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Ueber Zellgifte und Zellkrankheiten. 

Von Prof. Dr. E. Zschokke, Zürich *) 

(Originalartikel.) 

Nicht an komplizierten, Organismen, sondern an einzelligen 
Wesen prüft heute die Wissenschaft die elementaren Vorgänge 
des Lebens. Denn darüber besteht kein Zweifel mehr, daß der 
Lebensprozeß sich in jeder Zelle abspielt und die Gesamtheit der 
Zelleinzelleben das Leben des organisierten Individuums ausmacht, 
gleichwie die Summe aller Körperzellen den gewaltigen Zellen¬ 
staat, den Körper, darstellt. 

Leider ist es schwer, vielfach unmöglich, einzelne Zellen 
höherer Lebewesen, so aus ihrer organischen Verbindung zu iso¬ 
lieren, daß sie zu physiologischen Experimenten benützt werden 
können. Am besten eignen sich hiezu die Lymph- und roten Blut¬ 
zellen oder auch die Eizellen. Indessen gestatten mancherlei Be¬ 
obachtungen die Vermutung, daß die vitalen Vorgänge in allen 
Körperzellen ziemlich übereinstimmende sind, so daß aus den Er¬ 
scheinungen Einzelner ein Schluß auf die Gesamtheit statthaft er¬ 
scheint. Vorab ist zu erinnern, daß alle Körperzellen, so ungemein 
different sich ihr Ausbau und ihre Funktion gestaltet, drei Be¬ 
standteile gemein haben, den Kern, das Protoplasma und 
die Zellmembran. 

_Vom Kern nimmt man an, er sei der Sitz und Ausgangs¬ 
punkt des Lebens. In dessen chromosoma tisch er Substanz ist der 
Sitz der vitalen Energien, der Lebens- und Vererbungskraft. Sein 
Untergang bedeutet Zelltod, während das Protoplasma sich allen¬ 
falls zu ersetzen, zu regenerieren vermag. Die Zellvermehrung be¬ 
ginnt ebenfalls im Zellkern. 

Das Protoplasma, eine aus kolloiden Proteinstoffen ge¬ 
bildete Masse von gallertiger Konsistenz, dagegen ist seine Werk¬ 
statt. In es dringt die Nahrung, zumeist mehr oder weniger wasser¬ 
lösliche Substanzen, wie die Eiweiß-,Kohlehydrat- und Salzlösungen. 
Wohl werden auch wasserunlösliche Stoffe auf genommen und 

*) Vortrag in einer Gesellschaft von Tierärzten in Zürich. 

OeBter. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. Jahrg. Nr. 1. ' 
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teils verwendet (Fett), teils unverändert eingeschlossen und wo¬ 
möglich wieder abgegeben. 

Die Zellmembran ist ein Bestandteil, die Grenzschicht, 
des Protoplasmas und kommt allen Zellen, ja allen abgegrenzten, 
nicht festen Kolloidbildiungen zu, besteht also auch da, wo sie für 
unser Erkennungsvermögen nicht wahrnehmbar gemacht werden 
kann. Die Zellmembran ist das Ergebnis eines physikalischen Vor¬ 
ganges, wie er sich an der Grenzschichte kolloidaler Lösungen ab¬ 
spielt, indem da, wo die Oberflächenspannung sich geltend macht, 
die suspendierten Moleküle stärker absorbiert werden, so daß sie 
peripher eine verdichtete Schichte, eben eine Membran, darstellen. 

Die Zellmembran ist als Ein- und Austrittspforte der Kähr- 
sub stanzen und der Ausscheidungen von ungemeiner Bedeutung 
für das Leben der Zelle. Sie wirkt in der Art einer semipermeablen 
Membran: dialvtisch, elektiv. Durch sie hindurch vermitteln Os¬ 
mose und Diffusion den Austausch der gelösten Stoffe; Elektrolyte 
(Jonen) wie Moleküle zirkulieren zwischen dem Milieu, in dem 
sich die Zelle befindet, und dem Protoplasma, durch die Zell¬ 
membran hindurch. 

Kun ist aber das Kolloid der Zelle keine unveränderliche 
Substanz. Vielmehr schwankt es erheblich in seinen physikali¬ 
schen und wohl auch chemischen Eigenschaften beständig, je nach 
der Temperatur und je nach der Qualität und Konzentration des 
umgebenden Mediums. Bald wird das Zellkolloid dichter, sogar fest 
(Horn), bald so flüssig, daß es fast nicht mehr von einer vollkom¬ 
menen Lösung zu unterscheiden ist. Je nach der Konsistenz wird es 
schwer oder leicht durchgängig für allerlei Lösungen. Wesentlich 
ist dabei auch die elektrische Spannung, welche sich in der Zell- 
membram bemerkbar macht durch die Anhäufung bestimmterTTonen, 
in ihr und auf beiden Seiten, bei ungleicher Wanderungsgeschwin¬ 
digkeit. Wohl sind diese Veränderungen wandelbar (reversibel), 
d. h. das gelockerte Colloid kann wieder dichter werden und um¬ 
gekehrt. Allein es gibt auch irreversible Zustände; namentlich führt 
höhere Temperatur zu einer Verdichtung, die dann bleibt 
(Koagulation). 

Xun ist zwar, wie erwähnt, die Zellmembran, zufolge ihres 
Baues, aus wühlend für die durch tretenden Substanzen in Quantität 
und Qualität. Aber ihr Bau und damit die elektive Funktion sind 
ihrerseits wieder abhängig von der Zusammensetzung, Reaktion 
und Temperatur des Mediums. Und außerdem wird die Zell- 
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membran in ihrer Konstitution beeinflußt vom inneren Lebensvor- 
gang der Zelle, also vom Kern und. Protoplasma aus. Sie ist also 
ein außerordentlich labiles Ding und allen möglichen Einflüssen 
untertan, wie das die Untersuchungen an roten Blutkörperchen, zur 
Prüfung der Haemolyse, sattsam dargetian haben. Anderseits ist 
sie aber doch eminent wichtig, weil sie die Auswahl der Nahrung 
vermittelt, von welcher das Zelleben abhängig ist. Denn was ge¬ 
schieht mit diesen in das Protoplasma eingedrungenen Nährstoffen? 
Entweder die Lösungen werden oxydiert, wobei die freiwerdenden 
Energien (Wärme, mechanische, elektrische, Licht-, chemische 
oder anderweitige Energie) direkt benützt oder weiter geleitet 
werden und das Unbrauchbare (Oxydationsprodukte) ausgeschieden 
wird, oder die Nährstoffe werden umgewandelt und als sogenannte 
Sekrete ausgeetoßem, oder endlich sie werden zu Zellsubstanz 
geschaffen, assimiliert und belebt, d. h. dem Nerveneinfluß oder 
doch der Vererbungskraft untertänig gemacht. 

Wann das eine oder das andere zu geschehen hat, darüber ent¬ 
scheiden noch unbekannte Faktoren; bekannt ist, daß im jugend¬ 
lichen Individuum die Nährstoffe hauptsächlich assimiliert, belebt, 
im späteren Alter mehr oxydiert werden. Aber all diese- äußerst 
delikaten Wechselwirkungen zwischen Zelle und Nährmedium 
können nur dann glatt verlaufen, wenn sich kein Hindernis ein¬ 
stellt, d. h. wenn nichts den Chemismus und namentlich die physi¬ 
kalische Beschaffenheit des Kolloids stört. „Die normale typische 
Permeabilität der Zellmembran ist die Voraussetzung der normalen 
Leben'ßfunktion“ (Zangger). Soweit der physiologische Lebens¬ 
prozeß in der Zelle! 

Die Leichtigkeit, mit welcher die Zellmembran z. B. der roten 
Blutzellen durch allerlei äußere Einwirkungen: Lösungen, Tempe¬ 
ratur, Licht, Elektrizität, zu beeinflussen ist, läßt schließen, daß 
die Durchlässigkeit der Zellhäute überhaupt jeden Augenblick 
wechselt, und zwar schon unter ganz normalen Verhältnissen. 

Noch viel mehr aber wird die Zellmembran und weiterhin das 
Protoplasma Veränderungen erfahren durch abnorme Lösungen, 
durch chemisch oder fermentativ wirkende Substanzen, welche sich 
etwa im Nährmedium (Blutplasma, Lymphe) vorfinden. Da kann es 
zu einer förmlichen Verflüssigung der Zellmembran und des Proto¬ 
plasmas kommen, wobei sich diese dann, ablöscn. Weiter kann aber 
auch der Kern mitergriffen werden. Es kommt zum Zelltod (Nekro- 
biose), zu einem Zerbröckeln und Zerfallen des ganzen Zellkörpers. 

1 * 
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Alle Stoffe aber, welche die Zelle in ihrer Konstitution und physio¬ 
logischen Funktion zu stören vermögen, nennen wir Zellgifte. 

Jedes Körpergift ist zugleich als Zellgift zu betrachten, wenn 
auch nicht jede Zelle dafür gleich empfänglich ist. Die Gifte sind 
nur dann wirksam, wenn sie in irgend einer Weise, chemisch oder 
physikalisch, mit der Zelle in Beziehung treten und eine vorüber¬ 
gehende oder anhaltende abnorme Veränderung derselben hervor- 
rufen. Die chemischen Veränderungen bestehen entweder in 
Umlagerung oder in Additionen von Molekülgruppen und Atomen 
zu neuen Verbindungen, wie sie durch die direkte Einwirkung der 
chemischen Affinität oder auch indirekt durch das Mittel der Fer¬ 
mente (Enzyme) entstehen. 

Die physikalische Beeinflussung besteht häufig wohl 
nur in sogenannter dynamischer Wirkung, d. h. in Anhäufung, Ver¬ 
minderung oder Verschiebung potentieller Energie. Daneben macht 
sich die physikalische Wirkung aber auch geltend als Lockerung 
der Moleküle, sei es durch Wasser (Quellung), sei es durch Ein¬ 
schiebung anderer Stoffe, sowie in dichterer Lagerung derselben. 

Das Wesen all dieser Veränderung an der Zelle ist wenig be- • 
kannt, schon deshalb, weil die chemische Konstitution der Eiweiße 
ungenügend erforscht ist, zumal jener hochmolekularen, wie sie 
just in dem Protoplasma enthalten sind. Wenn man bedenkt, daß 
das Molekulargewicht von Eiweißverbindungen bis 14.000 betragen 
kann, so wird man an äußerst komplizierte und zugleich große Mole¬ 
küle denken müssen, die beinahe unendlich variieren können. 

Manche Stoffe verbinden sich mit dem Protoplasma solid und 
dauerhaft. Es sei nur an die Metallsalze respektive Jonen (Blei, 
Quecksilber) erinnert oder an Digitalis, Tetianotoxin u. a., die 
monatelang in den Zellen verankert liegen können. Andere Ver¬ 
bindungen sind nur locker, kurzzeitig, etwa ähnlich derjenigen von 
O in Hämoglobin. Dementsprechend ist auch der Effekt auf die 
Zelle flüchtig, transitorisch. Man denke an die Wirkung der Nar¬ 
kotika: Alkohol, Morphium, Antipyretika usw. 

Daß aber auch gewisse Stoffe in Zellen eindringen, ohne 
Verbindungen einizugehen, ist wahrscheinlich gemacht durch die 
Beobachtung der Inkorporation von Karminkörnchen, Tusch, 
Kohlenpartikelchen oder auch retenierter und angehäufter Körper¬ 
produkte in Zellen, z. B. Fett, Amyloid, Glykogen, Harnsäure, 
Gallenfarbstoffe usw. Die meisten Gifte werden durch den Ver¬ 
dauungsapparat aufgenommen und, wenn resorbierbar, dem Blute 
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zugeführt. Aus diesem werden sie aber meistens abgefangen und 
im schädlich gemacht durch die Leber. Die Wirkungslosigkeit von 
Nikotin, das in die Pfortader eingeführt wird, gegenüber von 
solchem, das in die Jugularis eingespritzt wird, ist ein sprechender 
Beleg für die sanierende Funktion der Leber. Diese ist mit ihren 
zahlreichen Enzymen so recht eigentlich das Entgiftungsorgan des 
Körpers, das allerdings häufig genug darunter zu leiden hat. 

Andere Gifte werden durch die Luft, wieder andere durch 
Wunden importiert und ein gar großer Teil entwickelt sich im 
Körper selbst. Hiezu sind die ungemein zahlreichen Giftstoffe zu 
zählen, welche von eingedrungenen Bakterien geliefert werden, 
teils als Ausscheidungen derselben, teils als Bestandteile der Bak¬ 
terienleiber, die beim Zerfall der letzteren frei w T erden, die Exo- 
und Endotoxine. Hi-eher gehören aber auch allerlei Abbau- oder un¬ 
genügende Oxydationsprodukte von Körpersubstanzen, wie sie 
schon beim normalen, namentlich aber kranken Organismus ent¬ 
stehen ; sie werden gemeinhin als Leukomaine bezeichnet. 

Die Zellveränderungen geben sich nun vornehmlich in zwei 
verschiedenen Richtungen zu erkennen, einmal in Form einer V e r- 
änderung von Form, Struktur und chemischer 
Reaktion und sodann als veränderte oder aufgehobene 
Funktion. 

Was die gestaltliche und strukturelle Veränderung der Zellen be¬ 
trifft, so ist deren Beurteilung schwierig, weil hier nur totes Ma¬ 
terial in Vergleich gezogen werden kann, das selbstverständlich ein 
und derselben Vorbereitung bedarf, wenn anders eine Abweichung 
vom Normalen „als schon im Leben entstanden“ erklärt werden 
will. Immerhin sind zahlreiche morphologische Zellveränderungen 
mit Sicherheit nachgewiesen. 

Weit wichtiger erscheint aber doch die gestörte Funktion. 
Sie ist es, welche uns als Krankheit imponiert. Doch ist es keines¬ 
wegs möglich, bei Funktionsstörungen immer eine spezifische Ver¬ 
änderung des entsprechenden Organs oder der Zellen nachzuweisen. 
Man denke nur an die negativen histologischen Befunde bei den 
vielen Nervenkrankheiten, bei Milchfehlern usw. Ebenso wenig 
vermögen wir jeweils den Nachweis zu erbringen!, daß eine mikro¬ 
skopisch erkannte Zelläsion nun tatsächlich die Ursache einer Funk¬ 
tionsstörung war, ganz abgesehen davon, daß Zellkrankheiten erst 
dann bemerk- und kontrollierbar werden, wenn eine größere Anzahl 
von Zellen befallen sind. 
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Was nun zunächst die morphologische Verände¬ 
rung der Zelle betrifft, so bezieht sie sich bald nur auf das Proto¬ 
plasma. Diesfalls ist die Zelle wohl krank, aber noch regenera¬ 
tionsfähig. Oft aber ist auch der Kern geschädigt und ist dieser 
funktionsunfähig, so ist die Zelle tot und es beginnt Zerfall oder 
Auflösung derselben. 

Die gestaltlichen und chemischen Veränderungen lebender 
Zellen lassen sich nur zum kleinsten Teile feststellen, etwa in ihrem 
natürlichen Milieu oder in 0*75% Na Cl-Lösung. Vielmehr ist man auf 
totes Material angewiesen, das, sofern es in bestimmter und stets glei¬ 
cher Weise vorbereitet und sodann mit allerlei Farben und Reagentien 
behandelt wird, eine Vergleichung zwischen normalem und kran¬ 
kem Gewebe gestattet. Dabei ist nie zu vergessen, daß alle so er¬ 
haltenen Resultate nur relative, nicht absolute Werte repräsen¬ 
tieren. Läßt man beispielsweise stets dieselben Reagentien, etwa 
die nämliche Farblösung, in derselben Temperatur und Zeit¬ 
dauer auf Gewebe einwirken, welche frisch und immer in geiiau 
gleicher Methode konserviert und präpariert worden sind, so erhält 
man in der Tat ein brauchbares Vergleichsmaterial. Trifft man 
hiebei Zellen einer Art bald zu intensiv, bald gar nicht gefärbt 
oder in anderer Xuancierung als normal, so läßt das auf eine diffe¬ 
rente Affinität der Zellsubstanz zur Farbe schließen, also auf Ab¬ 
weichung von der Koran. Gemeinhin färbt sich der sauer reagie¬ 
rende Kern mit basischen (z. B. Hämatoxylin) blau, das neutral 
oder basische Protoplasma mit sauren Farben (Eosin) rot. Wenn 
nun diese Differenzierung von Kern (blau) und Protoplasma (rot) 
durch diese Farben nicht oder ungenügend eintritt, so bedeutet 
das Abnormität. 

Schon auf diese Weise lassen sich zahlreiche Verschieden¬ 
heiten im Verhalten der Zellen erkennen, die, sobald sie der Re¬ 
aktion normaler Gebilde nicht entsprechen, als pathologisch zu be¬ 
zeichnen sind, obwohl die Katur der Veränderung damit noch nicht 
erkannt ist. Leberzellen z. B. präsentieren sich nach dieser Färbung 
normialiter so, daß der Kern blau, das Protoplasma gleichmäßig 
schwach rotviolett erscheint. Wenn nun aber das Protoplasma 
fleckig ist, d. h. ungefärbte Stellen enthält oder gar keine Farbe 
angenommen hat, so denkt man mit Recht an einen degenerativen 
Zustand. 

Junge, frisch gebildete Zellen färben sich intensiver als alte. 
Zellen, welche während des Lebens abgestorben sind, färben sich 
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schlechter, namentlich im Kern, als Zellen, deren Tod nicht vor 
demjenigen des ganzen Individuums erfolgte. 

Selbstverständlich können auch andere Farben zum gleichen 
Zwecke mit benützt werden. Die Hauptsache bleibt, daß bei gesun¬ 
den und kranken Geweben immer dieselben Normen beobachtet 
werden, damit überhaupt ein Vergleich möglich ist. 

Außer Farben kommen zahlreiche anderweitige Reagentien 
zur Anwendung, namentlich dann, wenn auf gewisse Eigenschaften 
oder Substanzen in den Zellen geprüft werden will. F e tt z. B. wird 
mit Ueberosmiumsäure oder Sudan, Alkanatinktur, Amyloid und 
Glykogen mit Jod oder Methylviolett, Eisen mit Ferrocyankalium, 
Guanin mit Salpetersäure, Karbonate mit Essigsäure, die Alkal- 
eszenz mit Phenolphtalein usw. nachgewiesen. 

Es kann sich natürlich hier nicht darum handeln, die Wirkung 
der Farben und Reagentien auf das Gewebe überhaupt zu erörtern; 
vielmehr soll nur gesagt werden, daß es auf diese Art möglich ist, 
Abweichungen vom Normalzustand, also Zellerkrankungen, direkt 
nachzuweisen und daß, nach dieser Methode geprüft, Zellkrank¬ 
heiten viel häufiger angetroffen werden als man gemeinhin glaubt. 

In manch anderen Fällen sind diese Hilfsmittel aber gar 
nicht notwendig. Schon die Betrachtung der Zellen in gewöhnlicher 
physiologischer Na Cl-Lösung ergibt genügend Anhaltspunkte für 
die Beurteilung des Zellzustands. 

Die „trübe Schwellung“ z. B. kann ohneweiters erkannt 
werden, ebenso sind viele Zclleinschliisse, wie Zelltrümmer, 
Köhlenteilchen, Melanin, Gallenfarbstoffe, Oxalate, Harnsäure- und 
Kalksalzkristalle, auch ohne weitere Reagentien imschwer fest¬ 
zustellen. 

Wohl nur die wenigsten Erkrankungsformen der Zellen sind 
ihrer Natur nach bekannt. Die häufigste, die sogenannte trübe 
Schwellung, bestehend im Auftreten zahlreicher kleinster 
Körnchen im Protoplasma, welche diesem ein dunkles, bestäubtes 
Aussehen verleihen, ist wohl als eine Veränderung des kolloidalen 
Zustands einzelner Mölekülgruppen, nämlich als eine Verdichtung 
derselben und darum stärker lichtbrechend aufzufassen. Beiläufig 
gesagt, trifft man diese Erkrankungsform in den Herz- und Leber¬ 
zellen bei fast allen schwereren fieberhaften Infektionen. Sie ist 
aber zweifellos reparabel. 

Als weitere sichtbare Erkrankungsarten sind etwa noch zu 
nennen: die glasige (byaline) Entartung, wobei die Tink- 
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tionsfähigkeit bisweilen (Leberzellen) gänzlich, aufgehoben ist oder 
sich höchstens noch auf ein feines Gerüstwerk bezieht. Wahrschein¬ 
lich ist hiebei das normale Protoplasma durch eine andere Substanz 
verdrängt; die Zellen erscheinen denn auch gequollen und vielfach 
vergrößert. Undenkbar ist es aber nicht, daß sich verschiedene Er¬ 
krankungsformen in der gleichen Weise dem Auge präsentieren. 

Weitere Umgestaltungen des Zellkörpers sind: die schlei¬ 
mige (kolloide), die wachsige (schollige), die wässerige De¬ 
generation, wobei bald bloß das Protoplasma, bald auch der Kern 
teilnehmen. Hier scheint überall namentlich die Konsistenz des 
Kolloids zu wechseln. 

Eine besondere Form der Zellerkrankung ist die Lockerung 
oder Lösung der Kittsubstanz zwischen zwei Zellen, wie sie offenbar 
eintritt an den Enldothelien der Kapillaren beim Entzündungsvor¬ 
gang und direkt sichtbar wird bei der sogenannten Fragmentation 
des Herzmuskels, wobei die Muskelzellen sich durch Querrisse 
trennen. 

Jene Veränderungen, welche den Tod der Zelle bekunden, 
Xekrose, kann man unterscheiden in solche, wo die Zelle ihre 
Konfiguration noch beibehalte n } aber die normale 
Tinktionsfähigkeit eingebüßt hat. Wir begegnen dieser Form nach 
Ernährungsstörungen aller Art: bei Sequestern nach Lungenseuche 
,und Mastitis, bei Hautnekrose nach Morbus maculosus us.w. Bei¬ 
spielsweise ließ mortifiziertes, abgekapseltes Milchdrüseugewebe, 
welches fünf Jahre lang in diesem Zustand im lebenden Tiere 
weilte, die Struktur und Zellgrenzen noch deutlich wahmehmen. 
Häufiger allerdings erkennt man die Kekrobiose erst aus der Ver¬ 
wandlung der Zelle: Zerbröcklung, Zerfall, Detritus, 
z. B. V e r k ä s u n g bei Tuberkulose und Lungenbrand, V e r f 1 ü s s*i- 
gung, K o 11 i qu a t i o n, wie bei der Blasenbildung bei Maul¬ 
seuche, Koagulation, jene schollige, hyaline Quellung der 
Epithelien, wie sie in den Pseudomembranen bei Croup und Diph¬ 
therie vorkommt. 

Praktisch ungleich wichtiger sind die funktionellen 
Störungen, welche uns die sichersten Belege dafür liefern, daß 
die Zellen erkrankt sind. Sie präsentieren sich äußerst mannigfach. 
Das Zellprotoplasma ist eben nicht überall gleichwertig und besitzt 
nicht in allen Zellen dieselbe Affinität zu Xährstoflfen oder Giften. 

Von den zahlreichen Giften, welche als L T rsache hier in Frage 
kommen konnten, dürften die Pilzgifte, die Toxin e, am meisten 
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interessieren, zumal sie, wenigstens bei den Tieren, die Hauptrolle 
spielen, während beim Menschen andere Grifte, wie Alkohol, 
Nikotin, Morphin, Koffein u. dgl. mindestens so bedeutsam sind. 

Wenn auch anzunehmen ist, daß alle Zellen des Körpers durch 
Toxine geschädigt werden können, so scheinen doch einige Zellarten 
ganz besonders stark, andere dagegen weniger empfindlich zu sein, 
auch ganz abgesehen von Qualität und Konzentration des Giftes. 
Sehr reaktiv sind jedenfalls die nervösen Elemente. 

Konzentrierte Toxinlösungen, wie sie bestehen in unmittel¬ 
barer Nähe von Pilzherden, wirken nicht nur intensiver, sondern 
häufig ganz anders als verdünnte Lösungen. Diese letzteren, z. B. 
resorbiertes und mit dem Blut zirkulierendes Toxin, vermögen dann 
nicht mehr alle Zellen in merkbarer Weise zu beeinflussen, sondern 
nur noch bestimmte Kategorien, die je nach der Natur des Giftes 
verschieden sind. 

Die Funktionsstörung besteht nun in einer Verminde¬ 
rung (Lähmung) oder Vermehrung (Beizung) oder in einer 
qualitativen Veränderung der Zelltätigkeit. Unter Zell¬ 
funktion ist jedwede Lebensäußerung zu verstehen: Aufnahme und 
Verwertung der Nährstoffe (Assimilation, Wachstum, Fort¬ 
pflanzung, Bewegung, Sekretion, Energieentwicklung). 

a) Die Verminderungder Zellfunktion ist viel¬ 
leicht am auffälligsten bei einem frisch infizierten Tier, bei welchem 
die Toxin Vergiftung sich durch Fieber manifestiert hat. Da 
nehmen wir wahr, daß zahlreiche Drüsen wenig oder gar nicht 
funktionieren: die Milchdrüse versiegt oft vollständig, das Flotz- 
maul wird trocken, ebenso Zunge und Bachen, das Epithel undurch¬ 
sichtig (Zungenbelag), weil Speichel- und Schleimsekretion ver¬ 
mindert sind. Auch die Magen- und Darmdrüsen versagen; die 
Magenverdauung setzt aus; die Ingesta werden trocken (Fieber- 
konstipation). Sogar die Tränensekretion nimmt ab, darum der 
sogenannte Fieberglanz der Augen. Aber auch die Leistungsfähig¬ 
keit der Muskeln ist geringer; davon zeugt die oft verhängnisvolle 
Herzschwäche, das Schildern der Pferde, die leichte Ermüdbarkeit 
bei der Arbeit. Ob das Ausbleiben der Elimination und der Pansen¬ 
bewegung ebenfalls und direkt auf Muskelschwäche oder auf ge¬ 
störte Innervation zurückführbar ist,, kann nicht gesagt werden. 
Letzteres ist denkbar, denn die Funktion des Zentralnervensystems 
kann tatsächlich gehemmt sein, das beweist die psychische Depres- 
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sion, die Schlummersiicht und Benommenheit bei Fieber ; von spe¬ 
zifischen Lähmungen nicht zu sprechen. 

b) Die vermehrte Tätigkeit der Zellen. Diese ist 
jedenfalls nicht durchweg auf direkte Beeinflussung des Zellkörpers 
durch Toxine zurückführbar, sondern vielleicht ebenso häufig auf 
indirekt, durch nervöse Impulse bewirkte Beize. Auch hier sei vor¬ 
nehmlich an die Wirkung der Pilzgifte gedacht und diejenige ander¬ 
weitiger Gifte, wie z. B. Pilokarpin, Eserin, Strychnin, nicht 
berührt. 

Zu erinnern ist an die enorme Sekretion der Darmdrüsen bei 
Cholera, an den Nachtschweiß der Tuberkulösen, an die Schleim¬ 
sekretion bei Bronchitis, an den Tränenfluß bei Pferdestaupe. Auf¬ 
fallender ist sodann die gesteigerte Funktion der nervösen Ele¬ 
mente, vorab die vermehrte Sensibilität, die sich kundgibt durch 
den Schmerz, die Lichtscheue, die große Empfindlichkeit gegen 
niedere Temperatur, den Juckreiz (Staupe); sodann ist zu nennen 
die große Keflexerregbarkeit, wie sie sich einerseits durch das 
Nießen, Husten, Brechen manifestiert, anderseits bei Telanotoxin- 
vergiftung als Muskelkrämpfe, aber auch bei zerebraler Störung (De¬ 
lirien, Tobsucht) zutage tritt. Hieher darf wohl auch jene Beizung 
des Sachs-Aronsonschen Wärmeregulationszentrums in den Corpora 
striata und vorderen Vierhügel Erwähnung finden, welche das 
Fieber erzeugt. Der Umstand, daß die Fiebertemperatur durch Ner¬ 
vi na (Anilinderivate, Antipyrin, Phenazetin usw.) wenigstens vor¬ 
übergehend erniedrigt werden kann, spricht dafür, daß es in der 
Tat in einer nervösen Beizung besteht. 

Eine recht bedeutsame Form der Funktionssteigerung ist die 
Förderung der Assimilation und damit verbunden 
Wachstum und Ve r.m ehrung der Zelle. Sie be¬ 
schränkt sich allerdings zumeist auf Zellen des mittleren Keim¬ 
blattes. Zu denken ist hier zunächst an die örtliche Zellwucherung 
bei Tuberkulotsis, Botz, Aktinomykosis in der Nähe der Pilzherde. 
Der Abkapselungsprozeß bei Nekrosen darf ebenfalls hiezu 
gerechnet werden. Aber am intensivsten macht sich diese Beizform 
gegenüber den Leukozyten geltend durch die im Blut zirkulieren¬ 
den Toxine. Vermögen sich doch diese Zellen bei gewissei; Infek¬ 
tionen beim Pferd um Hunderte von Milliarden binnen 24 Stunden 
zu vermehren., Ebenso viele gehen dann allerdings auch täglich 
zugrunde, wodurch wohl ein Teil der so wichtigen Antikörper 
frei wird. 
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Alle funktionssteigernden oder hemmenden Wirkungen zu 
nennen ist nicht möglich. Eine wichtige Reaktion ist z. B. die Ent¬ 
zündung; allein dieselbe ist in ihren einzelnen Momenten noch zu 
wenig aufgeklärt. Es dürfte sich übrigens dabei sowohl um eine 
gestörte Funktion der Endothelien wie der Gefäßnerven handeln. 

c) Was nun jene Zellkrankheiten betrifft, welche sich durch 
eine qualitativ veränderte Funktion manifestieren, 
so ist am besten bekannt die veränderte Ilamzusammenlsetzung bei 
Vieren- oder Allgemeininfektionen (Eiweiß, Zucker). Zu erwähnen 
ist auch die Veränderung des Milchdrüsensekrete, wie Verminde¬ 
rung des Fett- oder Zuckergehaltes, die Aenderung des Licht- 
brechungs- und elektrischen Leitungsvermögens bei Milch kranker 
Tiere. Vielleicht darf auch erinnert werden an den abnorm großen 
oder zu geringen Säuregehalt des Magensaftes bei chronischen Ver¬ 
giftungen (Alkohol), an den vermehrten Cholestearingehalt der 
Galle, von den Gallen- und Speichelsteinen nicht zu reden. 

Die bedeutendste Aenderung der Zelltätigkeit ist aber wohl 
die, welche sich direkt gegen die Pilze und deren Toxine richtet. 

Eingangs wurde darauf hingewiesen, wie jede Zelle bestrebt 
ist, aus ihrem Milieu Stoffe zu absorbieren und zui assimilieren. 
Enthalten diese Milieux Giftstoffe, so werden eben auch solche 
aufgenommen. Dadurch wird zwar die Zelle lädiert, gleichzeitig 
aber auch angeregt, Stoffe zu bilden, welche die Giftwirkung wo¬ 
möglich auflieben. Diese als Antikörper bezeichneten und für 
jedes Gift spezifischen Elemente sind ebenfalls Produkte einer 
außergewöhnlichen Zelltätigkeit, denn sie finden sich nicht oder 
doch nur sehr spärlich im normalen Körpersaft. Welche Zellarten 
diese sonderbaren und außergewöhnlichen Tätigkeiten übernehmen, 
bedarf noch der Aufklärung. Eine Gruppe solcher Antikörper ist 
gegen die Pilzgifte gerichtet (Antitoxine), und hier dürften wohl 
keine Zellen des Körpers als Produzenten ausgeschlossen sein, ob¬ 
wohl die einen mehr, die anderen weniger leisten, je nach der Gift¬ 
art. Die zweite Gruppe tendiert die Vernichtung der Bakterien 
(Bakterizidine und Opsonine) und ist vorwaltend als Produkt der 
Leukozyten aufzufassen. Morphologische Merkmale sind an der¬ 
art tätigen Zellen bis jetzt noch nicht entdeckt worden. 

Diese kurze Skizze, so lückenhaft sie ist, dürfte genügen, um 
zu zeigen, daß, wie schon der große Vir chow lehrte, der Krank- 
heits- und Heilprozeß sich letztinstanzlich in den Körperzellen ab¬ 
spielt, auch dann, wenn Veränderungen an ihnen nicht immer dem 
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Auge darstellbar sind. Zugegeben aber soll sein, daß auch Funk¬ 
tionsstörungen möglich sind, ohne daß die funktionierenden Zellen 
selber lädiert sind, dann nämlich, wenn sie abnorm innerviert 
werden, wobei neben der Destruktion der nervösen Elemente auch 
Störungen des elektrischen Leitungsvermögens zufolge der Qualität 
der Lösungen (Elektrolyten fördern, Kolloide hemmen es) verant¬ 
wortlich zu machen sind. 

Wenn auch alle diese veränderten Funktionen gemeinhin als 
Krankheitssymjptome imponieren, so sind doch viele von ihnen 
nicht eigentliche Krankh^itsprozesse, sondern vielmehr als Heil¬ 
reaktionen des Körpers aufzufassen. Das ist nicht nur evident bei 
der Antikörperbildung und bei der Entzündung, sondern auch wahr¬ 
scheinlich beim Fieber, der Muskelmüdigkeit, dem Schmerz, oft 
sogar bei der vermehrten Reflexempfindlichkeit (Husten, Brechen) 
anzunehmen. 

Xicht unwichtig für das Verständnis mancher Symptome ist 
namentlich die sogenannte Femwirkung der Toxine, wenn diese 
am Entstehungsorte resorbiert und mit dem Blute verteilt werden. 
Auf diese Weise können vom Herd abgelegene Organe so stark 
reagieren, daß die Aufmerksamkeit des Untersuchenden vom rich¬ 
tigen Wege abgelenkt wird. Wie oft tritt Herzschwäche und Atem¬ 
not in den Vordergrund und läßt den eigentlichen Herd, etwa eine 
Infektion einer Halslymphdrüse, übersehen. Oder es prävalieren 
die Erscheinungen der Indigestion, während die veranlassende Ur¬ 
sache, eine Mastitis, vielleicht erst einen Tag später bemerkt wird. 

Daß aber auch die Rekonvaleszenz, d. h. die Zeit von der 
Entfieberung bis zur völligen Erstarkung des Organismus, in der 
Praxis der Beachtung bedarf, erscheint plausibel, denn das ist die 
Zeit der Regeneration der kranken Zellen. 


Matteilungen aus der Praxis. 

Ueber tierärztliche Geburtshilfe. 

Von Dr. A. Zimmermaun in Budapest. 

(Originalartikel.) 

Die tierärztliche Geburtshilfe gehört häufig nicht zu 
den dankbarsten Beschäftigungen, denn sehr oft gelingt es mit 
bestem Willen nicht, erfolgreich einzugreifen, weil man meistens 
schon zu spät, nach der bereits eingetretenen Infektion zuhilfe 
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gerufen wird. Vor einem jeden geburtshilflichen Eingriff soll 
der Zustand des Muttertieres genau erwogen werden. Instru¬ 
mente braucht der Tierarzt in der geburtshilflichen Praxis ver¬ 
hältnismäßig wenig. Zur Unterstützung und Aushilfe des besten 
Instruments, der Hand, können die Haken nach Harms und 
die Kaiser sehen Geburtskrücken gut verwendet werden. Ein 
notwendiges Instrument ist gelegentlich ein verdecktes Messer 
(sehr brauchbar das M al k m u ssche). Statt der größeren, kom¬ 
plizierten Embryotome soll die Pearsonsche Kettensäge an¬ 
empfohlen werden. Mit diesen wenigen Instrumenten und noch 
einigen guten Stricken findet man in den meisten Fällen sein Aus¬ 
kommen. Bei kleinen Tiergattungen wenden wir eine von Prof. 
Dr. P 1 6 s z konstruierte Geburtszange an, welche sehr einfach 
und handlich und dabei auch zur Ausübung von größerer Kraft 
geeignet ist. 

Von den neueren Instrumenten hat man in der Poliklinik 
der kgl. ung. tierärztlichen Hochschule unter anderem das haken¬ 
förmige Pessarium nach Blume bei einem Scheiden Vorfall an¬ 
gewendet, welcher Fall auch deshalb von Interesse sein mag, 
weil der Vorfall der Scheide ante partum zustande 
gekommen ist. 

Im Juni 1906 wurde die Hilfe der Poliklinik der Hoch¬ 
schule bei einer rotscheckigen, acht Jahre alten Kuh in Anspruch 
genommen, bei welcher die Scheide im siebenten Monat der 
Trächtigkeit vorgefallen war. Die Kuh steht seit zwei Jahren im 
Eigentum des gegenwärtigen Besitzers, eines Milchmeiers, und 
hat während dieser Zeit zweimal gekalbt ohne jede Schwierig¬ 
keit. Die letzteren Monate ist sie etwas abgemagert, aber die 
Milchproduktion blieb ständig auf 12 bis 14 Liter täglich. Die 
Nahrung bestand in Schlempe aus einer Spiritusfabrik und 
wenig Heu. 

Die abgemagerte, lymphatische Kuh ist mit vier anderen 
Tieren in einem Holzstall eng untergebracht, so zwar, daß sie 
mit dem Hinterteil in einer kanalartigen Vertiefung stehen. 
Patientin hält den Schweif in die Höhe, mit gekrümmtem Rücken 
strengt sie sich fortwährend an und zeigt öfters einen Harn¬ 
zwang. Die Scheide ist am vorhergehenden Tage in einer Länge 
von zirka 80 cm herausgestülpt, der vorgefallene Teil ist hell¬ 
rot und angeschwollen. Uebrige Störungen im Allgemeinbefinden 
konnten nicht beobachtet werden, die Freßlust ist mäßig. 
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Unter die Kuli wurde hinten mehr Streu geworfen, so daß 
sie mit der Nachhand höher zu stehen kommt. Die invertierte 
und vorgefallene Scheidenpartie ließ manmit einer lauwarmen zwei¬ 
prozentigen Alaunlösung abwaschen und dann wurde sie mit 
Sesamöl eingestrichen reponiert. Jetzt führte man den keil¬ 
förmigen Teil des Blum eschen Halters in die Scheide und 
befestigte ihn mittels Bändern, welche mittels einer Bauchgurte 
und an der Brust in der Lage gehalten wurde. In den Scheiden¬ 
halter goß man noch drei Liter von der lauwarmen Alaun¬ 
lösung; nachher trat ein wenig Anstrengung auf, welche aber 
bald wieder verschwunden war. 

Der Scheidenhalter wurde während drei Tagen angewendet, 
ohne daß Kontusionen oder andere üble Folgen entstanden wären. 
Nach der Herausnahme des Instruments hat sich der Scheiden¬ 
vorfall nicht wiederholt. 

Im beschriebenen Fall ist der Scheidenvorfall vor 
der Geburt zustande gekommen. Die Ursache dieses Vor¬ 
falles muß man hauptsächlich darin suchen, daß gegen Ende 
der Trächtigkeit in die Beckenhöhle mehr Blut gerät, was 
dann die Scheide in ihrer Lage haltende Apparate lockert; dazu 
trat in diesem Falle noch jener Umstand, daß die Kuh mitdemHinter- 
teil tiefer stand und demzufolge die Baucheingeweide den Uterus 
gleichfalls nach hinten gegen die Excavatio rectovaginalis drückten; 
durch diesen Druck wurde die Excavatio erweitert, worauf die 
obere und seitliche Wand der Scheide sich nach hinten und 
abwärts zog, der Kaum der Scheide sich verengte, bis endlich 
der ständige Druck die Einstülpung, später den Vofall der 
Scheide zustande brachte. 

* 

Einer der häufigsten geburtshilflichen Eingriffe ist bei Tieren, 
besonders bei Kühen das Entfernen der zurückgeblie¬ 
benen Fruchthüllen. 

Aus den Kühen entfernen sich die Fruchthüllen gewöhnlich 
in 6 bis 8 Stunden nach dem Kalben. Es kommt aber ziemlich oft 
vor, daß sie weiter, während 3 bis 12 Tagen in der Gebärmutter Zurück¬ 
bleiben, besonders dann, wenn ihre Kontraktionen nicht genügend 
stark sind. Bei schwächeren Kontraktionen bleiben nämlich die 
Kotyledonen der Gebärmutter auch während der Involution blut¬ 
reich und dadurch gespannt, infolgedessen wird die fötale 
Plazenta zurückgehalten, wenn auch nicht so fest wie am Ende 
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der Trächtigkeit, denn nach der Geburt besitzt die Placenta 
foetalis kein Blut und die Uteruswand ist auch nicht gespannt, 
sondern wirft Falten (de Bruin). Trotzdem erscheint die Ver¬ 
bindung beider Gebilde genügend fest und innig, daß die künst¬ 
liche Entfernung der Fruchthüllen den Tierarzt gelegentlich 
erschöpft. 

In der Poliklinik der Hochschule hatte ich einmal Gelegen¬ 
heit, an einer Kuh die Fruchthüllen zu entfernen, welche sieben 
Tage nach dem Kalben in der Gebärmutter zurückgeblieben 
waren und derart in Fäulnis gerieten, daß der dadurch ent¬ 
standene üble, penetrante Geruch noch wochenlang an unseren 
Kleidern riechbar war. Besonderes Interesse verleiht aber diesem 
Fall jener Umstand, daß während der Operation an der scheinbar 
unverletzten Haut des einwirkenden Armes eine Infek¬ 
tion zustande kam, welche zu einem schmerzhaften, juckenden 
Hautausschlag führte. Der Fall ist folgender: 

Im März 1904 suchte man die Hilfe der Poliklinik auf 
Intervention eines hauptstädtischen Tierarztes in einem extra- 
villan gelegenen Meierhof an, wo eine rotscheckige, zehn Jahre 
alte, fette Kuh vor einer Woche ohne Anstand abkalbte, seit 
einigen Tagen jedoch schlechteren Appetit und fieberhafte Er¬ 
scheinungen zeigte. 

Bei der lokalen Untersuchung war kein Scheidenausfluß 
wahrnehmbar; die Scheidenschleimhaut ist aber hellrot und weist 
kleinere Erosionen auf. Mit eingeölter Hand und Arm drang 
man durch den offenen Muttermund in die Gebärmutter, von 
wo man während zirka einerStunde die zurückgebliebenen Frucht¬ 
hüllen als graubraune, faulende, leicht reißbare, stinkende Ge- 
websfetzen entfernte. Um die vorderen Teile der erweiterten 
Uterushörner zu erreichen, mußte man die Bauchwand der Kuh 
mit einer Deichsel in die Höhe heben. Nach der Operation wurde 
die Scheide und die Gebärmutter mit einer lauwarmen l°/ 0 igen 
Kreolinlösung ausgespült. Die Infusion ließ man den nächst¬ 
folgenden Tage wiederholen, worauf die Kuh geheilt erschien. 

An dem Arm aber, welcher in die Gebärmutter ein¬ 
geführt war, empfand man am nächsten Morgen, trotzdem mit 
der genauesten Untersuchung gar keine Kontinuitätstrennung 
beobachtet werden konnte, ein brennendes, juckendes, schmerz¬ 
haftes Gefühl; die Haut war gerötet, der Arm etwas ange¬ 
schwollen. Am Nachmittag desselben Tages sind kleine Blasen 
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aufgetreten, bis am Abend konnte man weiters die Schwellung 
der Lymphdrüsen in der Achselhöhle konstatieren und am nächsten 
Tag entstanden auch schon auf der Haut der Brustwand einige 
Bläschen. 

Auf ärztliche Ordination wurden die ersten zwei Tage 
Sublimatumschläge (in einer Lösung von 2 : 1000*0) angebracht, 
dann ein lauwarmes Bad genommen und nachher die erkrankten 
Hautflächen mit einer Bleiessigsalbe eingerieben, worauf während 
vier Tagen vollkommene Heilung eintrat. 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie etc. 

Schein: Theorie der Milchsekretion. 

(Wiener medizinische Wochenschrift. Nr. 38.) 

Autor war ursprünglich der Anschauung, daß mit der 
nach ‘dem Geburtsakt erfolgenden Aenderung der Zirkulations- 
Verhältnisse eine Hyperämie der Brustdrüse eintritt, welche deren 
sezemierende Tätigkeit verursacht. 

Später interessierte sich Autor für die chemische Seite des 
Problems, insbesondere für die Frage, woher die Stoffe kommen, 
aus welchen die Milch gebildet wird. Inzwischen erschienen 
Publikationen, die den Autor zu weiteren Studien anregten, 
welche sich auf den Zusammenhang der Plazenta mit den Milch¬ 
drüsen beziehen, sowie über die chemische Korrelation zwischen 
beiden Organen. Insbesonders waren es die Untersuchungen 
Bunges über die Beziehungen der Zusammensetzung der Milch 
zum Stoffwechsel des Säuglings, welche ihn bestimmten, den 
teleologischen Auffassungen Bunges eine physikalisch-che¬ 
mische Auffassung des Problems der Milchsekretion entgegen¬ 
zustellen, welche eine der wunderbarsten Anpassungserscheinun¬ 
gen des weiblichen Säugetierorganismus unserem Verständnis 
näherzubringen bestrebt ist. Derselbe führt nachstehendes aus: 

Plazenta und Milchdrüsen. 

Die Milchsekretion tritt gewöhnlich nur bei weiblichen 
Säugetieren und nur im Anschlüsse an den Geburtsakt ein. Der 
Zeitpunkt des Geburtsaktes ist gleichzeitig derjenige, wo das neu¬ 
geborene Junge der Milch als Nahrungsmittel zum erstenmal be- 
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darf. Die Milchabsonderung- dauert ungefähr so lange, als das 
Junge ihrer bedarf. Menge und Zusammensetzung des Milch¬ 
drüsensekrets entsprechen vollkommen den Nahrungsbedürfnissen 
des Säuglings, so daß die Muttermilch mit Recht als das ideale 
Nahrungsmittel des Säuglings angesehen wird. Aus allen diesen 
Gründen kann man die Milch Sekretion als eine der wunderbarsten 
Anpassungserscheinungen des mütterlichen Säugetierorganismus 
an den Organismus der Frucht kennzeichnen und es taucht die 
Frage auf, wie diese Anpassung zustande gekommen ist. An¬ 
passungen kommen für gewöhnlich allmählich zustande. Es muß 
ein Faktor durch längere Zeit fortwirken, ehe man eine Anpassung 
an ihn wahrnehmen kann. Das liegt in der Natur der Sache, denn 
der tierische Organismus kann innerhalb der physiologischen 
Grenzen nicht von einem Tage zum anderen dauernde Umgestal¬ 
tungen erleiden und es kann eine Einwirkung von ganz kurzer 
Dauer keine solchen Umgestaltungen bedingen. Es ist daher 
höchst unwahrscheinlich, daß die Milch sekre¬ 
tionbloß durch den Geburtsakt, bezw. bloß durch Um¬ 
stände, welche während des Geburtsaktes tätig sind, verursacht 
wird. Bei oberflächlicher Betrachtung scheint es dennoch so zu 
sein, denn die Milchsekretion tritt nach dem Geburtsakt plötzlich, 
anscheinend unvorbereitet, zutage. Dieses plötzliche Auftreten der 
Milchsekretion darf uns jedoch nicht täuschen und man darf nicht 
glauben, daß der mütterliche Organismus ganz unvermittelt die 
Fähigkeit erworben hat, Milch zu bereiten. Schon a priori, auch 
ohne nähere Prüfung der obwaltenden Verhältnisse, muß uns viel¬ 
mehr die Annahme wahrscheinlicher, plausibler erscheinen, daß 
eine so wunderbare Anpassungserscheinung der Mutter an ihre 
Frucht nicht plötzlich aufgetreten sein kann, sondern allmählich 
während der dem Geburtsakt vorausgehenden Schwangerschaft er¬ 
worben wurde. Unserem biologischen Denken entspricht die An¬ 
nahme, daß die Fähigkeit, Milch zu bereiten, während der Schwan¬ 
gerschaft zwar vorhanden und vorbereitet war, jedoch bis zum 
Eintritt des Geburtsaktes latent geblieben ist. Tierversuche von 
Kreidl und Mandl lehren in der Tat, daß, wann immer die 
Trächtigkeit unterbrochen wird, sofort Milchsekretion eintritt. 
Auch die Beobachtung am Menschen lehrt, daß schon nach 
Abort-us im 3. bis 4. Lunarmonat der Schwangerschaft ein An¬ 
schwellen der Brüste, allenfalls auch Milchsekretion eintritt. Fer¬ 
ner wissen wir, daß das Driisenparenchym der Mammae, welches 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. Jahrg. Nr. 1. 2 
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bei der Jungfrau bloß an der äußersten Peripherie des Corpus 
mammae zur Entwicklung gelangt war, während der Schwanger¬ 
schaft stetig wächst und zu voller Entwicklung kommt, endlich 
daß während der Schwangerschaft in den Mammae eine Vorstufe 
der Milch, Kolostrum, gebildet wird. Wir sehen demnach, daß die 
Milchdrüsen schon während der Schwangerschaft funktionsfähig 
werden, und es taucht die wichtige Frage auf, warum sie zu dieser 
Zeit nicht in Funktion treten, sondern erst nach dem Geburtsakt. 
Beobachtungen, welche in den letzten Jahren gemacht worden 
sind, verweisen uns auf die Plazenta als auf dasjenige Organ, 
welches während der Schwangerschaft die Milch Sekretion verhin¬ 
dert und dessen Ausstoßung die Milchsekretion ermöglicht. Es 
ist ein Verdienst von Halb an, zwei Erscheinungen auf gedeckt 
zu haben, welche beweisen, daß erst nach dem Absterben, bezw. 
nach Ausstoßung der Plazenta die Milchsekretion in Gang kommt 
und daß ihr Wachstum der Milchsekretion direkt im Wege steht. 
Diese Beobachtungen sind folgende: 

Es kommt vor, daß die Plazenta nach intrauterinem Frucht¬ 
tod einige Zeit weiter wächst und später als die Frucht abstirbt. 
In solchen Fällen kommt es zu zweimaligem Anschwellen der 
Brüste: zu einem ersten schwächeren Anschwellen derselben, 
welches auf den intrauterinen Fruchttod, und zu einem zweiten, 
stärkeren, welches auf das Absterben, bezw. Ausstößen der Pla¬ 
zenta zu beziehen ist. 

Die zweite Beobachtung II a 1 b a n s ist das Auftreten der 
Milchsekretion nach Ausstoßung einer Traubenmole, also einer 
pathologisch gewucherten Plazenta, bezw. pathologisch gewucher¬ 
ter Plazentarzotten. 

In beiden Fällen tritt der Einfluß der Plazenta klar zutage. 
In unserem Falle ist die t Frucht abgestorben und doch kommt es 
zur Milchsekretion, und zwar dann, wenn die Plazenta ausgeschal¬ 
tet wird; im zweiten Falle ist eine Frucht überhaupt nicht vor¬ 
handen und es kommt doch wieder nach Ausstoßung der Trauben¬ 
mole, d. h. der abnorm gewucherten Plazenta, zur Milchsekretion. 

Machen wir hier Halt und betrachten wir das uns beschäfti¬ 
gende Problem von einem anderen Gesichtspunkte, indem wir nach 
dem Ursprünge derjenigen Stoffe forschen, welche von den Milch¬ 
drüsen aus dem Blute auf genommen und zu Milch verarbeitet 
werden, so müssen wir uns wieder sagen, daß man nicht gut an- 
’nehmen kann, daß diese Stoffe plötzlich und unvermittelt nach 
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dem Geburtsakte im Blute der Mutter auftauelien und bis dahin 
ihrem Organismus ganz fremd waren. Es ist vielmehr wahrschein¬ 
lich und plausibel, daß diese Stoffe schon vorher im mütterlichen 
Organismus vorhanden waren, jedoch anderweitig verwertet und 
gebunden worden sind. Dies wird auch durch die Erfahrung be¬ 
stätigt, denn wir haben bereits erwähnt, daß, wann immer auch die 
Gravidität unterbrochen wird, es sofort zu Milchsekretion kommen 
kann und daß während der Gravidität Kolostrum gebildet wird, 
weshalb man schließen muß, daß diese Stoffe schon während der 
Schwangerschaft, allerdings in sehr geringer Menge, im Blute 
kreisen. Die Beobachtung von Milchsekretion bei jungen Mädchen 
und alten, im Klimakterium stehenden Frauen, ferner die Bildung 
von Kolostrum während der Menstruation, bei Myomen, Ovarial¬ 
kystomen und anderen Zuständen lehren sogar, daß die Stoffe, aus 
welchen die Milch bereitet wird, auch im nichtschwangeren weib¬ 
lichen Organismus vorhanden sind. Wenn wir nun fragen, welches 
Organ diejenigen Bestandteile des Blutes während der Schwanger¬ 
schaft bindet, aus denen in den Milchdrüsen während der Lakta¬ 
tion die Milch bereitet wird, so werden wir abermals auf die Pla¬ 
zenta verwiesen, denn wir werden gleich sehen, daß die Plazenta 
das Ernährungsorgan des Fötus ist; da nun auch die in den Milch¬ 
drüsen zu verarbeitenden Stoffe zur Ernährung der Frucht be¬ 
stimmt sind, so liegt es nahe, anzunehmen, daß die Plazenta das¬ 
jenige Organ ist, welches diese Stoffe während der Schwanger¬ 
schaft bindet und nach dem Geburtsakte frei gibt, bezw. den 
Milchdrüsen zur Verfügung stellt. 

Das Studium der biologischen Eigenschaften der Plazenta, 
welches erst in jüngster Zeit in Angriff genommen wurde, hat ge¬ 
lehrt, daß die Plazenta das spezifische und einzige Ernährungs¬ 
organ der Frucht ist, daß dieses Organ die Funktionen eines 
Magen-Darmkanals des Fötus verrichtet, indem es aus dem 
Blute der Mutter- Stoffe assimiliert und aus dem Blute der Frucht 
die Schlacken des Stoffwechsels zum größten Teile ausscheidet und 
an die Mutter abgibt. 

Kamhafte Autoren haben die Funktion der Plazenta im vor¬ 
erwähnten Sinne erkannt. B e r g e 11 und L i e p m a n n fanden, 
daß sich in der Plazenta stark fermentativ abbauende, wahrschein¬ 
lich aber auch synthetische Prozesse abspielen. Der letztere kommt 
zu der Schlußfolgerung, daß in der Plazenta ganz ähnlich wie im 
Magen-Darmkanal wesentlich chemische Umsetzungen erfolgen. 
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Hofbauer vergleicht die Funktionen der Plazentarzotten mit 
derjenigen der Dannzotten. Die Plazenta stellt nach ihm ein Assi* 
milationsorgan für Eisen, Eiweißkörper, Fette und für den Sauer¬ 
stoff dar. A s c o 1 i gelang es, aus der Plazenta ein proteolytisches 
Enzym zu gefwinnen, und B e r g e 11 und L i e p m a n n fanden in 
derselben mehrere Fermente, unter denen namentlich ein in großer 
Menge vorhandenes eiweißspaltendes Ferment zu nennen ist, mit¬ 
tels dessen Plazentarmassen aus Peptonen Tyrosin abspalten und 
auskristallisieren ließen, ähnlich wie dies das Pankreatin tut. Fer¬ 
ner fanden sie in ziemlicher Menge ein diastatisches Ferment und 
in geringer Menge ein milchzuckerspaltendes (Laktase) und ein 
glykolytisches Ferment, woraus wir schließen dürfen, daß in der 
Plazenta nicht bloß eine Assimilation von Eiweißkörpem und 
Fetten, sondern auch von Kohlehydraten stattfindet. 

Keben diesen positiven gibt es auch einen negativen Beweis 
dafür, daß die Plazenta das Ernährungsorgan des Fötus ist; es 
ist dies der Umstand, daß der Verdauungstrakt des Fötus während 
des In trauter inlebenfi nicht in Funktion tritt und daß das mit der 
Kabel vene zugeführte Blut die assimilationsfähigen Stoffe dem 
Fötus fertig zuführt; folglich muß die Ernährung bereits in der 
Plazenta erfolgen. 

Schein gelangt zur Schlußfolgerung, daß, so lange die 
Plazenta in Tätigkeit ist, die Milchsekretion nicht in Gang kommt 
und daß die Ausschaltung der Plazenta in jedem Stadium der 
Schwangerschaft genügt, um die Milchsekretion in Gang zu brin¬ 
gen. Es ist erwiesen, daß die Plazenta das Ernährungsorgan des 
Fötus ist, daß sie aus dem mütterlichen Organismus Stoffe auf¬ 
nimmt und assimiliert. Hiedurch tritt sie aber in Konkurrenz mit 
den Milchdrüsen. Der Konkurrenzkampf betrifft in erster Reihe 
diejenigen Stoffe, aus welchen der Fötus seine Kahrung bezieht. 
Wenn diese Stoffe von der Plazenta gebunden und assimiliert wer¬ 
den, so können sie offenbar nicht in den Milchdrüsen zu Milch 
verarbeitet werden. Die Konkurrenz hört in dem Moment auf, wo 
die Plazenta ausgestoßen wird und diese Stoffe von der Plazenta 
nicht mehr gebunden werden. Von diesem Mlonient angefangen, 
können diese Stoffe den Milchdrüsen zugeführt werden und kann 
Milchsekretion eintreten. 

Für den gleichen Konkurrenzkampf zwischen Plazenta und 
Milchdrüsen spricht auch der Umstand, daß die Funktion der 
Milchdrüsen den Ernährungsbedürfnissen des Säuglings ebenso 
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entspricht, wie die Funktion der Plazenta den Emährungsbediirf- 
nissen des Fötus. _ Kh.— 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

Dr. Lange und Winter: Zur Frühdiagnose der Schale. 

(Bericht über das Veterinärwesen in Sachsen 1906.) 

Ein für die Frühdiagnose der Schale wichtiges Hilfsmittel 
ist die Abnützung des Eisens. Bei Pferden mit Kronenschale nützt 
sich das Eisen dergestalt ab, daß eine eigentliche Abschwungs¬ 
reibung nicht eintritt, sondern, daß sich zunächst beim neuen 
Eisen der vordere Rand* desselben abnützt. Es entsteht hiebei nicht 
wie bei der normalen Abschwungsreibung eine von der Zehe nach 
den Schenkelenden zu verlaufende Fläche, sondern, nachdem der 
vordere Rand des Eisens verbrochen ist, bildet sich eine in einem 
Winkel zur Bodenfläche des Eisens stehende Fläche und auf der 
Bodenfläche selbst eine Linie aus. Diese Veränderungen des Eisens 
bilden sich schon zu einer Zeit aus, in welcher die Xatur einer 
Lahmheit mit Bestimmtheit noch nicht festzustellen ist. Die ge¬ 
schilderten Erscheinungen sind an Griff eisen schwer oder gar 
nicht festzustellen. Ebenso kann man bei Pferden, welche nur im 
Acker gehen, diese Abnützung nicht sehen. Kh.— 


Rehnitz: Behandlung der Monatsblindheit. 

(Bericht über das Veterinärwesen in Sachsen 1906.) 

Autor machte in zwei Fällen l%ige Atropineinträufelungen 
und kühlende Umschläge sowie wiederholte intravenöse Injektio¬ 
nen, 15—20 g einer 1 %igen Lösung von Jodkali. Ein Fall ge¬ 
langte zur Heilung, beim zweiten trat Linsentrübung ein. Stabs¬ 
veterinär Müller behandelte zwei Pferde mit periodischer 
Augenentzündung, bei welchen bereits Linsentrübung und Ver¬ 
klebung der Linsenkapsel mit der Regenbogenhaut eingetreten 
war, mit Atropin und Jodkali und erzielte gute Resultate. Kh.— 


Mauke: Behandlung der Hitzknötchen. 

(Bericht über das Veterinärwesen in Sachsen 1906.) 

Pferde, welche an der als Hitzknötchen bekannten Haut¬ 
krankheit erkranken, heilen rasch bei Anwendung von Waschun¬ 
gen mit lauwarmem Seifenwasser und nachlierigen Einreibungen 
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mit Hydrarg. bichlorat. 2*0, Kreosot 5-0, Glycerin., spir. dilut. 
aa 1000. Kh.— 


Rehnitz: Wundbehandlung. 

(Bericht über das Veterinärwesen in Sachsen 1906.) 

Bei entzündlichen Wundschwellungen wendete Autor Kreo- 
limsalbe 1:10—20 mit gutem Erfolg an, so bei Flächenschürfun¬ 
gen in der Kniegegend. Die ausfallenden Haare wachsen bald 
nach. Kh.— 


Mauke: Wundbehandlung. 

(Bericht über das Veterinärwesen in Sachsen 1906.) 

Eine Kmiegelenkswunde bei einem Pferde wurde nach 
gründlicher Reinigung und Desinfektion reichlich mit Acid. bori- 
cum tamponiert und ein Dauerverband angelegt. Beim zweiten 
Verbandwechsel entleerte sich keine Synovia mehr; mach 14 Tagen 
konnte das Pferd bewegt werden. Kh.— 


Gottleuber: Samenstrangfistelbehandlung. 

(Bericht über das Veterinärwesen in Sachsen 1906.) 

Bei einem Pferd war der Samenßtrang faustdick und mit 
einer Fistelöffnung versehen. In die Fistelöffnung wurden Subli¬ 
ma tbougies eingeführt, worauf die kranken Teile des Samen¬ 
stranges sich fetzenartig loslösten. Innerlich wurde Jodkali im 
Trinkwasser verabfolgt. Xach vier Wochen war das Tier geheilt. 

Kh.— 


Interne Tierkrankheiten. 

Steffani: Wurmseuche beim Geflügel. 

(Bericht über das Veterinärwesen in Sachsen 1906.) 

Unter 400 Hühnern magerten zahlreiche ab, viele ver¬ 
endeten. Die kranken Tiere hockten mit gesträubtem Gefieder 
gruppenweise beisammen, Kämme und Kehllappen waren blaß, 
zum Teil bläulich-rot verfärbt, das Legen sistierte, Durchfall trat 
ein. Die Sektion ergab hochgradigen Darmkatarrh, welcher durch 
Fadenwürmer veranlaßt wurde, die besonders in den Blinddärmen 
festsaßen. Fs wurde die bei Katzen bewährte Knoblauchhehand- 
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lung eingeleitet. Grobgewiegter Knoblauch wurde mit gehacktem 
Pferdefleisch und auch mit gequollenem Reis verfüttert und ein 
eklatanter Heilerfolg erzielt. Als Infektionsherd wurde ein ver¬ 
schlammter Teich erkannt, aus dem die Tiere Wasser tranken. 
Derselbe wurde geschlämmt und mit Kalk durchsetzt. Eine als 
Auslauf dienende Wiese wurde drainiert und die Gruben gehoben. 

Kh.— 


Eichhorn: Milzbrand bei Schweinen. 

(Bericht über das Veterinärwesen in Sachsen 1906.) 

In einem Gehöft erkrankten fünf Schweine an Milzbrand, 
nachdem tags vorher mit Blut besudeltes Stroh zur Einstreu ge¬ 
langte, welches von einer Kuh herstammte, die unter verdächtigen 
Erscheinungen verendete. Es wurde blutiger Durchfall und der 
Abgang von Milztumoren beobachtet. Anthraxbazillen fanden sich 
massenhaft in den Halslymphdrüsen vor, fehlten jedoch im Blut 
und in der Milz. Kh.— 


Zietschmann: Milzbrandinfektionen bei Katzen. 

(Bericht über das Veterinär wesen in Sachsen 1906.) 

In einem Ort verendeten mehrere Katzen 4—5 Tage nach 
dem Genuß von infektiösem Fleisch an Milzbrand. 'Nach einigen 
Wochen kamen in demselben Ort zwei weitere Milzbrandfälle bei 
Rindern vor, bei welchen mit größter Wahrscheinlichkeit Katzen, 
welche ihre Exkremente in den Scheunen auf dem Futter oder der 
Streu absetzten, als Zwischenträger der Infektion anzusehen waren. 

Kh.— 


Zietschmann: Behandlung der Kälberruhr. 

(Bericht über das Veterinärwesen in Sachsen 1906.) 

Die Verabreichung von Formalinmilch und Acid. tannic., 
tinct. opii aa 30*0, Tinct. Strychn. 60*0, neben Stalldesinfektion, 
Absonderung hochträchtiger Tiere, sorgfältige Kabelpflege der 
Neugeborenen, führte zum Erfolg. 

Der Kabelstrang wurde mit einem in Lysol eingetauchten 
Bindfaden und Bestreichen mit Holzteer und Spiritus (2:1) des¬ 
infiziert. Kh. 
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Dr. Lange: Nabelpflege. 

(Bericht über das Veterinärwesen in Sachsen 1906.) 

Die Kälberruhr wurde durch nachbenannte Xabelpflege hint¬ 
angehalten. Es wurde der Kabel sträng mit der Schere, unter Be¬ 
ladung eines 3—5 cm langen Stumpfes, abgeschnitten, dieser mit 
einem in absolutem Alkohol getränkten Streifen Watte umwickelt 
und hierauf ein Gummifinger gezogen. Kh.— 


Therapeutische Notizen. 

Antipyrin verwendete Dr. L a n g e in dreimaligen Tages¬ 
dosen zu je 0*25—1*0 bei zu starkem Milchandrang bei Hündinnen, 
welchen die Jungen weggenommen wurden, oder bei Eklampsie 
säugender Hündinnen. Binnen 2—3 Tagen wurde die Milch zum 
Versiegen gebracht. 

Anthrasol verwendet Dr. Otto beim Ekzem der Hunde 
in 1—10%iger weingeistiger Lösung oder als Salbe mit Erfolg. 

Aspirin verwendete Bezirkstierarzt Prietsch beim 
Rheumatismus der Hunde in Dosen von l'Ö —3mal täglich. 

Bell of orm, ein Kresol-Formaldehydpräparat, ist nach 
Bezirkstierarzt Prietsch in 2—5%iger wässeriger warmer 
Lösung zu Desinfektionszwecken, namentlich zu Scheiden- und 
Uterusaußspülnngen, mit sehr gutem Erfolg verwendet worden. 

Ester-Demus a n wendete Eber h a r d t bei der Be¬ 
handlung metastatischer Sehnenscheidenentzündungen, die als 
Xachkrankheiten der Brustseuche auf treten, iu vier Fällen mit Er¬ 
folg an. Es trat in 11—14 Tagen vollständige Heilung ein. 

D y in a 1 wendete Schütze bei einer erheblichen Wund¬ 
fläche am Vorarme eines Pferdes an und erzielte in kurzer Zeit 
Heilung. Die Wundsekretion sistierte bald. 

Furonk uline bezw. Antigourmine bewährt sich nach 
Dr. Göll re bei der Staupebehandlung, sowohl bei der pulmonalen 
als auch bei der nervösen Form, gut. 

H ämostogen, ein in der Falken-Apotheke in Dresden- 
Striesen hergestelltes Präparat, empfiehlt Bezirkstierarzt Dr. Lange 
sehr angelegentlich als hervorragendes Kräftigungsmittel in der 
Hundepraxis bei Staupe, auch als Xervinum und bei Rliachitis 
kleiner Haustiere. 

J o d i p i n verwendete Dr. G ö li r e subkutan, sechsmal zu 
ä 40 g 25% bei einem schweren Fall von Bronchialasthma inso- 
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ferne mit Erfolg, als das zwei Monate arbeitsunfähige Tier wieder 
eingespannt werden konnte. 

J odvasogen erwies sich nach Bezirkstierarzt Deich 
zur Nachbehandlung eröffneter Stollbeulen als zweckmäßig. 

Kochsalzlösung, physiologische, wurde von Dr. Lange 
in täglichen Dosen von 20—50 g in fünf Fällen von Hundestaupe 
mit gutem Erfolg subkutan injiziert; es trat in 5—8 Tagen 
Heilung ein. 

X a f t a 1 a n wird von M a schk e zur Behandlung von 
Erosionen und LTzerationen empfohlen und dessen schmerzstillende 
Eigenschaften gerühmt. 

Xaftalan empfiehlt Bezirkstierarzt Steffani bei Pech- 
räude, Ruß der Ferkel. 

Plumbum tannicum verwendet Bezirkstierarzt Frey¬ 
tag in Salbenform als Unguentum plumbi tannici bei Kummet- 
Verletzungen und Brandmauke. Der Behandlung hat ein Seifenbad 
und gründliche Reinigung mit 1:1000 Sublimatlösung voraus¬ 
zugehen. 

Phenyform verwendete Bezirkstierarzt Kuhn bei 
Panaritium als austrocknendes granulationsbeförderndes Mittel. 

Spieß glanz butter (Liquor Stibii chlorati) empfiehlt 
Bezirkstierarzt Dehne als gutes Mittel bei frischen Exostosen 
(Ueberbeinen, Späth). Es wird jeden Morgen mit einem Pinsel so 
viel auf ge tragen, daß die Stelle vollkommen befeuchtet ist. Nach 
8—10 Tagen bildet sich ein sich vom Rande her ablösender 
Schorf. Nach Loslösung desselben wird die wunde Stelle mit P i o k- 
tanin behandelt, welches Mittel wegen seiner vorzüglichen gra¬ 
nulationsanregenden, austrocknenden und eindeckenden Eigen¬ 
schaften sich auch bei Flächen- und Quetschminden, wie Sattel- 
,nnd Kummet drücken, Kettenrissen, Mauke und Kronentritten, vor¬ 
züglich eignet. (Bericht über das Veterinär wesen in Sachsen 1906.) 

Gesetze und Verordnungen. 

Kundmachung des k. k. Ackerbauministeriums vom 30. Oktober 
1907, R.-G.-B1. Nr. 247, betreffend die Erlassung eines neuen 
Statutes für den Zentralpferdezuchtbeirat. 

§ 1. Der Zentralpferdezuchtbeirat hat die Aufgabe, als be¬ 
ratendes Organ des Ackerbauministeriums hinsichtlich der obersten 
fachlichen Leitung der Staatspferdezuchtanstalten und der staat¬ 
lichen Förderung des Pferdezuchtwesens zu fungieren. 
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-In allen einschlägigen Fragen kann der Ackerbamninister 
das Gutachten des Zentralpferdezuchtbeirates, bezw. seines ständi¬ 
gen Ausschusses (§ 3) einholen. Hiebei hat als Grundsatz zu 
gelten, daß wichtigere prinzipielle Angelegenheiten in der Voll¬ 
versammlung des Zentralpferdezuchtbeirates, minder wichtige lau¬ 
fende Beratungsgegenstände im ständigen Ausschüsse zur Begut¬ 
achtung vorzutragen sind. 

Der Zentralpferdezuchtbeirat, als auch der ständige Aus¬ 
schuß desselben sind berechtigt, innerhalb ihres Wirkungskreises 
aus eigener Initiative dem Ackerbauministerium Vorschläge und 
Anträge zu unterbreiten. 

§ 2. Der Zentralpferdezuchtbeirat besteht: 

a) aus drei ständigen Mitgliedern, und zwar je einem vom 
k. u. k. Reichskriegsministerium und vom k. k. Ministerium für 
Landesverteidigung bestimmten Vertreter und dem Militärinspek¬ 
tor der k. k. Staatspferdezuchtanstalten; 

b) aus Vertretern der Interessenten der Pferdezucht, welche 
in den einzelnen Ländern von den zur Mitwirkung in Landes¬ 
pferdezuchtangelegenheiten berufenen und vom Ackerbauminister 
für Jede Funktionsdauer bezeichneten landwirtschaftlichen Kor¬ 
porationen oder mit der Pferdezucht sich befassenden Vereinen 
dem Ackerbauminister vorgeschlagen werden. 

Die Zahl der von den einzelnen Korporationen, beziv. Ver¬ 
einen voinzuschlagenden Mitglieder wird ebenfalls vom Acker¬ 
bauminister für jede Funktionsdauer festgesetzt. 

Ueberdies können den Sitzungen des Zentralpferdezuchtbei¬ 
rats sowie des ständigen Ausschusses vom Ackerbauministerium 
nach dessen Ermessen auch Vertreter anderer Interessenten¬ 
gruppen, dann Fachmänner auf dem Gebiet des Pferdezuchtwesens 
und der Tierheilkunde sowie Organe des öffentlichen Dienstes bei¬ 
gezogen werden. 

§ 3. Der ständige Ausschuß des Zentralpferdezuchtbeirats 
besteht aus den drei im § 2 a genannten ständigen Mitgliedern, 
ferner aus höchstens sechs vom Zentralpferdezuchtbeirat aus 
seiner Mitte gewählten Mitgliedern. Der Zentralpferdezuchtbeirat 
hat in der ersten Sitzung einer jeden Funktionsdauer zu bestim¬ 
men, auf welche Weise die Mitglieder des ständigen Ausschlusses 
aus seiner Mitte zu wählen sind, wobei als Grundsatz festzuhalten 
ist, daß sämtliche in Betracht kommende Interessen im ständigen 
Ausschüsse vertreten bleiben. 
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Gleichzeitig mit der Wahl der Mitglieder des ständigen Aus¬ 
schusses sind für dieselben auch Ersatzmänner zu wählen. 

§ 4. Die Funktionsdauer der nicht ständigen Mitglieder des 
Zentralpferdezuchtbeirats (§ 2 b) beträgt Sechs Jahre. 

Wird im Laufe einer Funktionsperiode die Stelle eines Mit¬ 
gliedes des Beirats oder des ständigen Ausschusses erledigt, so hat 
eine neue Wahl für den Rest der betreffenden Funktionsdauer 
stattzufinden. 

§ 5. Der Zentralpferdezuchtbeirat oder dessen ständiger Aus¬ 
schuß treten nach Maßgabe des vorhandenen Beratungsstoffes über 
jedesmalige Berufung durch den Ackerbauminister zusammen. Die 
Einladungen zu den Sitzungen des ständigen Ausschusses sind an 
dessen Mitglieder zu richten, welche dafür Sorge zu tragen haben, 
daß sie im Verhinderungsfall durch ihre Ersatzmänner vertreten 
werden. 

Ueber schriftlichen, a-n das Ackerbauministerium gerichteten 
Antrag von mindestens zehn Mitgliedern des Zentralpferdezucht¬ 
beirats, bezw. von mindestens drei Mitgliedern des ständigen Aus¬ 
schusses ist baldigst eine Sitzung der einen, bezw. der anderen 
Körperschaft einzuberufen. In diesem Antrag’ ist der Zweck der 
Sitzung bekanntzugeben und zu begründen. 

§ 6. Die Sitzungen des Zentralpferdezuchtbeirats* und jene 
des ständigen Ausschusses finden unter Vorsitz des Ackerbau- 
ministers oder eines von ihm aus dem Stand der Beamten des 
Ackerbauministeriums zu bestimmenden Stellvertreters statt. Der 
Vorsitzende hat die Tagesordnung jeder Sitzung festzusetzen und 
es bleibt seinem Ermessen überlassen, nach Durchberatung eines 
jeden einzelnen Punktes der Tagesordnung die Ansichten der Mit¬ 
glieder einzeln entgegenzunehmen oder aber einen Beschluß zu 
provozieren. Im letzteren Fall weiden die Beschlüsse durch Ab¬ 
stimmung der anwesenden Mitglieder gefaßt. 

Die im Sinne des letzten Absatzes des § 2 dieser Statuten 
zur Teilnahme an den Sitzungen fallweise beigezogenen Personen 
nehmen an der Abstimmung nicht teil. 

Die Sitzungen sind nicht öffentlich. 

§ 7. Die Funktion der Mitglieder des Zentralpferdezucht¬ 
beirats ist ein Ehrenamt, mit welchem eine Entlohnung nicht ver¬ 
bunden ist. 

Die nicht in Wien domizilierenden Mitglieder erhalten, so¬ 
weit dieselben nicht schon aus einem anderen Titel Diäten aus 
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Staatskassen beziehen, anläßlich ihrer Anwesenheit bei den Sitzun¬ 
gen des Zentralpferdezuchtbeirats und des ständigen Ausschusses 
aus den ^Mitteln des Ackerbauiniiiisteriunis nebst dem Ersatz der 
wirklich auf ge wendeten notwendigen Reisekosten, für die Reise 
von ihrem ständigen Wohnsitz nach Wien und zurück und für 
die Dauer der Verhandlung täglich K 10 Diäten. 


Notizen. 

Zentralpferdeznchtbeirat. Einem Vorschlag des Ackerbauministers wegen 
Reorganisation des Zentralpferdezuchtbeirates wurde die kaiserliche Genehmigung 
erteilt. Der neu zu konstituierende Beirat, der dem Ackerhauministerium als 
beratender Fachkörper in allen die Pferdezucht betreffenden Fragen zur Seite 
stehen soll, wird nicht mehr, wie bisher, aus einigen ernannten, sondern haupt¬ 
sächlich aus von den landwirtschaftlichen Hauptkorporationen gewählten Mit¬ 
gliedern bestehen. Die Mitgliedszahl wird gegen früher eine namhafte Vermehrung 
erfahren, weil Gewicht darauf gelegt wird, daß alle Königreiche und Länder im 
neuen Pferdezuchtheirat eine entsprechende Vertretung durch Vertrauensmänner 
aus den Interessentenkreisen finden. Zur Delegierung von Vertretern sollen 
schließlich die Zentralstelle zur Wahrung der landwirtschaftlichen Interessen in 
Wien und mit Rücksicht auf das Renn wesen der Jockeyklub für Oesterreich sowie 
der Wiener Trabrennverein eingeladen werden. Das Kriegsministerium und da-s 
Ministerium für Landesverteidigung werden wegen des innigen Zusammenhanges 
des Remontierungswesens mit der Pferdezucht im Beirat ständig vertreten bleiben 
Aus diesem neu zu schaffenden Zentralpferdezuchtbeirat soll ein ständiger Ausschuß 
von sechs aus der Mitte des Beirates zu wählenden Mitgliedern hervorgehen. 
Dieser Ausschuß, der in einzelnen Fällen noch durch Fachmänner verstärkt werden 
kann, tritt an die Stelle des bisher bestandenen Subkomitees des Zentralpferde¬ 
zuchtbeirates und wird teils mit der Vorbereitung wichtiger, dem Zentralpferde, 
zuchtbeirat voTzulegender Materien, teils mit der selbständigen Begutachtung 
dringender oder minder wichtiger Angelegenheiten betraut werden. 

Aus dem österreichischen Reichsrat« In der Sitzung des Abgeordneten¬ 
hauses vom 22. November 1907 sprach der Abgeordnete k. k. Bezirks- Obertierarzt 
Wenzel Koflar aus Melnik in Böhmen über die Notwendigkeit einer Reform 
des tierärztlichen Unterrichts Wesens, die Unterstellung dieser Lehrdisziplin dem 
Unterrichts- oder Ackerbauministerium, Vermehrung solcher Schulen, zunächst 
Errichtung einer tierärztlichen Hochschule in Prag. Weiters verlangte Redner 
die obligatorische Viehversicherung und Reform des Tierseuchen- und Fleisch¬ 
beschaugesetzes. 

Patentbericht, mitgeteilt vom Patentanwalt Dr. Fritz Fuchs, diplom. 
Chemiker und Ingenieur Alfred Hamburger, Wien, VII. Siebensterngasse 1 
Auskünfte in Patentangelegenheiten werden unentgeltlich erteilt. Gegen die Er¬ 
teilung unten angeführter Patentanmeldungen kann, falls kein anderer Termin 
angegeben ist, binnen zweier Monate Einspruch erhoben werden. 
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0 esterreich. 

Ausgelegt am 15. November 1907, Einspruchsfrist bis 15. Jänner 1908. 

Kl. 45g. Franczia-Kiss Karl \\, Professor in Budapest. Verfahren zur 
Herstellung eines eine Quecksilberemulsion bildenden Insektenvertilgungsmittels, 
dadurch gekennzeichnet, daß die bekannte Mischung aus Quecksilber, Schweinefett 
und Talg mit den gleichfalls bekannten Insektenvertilgungsmitteln Petroleum, 
Terpentin und Benzin innig vermischt wird. 

Deutschland. 

Ausgelegt am 14. November 1907, Einspruchsfrist bis 14. Jänner 1908. 

Kl. 45 k. Hermann Seigel, Viernheim, Hessen. Vorrichtung für Insektenver¬ 
nichtung innerhalb geschlossener Bäume. 

Kl. 45. h. Dr. J. Heu scher u. E. Weber-Stierlin, Zürich. Fisch¬ 
transportbehälter mit Einrichtung zum Filtrieren des entnommenen Wassers und 
zur Beimischung von Luft vor seiner Bückführung. 

Kl. 45 h. Karl Oelker, Alten-Celle. Fischwehr. 

Gebrauchsmuster. 

Kl. 45 h. Budolf Möller, Grevenkop b. Krempe i. H. Viehtränkbecken 
mit durch eine Schmutzfangschale begrenztem Hub des Bückschlagventils. 3220. 

Kl. 45h. Josef Bingeimann, Mülheim a. Buhr-Broieh, Kriegerstr. 19 
Mit Schutzdach versehener und von oben zu füllender Futterbehälter für Ge¬ 
flügel. 322.159. 

Kl. 45 d. Paul Schlesinger, Liebenau b. Plasswich. Tierkraftmotor. 
322.712. 

Kl. 45h. Moritz Weid, Neustadt a. Waldnaab. Vorrichtung zum selbst¬ 
tätigen Oeffnen und Schließen von Geflügelhäusern und Ställen für Kleintiere 
in Verbindung mit selbsttätig sich öffnendem Futterbehälter. 322.910. 

Die tierärztliche Hochschule in Stuttgart wird demnächst nach Tübingen 
verlegt und der Universität dortselbst angegliedert werden, welche einen Teil der 
Lehrkräfte an diese abgeben soll. 

Rechtskunde — neuer Lehrstuhl. An der königl. tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Dresden ist ein neuer Lehrstuhl für allgemeine Bechtskunde errichtet 
und vom Regierungsrat im königl. Ministerium des Innern Dr. jur. Vollmer 
besetzt worden. 

Neue Yeterinärschulen in Rolivia (Südamerika). Das Gouvernement 
Bolivien hat die Errichtung einer höheren Veterinär- und Landwirtschaftsschule 
beschlossen, welche der Universität de la Paz angegliedert sein wird. Dr. Tor- 
reggiani ist mit der Organisation derselben betraut. Ebenso ist die Errichtung 
dreier neuer Veterinärschulen in den Vereinigten Staaten im Zuge, und zwar in 
Illinois zu Chicago, in Colorado zu Fort Collins und in Michigan zu Lansing. 
Das Veterinärkollegium von Ontario (Canada) wird im Jahre 1908 eine Gouver¬ 
nementsschule und vollständig auf universitärer Basis reorganisiert. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im November sind 
vorgekommen: Milzbrand: Beg.-Bez. Breslau 1 Todesfall, Reg.-Bez. Köln 2, 
Königsberg, Lüneberg, Oppeln, Stadl je 1, Beg.-Bez. Liegnitz 3, Minden 1 Er¬ 
krankung. Bukarest, Buenos Aires je 2. Havana 1 Fall. Moskau 1 Todesfall. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen Uber den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 



Anzeige* 

blatt-Nr., 


Land 

Gestionszah) 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 


2886 


00 

® 

44107/6419 

21./11. 

Regelung der Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

c 



ea 

6 

0» 

2894 

45164/6563 

28./11. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus dem Stuhlgerichts-Bezirk 
Fehertemplom. 

o» 



- 

2909 



47332/6841 

Regelung der Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 


12./12. 

Böhmen 

2903 

345595 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Biha£, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Br6ka, Cazin, Jajce, 

L. Banjaluka, Krupa, Livno, Ljubuäki, Prljedor, Prnjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, Teäanj, Travnik, Varcar-Vakuf und 
Zenida. 


30./11. 


2901 

39620 

Einfuhrverbot für Fleisch und Fleischwaren aus Rußland. 

ei 

28./U. 

c 



* 

o 

jaC 

2905 

40477 

30./11. 

Einfurverbote für tierische Rohprodukte und Streumaterialien aus 
Rußland. 

3 



1 

00 

■ 

2908 

42851 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihad, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-GradiSka, Bosn.-Novi, Bröka, Cazin, Jajce, 

L. Banjaluka, Krupa, Livno, Ljubuski, Prijedor, Prnjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, TeSanj, Travnik, Varcar-Vakuf und 
Zenica. 


4./12. 

c 

2890 

142145 ! 

Maßnahmen aus Anlaß der Maul- und Klauenseuche. 

<x> 

12./11. j 

N 



G a 1 i 

2892 

142354 
13./11. ! 

Bestimmung der Station Tlumacz Stadt als Vieh Verladestation. 
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Anzeige¬ 
blatt-Nr., 


Land 

Gestionszahl 
der Landes- 

Regierungserlaß 


regierung, 



Datum 



391t 

153750 

Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

c 

3./12. 

a> 



N 



es 


Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Bröka, Cazin, Jajce, 

L. Banjaluka, Krupa, Livno, Ljubuski, Prijedor, Prnjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, Te§anj, Travnik, Varcar-Vakuf, und 

CD 

39t3 

152967 


6./12. 

- 


Zenida. 

Kärnten 

2899 

21775 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken BihaÖ, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Brcka, Cazin, Jajce, 

L. Banjaluka, Krupa, Livno, Ljubuski, Prijedor, Prnjavor. 
Sanskimost, Sarajevo, Tesanj, Travnik, Varcar-Vakuf und 


1./12. ^ 


Zenida. 


9904 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, 

Krain 

Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Brcka, Cazin, Jajce, 

25695 

L. Banjaluka, Krupa, Livno, Ljubuski, Prijedor, Prnjavor, 


2./12. 

Sanskimost, Sarajevo, TeSanj, Travnik, Varcar-Vakuf und 
Zeni<Sa. 

c 

! 


0? 



s 

9893 

43710/6366 

Einfuhrverbote für Vieh aus den im Reichsrate vertretenen König¬ 

o 

19./11. 

reichen und Ländern. 

> 



es 



CO 



cs 



03 




9999 


es 

IIIB-854/4 

Bestimmung der Station Cepin als Vieh Verladestation. 

e 

16./11. 

k 



*2 

[j ; | 


Küstenland 

9889 

404/MV b 

Aufhebung des Verbotes der Ein- und Durchfuhr von Schweinen 
im Bezirke Tolmein. 


9./11. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Küstenland 

2907 

18/53 

3./12. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Bröka, Cazin, Jajce, 

L. Banjaluka, Krupa, Livno, Ljubuski, Prijedor, Prnjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, Teäanj, Travnik, Varcar-Vakuf und 
Zenida. 

Mähren 

2898 

68595 

30./11. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen * aus den Bezirken Bihaö, 
Boän.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Bröka. Cazin, Jajce, 

L. Banjaluka, Krupa, Livno, Ljubuski, Prijedor, Prnjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, Tesanj, Travnik, Varcar-Vakuf und 
Zenida. 

Nieder¬ 

österreich 

2895 

XII-29/11 

30./11. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-GradiBka, B.-Novi, Bröka, Cazin, Jajce, 

L. Banjaluka, Krupa, Livno, Ljubuski, Prijedor, Prnjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, Teäanj, Travnik, Varcar-Vakuf uud 
Zenida. 

Ober¬ 

österreich 

2906 

30792/X 
30./11. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Blliaö, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Bröka, Cazin, Jajce, 

L. Banjaluka, Krupa, Livno, Ljubuski, Prijedor, Prnjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, Tesanj, Travnik, Varcar-Vakuf und 
Zenida. 

Preußen 

2891 

142000 

15. 111. 

Einfuhrverbot für Rauhfutter, Dünger, Milch und Geflügel aus dem 
pol. Bezirk Chrzanöw in den Reg.-Bez. Oppeln. 

Salzburg 

2900 

19139 

1./12. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Bröka, Cazin, Jajce, 

L. Banjaluka, Krupa, Livno, Ljubuski, Prijedor, Prnjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, TeSanj, Travnik, Varcar-Vakuf und 
Zenica. 

Schlesien 

2897 

38787 

80./11. 

Verbot der Einfuhr von Schweineu aus den Bezirken Bihaö, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Bröka, Cazin, Jajce, 

L. Banjaluka, Krupa, Livno, Ljubuski, P rijedor, Prnjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, Tesanj, Travnik, Varcar-Vakuf und 
Zenica. 

j 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß/ 


Steiermark 

«896 

XII-37/11 
30., 11. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Bröka, Cazin, Jajce, 

L. Banjaluka, Krupa, Livno, Ljubuski, Prijedor, Prnjavor, 
Sanskimost, Sarajevo, Tesanj, Travnik, Varcar-Vakuf und 
Zenida. 


Tirol und 
Vorarlberg 

«910 

66695 1 

~ 3./12. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, 

, Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, B.-Novi, Bröka, Caäin, J&jce, 

1 L. Banjaluka, Krupa, Livno, Ljubuski, Prijedor, Prnjavor, 

I Sanskimost, Sarajevo, Teäanj, Travnik, Varcar-Vakuf und 

i Zenida. 



Tierseuchen. 

Tierseuchenausweis in den im Reichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 4. Dez.ember 1907 und in den Ländern der ungarischen Krone. 



Maul- u. 
Klauen 
seuche 

Milz¬ 

brand 

Rotz- u. 
Wurm¬ 
krank¬ 
heit 

Pocken 

krank- 

heit 

Räude 

Rausch¬ 

brand 

der 

Rinder 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Schwei¬ 

nepest 

(Schwei¬ 

neseuche) 

Bläsch.- 
ausschl. 
a.d Ge- 
schl.-T. 

Wut¬ 

krank¬ 

heit 

Land 





z 

a h 1 

d 

e r 

V 

e r s 

e 11 

c h 

t e 

n 






i 

o 

«2 

:0 

W 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

<22 

:0 

s 

Österreich. 





















Niederösterr. 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

15 

20 

— 

— 

27 

43 

35 

53 

— 

— 

— 

_. 

Oberöste rr. 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

1 

i' 2 

5 

7 

_ 

— 

— 

— 

Salzburg.... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

1 

1 

— 

— 

- 

! — 

1 

i 

— 


_ 

_ 

Steiermark 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

6 

9 

— 

— 

10 

39 

8 

37 

_ 


1 

1 

Kärnten .... 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

t 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

_ 

Krain. 

— 

_ 

— 

— 

4 

6 

— 


— 

— 

— 

— 

4 

4 


12 

_ 

_ 

— 

_ 

Küstenland . 

— 

— 

— 

_ 

1 

i 

_ 

— 

1 

1 

— 

— 

5 

19 

— 

— 

_ 

_ 


_ 

Tirol-Vorarlb 

l 

2 

— 


— 

— 

_ 

— 

3 

3 



3 

5 

10 21 

— 

_ 

_ 

— 

Böhmen 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

3 

3 

— 

— 

•> 

5 

7 

9 

— 

— 

3 

3 

Mähren 

l 

1 

_ 

_ 

1 

. 

_ 

_ 

1 

1 



2 

26 

12 

30 

_ 

— 

2 

2 

Schlesien . . 

— 

_ 

— 

_ 

_ 

— 

— 

_ 

1 

1 

— 

— 

6 

6 

18 

49 

_ 


_ 

— 

Galizien 

53 

539 

2 

2 

9 

9 

— 

— 

2 

2 

1 

2 

15 

160 

24 

239 


_ 

5 

5 

Bukowina . 


12 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

1 

1 

— 

— 

5 

43 

— 


2 

2 

Dalmatien . 

i 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

“ 

— 

“ 

” 

— 


" 


— 

— 


— 

Summe. . 

60|554 

6 

6 

16 

_! 

18 

- 

1 - 

35 

43 

3j 4 

75 | 

309 

128 

501 

- 

- 

13 

13 
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Tierseuchen in Ter- 


(Ab. = Ausbrüche, Bz,. Bezirke, Gm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfsch. = Grafschaften, 
Rb. = Regierungsbezirke [Kreise etc.], R. •= Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Schweine, 


Land 

Termin 

Maul¬ 

und 

Klauen¬ 

seuche 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
-f. od. - 

Milz¬ 

brand 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
+ od.- 

Lungen 

seuche 

der 

Rinder 

Gegen 

die 

Vor¬ 

periode 

p od. — 

Rotz- 

und 

Haut- 

wurm 

Gegen 
die 
Vor- 
periode 
+ od. — 

Belgien ...... 

November 

1907 

94 Gm. 
196 Gh. 

4 49 
+ 71 

50 F. 

- 9 

- 

- 

- 

- 

Bulgarien . 

- 

- 

- 

- 

- 

- 


- 

- 

Deutsches Reich 

November 

1907 

6t Gm. 
165 Gh. 

4- 48 
+101 

- 


2 Höfe 

- 

44 Gm. 
55 Gh. 

— 2 
— 4 

Frankreich.... 

Oktober 

1907 

42 Dep. 
392 Gm. 
1152 Gh. 

—830 

21 Dp. 
33 Gh. 

— n 

- 

- 

14 Dp. 
18 Gh. 
27 F. 

— 19 

Italien . 

- 


- 

- 



- 


- 

Norwegen . 

November 

1907 

- 


34 Gh. 
34 F. 

+ 6 

- 

- 


- 

Oesterreich. ... 

November 

1907 

19 Bez. 
65 Gm. 
600 Gh. 

+ 6 
+ 17 
+ 65 

14 Bez. 

15 Gm. 
20 Gh. J 

— 7 

— 6 
— 9 



16 Bez. 
18 Gm. 
20 Gh. 

+ 2 
+ 2 
+ 3 

Rumänien. 

- 

- 

- 

- 

- 

- 


- 

- 

Serbien ....... 

- 

- 

- 

- 

- 


- 

- 


Schweiz. 

Novemper 

1907 

7 Gh. 
56 F. 

— 1 
— 9 

24 !■'. j 

— 11 

- 

- 

1 F. 

- 

Ungarn. .. 

November 

1907 

362 Gm. 
2867 Gh. 

4- 47 
+221 

247 Gm. 
259 Gh. 

— 33 

— 52 

- 

- 

42 Gm. 
47 Gh. 

— 8 
— 8 
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schledenen Ländern. 


St. = Stallangen, F. = Fälle. Dep. = Departements, Gf. = Grafschaften, Kt. = Kantone, 
Sehf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, KL = Kleinvieh. 


Pocken 

nnd 

Rande 

Gegen 
die 
Ver- 
periode 
+ od. - 

Rausch- 

Brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4-od. - 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4 -od. - 

© © 

.g fl © 

*© ® © -S 
* 2,* % 
Xi XI <v 

V V CD 

’Jl 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
y od. - 

g * j= © 

ja3 S * 

JA S ** © 
— 3 -o * 
K * 2 
a 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
.f. od. — 

Wut 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ 0.- 

- 

- 

84 F. 


- 

- 

- 

- 

- 

- 

25 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 


- 

- 

- 

- 


- 

- 




1408Gm. 
1893 Gh. 

— 72 

— 160 

- 

- 

- 

- 

Scbaf-R. 

3 Dep. " 
34 Gh. 

- 

27 Dp. 
96 Gh. 

+ 10 

18 Dp. 
56 Gh. 

— 14 

10 Dp. 
19 Gh. 

+ 5 


- 

40 Dp. 
93 Gm. 
115 F. 

— 4 


- 



— 





- 

- 


- 

2 Gh. 

2 F. 


2 Gh. 
34 F. 


- 


- 

- 

Räude 

24 Bez. 

34 Gm. 

81 Gh. 

— 7 
—10 

— 9 

2 Bez. 

2 Gm. 

7 Gh. 

- 8 
-10 
| -13 

88 Bez. 
179 Gm. 
884 Gh. 

— 19 

— 38 
-311 

64 Bz. 
153 Gm. 
611 Gh. 

— 6 
— 12 
— 12 

1 Bez. 

1 Gm. 

1 Gh. 

- 

13 Bez. 
15 Gm. 
17 Gh. 

- 



- 

- 

- 


— 





- 




- 

- 


- 

135 Gm. 

1 0) Gh. 

- 

- 

- 

27 F. | 

-20 

118 Gh. 
181 F. 
auch 
Schwpst. 

— 50 

939 Gm. — 291 
399S Gh. —1529 

- 

6 

- 17 


Pocken 

48 Gm. 
195 Gh. 

Räude 
133 Gm. 
240 Gh. 

4* ' 

+ 3 

-j-262 

4-118 

Büffel seuche 

15 Gm. I — 3 
18 Gh. — 6 

357 Gm. — 112 
1232 (Ih.j— 611 

11 Gm. 
35 Gh. 
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Personalien. 

Auszeichnungen. Unser hochgeschätzter Mitarbeiter, geh. Oberregierungs¬ 
rat Dr. August Lydtin in Baden-Baden, wurde mit dem Offizierskreuz der 
französischen Ehrenlegion ausgezeichnet. 

M. Chauveau, Generalinspektor der französischen Veterinärschulen, 
Präsident der Akademie der Wissenschaften, erhielt den Grad eines Großoffiziers 
der französischen Ehrenlegion und M. Cadeac, Professor der Veterinärschule in 
Lyon, den Grad eines Ritters dieser Akademie. 

Militärkurschmied Wilhelm Schwalm des Train-Reg. Nr. 31 erhielt 
das silberne Verdienstkreuz mit der Krone. 

Ernennungen. Im Status des Wiener Veterinäramtes wurden ernannt: 
Johann Graschopf zum Bezirks-Obertierarzt; Karl Schmidt zum Bezirkstierarzt; 
Johann Altenhofen, Friedrich Horak, Josef Wämser und Franz Schrötter 
zu städtischen Tierärzten. 

Josef Gieler in Troppau wurde zum k. k. Bezirkstierarzt ernannt. 

Moritz Kohn wurde zum Stadttierarzt in Chodau ernannt. 

Der k. k. Veterinär-Inspektor Heinrich Kuschee in Salzburg wurde zum 
Pferdezuchtdelegierten für Salzburg ernannt. 

Bezirkstierarzt Adolf Ribnikar in St. Marein wurde znra Tierzucht¬ 
inspektor bei der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft in Laibach ernannt. 

Emanuel Vavrecka wurde zum Veterinärassistenten bei der k. k. Städte 
halterei in Troppau ernannt. 

Ernannt wurden: Ernst Böhme, k. k. Veterinärassistent bei der Statt¬ 
halterei und Josef Hummel, landsch. Bezirkstierarzt in Deutsch-Feistritz zu 
k. k. Bezirkstierärzten und Karl Sommer, landsch. Bezirkstierarzt in Trieben zum 
k. k. Veterinärassistenten in Steiermark. K. k. Bezirkstierarzt Josef Kalkowski zum 
k. k. Bezirks-Obertierarzt, Veterinärassistent Berl Engel zum k. k. Bezirkstierarzt. 

Ernannt wurden zu Militär-Untertierärzten in der Reserve die Einjährig- 
Freiwilligen-Veterinäre : Julius Schmiedhofer, Budapest; Adalbert Mo ln dr, 
Balassagyarmat; Siegfried Saig<5, Budapest; Eugen Szenes, des Hus.-Reg. Nr. 16, 
Budapest; Ferdinand Kiss, Ujvidök; Ignaz Roboz, Tab; Ladomir Klinczko, 
Ratkö; Josef Kues er a, Köveskö; Augustin Sima ne k, des Train-Reg. Nr. 3, 
Kourim; Armin Szilärd, des Train-Reg. Nr. 2, Turzöfalva; zu militärtierärztlichen 
Praktikanten in der Reserve: Alas Kaufmann, des Hus.-Reg. Nr 14, Ptruksa; 

An Stelle Ostertags wurde Prof. Dr. Casper in Breslau zum Professor 
und Leiter des hygienischen Instituts an der tierärztlichen Hochschule in Berlin 
ernannt. 

Uebersetznngen. Vinzenz Sowa, k. k. Bezirks-Obertierarzt bei der 
k.k.Bezirkshauptmannschaft Graz zum Veterinärdepartement der k. k. Statthalterei; 
Ernst Böhme, k. k. Bezirkstierarzt zur Bezirkshauptmannschaft Mürzzuschlag und 
Josef Hummel, k. k. Bezirkstierarzt zur Bezirkshauptmannschaft Graz. K. k. Veterinär¬ 
assistent Ludwig Dölling von Linz nach Grieskirchen; Johann Köstlbacher 
von Efferding zar k. k. Statthalterei in Linz. 

Uebersetzt wurden: Die k. k. Bezirkstierärzte Eduard Bl aha in Windischgraz 
nach Bruck a. M., Adolf Fischer in Rann nach Marburg a. d. D., Max Graf 
in Gonobitz nach Rann, Franz Pirnat dem Veterinärdepartement der Statthalterei 
zur k. k. Bezirkshauptmannschaft Windischgraz. Bezirkstierarzt Michael RenÖevic 
von Benkovac nach Curzola, Veterinärassistent Konstantin Zelechowski von 
Zara nach Benkovac. 

Der k. k. Bezirkstierarzt Johann Reyer wurde von Littai nach Gurkfeld, 
der landscl*. Tierarzt Karl Ambros von Jarmeritz nach Vsetin (Mähren) übersetzt. 

Uebersetzt wurden die Militär-Untertierärzte: Adolf Berger, vom Drag.- 
Reg. Nr. 12 zum Hus.-Reg. Nr. 13; Ignaz Parzer, vom Hus.-Reg. Nr. 16 zur Train- 
Div. Nr. 15; Rudolf Gr ei neck er, von der Train-Div. Nr. 15 zum Drag.-Reg. Nr. 14; 
der Militärtierarzt Stephan Arend, der Militärabteilung des k. u. Staatshengsten¬ 
depots in Debreczen und der Militär-Untertierarzt Siegmund Reichmann, der 
Militärabteilung des k. u. Staatshengstendepots in Nagykörös; gegenseitig. 
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Uebersetzt wurden: Anton Töth, Eugen Markus und Bertalan Makay, 
zum Debreczener Landwehrhusarenregiment Nr. 2; August NoviÖ, zum Waras- 
diner Landwehrhusarenregiment Nr. 10; Siegmund Scheibe r, Theodor L int er 
und Böla Dienes, zum Kassaer Landwehrhusarenregiment Nr. 5; Johann Lang 
und Ladislaus Töth, zum Päpaer Landwehrhusarenregiment Nr. 7; Franz Mar- 
titis und Paul Salzer, zum Maros-Väsärhelyer Landwehrhusarenregiment Nr. 9; 
Aladär Kazar, Ludwig Rözsa und David Grosz, zum Väczer Landwehrhusaren- 
regiment Nr. 6; Emil Jung zum Szegeder Landwehrhusarenregiment Nr. 3. 

Die Militär-Untertierärzte: Wilhelm Bäck, von der Traindivision Nr. 15 
zum Trainregiment Nr. 1; Patriz Haubenhofer, vom Ulanenregiment Nr. 7 zur 
Traindivision Nr. 15. • 

Pensioniernng. ^Der Militärtierarzt Adalbert Riebesmayer des Train¬ 
regiments Nr. 3 wurde in den Ruhestand versetzt. (Domizil: Olmütz.) 

Yaria. Der Militär-Obertierarzt I. Klasse, Melchior HoräÖek des Div.- 
Art.-Reg. Nr. 38, wurde auf ein Jahr beurlaubt, (Urlaubsort: Krndija, Slavonien). 

Wahlen. Tierarzt Dominik Desszy wurde in Hajdüszoboszlö, Isak Wein¬ 
her g er in Törtel zum Gemeindetierarzt, Böla Molnär in Tiszanäna und Stefan 
Solymossy in Kistelek zum Kröistierarzt gewählt. Prof. Karl Monoston wurde 
zum Sekretär des Ungarischen Tierschutzvereines gewählt. 

Habilit'ation/Der Assistent an der Budapester Universität Dr. Zoltan 
von Szabo hat sich als Privatdozent für systematische Botanik an der kön. ung. 
Tierärztlichen Hochschule habilitiert. 

Approbationen. Das tierärztliche Diplom erhielten an der kön. ung. 
Tierärztlichen Hochschule: Franz d’Elia, Eduard Krüger, Georg Martoncsik, 
Andreas Näsay, Ferdinand Nagy, Eduard Nyiry und, Julius Theisz. 

Todesfälle. Julius Läufer, prakt. Tierarzt in Brünn, ist gestorben. 

Gemeindetierarzt Franz Regdon ist in Jäszberönyim 60. Lebensjahr gestorben. 


Offene Stellen. 

Stadttierarzte88elle in Hohenstadt (Mähren) ist zu besetzen. Jahresein¬ 
kommen K 1200. Gesuche sind bis 30. Jänner beim Gemeinderat einzubringen. 

Tierarztesstelle in Gloggnitz ist zu besetzen. Jahresgehalt K 1200 Gesuche 
sind bis 1. März beim Bürgermeisteramte zu überreichen. 

Tierarztesstelle in Fulnek ist zu besetzen. (S. Inserat.) 

Gemeindetierarztstelle in Kendeves ist zu besetzen. Jahresgehalt 1000 Kronen, 
Wohnungsgebühr 100 Kronen. Gesuche sind bis 5. Jänner 1908 an das Stuhl¬ 
richteramt in Kunhegyes zu richten. 


Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. 

Oktober. Pearson: Veterinärkollegien. 

Liautard: John Smith und sein Mißgeschick. 

Davidson: Die Dourine und ähnliche Krankheiten. 

Raid Blair: Das wilde Pferd von Prjevalsky. 

Fridheim: Persistente spontane Laktation bei einer Mauleselin. 
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Hoskins: Magenzerreißung bei einem Pferd. 

November. Möhler und Washburn: Tuberkulose bei Schweinen 
und deren Prophylaxis. 

Melvin: Die zukünftige Aufgabe der Unterdrückung der Tuber¬ 
kulose. 

Rogers: Das Problem der tierischen Tuberkulose. 

Grenside: Das „Hitching“ bei «den Pferden. 

Mack: Chronische Hydrokephalie beim Pferd. 

Carl er: Schlundzerreißung bei einem Pferd. 

Dow: Das Irisol als Räudemittel. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 46. J. Schmidt: Beitrag zur Diagnostik der Gewährsmängel 
beim Pferd. 

Nr. 47. Burow: Heilimpfungen gegen Schweineseuche mit 
Suptol-Burow. 

Nr. 48. Walte)*: Psychiatrisch-psychologische Studie über 
Dummkoller. 

Dietz: Zur Therapie der Acarusräude. 

Nr. 49. Wessel, Wilster und Bugge: Vergiftung von Rindern 
durch Rainfarn. 

Der Hufschmied. 

Nr. 12. Stoye: Fortschritt in maachinengeschmiedeten Falzhuf¬ 
eisen. Hufpflege und Hufbeschlag in Griechenland. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 45. Glässer: Studie über die Aetiologie der deutschen 
Schweinepest. 

Nr. 46. Küthe: Albumosurie bei Tieren. 

Nr. 47. Kastration und Kastrationsmethoden männlicher Haustiere. 
Nr. 48. Scheibel: Bronchitis verminosa der Rinder. 

Nr. 49. Schreiber: Immunisierungstechnik. 

Holterbach: Zufalle bei der Rotlaufimpfung. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 45. Baß: Interessante Streitfragen. 

Nr. 46. Holterbach: Das neue Londoner Schlachthaus. 

Nr. 47. Vergiß die treuen Toten nicht. ' 

Nr. 48. Wolff: Deutschmanns neues Heilserum in der tierärzt¬ 
lichen Praxis. Der Reichshaushalts-Etat pro 1908. 

Nr. 49. Ullmann: Yohimbin-Therapie. 

Morschhäuser: Brunst trotz Uterusamputation. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 33. Führer: Das Veterinärübereinkommen im österreichisch¬ 
ungarischen Ausgleich. 

Pekar: Schweineseucheimpfung mit Suptol. 
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Nr. 34. Keller: Die französischen Staatshpngstendepots. 

Sobelsohn: 79. Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte. 

Nr. 35. Gerstner: Können Haustiere im Freien überwintern? 
79. Naturforscherversammlung in Dresden. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 45. Rühm: Reflektorische Krämpfe bei einer Kuh infolge 
traumat. Magenentzündung. Gehirnhauttuberkulose bei einer Kuh. 

Mattem: Vergiftung von 16 Kühen. 

Volkmann: Arterielles Aneurysma am Vorarm eines Pferdes. 

Madel: Tuberkulose des 3. Lendenwirbels. 

Diem: Zerreißung des Schienbeinbeugers. 

Nr. 46. G. Friedrich: Kälberruhr. Starrkrampf bei einer Kuh. 
Luftembolie. 

Fäustle: Abszeß der oberen Halslymphdrüse beim Pferd. 

Haag: Infektiöse Stomatitis. Seuchenartige Magendarmerkrankung 
bei Mutterschweinen. 

Schmid: Jodismus bei einem Hund. 

Hock: Warzenübertragung. 

Nr. 47. Meyer: Komplikationen bei der Brustseuche. 

Döderlein: Empyem der Stirnhöhle. 

Nr. 48. Meyer: Komplikationen bei der Brustseuche. 

Friedrich: Vier Todesfälle nach Druse. 

Nr. 49. Meyer: Komplikationen bei der Brustseucbe. 

Haag: Hochgradige Urticaria. Dummkollerähnliche Erscheinungen 
durch Magenkatarrh verursacht. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. 

Nr. 11. Prof. L. Hoffmann: Künstliche Befruchtung der Stuten. 
(2 Abbildungen). 

Limonsen: Die Not der deutschen Pferdezucht. Das Jahr 1907 
und Graditz. Die Beratung der Landes-Pferdezuchtkommission. 

Englische Literatur. 

The veterinary Journal. 

Oktober. Rudd: Anormale Entwicklung des Kopfes bei einem 
Lamm. Mikrophthalmus bei einem Füllen. 

Dalrymple: Magen- und Eingeweideparasitismen bei den Lämmern. 

Townsend: Zahnhältige Zyste bei einem Füllen. 

Taylor: Invagination des Ileum. (Proktopexie und Heilung.) 

Aggio: Ein Fall von Froschgeschwulst bei einem Pferd. Zwei Fälle 
von Vergiftungen. 

November. Wooldridge: Die Temperatur der gesunden Milch¬ 
kühe. Die Temperatur der tuberkulösen Milchkühe ohne klinische An¬ 
zeichen. 

Williams: Die chirurgische Behandlung des Kehlkopfpfeifens. 

Hodgtas: Blutvergiftung bei einem Schäferhund. 
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The veterinary Record. 

12. und 19. Oktober. Shipley: Noten über Fesselgeschwüre. 

26. Oktober. Bryden: Zwerchfellbruch bei einer Stute. 

Pollock: Ueber Krankheiten der Färsen. 

Brittlebänk: Milch und Tuberkulose in Manchester. 

2. November. Porch und Bunting: Ueber Hinken durch Knie¬ 
scheibenverletzung. 

9. November. Jo wett: Luxation der tibio-astragalen Artikulation. 

Flook: Paraphymosis bei einem kryptorchiden Dachshund. 
Operation. 

Trotter: Die Milchkontrolle. 

16. November. Gray: Posologie der nux vomica und des Strych¬ 
nins für den Hund. 

De Costa: Ein Fall von Vaginaschwellung. 

Thompson: Befruchtung und Trächtigkeit bei einer Färse mit 
imperforierter Vagina. 

23. November. Porch: Gehirntumor bei einer Stute. 

Scott: Ein Wort zugunsten des Aderlasses. 

Französische Literatur. 

Annales de l’lnstitut Pasteur. 

Juli. Laveran und Thiroux: Ueber die Rolle der Milz bei den 
Trypanosomiasen. 

Nicolle: Wirkung des Bacillus subtilis auf die verschiedenen 
Bakterien. 

Denier: Ueber ein Piroplasma des Cervus aristotelis in Annam. 

Schein: Hämatozoären der Rinder in Indo-China. 

Roubaud: Neue Stomoxyden am Kongo. 

August. Schein: Beitrag zum Studium der Surra in Indo-China. 

Perdrix: Antiseptische Wirkung des trockenen Methanal in ver¬ 
schiedenen Temperaturen auf die mikrobischen Keime und insbesondere 
auf die Sporen des Bacillus subtilis. 

Annales de medecine veterinaire. 

November. Huynen: Ein seltsames Hinken bei einem Pferd. 

Hamoir: Absichtliche Rektumperforationen bei Rindern. 

Vanderheyden: Die Kutireaktiön und Ophthalmoreaktion auf 
Tuberkulin bei Rindern. 

Putz eis und Stiennon: Die Kutireaktiön und die Ophthalmo¬ 
reaktion auf Mallein. 

Li^naux: Ueber Vergiftungen und Ansteckungen beim Menschen 
durch Genuß von ungesundem Fleisch. 

Bulletin de l’Academie de mödecine. 

15. Oktober. Vincent: Aetiologie und Prophylaxis einiger Fälle 
von Starrkrampf. 
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Bulletin de la Societe des Sciences vetörinaires de Lyon. 

29. Juni. Lesbre: Ein neuer Fall von Superfötation bei 
einer Kuh. 

Arloing: Morphologische Variationen, welche bei Bazillen der 
Menschentuberkulose beobachtet wurden. 

Fr ege r: Beckenbruch bei einem Zuchtschwein. 

Rieux: Hydropisie der vorderen Fesselsynoviale. Chirurgische 
Behandlung. Chirurgische Intervention bei einem aller Behandlung 
widerstehenden Knieschwamm. 

Giovannoli: Ein Fall von multipler Hydarthrose bei einem Füllen. 

Bedel: Ueber eine Vogeltuberkulose-Enzootie (noch nicht demon¬ 
strierte Hypothese der Infektion der Jungen im Ei). 

Maignon: Ueber den Alkohol vom Gesichtspunkt als normales 
Produkt der Ernährung. Seine Produktion durch die tierischen Gewebe. 

Durand, Vignon und Haan: Das Nuklein in der Veterinärpraxis. 

Aureggio: Ueber das Anschirren der Hunde. 

Galtier: Sanitätspolizei beim Rotz. 

Bulletin de la Sociöte centrale de medecine veterinaire. 

30. Oktober. Fontaine: Zahnkaries bei einem Pferd. 

Drouin: Ueber diagnostische Kokaininjektionen. 

Nicolas: Wechselfieber und nervöse Symptome beim Pferd durch 
Einwirkung von Nesseln. 

Breton: Das Chloral in intra-peritonealen Injektionen bei der 
Behandlung schwerer Koliken des Pferdes. 

Lignieres: Die antituberkulöse Vakzination mit Hilfe der Öligen 
Bazillen-Emulsionen nach Koch. 

Journal de medecine veterinaire et de zootechnie. 

31. Oktober. Pecus: Ueber Hyperostose der Phalangen infolge 
von Nageltritt. 

Bel: Zerreißung der Thoraxaorta bei einem jungen Hund. Gegen¬ 
wart von Spiropteren. 

Cad6ac: Ueber Komplikationen bei eitrigen Ohrentzündungen. 
Ueber die chronische Indigestion der Wiederkäuer. 

Giovannoli: Sind Bandagen oder die Vulvasutur notwendig nach 
der Reduktion einer Gebärmutterumstülpung bei der Stute? 

L’Hygiöne de la viande et du lait. 

10. November. Morel: Beitrag zum Studium der Ophthalmo¬ 
reaktion bei Rindern. 

Recueil de medecine veterinaire. 

15. November. Douville: Pyopneumothorax bei einem Esel. 

Fyot und Ragneau: Ein seltener Fall von tödlicher Darmein- 
schnürung durch den Stil eines entarteten Lipoms des Mesenteriums. 

Monod: Unverdaulichkeit durch Wiederheraufbringen des Futters 
bei einer Vollblutstute. (Heilung.) 
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Moussu: Kultur der Tuberkulose in vivo und antituberkulöse 
Vakzination. 

Ckarbonnel: Behandlung des Beinwassers. 

Repertoire de poiice sanitaire veterinaire. 

15. November. Chomel: Der Transport und die Hygiene der 
Tiere an Bord von Schiffen. 

Guichard: Das Renokokain. (Chirurgisches Anästhetikum; eine 
Mischung von Adrenalin und Kokain.) 

Revue de Pathologie comparee. 

Juli. Bernaud: Die Unzuverläßlichkeit des Malleins. 

Revue Generale de medecine veterinaire. 

Dezember 1907: Leclainche: Die antituberkulöse Vakzination. 
Ueber die Nützlichkeit des Kocains in der Diagnose der Lahmheiten. 

Revue veterinaire algerienne et tunisienne. 

25. Oktober. Janin, Lescaux und Sevigny: Einige Fälle von 
Piroplasmosen. 

Hilbert: Extra vaginaler Leistenbruch. Operation, Heilung. 

Irr und Claude: Versuche über den diagnostischen Wert der 
Ophthalmoreaktion bei Tuberkulose. 

Revue veterinaire. 

1. November. Durand: Abszeß mit darauffolgendem Riß der 
Bauch wand bei einem Rind. 

Larrieu: Schlundzerreißung bei einer Stute. (Heilung.) 

Grobon: Ueber einen Fall von Trychophytie. 

Martin: Die Echinokokkose der Haustiere. (Fortsetzung.) 

Dil and: Ueber die elektrolytische Dissoziation. (Schluß.) 

Italienische Literatur. 

Archivio scientifico deila R. Societä ed Accademia veterinaria italiana 

Oktober. Mongiardino: Notizen über normale Anatomie: 1. Varia¬ 
tionen in der Anzahl der Rückenwirbel bei einer Kuh; 2. Variationen 
der Rückenwirbel und der Rippen bei einem Lama; 3. Vollständige 
Teilung des brachialen Bizeps in zwei Muskelkörper bei einem Esel; 
4. Teilung der Karotis bei einem Esel. 

Ciinica veterinaria. 

19. Oktober. Giovannoli: Ueber zwei Fälle von eingeklemmtem 
Bruch bei einem Pferd. 

26. Oktober. Lanfranchi: Ueber einen Fall von hysterischer 
Hemiplegie bei einem Hund. 

2. November. Lanfranchi: Vier Fälle von Diabetes beim Hund. 
Ferranti: Geburtshindernis infolge übermäßiger Entwicklung des 

Iliakus) bei einer Eselin. Aufzucht von Ferkeln durch Hündinnen. 

9. November. Ghisleni: Beitrag zur radikalen Kur der Kastrations- 
Champignons bei den Einhufern. 
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Lanfranchi: Vier Fälle von Diabetes beim Hund. (Schluß.) 

16. November. Stazzi: Rin Fall von chronischer Piroplasmose 
bei einem Pferd. 

Wissenschaftlicher Teil. November—Dezember. Meloni: Ex¬ 
perimentelle Untersuchungen über die Abschwächung des Milzbrand¬ 
bazillus mittels der Methode Pasteurs. — Das Milzbrandvakzin Melonis 
und seine Herstellungsweise. — Unterschiede zwischen dem Milzbrand¬ 
vakzin Pasteurs und dem Vakzin Melonis. 

Lanfranchi: Ueber eine Diplokokkeninfektion mit septikämischem 
Typus bei einigen Nagetieren. 

Spanische Literatur« 

Revista veterinaria de Espana. 

Oktober. Nicolas: Waschung und Katheterisierung der Tränen¬ 
wege beim Pferd. 

Barcelo: Ueber die Anwendung von auf die Kontraktionen der 
Verdauungsorgane stimulierend wirkenden Injektionen bei Koliken 
des Pferdes. 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 

12. Oktober. Kovanyi: Schwere Gebuit infolge einer adhäsiven 
Peritonitis. 

Kov&cs: Paralyse des subskapulären Nervs bei einem Rind. 

Baliul: Schwindelanfälle infolge einer infizierten Wunde bei 
einem Pferd. 

Floris: Diffuse parenchymatöse Hepatitis beim Schaf. 

Szekely: Tod eines Pferdes infolge Gegenwart von Oestruslarven 
im Magen. 

19. Oktober. Szathm&ry: Heilung einer Leberruptur bei einem Rind. 

Szabö: Behandlung der Schweinepest und der Septikämie des 
Schweines mit „Sarine“. 

26. Oktober. Fett ick: Hygienische Milchproduktion. 

2. November. Vajda: Kann man den Aufenthalt von Vögeln bei 
Schweinen gestatten? 

Fettick: Herstellung einer hygienischen Milch. (Fortsetzung.) 

9. November. Gäl: Heilwirkung des Serums von Sobernheim 
beim Milzbrandfieber der Rinder. 

Floris: Der Schwefelkohlenstoff gegen die Distomatose. 

16. November. Szathmary: Angeborene Atresie des Zitzenkanals 
und dessen Erweiterung. 

Gergely: Amaurose bei Rindern. 

0ehler: Können Milch und Fleisch von gegen Milzbrand ge¬ 
impften Rindern dem Konsum überliefert werden? 

Husszemle. 

26. Oktober. Bauer: Ein durch Verdauung erlangter Kaseinextrakt. 

Szantö: Ueber die Regulierung der Fleischbeschau. 
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Literatur. 

A. Kochs landwirtschaftliche Veterinärkunde. Lehre von den 
gesunden und kranken Haustieren. II. {Teil: Krankheitslehre, 
Huf- und Klauenbeschlag. Wien, 1907. Verlag von Moritz Perles. 

Dem überaus fleißigen Verfasser, welcher auf eine langjährige 
Tätigkeit als Lehrer, Fachmann und Schriftsteller zurückblicken kann, 
ist es gelungen, ein Werk zu schaffen, das dem langgehegten Bedürf¬ 
nisse des Unterrichts über Veterinärmedizin an den landwirtschaft¬ 
lichen Schulen gründliche Abhilfe schafft. Das 21 Druckbogen um¬ 
fassende Lehrbuch enthält in seinem II. Teile alles Wissenswerte 
auf dem Gebiete der Seuchenlehre, Seuchentilgung, der Parasitenkunde, 
der Krankheitslehre, der Fleischbeschau und des Huf- und Klauen¬ 
beschlages. Was aber dem Werke einen besonderen Wert verleiht, 
ist neben der Reichhaltigkeit des Inhalts die kurz gefaßte und 
durchwegs praktische Darstellungsweise des Gegenstands und die 
Erläuterung desselben bis in die feineren Details. Zahlreiche zeit¬ 
gemäße und erstklassige Abbildungen ergänzen die knappe Schilderung 
vollkommen. 

Das Buch enthält alles, was von einem gebildeten Landwirte 
heutzutage auf dem Gebiete der Veterinärmedizin zu fordern ist. Aber 
auch als Lehrbuch erfüllt es seinen Zweck und wird nicht nur dem 
Hörer der Landwirtschaft als ein willkommener Behelf zu seinen Studien 
dienen, sondern auch anregend auf denselben wirken. 

Aus dem Grunde ist das reich ausgestattete Buch den Hörem 
auch der höheren landwirtschaftlichen Schulen und dem gebildeten 
Landwirte zum Zwecke des Selbstunterrichtes bestens zu empfehlen. 

Prof. Dr. J. Csokor. 

Die infektiöse Rückenmarksentzündung oder schwarze Harn¬ 
winde. Von Prof. M. Schlegel. Berlin 1907. Verlag von Richard 
Schoetz. Br. Großoktav, 87 Seiten. Preis 3 Mark. 

Vorliegende Monographie macht uns mit dem Wesen der so ge¬ 
fürchteten Pferdeseuche auf eine vollkommen erschöpfende Weise ver¬ 
traut und bekannt. Auf Grund eigener bakteriologischer Forschungen 
und praktischer Erfahrungen entfaltet Autor ein Bild über diese Seuche, 
welche derselbe dem Lichte der Erkenntnis näher bringt. Ein beson¬ 
deres Verdienst hat sich derselbe um die Aufhellung des Dunkels, 
welches über die Ursachen und Entstehung der schwarzen Harn winde 
bisher schwebte, erworben, wozu besonders seine exakten Forschungen 
über die Biologie des die als Streptokokkenseptikämie anzusprechende 
Seuche verursachenden Streptococcus melanogenes und die angestellten 
Tierexperimente beitragen. Das hämolytische Wirkungsvermögen des 
Infektionsträgers auf Blutnährböden, sowie die wichtigsten pathologisch¬ 
anatomischen Veränderungen sind auf drei farbigen Tafeln dargestellt. 
In prophylaktischer Beziehung empfiehlt Autor Hintanhaltung aller 
prädisponierenden Momente, wie: Ueberanstrengung, Erkältung, Ver- 
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meidung unzweckmäßiger, schwer verdaulicher, von kranken Pferden 
infizierter Futtermittel, entsprechende Bewegung und Verwendung. 
In therapeutischer Hinsicht rät er Vorsicht mit dem Gebrauch des 
Aderlasses an, empfiehlt Injektionen physiologischer Kochsalzlösungen, 
innerlich Verabfolgung von Desinfektionsmitteln, insbesondere Damholi- 
dum siccum 250 in Latwergform dreimal täglich u. a. Diese Schrift 
wird nicht verfehlen, die allgemeine Aufmerksamkeit der Fachmänner 
zu erwecken. Kh.— 

Der Ansgleich mit Ungarn, von Leopold Grafen Auersperg. Wien 

1907. Selbstverlag. 

Vorliegende, 20 Seiten starke Broschüre schildert das jüngst zum 
Abschlüsse gelangte Ausgleichsverhältnis mit Ungarn. Autor vertritt 
die Ansicht, daß das selbständige Verfügungsrecht beider Staaten in 
wirtschaftlicher Beziehung kein anstrebenswertes Ziel sei; in Bezug auf 
die Veterinär frage wird an der Hand statistischer Daten nachgewiesen, 
daß der Anteil der ungarischen Tiere an der Menge des in Oesterreich 
geschlachteten Viehes 50—60% ausmacht, daß der Import ungarischen 
Schlachtviehes seit 1901 bezw. 1904 eine sinkende Tendenz aufweist, 
was mit der Entwicklung der heimischen Viehzucht einerseits und der 
Zunahme des Konsums des ungarischen Viehes anderseits im Zu¬ 
sammenhänge steht. Wir können jedoch derzeit des ungarischen Viehes 
hauptsächlich darum nicht entraten, weil wir gerade jene Qualitäten 
von Schlachttieren nicht entbehren können, die zur mittleren und guten 
Kategorie zählen. Unsere Viehzucht und Mästung ist dermalen noch 
nicht in der Lage, den heimischen Konsum vollständig zu decken. 
Autor legt in gedrängter Kürze und in großen Zügen dar, daß der 
Ausgleichsentwurf der österreichischen Landwirtschaft in vielen Punkten 
größere Vorteile gewährt als .das gegenwärtige Reziprozitätsverhältnis. 
In Hinkunft wird es möglich sein, Seucheneinschleppungen noch leichter 
hintanzuhalten als bisher. Vorliegendes Schriftchen gewährt uns einen 
Einblick in die Denkungs- und Schaffensart des Autors und einstigen 
Ackerbauministers in land- und veterinärwirtschaftlichen Fragen. 

Kh.— 

Streifzftge durch den österreichisch-ungarischen Ausgleich. 

Von Generalsekretär Juvan. Landwirtschaftliche Mitteilungen für 

Steiermark, Nr. 22, 1907. 

Autor entwickelt nachstehende Anschauung: Die vertragschließen¬ 
den Staaten bilden fiir die Zeit des Ausgleiches, d. i. bis zum Jahre 1917, 
nach wie vor ein zollgemeinschaftliches Gebiet, innerhalb dessen Grenzen 
der Güterverkehr ohne jedwede Zollbelastung stattzufinden hat, somit 
auch der Viehverkehr keiner zollamtlichen Behandlung unterzogen und 
nur insoweit einer Beschränkung i^nterworfen wird, als veterinärpolizei¬ 
liche Bestimmungen etwa hemmend entgegenwirken. Für unsere Vieh¬ 
zucht hält Autor die weiter fort zu erhaltende Zollgemeinschaft für ein 
Unglück, was er durch eine fünfjährige Viehausfuhrstatistik aus Ungarn 
zu erhärten sucht, die ergibt, daß uns Ungarn eine kolossale Konkurrenz 
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bietet. Die Werte unserer Viehausfuhr in den letzten fünf Jahren be¬ 
laufen sich auf 3 bis 7 Millionen Kronen, während im Jahre 1904 allein 
Ungarns Vieheinfuhr unsere Ausfuhr um 197 Millionen Kronen über¬ 
flügelte. Viehschmuggel und andere veterinäre Unzukömmlichkeiten 
lassen sich nur im Wege einer entsprechend strengen Veterinärkonvention 
eindämmen. Es wird bemängelt, daß die Tiertransporte erst dann zur 
Rücksendung gelangen können, wenn eine ansteckende Tierkrankheit 
nach erfolgter Einfuhr festgestellt wurde, insbesondere die Gestattung 
der Schweineeinfuhr aus solchen Gebieten, welche wegen Schweinepest 
gesperrt sind. 

Weiters wird bemängelt, daß die 40tägige Observation für Zucht- 
und Nutzschweine nicht in Oesterreich, sondern in Ungarn zu geschehen 
hat. Daß die Kennzeichnung derartiger Schweine nur dann zu ge¬ 
schehen hat, wenn in Ungarn Schweinepest herrscht, wird ausgestellt. 
Die Freigabe des Viehverkehres auch im Falle des Auftretens von 
Milzbrand, Rauschbrand, Bläschenausschlag, Rotlauf oder Wut in einer 
Nachbargemeiude wird, ebenso wie die Kennzeichnung vou Tieren in 
speziell angeführten Fällen, abfällig beurteilt. 

Autor hält schließlich die stramme Durchführung unseres Tier¬ 
seuchengesetzes gegenüber Ungarn für besser als das Veterinärüberein¬ 
kommen. Kh.— 

Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen für 
das Jahr 1906. Fünfundfünfzigster Jahrgang. 

Zum erstenmale erscheint dieser Bericht in zwei Teilen, deren 
erster über das Veterinärwesen im allgemeinen, der zweite über die 
tierärztliche Hochschule im besonderen handelt. Der allgemeine Teil, 
von der königlichen Kommission für das Veterinärwesen erstattet, enthält 
Personalien und Daten über den Viehstand und die Viehbewegung. Die Ent¬ 
schädigungen, durch Tierseuchen veranlaßt, beliefen sich auf 286.867 Mk. 
Aus den Berichten der Bezirkstierärzte ist zu entnehmen, daß der 
Milzbrand in 405 Gemeinden und 444 Gehöften vorkam und 481 
Tiere verendeten. Bei 33 Menschen kamen Milzbrand-Infektionen vor, 
8 endeten lethal. Rauschbrand kam in 27 Gemeinden, ebensovielen 
Gehöften und Tieren vor. Wut kam in 14 Gemeinden bei 16 Hunden 
vor. 14 verletzte Menschen wurden dev antirabischen Behandlung mit 
positivem Erfolg unterzogen. Rotz kam bei einem Pferde vor. Maul¬ 
klauenseuche trat in 9 Gemeinden und 12 Gehöften auf. Bläschen¬ 
ausschlag wurde in 19 Gemeinden und 62 Gehöften beobachtet. Die 
Behandlung mit Sublimatlösung 1 : 2000 hat sich gut bewährt, binnen 
10 Tagen trat Heilung ein. Pferde- und Schafräude kam in je 2 
Gehöften vor. Schweinerotlauf trat in 713 Gemeinden, 1053 Gehöften 
bei 1645 Schweinen auf. Die Rotlaufimpfung wurde lediglich als Not¬ 
impfung praktiziert, von 105 Tierärzten in 637 Orten und 3093 Gehöften 
bei 23.864 Schweinen vorgenommen, hievon sind innerhalb dreier Tage 
88 Tiere erkrankt und 21 verendet. Bis zum Jahresschluß sind von 
den geimpften noch 73 Tiere erkrankt und 11 verendet. Von 735 der 
Heilimpfung unterzogenen Tieren wurden 572 geheilt. Die Kosten des aus 
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der Prenzlauer Rotlaufimpfanstalt bezogenen Impfstoffes beliefen sich auf 
5400 Mark. Schweineseuche und Schweinepest kam in 441 Ge¬ 
meinden, 597 Gehöften bei 1563 Tieren vor. Schutzimpfungen wurden 
in beschränktem Maßstabe mit polyvalentem Schweineseucheserum von 
W ass er mann und 0 stert ag mit einigem Erfolg vorgenommen. Geflügel¬ 
cholera kam in 137 Gemeinden, 184 Gehöften bei 717 Hühnern, 
3723 Gänsen, 281 Enten, 18 Tauben vor. An Hühnerpest waren in 
3 Gemeinden und ebensovielen Gehöften 14 Hühner und 6 anderes 
Geflügel erkrankt. Gehirn-Rückenmarksentzündung kam in 191 
Gemeinden, 210 Gehöften bei 213 Pferden vor; 165 sind verendet. 
Gehirnentzündung kam in 213 Gemeinden, 267 Gehöften bei 268 
Pferden vor; 162 verendeten. Brustseuche wurde in 43 Gemeinden, 
66 Gehöften bei 190 Pferden wahrgenommen; 12 verendeten. 

Eine stattliche Anzahl anderer Tierkrankheiten und Veterinär- 
Vorkommnisse sind im diesem interessanten Berichte enthalten. Kh.— 

Lehrbuch für Fleischhygiene. Von Dr. Richard Edelmann. Zweite 
umgearbeitete Auflage, Jena 1907. Verlag vom Gustav Fischer. 
Broschiert, Großoktav, 404 Seiten. Preis 10 Mark. 

Vorliegendes, nunmehr in zweiter Auflage erschienene Spezialwerk 
über die Fleischhygiene enthält das Wissenswerteste über die praktische 
Betätigung der Vieh- und Fleischbeschau in ausführlicher Weise unter 
Beigabe zahlreicher Illustrationen (201 Textfiguren und 2 Farbentafeln) 
von fachkundiger Seite geschildert. 

In zwölf Kapiteln wird der Gegenstand erörtert. Herkunft und 
Gewinnung der Fleischnahrung, Handel und Verkehr, Transport, Einfuhr, 
Versicherung von Schlachttieren, Wirtschaftsverhältnisse, Alter und 
Schlachtung der Tiere werden eingehend geschildert. Morphologie und 
Chemie des Fleisches, Eigentümlichkeiten desselben verschiedener Tiere 
und Betrügereien. Die verschiedenen Zubereitungs- und Konservierüngs- 
methoden des Fleisches. Vieh- und Fleischbeschau. Abnorme Zustände 
und Krankheiten der Schlachttiere, postmortale Veränderungen, Unter¬ 
suchung und Beurteilung von zubereitetem und konserviertem Fleische, 
Geflügel, Wildpret, Fischen usw. Fleischvergiftungen, Geschichte der 
Fleischygiene. Schließlich werden Schlachthöfe und Viehhöfe, deren Bau¬ 
lichkeiten und Räume und die Verwaltung solcher geschildert. Die klare 
und erschöpfende Darstellnngsweise an der Hand reichlicher und guter 
Illustrationen sind Vorzüge des buchhändlerisch splendid ausgestatteten 
empfehlenswerten Buch es. Kh. — 


£He hier besprochenen Milcher sind durch die k* u. k, Hof- 
buchhandlung Moritz Perl es, Wien, Stadt, Seilergasse 4* zu be¬ 
stehen, welche ein reichhaltiges Lager veterinärwissenschaftlicher 
Werke hält . 


Heraasgeber and verantwortlicher Redakteur: A. Koch. — Verlag von Moritz Perles. 
Druck von Johann N. Vernay. 
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Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

" höchsten Auszeichnungen 1 - — ’ 

auf den Weltausstellungen Paris 1900: Grand Prix und Gol 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prize. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 

Garantie für jedes Stück mit der Fabriksmarke „Hanptner“. 



Luftfilter nach Ewers 

bester Apparat zur Behandlung des Kalbefiebers (Gebär¬ 
parese) Kr. 11.40. 


Der Jubiläumskatalog 1857—1907, 

300 Seiten stark mit über 4000 Abbildungen und Preisliste in Kronen¬ 
währung ist erschienen und wird den Herren Tierärzten kostenfrei zugesandt. 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

Gegründet 1857. 300 Arbeiter. 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8; 
für Ungarn: Geittner & Rausch, Budapest, Andrässy-ut 8. 

NB. Alle Anfragen und Bestellungen beliebe man an obige 
Vertretungen zu richten. 
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Beitrag zu den Geschwulstoperationen an den Geschirr* 
drucksteilen des Pferdes. 

Von Prof. L. Hoffmaim, Stuttgart. 

(Originalartikel.) 

Geschirrdruckschäden mit 1. Infiltration und Exsudation, 
2. entzündlicher Gewebsneubildung, 3. Infektionsgeschwülste mit 
Abszedierung oder Wucherung, Brustbeulen und 4. echte 
Neubildungen wurden früher samt und sonders als Druck- 
schäden, Geschirrdrucke bezeichnet und in der Hegel 
nicht operativ behandelt. Man suchte sie zu zerteilen oder zur 
Abszedierung zu bringen. Da jedoch mit diesen Verfahren nur 
einzelne Heilungen möglich sind, zahlreiche Prozesse dadurch 
unbeeinflußt bleiben, da zudem die Differentialdiagnostik wenig 
ausgebildet war, wurden alle diese geschwulstbildenden Er¬ 
krankungen an diesen Stellen ziemlich ungünstig beurteilt. 

Bayer in Wien hat das bleibende Verdienst, die Ope¬ 
ration der Brustbeule, eine charakteristische Infektions¬ 
geschwulst im Kopf-Hals-Armmuskel, Muse, brachiocephalicus, 
s. sterno-cleido-m. systematisch ausgebildet und bekanntgegeben 
zu haben. Bayer hat das Hauptgewicht auf die Keil- 
exzission gelegt und die Ansicht vertreten, daß nach Wund¬ 
heilung per primam intentionem etwaige zurückbleibende in¬ 
fizierte Geschwulstreste durch regressive Metamorphose ver¬ 
schwinden. Das von Bayer aufgestellte, ziemlich komplizierte 
Verfahren hat aber nicht selten nur zur Heilung der Ope¬ 
rationswunde an den oberflächlich gelagerten Teilen mit der 
Kutis geführt, während der tiefer gelegene, durch die Keil- 
exzission entstandene große Hohlraum erst allmählich durch 
Granulation auszufüllen war. 

Auch bei anderen Granulomen, besonders den Kiefer¬ 
geschwülsten des Kindes, hatte man nach demselben Prinzip, 
mit der aus der Humanchirurgie übernommenen K e i 1 e x - 
zission zu heilen gesucht, aber vielfach ohne Bestätigung der 
erwarteten regressiven Metamorphose an den zurückgebliebenen 
Aktinomyces- und Botriomycesrasen und ebenso hat hier die 

Öst)rr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. J&hrg. Nr. 2. 4 
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Jodtherapie, innerlich, intraneoplasmal und kutan im 
Stiche gelassen. 

Es kommt noch hinzu, daß die Brustbeule trotz Aktino- 
und Botriomycesinfektion i. d. R. in der Tiefe einen oder einige 
kleine Abszess^ besitzt, die bei großen Geschwülsten nur 
selten fehlen, aber auch, daß ganz große Abszeßhöhlen mit 
reichlichem Inhalt, dicken rahmartigen und in der Regel 
bakterienarmen eventuell ganz davon freien Eiter ent¬ 
halten. Bei reichlicher Anzahl mikroskopischer Untersuchungen 
hat sich aber gezeigt, daß oft Drusestreptokokken vor¬ 
handen waren und das in der Regel bei sonst vollkommener 
Drusefreiheit dieses Patienten. 

Mit dieser Erkenntnis habe ich versucht, auf die echte 
Brustbeule, in und unter dem Muse, brachioceph., durch ener¬ 
gische zerteilende und einschmelzende Therapie einzuwirken und 
habe tatsächlich in vielen Fällen und in kurzer Zeit nicht nur 
ein Zurückgehen der harten entzündlichen Geschwulst und 
eitrige Einschmelzung erzielt, die dann auf ganz einfachen 
Einstich oder Einschnitt sehr rasch heilte. Ich schließe daraus, 
daß diese Brustbeulen häufig nicht echte Granulome von Aktino- 
und Botriomyces, sondern durch Mischinfektionen mit Druse¬ 
kokken entstanden sind und daß die gegen letztere geeignete 
Kur die Ueberzahl bekommen könne. 

Ich beachte im allgemeinen folgendes Verfahren bei der 
echten Brustbeule: Bei ausgedehnter schmerzhafter Anschwellung 
des Muse, brachiocephal. werden zunächst die Haare darüber 
und in weitem Umfang abgeschert und die Stelle gründlich 
geseift und gewaschen. Die Geschwulst mit einer Lug o Ischen 
Salbe, bestehend aus : Jod. pur. 2, Kal. jod. 20, Lanolin, und 
Vaselin, ää 100 dick, wie ein reichliches Butterbrot, mittels 
Spatel überstrichen. Hierauf wird ein Kataplasma hergestellt: 
Rp. Sem. Lini. 1 kg, coque cum Aq. fontan. q. s. ad consistentiam 
Catapl., adde: Glycerin 30, Formalin 10 (letztere beide gegen 
Austrocknung und gegen Zersetzung mit üblem Geruch). — 
Das Kataplasma wird auf zwei Handtücher in Längsstreifen 
ausgegossen und wurstförmig eingehüllt und mit Sicherheits¬ 
nadeln das Tucli zusammengesteckt, hierauf die Enden mit 
starkem Band versehen und dem verkehrt in den Stand gestellten 
Pferde von unten nach oben auf die Brustbeule gelegt und über 
den Kamm die Schnur gebunden. Ein wollener, längs schmal 
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zusammengelegter Teppich wird hierauf dem Pferde zwischen 
den Vorderbeinen durchgezogen und derart über dem Kataplasma 
mit Sicherheitsnadeln und Schnur befestigt, daß ersterer absolut 
sicher liegt und sehr lange warm gehalten wird. Zudem wird 
das Pferd noch mit Wolldecken eingehüllt und die Schrot sehe 
Kur durchgeführt. Die Kataplasmen werden täglich einmal ge¬ 
wechselt. Es ist oft überraschend, wie schnell die vorher harte. 




Fig. 1 

Große, durch entzündungs¬ 
widrige erweichende Therapie 
zur Abszedierung gebrachte 
Brustbeule, mittels Trokar 
geöffnet. 

entzündliche Geschwulst klein und schmerzlos wird, in vielen 
Fällen erweicht und rasch abszediert. 

Die günstige Wirkung dieser Art Kataplasmen ist aber 
auch angezeigt nach der Keilexzission, wenn dicke Schichten 
marmoriertes entzündliches Gewebe Zurückbleiben. 

In den Textfiguren 1 und 2 sind die einfachen 
Operationen bei derartigen, durch Kataplasmen erweichten Brust¬ 
beulen abgebildet. Fig. 1. Große, durch Kataplasma zu umfang¬ 
reichem Abszeß gebildete Brustbeule mit dem Trokar eröffnet. 
Nach Ausziehen des Stiletts und Ausfluß wird, ohne den Abszeß 
auszudrücken, eine starkwandige Drainröhre eingeschoben und 
eingenäht. Die Kataplasmen werden fortgesetzt, nur zwischen 
sie und den Abszeß eine Schicht Watte gelagert. In die Höhle 
selbst wird nichts eingesprizt. Der Abszeßhohlraum zieht sich 
rasch zusammen. Fig. 2. In Fällen mit weniger Konzentration 

4* 


Fig. 2 

Brustbeule wie in Fig. 1 abszediert und 
mittels Längsschnitt geöffnet. 
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der Abszeßhöhle und bei noch stärkerer Schicht entzündlichen 
Gewebes, wird der Abszeß durch Längsschnitt eröffnet, im 
unteren Wundwinkel eine Draiuage eingenäht und nachbehandelt, 
wie in Fig. 1 angegeben. 

.Wenn nun auch nicht gerade alle echten Brustbeulen durch 
dieses genannte Verfahren heilbar sind, so ist die Zeit zu einem 
Versuche, zirka eine Woche lang, doch nicht verloren, weil 
jedenfalls die entzündliche Produktion auf hört und das bereits 
gesetzte Exsudat vermindert wird. Muß aber operiert werden, 
so wird die Nachkur mit den Kataplasmen oder eventuell mit 
trockenen Fomentationen sehr gefördert. 

Freilich, ein operationsfreudiger Chirurg kann bedauern, 
wenn die von Bayer so schön fixierte Operation eingeschränkt 



Fig. 3 

Großes Botriomykom an der Bauchseite des Pferdes mit ausgedehntem Dekubitus 
an der höchsten Stelle. Die Geschwulst war sehr langsam gewachsen und war 
fortwährend tierärztlich behandelt worden, die oben genannte Kataplasmakur war 
resultatlos. Nach der Operation wie in Fig. 4 angegeben, dauernde Heilung p. p. 

wird. Allein es geben eine Reihe Geschwülste zu aseptischen, 
großen Operationen an der Geschirrlage, die seitdem wenig oder 
nicht operiert wurden Anlaß, die aber bei nötiger Vorsicht operiert 
werden können, wodurch voller Ersatz für die etwa verlorene 
• Operation eintreten kann. 

Es sind zunächst gemeint echte Granulome, infolge Infektion 
durch Aktino- und Botriomyces, die sicher infolge von äußerer 
Infektion, durch verletzte Hautoberfläche, durch das Kumt, an 
der Brust oder durch den Zugstrang an den Seitenteilen des 
Rumpfes entstehen. 

Die Operationstechnik der Brustgeschwulstexstir¬ 
pationen ist besonders durch F r i c k in Hannover vereinfacht 
worden, durch Anwendung des Lasso dompteur. In Fig. 5 ist 
eine solche Operation am stehenden Pferde, Exstirpation eines 
echten Neoplasma auf der Brustspitze dargestellt. 
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Es ist zu bemerken, daß nur ein ausgesuchter Teil von den 
hier vorzunehmenden Operationen am stehenden Tiere durch¬ 
führbar ist. 



Fig. 4. 

Großes durch das Mikroskop bestätigtes Botriomykoin. Mittels großen Bogen¬ 
schnitts lege artis exstirpiert und p. p. geheilt. 


Am meisten Gelegenheit zu operativem Eingreifen geben 
die sogenannten Kumtdrucke. Hautverdickungen rein fibromiger 



Fig. 5. 

Exstirpation einer Geschwulst an der Vorderbrust des Pferdes, am stehenden Tiere. 

Natur, lediglich infolge mechanischer Reizung, ohne Infektion 
und ohne den Charakter der Bösartigkeit, die oft wie lang¬ 
gezogene mamae an der Yorderbrust und beiderseits über den 
Schultergelenken herabhängen und die sich durch Gestalt. Form 
und Sitz wie in Fig. 6 charakterisieren. 
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Die Exstirpation von Geschwülsten mit dem Sitz wie in 
Fig. 6, gleichviel ob sie einfach fibröser Natur, oder Granulome 
oder echte Neoplasmen sind, verlangt aber eine ganz besondere 
Technik, hauptsächlich bei der erstgenannten Sorte, weil hier das 
Subkutangewebe am wenigsten in Mitleidenschaft gezogen ist, 
aus folgenden Gründen : Die Subkutis ist an dieser Stelle sehr 
weitmaschig, locker und die Haut dünn, weich und weit ver¬ 
schiebbar, wie etwa auf der Dorsalfläche der menschlichen Hand, 
während an sonstigen hier in Frage kommenden Stellen die 



Fig. 6. Fig. 7. 

Fibromartige harte Geschwülste an Große Hämatome über der Kumtlage, 
der Kumtlage, lediglich infolge entstanden im Anschluß an Geschwulst- 
Kummtdruckes und ohne Infektion exstirpationen. 

entstanden. 

Kutis meist fest aufsitzt, wie in der volaren der Hand. Besonders 
wird diese Eigentümlichkeit bei den in Fig. 6. charakterisierten 
Geschwülsten der Fall sein, während bei Granulomen und 
Neoplasmen die Subkutis mit in den Prozeß einbezogen wird, 
retrahiert und weniger zu der zu schildernden Gefahr disponiert, 
die in Fig. 7 in ihrer ersten Folge abgebildet ist. 

Die in der Figur 7 vorgeführten beiderseitigen großen 
Hämatome auf der Vorderbrust über den Schultergelenken sind 
viel größer als die dort exstirpierten Geschwülste gewesen waren 
und sie sind nach der Operation in zirka 24 Stunden entstanden. 
Ein so enormes Blutkoagulum hat einige Wochen zur Resorption 
nötig und öffnet man die Naht und entfernt es mechanisch, so 
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ist Gefahr der Eiterung und noch langsamere Heilung drohend. 
In dem in Fig. 7 vorgeführten Fall sind aber weitausgreifende 
Entspannungsnähte aus Draht angelegt gewesen. Vermieden 
wird diese unangenehme Komplikation mit Sicherheit nur durch 
tiefe, senkrecht, rechts und links der Wunde gelegte Perl¬ 
nähte, jederseits in ziemlicher Anzahl. 

Die Kauterisation mit zwei Stiften. 

Von August Eloire, Veterinär in Caudry(Nord), Frankreich. 

(Originalartikel.) 

Bei der Kauterisation mit zwei Stiften handelt es sich um 
eine nicht etwa neue, vielleicht sogar empirische Heilmethode, die 
wahrscheinlich aus Italien gekommen und in Frankreich zum 
erstenmal von dem Professor Arnest Besnier, Spitalsarzt und 
Mitglied der Academie de Medecine, angewendet worden ist, 
später, vor ungefähr einem J ahre, von Dr. K. Sabouraud, Chef 
des Laboratoriums der Stadt Paris, als ein Mittel zur heroischen Be¬ 
handlung schwammiger, wuchernder und schwieriger Skrofulo- 
dermiten signalisiert wurde. 

Diese Behandlungsweise soll gleichfalls auch von mehreren 
englischen Aerzten angewendet werden. 

Es handelt sich hier um eine doppelte und sukzessive Kauteri¬ 
sation mit zwei Stiften, einem aus gewöhnlichem salpetersauren 
Silber und einem aus reinem metallischen Zink in der Form und 
Größe eines Bleistiftes. 

Für die Praxis rät Dr. Sabouraud, sich mehrerer solcher 
Stifte zu bedienen, deren Enden verschiedene Formen haben: 
spitzige, stumpfe, olivenförmige, flache, in Spatelform etc. Auch 
ein gekrümmter Stift könnte, um dem Verlauf gewisser Fisteln zu 
folgen, von Wutzen sein. 

Sobald der Arzt die doppelte Kauterisierung in Anwendung 
bringen wifl — setzt Dr. Sabouraud hiezu — so wird er damit 
beginnen, mit dem Silberstift die fleischigen Knötchen, die Fungosi- 
täten, die er zerstören will, oder die Geschwürsränder zu bestreichen 
oder den ganzen Verlauf der Fistel, sobald es sich beispielsweise um 
eine tuberkulöse, anale oder drüsige Fistel handelt. Sodann nimmt 
er den Zinkstift und wiederholt den mit dem Silberstift gemachten 
V organg. 


*) Aus dem französischen Originalmanuskript übersetzt. A. Red. 
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Der Patient wird nun sofort einen lebhafteren Schmerz als 
bei der ersten Kauterisation empfinden und alle die tuschierten 
Punkte werden tintenschwarz erscheinen, wie auch der Zinkstift 
selbst, dessen man sich bediente. 

In den letzten Jahren ist sehr viel die Rede von einem neuen 
Mittel gewesen, das bestimmt sein sollte, die gesamte interne und 
externe Therapeutik zu revolutionieren; es ist dies das kolloidale 
Silber oder Kollargol, das von der Fabrik chemischer Produkte von 
Heyden in Radebeul-Dresden hergestellt wird. Kach Dr. Sabou- 
raud wäre die empirische italienische Kauterisation mit zwei 
Stiften nichts als eine vorgängige Anwendung der neuen Behand¬ 
lung 'mit dem Kollargol von Heyden. 

Was geht nun bei dieser doppelten Operation vor? Kach 
Sabouraud entsteht eine doppelte Zersetzung: 1. das salpeter¬ 
saure Silber wird freie Salpetersäure einerseits und naszierendes 
Silber und Kolloidal anderseits; 2. bildet sich salpetersaures Zink. 
Die schwarze Färbung ist dem freien Silber zuzuschreiben. 

Diese Methode hat in der Menschenheilkunde den leichten 
Uebelstand der dauernden schwarzen Färbung. Diese Erwägung 
kommt in der Tierheilkunde allerdings nicht in Betracht, hat sogar 
— wie dies im folgenden ausgeführt werden wird — eine eher vor¬ 
teilhafte Seite. Kach Dr. Sabouraud liefert diese Methode ganz 
ausgezeichnete Ergebnisse, insbesondere bei skrofulotuberkulosen 
Hautkrankheiten, hauptsächlich bei den wuchernden, schwammigen 
oder fistulösen Formen. Die Kauterisierung kann mit Vorteil jede 
Woche bis zur Heilung oder selbst, wenn es sich um stark wuchernde 
Vegetation handelt, zweimal wöchentlich vorgenommen werden. 

Dieser Vorgang kann bei allen Ulzerationen, deren Heilung 
eine zögernde ist, angewendet werden, so z. B. bei weichen Krebs-, 
wie bei Geschwüren an den Schenkeln. Ein Chirurg soll denselben 
sogar mit Erfolg bei Metritis angewendet haben, was im Grunde 
ganz indiziert wäre. 

Als wesentliche Bemerkung ist zu beiachten, daß, sobald man 
sich des Zinkstiftes bedient hat, derselbe — wie schon erwähnt — 
in allen den Teilen, die das salpetersaure Silber berührt haben, 
schwarz und pechig wird. Um mm denselben aufs neue benützen zu 
können, muß man ihn sorgfältig mit Glaspapier oder Schmirgel, 
oder mit einem mit Sand, feiner Asche, Ton etc. imprägnierten 
Lappen reinigen, bis das geschwärzte Metall wieder blank und 
glänzend geworden. 
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Auf diese Bemerkungen gestützt, habe ich den Versuch mit 
der doppelten 'Kauterisation unternommen. Die erste Anwendung 
machte ich bei einer 

1. veralteten Widerristfistel bei einem Pferde, 
das wegen dieses Leidens verkauft worden, das allen bisher üblichen 
Behandlungsmethoden getrotzt hatte. 

Die fungöse Wunde befand sich am oberen Bande der Region. 
Das Silberoxyd, längs des Verlaufes dieser Wunde geführt, wurde 
durch das Bestreichen mit dem Zinkstift auf den voluminöseren Teil 
ergänzt. Es fand uur eine einzige Operation statt. Kach 14 Tagen, 
während welcher das Pferd stets gesattelt wurde, war die Ver¬ 
narbung eine fast vollständige; es verblieb bloß eine trockene, 
etwas harte Kruste, welche nach sechs oder acht Tagen abfiel und 
an deren Stelle sich eine vollkommene Wiederherstellung des 
Widerristgewebes bildete. 

2. Eine Kyste des Blinzkn orpels am Auge eines 
Bulldogs, die sich etwa ein Jahr nach einer Operation gebildet 
hatte, schlecht und recht wegen 1 der Schwierigkeit, das Tier zu 
fixieren, ausgeschält worden war und nun mit zwei Stiften geützt 
wurde. Das Ergebnis, das kurz nach) dieser Intervention eher 
zweifelhaft schien, ist seit nun sechs Monaten ein zufrieden¬ 
stellendes. 

3. Die an den Strichen des Kuheuters vege¬ 
tierenden Warzen sind sehr häufig, die Methoden, 
dieselben zu beseitigen, sehr zahlreich; viele derselben, selbst 
die am wärmsten empfohlenen, werden wenig angewendet. 
Seit dem verflossenen September habe ich versucht, dieselben durch 
vollständiges Abzwicken mit der Schere und darauffolgender 
Kauterisation mit zwei Stiften zu heilen und habe stets nur gün¬ 
stige Resultate hiemit erzielt. 

4. Kach der Operation der Trayonotomie, d?s 
Zitzenschnittes, bei hartmelkenden Kühen*) schlug ich vor, um die 
kleine Wunde an der operierten Zitze vor etwaigen Ansteckungen 
durch Dünger, Jauche oder die Streu zu schützen, nach der Ope¬ 
ration die Bestreichung der Wunde mit dem Silberstift vorzu¬ 
nehmen. Ueberrascht durch die Solidität der an den Zitzen nach 
Entfernung der Warzen und der doppelten Kauterisation nach der 
in Rede stehenden Methode hinterbliebenen Karbe und um die 
durch das Trayonotom verursachte Wunde noch besser vor mög- 

*) Vergl. den bezüglichen Artikel in Nr. 4, Jahrg. 1906 d. Bl. 
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liehen Infektionen des Milieus zu bewahren, nehme ich seit einigen 
Monaten die Kauterisierung dieser Wunden mit zwei Stiften vor. 

5. Bei der Fesselgeschwulst am Pferdefüße schien 
es mir, daß die wuchernden Vegetationen, die Fungositäten etc. 
durch die doppelte Kauterisation erheblich gebessert werden 
können. Diese Annahme hat sich als richtig erwiesen. Bei einem 
alten Pferde, das seit acht Jahren von diesem Leiden am linken 
Hinterfuße geheilt “war, trat dasselbe vor kurzem an diesem Hufe 
und am Hufe eines Vorderfufies auf. Vacli dem Reinigen des Hufes 
und der methodischen Verdiinnung des Hornes um den Strahl und 
die seitlichen Lücken habe ich die Kauterisation mit zwei Stiften 
an dem erkrankten 'Gewebe vorgenommen und sodann einen Kom- 
pressiv verband mit Torfwatte angelegt. Vach drei bloß alle 
14 Tage erneuerten Verbänden wurde*der Vorderfuß bloß durch 
eine Plaque geschützt. Dieser Fuß wurde später von der Plaque 
befreit und sich selbst überlassen. Der linke Hinterfuß ist in bester 
Heilung begriffen. Unter dem Einflüsse der doppelten Kauterisation 
ist da-s wieder erscheinende Horn trocken und sehr widerstands- 
kräftdg geworden. 

6. Die Verletzungen durch Stollen, die Zer¬ 
reißungen des Tragrandes und der Hnfkrone 'des Pferdes, verur¬ 
sacht durch den Winterbeschlag, können ebenfalls durch die Kaute¬ 
risation mit zwei Stiften ohne anderweitige Vorsichtsmaßregeln 
behandelt werden. Wenn die Wunde noch nicht verhornt und zu 
tief ist, vernarbt sie ganz Teicht, selbst bei Benützung der Tiere auf 
dem gefrorenen Kote zur Winterszeit auf unseren, durch die indu¬ 
striellen Transporte schlecht gewordenen Straßen. 

7. Die Wunden mit umgestülpten Rändern der Fessel¬ 
geschwür e, deren Heilung sehr schwierig ist und oft eine lange 
Zeit und eine verlängerte, sehr kostspielige Stallruhe erfordert, ver¬ 
narben und verhärten sich weit rascher durch die Kauterisation 
mit zwei Stiften als durch die bisher angewandten Mittel und die 
Pferde können wegen der adhärierenden und soliden Varbe der 
Wunde sofort, nachdem das Hinken aufhört, wieder in Dienst ge¬ 
stellt werden. 

8. Die Papillome an der Rute des Stieres, die 
Warzen des Bauches und des Vabels bei dem Pferde und den 
Wiederkäuern, die verschiedenen Geschwülste der Haut und der 
Schleimhäute werden nach der Abtragung und dem Stillen der 
darauffolgenden Häm orrhagie mittels Kauterisation mit zwei 
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Stiften behandelt. Man erzielt dadurch in diesen zahlreichen Fällen 
neben der Zerstörung des wuchernden Gewebes der Geschwülste 
eine solide und dauerhafte Narbe, was ein nicht zu unterschätzen¬ 
der Vorteil ist. 

Ich beabsichtige, sobald sich ein derartiger Fall darbieten 
wird, diese Kauterisation auch bei eingedrungenen Nägeln, 
Knorpelverletzungen und noch verschiedenen anderen ähnlichen 
Vorfallenheiten in der tierärztlichen Praxis in Anwendung zu 
bringen. Bei der Aufzucht empfiehlt sich diese Kauterisation be¬ 
sonders bei den Neugeborenen, um dieselben vor den so häufig auf¬ 
tretenden und so oft tödlich verlaufenden Ansteckungen durch die 
Nabelwunde zu bewahren. 

Diese Heilmethode gehört unstreitig in das Gebiet der Tier¬ 
heilkunde ; sie ist sehr billig, ihre Anwendung ist eine leichte und 
sehr energische. 

Ein Zinkstift, nach den Angaben Dr. Sabourauds gut 
in Stand gehalten, kann selbst bei täglicher Benützung mehrere 
Jahre in Gebrauch bleiben. Bei den Tieren sowohl wie beim Men¬ 
schen wirkt die Berührung mit dem Zinkstift sehr schmerzhaft. 
Man muß daher bei ersteren die gewöhnlichen Kontenthunittel, 
Fesseln, Bremse etc. in Anwendung bringen. 

A. Desmouliere, Chef des Chemielaboratoriums der 
medizinischen Fakultät am Hospital St. Louis, hat versucht, die Er¬ 
scheinungen, die sich bei dieser Kauterisierung der gesunden oder 
kranken Gewebe durch die zwei Stifte einstellen, zu erklären. 

„Wie schon Dr. Sab o.u raud und mit ihm jene, die diese 
Kauterisation vornehmen, beobachtet haben, ist bei dem Be¬ 
streichen mit dem zweiten Stifte zu konstatieren, daß der Kranke 
einen weit lebhafteren Schmerz als bei der ersten Kauterisation 
empfindet; sämtliche berührte Punkte werden tintenschwarz, was 
auch bei dem Zinkstift der Fall ist, dessen man sich bedient.“ 

Es findet hier jedenfalls eine Reduktion des salpetersauren 
Silbers durch das Ziink statt, wobei das freiwerdende salpetersaure 
Zink bei seiner Bildung eine größere Wärme entwickelt als das 
salpetersaure Silber. Diese anscheinend sehr einfache Reaktion ist 
tatsächlich komplizierter und wSr konnten — setzt A. Des- 
mouliere hinzu — gewisse Tatsachen feststellen, die interessant 
genug sind, um sie zu signalisieren. Bei der Reduktion des salpeter¬ 
sauren Silbers durch das Zank bildet sich Stickstoff, Stickstoff¬ 
oxydul, reduziertes Silber, Silberoxyd und Zinknitrat. 
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Wenn man die Reduktion einer Silbernitratlösung durch 
Zinkpulver vomiinmt, bemerkt man, daß die Reaktion der Mischung 
leicht, aber deutlich alkalisch wird; die filtrierte Flüssigkeit bietet 
dieselbe alkalinische Reaktion dar. Die.se Tatsache ist der Bildung 
und Lösung des Silberoxyduls Ag 2 O zuzuschreiben, eines im Wasser 
(1 : 3000) leicht löslichen Körpers, dem es eine alkalinische Re¬ 
aktion mitteilt. 

Anderseits kann man in dem vorliegenden Falle eine sehr 
wichtige Tatsache konstatieren: die Reduktion des Silbernitrats 
wird von einer sehr beträchtlichen Wärmeentwicklung begleitet. 

Desmouliere zitiert zu dem Gegenstände zwei Ex¬ 
perimente : 

1. Man bringt in eine Versuchstube 5 cm 3 einer Silbernitrat¬ 
lösung zu 1 : 5; Temperatur der Lösung 21°; nun setzt man Zink¬ 
pulver im Ueberschufi hiezu und versehüttelt. Die Temperatur der 
Mischung wird in einer Minute auf ungefähr 74° ansteigen und 
sodann nach und nach abnehmen. 

2. Man bringt in eine Versuchstube 5 cm 3 einer Lösung von 
Silbernitrat zu 1 : 5. Die Temperatur der Lösung wird 4 durch ein 
Wasserbad, in das die Tube gebracht wird, auf 37° erhöht, worauf 
Zinkpulver im Ueberschufi zugesetzt und versehüttelt wird. Die 
Temperatur der Mischung steigt in etwa einer Minute auf ungefähr 
60° und nimmt dann allmählich ab. 

Die Menge der freigewordenen Wärme ist, wie man hieraus 
ersieht, nach den Bedingungen, unter welchen man vorgeht, eine 
sehr verschiedene. 

Wie dem auch sei, die Steigerung der Temperatur gestattet 
es höchst wahrscheinlich, die schmerzhafte Reaktion zu erklären, 
die sich bei der Berührung mit dem Zinkstift einstellt. Der thera¬ 
peutische Wert der doppelten Kauterisierung könnte demnach dem 
soeben besprochenen thermischen Phänomen zugeschrieben werden, 
wie auch der Gesamtheit der Einwirkung all der diversen chemi¬ 
schen Körper, die in Berührung mit den Geweben kommen. 

Nach Dr. Milan, Hospitalarzt, wären all die vorange¬ 
führten Angaben unvollständig; die Wirkung dieser therapeuti¬ 
schen Methode sei vielmehr eine noch weit kompliziertere. 

Nebst den von Sabouraud und Desmouliere ange¬ 
führten chemjischejL und thermischen Reaktionen, gäbe es noch — 
nach Milan — eine Kategorie elektrischer Phänomene, 
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deren Intervention sicher, deren Wirkungsart jedoch noch unauf¬ 
geklärt ist. 

„Vor einiger Zeit — setzt Milan hinzu — nahm ich bei ein- 
brechender Dunkelheit eine Kauterisation mit zwei Stiften an 
einem Intertrigo der Achselhöhle bei einer älteren Dame vor. Wie 
groß war nun meine Ueberraschung, als ich in dem beginnenden 
Halbdunkel meinen Zinkstift von einer Reihe von Funken begleitet 
sah, die sich bei der Berührung der mit Silbernitrat überzogenen 
feuchten Stellen bildeten. Die Reichlichkeit und die Länge der 
Funken war genügend, um ein sehr merkliches Knistern hervor¬ 
zubringen. 

Seither ist mir dieser Vorgang noch ein anderes Mal unter¬ 
gekommen. Es ist möglich, daß, wenn man im Dunkeln operieren 
könnte, sich derselbe häufiger einst eilen würde.“ 

Ist hiemit die Erklärung des Ileilwertes der Kauterisation 
mit zwei Stiften endgiltig abgeschlossen? Wir glauben dies keines¬ 
wegs. Das weite Feld ihrer praktischen Anwendung liegt frei vor 
uns und die beträchtliche Zahl der damit erzielten Erfolge wird 
sich bei der fortschreitenden Anwendung stets mehr und mehr ver¬ 
größern. Für die Aerzte sowohl wie für die Kranken ist die Haupt¬ 
frage indessen gelöst; vorläufig kann man wohl nicht mehr bean¬ 
spruchen. 


Ein interessanter Rotzprozeß. 

Mitgeteilt von k. u. k. Obertierarzt H. Schindler in Wr.-Neustadt. 

(Originalartikel.) 

Am 6. April 1. J. kaufte ein Offizier der hierortigen Gar¬ 
nison zwei Wagenpferde ungarischer Provenienz, welche beide 
innerhalb 14 Tagen wegen Rotzverdacht vertilgt und bei der 
Obduktion auch rotzig befunden wurden. Die Pferde wurden 
behufs Verkaufs von einem Fouragehändler aus Steinamanger, 
der nebenbei auch Pferdehandel betreibt, auf den hiesigen Großvieh¬ 
markt geschickt und in einem Handelsstalle eingestellt; eines 
hievon kam direkt per Bahn von Steinamanger hieher, das andere 
im Fußmarsch von Mürzzuschlag aus, wo dasselbe zirka 14 Tage 
bei einem Bäckermeister zur Erprobung stand, aber wegen Nicht¬ 
entsprechung dem obgenannten Händler wieder zur Verfügung 
gestellt wurde. Beide Pferde waren mit vorschriftsmäßigen 
Pferdepässen gedeckt, welche in Steinamanger bezw. Mürzzuschlag 
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ausgestellt waren und auch bei ihrer hierortigen Ankunft laut 
Beschauklausel „unbedenklich“ befanden wurden. 

Am 13. April v. J. hatte ich zufällig Gelegenheit, diese 
Pferde im Stalle zu sehen, wobei ich, ohne dieselben näher zu 
untersuchen, wahrnahm, daß beide ein auffallend beschleunigtes 
Atmen zeigten. Da dieselben in einer fremden Unterabteilung 
standen, war meine Einmengung untunlich; dessen ungeachtet 
machte ich den zugehörigen Kurschmied aufmerksam, die Pferde 
im Auge zu behalten und eine Temperaturmessung vorzunehmen, 
indem dieselben zwischen Remonten eingestellt waren, welche 
demnächst zu den einzelnen Eskadronen des zuständigen Regiments 
einrücken sollten. Die Untersuchung und Temperaturabnahme 
durch den Kurschmied ergab aber ein negatives Resultat, daher 
ich die Vermutung aussprach, daß die Pferde wahrscheinlich 
dämpfig sein dürften. 

Tags darauf, den 14. April — es war ein Sonntag — 
begegnete mir der betreffende Offizier auf der Gasse, wo er mich 
mit der Bemerkung konsultierte, was ich zu seinen neuen Pferden 
sage, denn er habe gehört, daß ich sie gesehen und bemerkt 
hätte, daß sie dämpfig wären? Nachdem ich dies bejahte, meinte 
er etwas ironisch, ob es nicht eine optische Täuschung war, denn 
er selbst habe keine Spur von Dampf bemerkt. Die Pferde gehen 
großartig, sind ungemein schnell und ausdauernd usw. Eines, 
meinte er, zeige allerdings etwas Atembeschwerde aus dem 
Grunde, weil es trächtig sei; dasselbe hatte nämlich einen sehr 
voluminösen Bauch, daher „Trächtigkeit“ als Ursache der Atem¬ 
not vorgeschützt wurde. Doch gar bald stellte sich’s heraus, daß 
es nur ein Heubauch und bei der später erfolgten Sektion kein 
Junges nachzuweisen war. Nun, auf alle diese Bemerkungen ant¬ 
wortete ich nur kurz: Es mag ja sein, daß ich mich getäuscht, 
indem ich die Pferde ja nicht untersucht, sondern sie nur flüchtig 
im Stalle und Ruhezustände gesehen habe; ferner bemerkte ich 
noch, daß er nur schauen möge, daß die Gewährszeit nicht ver¬ 
streiche und ging meines Weges. Noch an demselben Tage abends 
aber suchte mich der Herr auf und bat mich, die Pferde sobald 
als möglich zu untersuchen. 

Die Untersuchung nahm ich sodann am nächsten Tage, dem 
15. April nachmittags, im Beisein des Besitzers vor. Die Pferde 
waren aber damals nicht mehr in dem früheren Stall unter¬ 
gebracht, sondern in dem der hiesigen Infanterietruppe gehörigen 


Digitized by t^ooQle 





- 63 - 

Stall. Ueberhaupt batten die Pferde mehrfach ihren Standort 
gewechselt gehabt, wodurch verursacht wurde, daß mehrere 
Pferde in Kontumaz versetzt und mehrere Stallungen usw. des¬ 
infiziert werden mußten. 

Das Untersuchungsergebnis war folgendes: 

a) Ein 7jähriger Braun, Wallach, „derselbe zeigte im 
Ruhestand 28 bis 32 Atemzüge per Minute, welche mit auf¬ 
fallender Flankenbewegung und deutlicher Dampfrinnenbildung 
geschahen. Die physikalische Brustuntersuchung ergab kein 
positives Resultat; Fieber keines. Im Kehlgang war linkerseits 
ein derber, hühnereigroßer, etwas schmerzhafter Drüsenknoten 
fühlbar. Nasenausfluß scheinbar keiner, doch waren an den Nasen¬ 
flügeln schmierige Krusten vorhanden. 

b) Eine 10jährige, angeblich trächtige Schimmelstute; die¬ 
selbe zeigte ein noch auffälligeres und schnelleres Atmen als 
der Braun; außerdem häufigen dumpfen Husten und Lungen¬ 
emphysembefund. Sonst keine Veränderung. Die Untersuchung 
auf Trächtigkeit ergab ein negatives Resultat. 

Auf Grund dieses Befundes war ich geneigt, schon im 
Stande der Ruhe bei beiden Pferden das Vorhandensein der 
Dämpfigkeit zu bestätigen. Der Zustand des Brauns aber erschien 
sehr bedenklich, daher bemerkte ich, daß man bei diesem gleich 
zwei Gewährsfehler— „Dampf und verdächtige Drüse“ — diagnosti¬ 
zieren kann; es erscheine jedoch nicht ausgeschlossen, ob nicht 
auch noch ein dritter — nämlich „Rotz“ — drinnen stecke. 

Mein erstes war nun, daß ich dem Herrn nahelegte, die 
Pferde vorsichtshalber zu separieren und dem Kommando 
Meldung zu erstatten, indem kurz vor meiner Untersuchung 
die mit diesen Pferden in Berührung gewesenen Remonten zu 
den einzelnen Unterabteilungen des Regiments eingerückt waren. 
Weiters machte ich aufmerksam, noch einen zweiten Tierarzt zu 
konsultieren, nachdem dies zur Konstatierung eines Gewährs¬ 
fehlers unbedingt nötig ist. Schließlich betonte ich auch, eine 
weitere Beobachtung oder Ueberwachung der Tiere aus dienst¬ 
lichen Rücksichten ablehnen zu müssen. Auf das hin hat der 
Besitzer die Pferde aus der Kaserne entfernt und in einem selbst¬ 
gemieteten Stalle eingestellt. Als zweiten Sachverständigen 
berief er den hierortigen niederösterreichischen Bezirkstierarzt 
H. D , welcher die Pferde am 17. April im Stall untersuchte. 
Inzwischen hatte der Offizier den Verkäufer telegraphisch in 
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Kenntnis gesetzt, daß er die Pferde zurücknehmen oder ander- 
wärtig verfügen möge. Darauf hat derselbe aber nichts weniger als 
freundlich erwidert und unter anderm erwähnt: Er habe die 
Pferde gesund übergeben, was laut Pferdepaß dokumentiert sei; 
wahrscheinlich haben sich dieselben verkühlt und die Kehrn*) 
bekommen, wie ihm dies vor nicht langer Zeit passierte, als 
er zwei Pferde zurückbekam mit Attest, daß sie dämpfig sind 
und sich später herausstellte, daß sie nur die Kehl’n hatten usw. 

Ja, er bemerkte sogar, daß er auf das, was hier konstatiert 
wurde, nichts gebe; Käufer soll die Pferde in einen ungarischen 
Grenzort schicken und durch zweij ungarische Staatstierärzte 
untersuchen lassen; wenn dieselben die Dämpfigkeit anerkennen, 
dann nimmt er die Pferde zurück, anders aber nicht! 

Der Offizier war somit gezwungen, die Sache einem Rechts- 
freund zu übergeben und, wie bekannt, werden dann solche 
Pferde kostspielig! 

Ich hatte erst am 18. April wieder Gelegenheit, die Pferde 
zu sehen, da an diesem Tage die gemeinsame Untersuchung 
und Erprobung in der Bewegung erfolgen sollte: doch dazu 
konnte es nicht mehr kommen, indem die Schimmelstute ganz 
unverhofft und plötzlich hohes Fieber (40'2 C) und Schall¬ 
dämpfung in der linken Brustseite zeigte. Es wurde daher nur 
die Bewegung des Brauns vorgenommen ; derselbe zeigte schon 
im Stall einen linksseitigen, übelbeschaffenen Nasenausfluß, 
welcher sich während der Bewegung sehr reichlich einstellte. 

Nach kaum 12 bis 15 Minuten langer, schneller Bewegung 
waren wir in die Lage versetzt, „Dampf und verdächtige Drüse“ 
zu konstatieren. Außerdem war auch nach genauerer Besich¬ 
tigung der linken Nasenhöhle eine strahlenförmige Narbe zu 
entdecken, daher gleichzeitig auch Rotz verdacht ausgesprochen 
und die amtliche Anzeige erstattet wurde. 

Nachdem der von dem Offizier gemietete Stall sich in 
einem Wirtshause befand und weder der Käufer noch der Verkäufer 
das Eigentums- oder Verfügungsrecht über die Pferde aner¬ 
kennen wollte, so wurden dieselben bis zur weiteren Entschei¬ 
dung im städtischen Seuchenstalle untergebracht und die weitere 
Intervention vom städtischen Veterinäramte verfügt. Gleichzeitig 
wurde behufs weiteren Verfahrens an die k. k. Statthalterei 


*) Ein gewöhnlicher Volksausdruck für gutartige Drüse recte Druse. 
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nach Wien telephonisch berichtet, worauf noch am selbigen 
Tage Yeterinärinspektor M. delegiert wurde. Nach dessen Ein¬ 
treffen und der gepflogenen Erhebung hat der betreffende 
Offizier behufs Sicherstellung der Diagnose um die Vertilgung, 
bezw. Schlachtung des Brauns auf seine Gefahr und Kosten 
angesucht, welche noch am 18. April abends bewirkt wurde. 
Bei der Obduktion, wobei fünf Tierärzte anwesend waren, wurde 
chronischer Lungen- und akuter Nasenrotz konstatiert. Da es 
sich um einen gerichtlichen Fall handelte und von Seite des 
Verkäufers kein Sachverständiger zugegen war, wurden behufs 
Ueberpriifung der Diagnose Kadaverteile der k. u. k. tierärzt¬ 
lichen Hochschule übermittelt und die Richtigkeit des obigen 
Befundes von dort aus bestätigt. Da es dem betreffenden Offizier 
damals weniger um den Wert oder Kaufpreis der Pferde, als 
um die zu gewärtigenden dienstlichen Folgen gelegen war, so 
hatte er sich persönlich zur Information auch in die Hochschule 
begeben, in der Hoffnung, daß sich dort vielleicht doch ein 
anderes Resultat ergeben könnte. Leider war dem nicht so ; 
schon nach einigen Tagen (am 23. April) wurde auch der 
Schimmel vertilgt und ebenfalls rotzig (chronischer Lungenrotz, 
älteren Datums als beim Braun) befunden. 

Nun, es dürfte leicht begreiflich sein, daß diese komplizierte 
Angelegenheit für den betreffenden Offizier sehr unangenehme 
Folgen sowohl in dienstlicher als auch in materieller Beziehung 
hatte. Selbstverständlich entziehen sich die dienstlichen Folgen 
einer näheren Erörterung, daher ich hier nur noch einige Daten 
der materiellen Seite beleuchten will. Genau vier Wochen nach 
Vertilgung der obigen Pferde, also am 16. Mai, mußten neuerdings 
zwei eigene Reitpferde des betreffenden Herrn vertilgt werden, da 
sie von den ersteren infiziert wurden und bereits im Leben Symp¬ 
tome des beginnenden Rotzes zeigten und nach der Vertilgung 
auch rotzig befunden wurden ; allerdings im Anfangsstadium. 

Da hiedurch die Kontumazdauer mehrerer Pferde neuer¬ 
dings verlängert wurde, so wurde behufs Abkürzung derselben 
vom k. u. k. Reichskriegsministerium die Vornahme der Agglu¬ 
tinationsprobe und Malleininjektion angeordnet und hiezu ein 
Vertreter der k. u. k. tierärztlichen Hochschule delegiert. 

Auf Grund dieser beiden Versuche und der erfolgten 
typischen Reaktion wurden auch noch zwei Dienstpferde vertilgt, 
die zwar bei der Sektion keine ausgesprochenen rotzigen Ver- 

Oester. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. Jahrg. Nr. 2. h 
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änderungen zeigten, aber mit Wahrscheinlichkeit die erfolgte 
Infektion annehmen ließen, obgleich der Zeitraum für den Eintritt 
der sichtlichen Veränderungen zu kurz war. 

Infolge der mehrfachen Umstellung der zuerst vertilgten 
Pferde wurde die Desinfektion mehrerer Stallabteilungen mit 
einem Belegraum für zirka 60 ärarische Pferde nötig; außer¬ 
dem des gemieteten Privatstalls, des Handelsstalls, wo die Pferde 
ursprünglich hierorts standen und des städtischen Seuchen¬ 
stalls usw. Selbstverständlich machte auch der betroffene Pferde¬ 
händler Ansprüche geltend, da er durch die über ihn verhängte 
Kontumaz seitens des städtischen Veterinäramtes einen ziem¬ 
lichen Geschäftsverlust hatte. 

Abgesehen von den Verlust der beiden Dienstpferde und 
den Desinfektionskosten der Militärstallungen, wofür das Aerar 
aufkam, ohne einen Ersatz zu beanspruchen, bezifferte der be¬ 
treffende Offizier seinen eigenen Schaden für Auslagen, ver¬ 
nichtete Gegenstände usw. über K 7000, inklusive des Kaufs¬ 
preises für die Wagenpferde per K 900. 

. Bei der gerichtlichen Schluß Verhandlung, die erst am 
26. August stattfand, wurde diese Summe jedoch laut Gutachten 
von vorgeladenen Schätzleuten auf K 5000 herabgemindert. Als 
Zeugen und Sachverständige wurden außer meiner Person noch 
vier Tierärzte vorgeladen. Die gerichtlichen Fragen bezogen 
sich hauptsächlich auf die Art und Weise der Entstehung der 
Krankheit, sowie deren Weiterverbreitung; ferner über die 
Möglichkeit des Umstandes, daß die Pferde zur Zeit ihrer hier- 
ortigen Ankunft tierärztlich beschaut und gesund befunden 
wurden und doch nach so kurzer Zeit erkrankten. Ferner Be¬ 
gründung und Umfang der Desinfektion, sowie Bewertung der 
vernichteten Gegenstände und vertilgten Pferde usw. Von 
gegnerischer Seite wurde sogar die Frage aufgeworfen, ob die 
fraglichen Pferde nicht erst nach dem Kaufe von den ärarischen 
Pferden (Remonten) infiziert wurden. Hierauf hat jedoch einer 
der Sachverständigen und der die Amtshandlung leitende Richter 
in treffender Weise repliziert, daß, wenn das Risiko und die 
Ersatzkosten übernommen würden, so würde er an das hohe 
Aerar herantreten, eine Probeschlachtung vornehmen zu lassen. 

Den Prozeß hat der Käufer wohl gewonnen, doch das Geld 
hat er bis heutigen Tags nicht und dürfte es auch schwerlich 
noch bekommen. 
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Wenn ich hier noch eine kleine Schlußbemerkung beifüge, 
so geschieht dies deshalb, weil mehrfach die Behauptung auf¬ 
gestellt wurde, daß dies Malheur einem jeden hätte passieren 
können, was ja teilweise richtig sein mag. Aber es muß auch 
zugegeben werden, daß vorliegender Fall gewiß nicht so be¬ 
deutsame Konsequenzen angenommen hätte, wenn rechtzeitig tier¬ 
ärztlicher Beistand oder Rat in Anspruch genommen worden 
wäre. Es erscheint nämlich ganz ausgeschlossen, daß bei 
genauerer Untersuchung der Pferde die Dämpfigkeitserschei¬ 
nungen übersehen werden konnten. 

Die FehlerundUnterlassungen, die hier gemacht wurden, sind: 

1. Daß die Pferde beim Ankäufe und beim Einstellen in 
die Kaserne nicht tierärztlich untersucht wurden; 

2. daß dieselben nicht mindestens vier Wochen separiert 
untergebracht wurden, was für Pferde unbekannter Provenienz 
oder von Händlern stets zu beachten ist; und 

3. daß die Pferde wiederholt in mehreren Ställen und 
Standorten umgestellt wurden. 


REVUE. 


Interne Tierkrankheiten. 


Lydia Rabinowitsch: Zum gegenwärtigen Stand der 
Tuberkulo8efor8chung. 

(Wiener medizinische Wochenschrift Nr. 38.) 

Die Autorin erwähnt, daß seit R. Kochs Entdeckung 
des Erregers der Tuberkulose 25 Jahre verflossen sind und wür¬ 
digt die hohe Bedeutung dieses epochalen Forschungsresultats 
des größten wissenschaftlichen Forschers der Gegenwart und fährt 
in ihrer Rede fort: Ich habe nicht die Absicht und bin auch 
nicht berechtigt dazu, Ihnen den Verlauf, welchen der Kampf 
gegen die Tuberkulose unter Kochs Führung in den ver¬ 
flossenen 25 Jahren genommen hat, zu schildern. Wohl aber ver¬ 
mag ich Ihnen über den Gang der bakteriologischen Tuberkulose¬ 
forschung im letzten Jahrzehnt auf Grund eigener Erfahrungen 
einiges zu berichten, und zwar möchte ich besonders auf die 
Fragen eingehen, welche in den letzten Jahren nicht nur das 

Interesse der Bakteriologen, sondern auch das allgemeine ärzt- 
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liehe Interesse in Anspruch genommen und eine vielfältige Be¬ 
arbeitung von Seite zahlreicher Forscher des In- und Auslandes 
gefunden haben. 

Es sind dies besonders die Identitätsfrage der mensch¬ 
lichen und tierischen Tuberkulose, sowie die Frage der verschie¬ 
denen Infektionswege der menschlichen Tuberkulose, welche auch 
auf dem diesjährigen Internationalen Hygienekongreß in Berlin 
und der ebenfalls im Herbst stattfindenden Internationalen Tuber¬ 
kulosekonferenz in Wien zur Diskussion stehen. 

Sie wissen, daß der Streit um die Identität der Menschen- 
und der Tiertuberkulose und um die gegenseitige Uebertragbar- 
keit beider noch bis auf die Zeit vor der Entdeckung des Tuberkel¬ 
bazillus, bis auf Villemin 1865 zurückreicht und daß der¬ 
selbe nach der ersten Mitteilung Kochs 1882 auf Grund regel¬ 
mäßiger Befunde von gleichen Krankheitserregern zugunsten der 
Einheit der Menschen- und Tiertuberkulose entschieden zu sein 
schien. „Die Perlsucht ist identisch mit der Tuberkulose des 
Menschen und also eine auf diesen übertragbare Krankheit. Sie 
ist deswegen ebenso wie andere vom Tiere auf den Menschen 
übertragbare Infektionskrankheiten zu behandeln. Mag nun die 
Gefahr, welche aus dem Genüsse von perlsüchtigem Fleisch oder 
solcher Milch resultiert, noch so groß oder noch so klein sein, vor¬ 
handen ist sie und muß deswegen gemieden werden.“ Mit diesen 
Worten hatte Koch die Bahnen vorgezeichnet, die bei der Be¬ 
kämpfung der Tuberkulose zunächst beschritten werden mußten. 
Die Bekämpfung der Bindertuberkulose wurde daher nicht allein 
im Interesse der Landwirtschaft, sondern auch wegen der dem 
Menschen durch die Perlsucht des Kindes drohenden Infektions¬ 
gefahr mit dem größten Eifer und mit allen zur Verfügung 
stehenden Mitteln, unter denen das später von Koch entdeckte 
Tuberkulin eine Hauptrolle spielte, angestrebt. Es ist nicht zu 
leugnen, daß in dieser Hinsicht bereits schöne Erfolge erzielt 
wurden. Dies alles schien nun überflüssige Mühe und Vorsicht zu 
sein, als Koch in London 1901 zur großen Ueberraschling der 
wissenschaftlichen Welt auf Grund eigener Untersuchungen und 
der amerikanischer Autoren die Verschiedenheit des Erregers der 
Bindertuberkulose von dem der menschlichen proklamieren zu 
müssen glaubte. 

Diese Unterschiede treten hauptsächlich in ihrem kulturel¬ 
len Verhalten und in ihrer Pathogenität für verschiedene Tier- 
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spezies zutage. Dieselben sind von einer großen Anzahl von 
Autoren mit mehr oder minder scharfer Präzision anerkannt wor¬ 
den. Die einen hielten die Unterschiede für ausreichend, um eine 
Trennung in menschliche und Perlsuchtbazillen vorzunehmen, 
während andere diese Merkmale nicht für so konstant ansahen, 
daß sich auf Grund derselben eine Entscheidung über die Her¬ 
kunft der Bazillen mit Sicherheit fällen ließe. Die Wachstums¬ 
eigentümlichkeiten und die Virulenzunterschiede der einzelnen 
Tuberkelbazillenstämme sind nach Ansicht der einen Autoren 
konstant und unveränderlich, während sie nach Versuchen ande¬ 
rer künstlich modifiziert werden können. Sind also derartige Modi¬ 
fikationen schon im Experiment möglich, um so leichter und 
schneller sollten sie eigentlich im tierischen Organismus von¬ 
statten gehen. Die Frage der Verschiedenartigkeit der einzelnen 
Tuberkelbazillenformen und ihre eventuelle Trennung in ver¬ 
schiedene Arten, Varietäten oder Typen dürfte in absehbarer 
Zeit keine vollständige und befriedigende Lösung finden. Wir 
müssen uns also vorläufig damit begnügen, die einzelnen Tier- 
epezies auf das Vorkommen verschiedener Tuberkelbazillenformen 
zu untersuchen, um auf Grund dieser Ergebnisse die Möglichkeit 
der Uebertragung der Tuberkulose einer Tierspezies auf eine 
andere zu beurteilen. 

Es liegt nun eine große Reihe bezüglicher Untersuchungen 
speziell beim Menschen vor, welche, wie Sie wissen, zu dem Er¬ 
gebnisse führten, daß sich bei demselben nicht nur Tuberkel¬ 
bazillen von der Eigenart der menschlichen Bazillen vorfanden, 
sondern in einer geringeren oder größeren Anzahl von Fällen 
auch solche Bazillenformen, welche alle Eigenschaften der Perl- 
suclitbazillen aufwiesen. Man schloß aus dieser Tatsache nicht 
mit Unrecht, daß der Mensch für die Erreger der Rindertuberku¬ 
lose empfänglich sei. 

Auch meine eigenen, an dem Material des Pathologischen 
Instituts der Berliner Charite ausgeführten Untersuchungen, 
welche sich speziell mit dieser Frage beschäftigten, haben mich 
zu dem erwähnten positiven Resultat geführt. 

Auch insofern befand ich mich in Uebereinstimmung mit 
der Mehrzahl der Autoren, daß ich nur in einer kleineren Anzahl 
menschlicher Tuberkulosefälle den Perlsuchtbazillen identische 
Formen nachweisen konnte. Die Uebertragung der Rindertuber¬ 
kulose auf den Menschen wurde somit immer nur als eine seltene, 
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respektive nicht häufige Erscheinung bezeichnet. Als weitere 
Stütze für die Verschiedenartigkeit der vom Menschen und Rinde 
stammenden Tuberkelbazillen wurde von einer Anzahl von Auto¬ 
ren stets die Tatsache angeführt, daß sich aus dem tuberkulösen 
Rinde nicht wie vom Menschen beide Tuberkelbazillenformen, 
sondern meistenteils nur Kulturstämme von der höheren Viru¬ 
lenz der Perlsuchtbazillen gewinnen ließen. Diese Beweisführung 
konnte ich jedoch nicht anerkennen, da die an tuberkulösen Rin¬ 
dern vorgenommenen Kont roll Untersuchungen bisher in nur ge¬ 
ringer Anzahl stattgefunden haben, welche in gar keinem Ver¬ 
hältnisse steht zu dem großen bereits vorliegenden, von tuberku¬ 
lösen Menschen herrührenden Untersuchungsmaterial. Es wäre 
doch immerhin möglich, daß bei einer größeren Anzahl von Ver¬ 
suchen am tuberkulösen Rind sich häufiger Bazillen von gerin¬ 
gerer Virulenz vorfänden, welche auch im übrigen die Eigen¬ 
schaften der menschlichen Tuberkelbazillen darbieten. In Er¬ 
mangelung tuberkulösen Rindermaterials habe ich versucht, diese 
Lücke dadurch auszufüllen, daß ich aus einer Anzahl von Milch¬ 
proben verschiedene Tuberkelbazillenstämme isolierte und ferner 
aus verschiedenen tuberkulösen Tieren des Zoologischen Gartens, 
welche zu den Wiederkäuern gehörten, wie auch aus anderen 
Säugetieren Kulturen züchtete und auf ihre charakteristischen 
Eigenschaften prüfte. 

Es ergab sich bei diesen LTntersuchungen die interessante 
Tatsache, daß z. B. aus tuberkulösen Milchproben Kulturen ge¬ 
wonnen wurden, welche im kulturellen Verhalten wie ihrer Viru¬ 
lenz nach in keiner Weise von menschlichen Tuberkulosestämmen 
abwichen. Die Untersuchungen verschiedener Autoren, wie auch 
die meinigen, haben ferner sowohl beim Menschen als auch bei 
Tieren außer den oberwähnten typischen menschlichen und Perl¬ 
suchtkulturen abweichende, atypische Tuberkelbazillenformen 
ergeben. Ich habe dieselben als Uebergangsfonnen bezeichnet und 
will damit ausdriicken, daß eine Tuberkelbazillenfonn bei länge¬ 
rem Verweilen im heterogenen Organismus durch allmähliche 
Anpassung sich den Eigenschaften derjenigen Tuberkelbazillen¬ 
formen nähern, respektive dieselben annehmen kann, welche für 
die betreffende Tierart als spezifisch zu bezeichnen ist. Ich 
glaube, daß man ohne die Annahme sicher Uebergangsf ormen 
gar nicht auskommen kann, wenn wir überhaupt die Erreger der 
Säugetiertuberkulose in verschiedene Varietäten oder Typen ein- 
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teilen wollen. Eine Anzahl namhafter Autoren hat sich gegen 
eine derartige Trennung der Säugetiertuberkulosebazillen nicht 
ohne Berechtigung ausgesprochen, da die Bakteriologie zahlreiche 
Beispiele bietet, in denen verschiedene Stämme einer Bakterien¬ 
art mannigfache Wachstums- und Virulenzunterschiede auf¬ 
weisen, ohne daß man Veranlassung nahm, dieselben in einzelne 
Typen zu gruppieren. 

Die bisherigen Untersuchungen haben also ergeben, daß 
sich sowohl beim Menschen als auch beim Rind die beiden mit 
verschiedener Virulenz begabten Vertreter der Säugetiertuber¬ 
kulose vorfinden, daß mithin, falls wir nach diesen Eigenschaften 
die Herkunft der Bazillen zu bestimmen uns für berechtigt hal¬ 
ten, die Rindertuberkulose auf den Menschen und die mensch¬ 
liche Tuberkulose auf das Rind übertragbar ist. Eine Stütze für 
diese praktisch wichtige Schlußfolgerung erblicke ich in weiteren 
Tuberkuloseuntersuchungen, die ich an einem größeren Material 
von über 33 teils niederen, teils höher stehenden tuberkulösen 
Affen angestellt habe. Die Empfänglichkeit der Affen für mensch¬ 
liche und Perlsuchtbazillen war zwar durch zahlreiche Impfver- 
suche festgestellt, es fehlte aber bislang der Nachweis der ver¬ 
schiedenen Tuberkelbazillenformen bei spontaner Affentuberku¬ 
lose. So konnte ich bei meinem Material aus dem Berliner 
Zoologischen Garten in der Mehrzahl der Fälle Tiiberkulose- 
stämme von der Virulenz menschlicher Bazillen, in einigen Fällen 
Rinderstämme, in anderen wiederum sogenannte Uebergangs- 
formen durch nähere Prüfung nach weisen. Schließen wir also 
aus dem Bazillenbefund auf die Aetiologie der Tuberkuloseinfek¬ 
tion, so müßte bei den in der Gefangenschaft lebenden Affen die 
weitaus häufigste Ansteckungsgefahr durch den Menschen ge¬ 
geben sein, wie es ja auch in der Tat der Fall ist. 

Den einzelnen Tierspezies scheint demnach keine besondere 
Disposition für die eine oder andere Tuberkelbazillenform eigen 
zu sein, während ich der Gelegenheitsursache für die Spontan¬ 
infektion größere Beachtung geschenkt wissen möchte. 

So will ich nur kurz erwähnen, daß ich von einem an 
Lungenschwindsucht eingegangenen Löwen eine Kultur gewinnen 
konnte, welche als ein menschlicher Tuberkulosestanun bezeich¬ 
net werden mußte, ferner von einer tuberkulösen Antilope eine 
atypisch wachsende Tuberkulosekultur. 
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Daß die Gelegenheitsursache für eine Infektion mit dieser 
oder jener Tuberkelbazillenform nicht nur bei den Säugetieren, 
sondern auch bei gewissen Vogelarten von nicht zu unterschätzen¬ 
der Bedeutung ist, ergibt sich ferner aus meinen Beobachtungen 
an Papageien. Während bei den Hauspapageien die Infektion in 
der Mehrzahl der Fälle durch menschliche Tuberkulose bedingt 
zu sein scheint, habe ich bei den Papageien des Zoologischen 
Gartens bisher nur Vogeltuberkulosebazillen auf finden können. 
Dieses Beispiel scheint mir für obige These von um so größerer 
Beweiskraft zu sein, als Papageien künstlich mit fast gleichem 
Impfeffekt mit menschlichen, Binder- und Vogeltuberkulose¬ 
bazillen zu infizieren sind. 

Bezüglich der sogenannten Geflügeltuberkulose will ich 
Ihnen nur kurz bemerken, daß ich dieselbe, gleich den franzö¬ 
sischen Autoren, nur für eine Varietät der Säugetiertuberkulose 
ansehe. Auf Grund eines großen Sektionsmaterials aus dem Ber¬ 
liner Zoologischen Garten (unter 500 Vögeln zeigten sich 120 
tuberkulös) und vergleichender e^fperimenteller Untersuchungen 
bin ich zu dieser Ansicht gelangt. 

Die hauptsächlichste Infektionsquelle für den Menschen ist 
der tuberkulöse Mensch selbst, da die Gelegenheitsinfektion 
durch diese eine größere ist, als die Infektionsmöglichkeit durch 
Perlsuchtbazillen. Kicht die Aetiologie der Infektion, sondern die 
Form und die Schwere der tuberkulösen Erkrankung des Men¬ 
schen kommen bei der Weiterverbreitung in Betracht. 

Die ersten Befunde von Binderbazillen im menschlichen 
Organismus stammten hauptsächlich von Fällen kindlicher Darm¬ 
tuberkulose, welche zu diesen Versuchen in der Voraussetzung 
gewählt wurden, daß die vornehmlich mit der Milch eingeführten 
Tuberkelbazillen notwendigerweise eine primäre Tuberkulose des 
Intestinaltraktus hervorrufen müßten. Da diese Annahme sich 
jedoch als eine irrige erwies, so hat man zu jenen Untersuchun¬ 
gen nicht nur Kindertuberkulose mit anderer Lokalisation der 
Erkrankung, sondern auch Fälle von Erwachsenen hinzugezogen, 
in denen man dann auch, vorläufig allerdings in beschränkter 
Anzahl, den Xachweis des Vorkommens von den Perlsueht- 
bazillen identischen Formen liefern konnte. Inwieweit sich die 
Zahl positiver Befunde durch die Untersuchung von Lymph- 
drüsentuberkulose und von Fällen chirurgischer Tuberkulose, 
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denen man bisher in dieser Frage zu wenig Beachtung geschenkt 
hat, vermehren dürfte, läßt sich vorläufig nicht voraussehen. 

Wir haben gesehen, daß die Gelegenheitsursache als ein 
Hauptfaktor für die Infektion mit dem einen oder dem anderen 
Tuberkuloseerreger betrachtet werden konnte. Diese Ansicht 
dürfte weiterhin durch die Tatsache gestützt werden, daß nach 
den bisherigen Untersuchungen über die Beziehupgen der 
menschlichen zur tierischen Tuberkulose eine Prädilektion der 
verschiedenen Tuberkuloseerreger für bestimmte Organe mit 
Sicherheit nicht nachweisbar war. Ebenso wenig ließen sich bis¬ 
her irgendwelche Beziehungen zur Eintrittspforte, respektive zur 
Lokalisation der tuberkulösen Erkrankung aufstellen, wie denn 
auch zwischen der Schwere der im Organismus gesetzten tuber¬ 
kulösen Veränderungen und der durch den Tierversuch festge¬ 
stellten Virulenz der isolierten Kulturen keinerlei Uebcreinstim- 
nxung zutage trat. So ließen sich z. B. typische Lungenkavernen 
bei Meerschweinchen und Kaninchen sowohl durch Infektion mit 
menschlichen wie mit Rinderbazillen erzeugen. Daß anderseits 
die Anzahl der infektionsfäliigen Keime im Vereine mit der für 
die Tuberkuloseerkrankung unerläßlichen Disposition auf den 
Verlauf und die Schwere der Infektion von Einfluß sein dürfte, 
ist leicht verständlich, während sich zahlenmäßige Beziehungen 
zu der Art des Infektionsmodus wohl schwerlich feststellen 
lassen dürften. 

Sie wissen, daß man neuerdings auf Grund mannigfacher 
Beobachtungen und experimenteller Feststellungen der Fütte¬ 
rungsinfektion bei der menschlichen und tierischen Tuberkulose 
eine größere Rolle zuzuerkennen geneigt ist als bisher. So haben 
nicht nur zahlreiche Fütterungsversuche an verschiedenen Tier¬ 
arten eine Lungen- und Bronchialdrüsentuberkulose mit Frei¬ 
bleiben des Intestinaltraktus zur Folge gehabt — ich selbst habe 
ebenfalls derartige Resultate bei Meerschweinchen wie auch bei 
Vögeln erzielt — sondern auch bei mit Bronchialdriisentuberku- 
lose behafteten Kindern konnte die Annahme einer Fütterungs¬ 
tuberkulose dadurch wahrscheinlich gemacht werden, daß sich in 
den anscheinend gesunden Mesenterialdrüsen Tuberkelbazillen 
nachweisen ließen. Die praktisch wichtige Frage wird somit 
immer die bleiben, an welcher Stelle die Tuberkelbazillen in den 
Organismus eindringen, und nicht diejenige, in welchen Organen 
dieselben festen Fuß fassen und ihre deletäre Wirkung ausüben, 
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nachdem uns gerade Untersuchungen der letzten Jahre inter¬ 
essante Aufschlüsse über das Latenzstadium der Tuberkelbazillen 
gegeben haben. Schon vor der Entdeckung des Tuberkelbazillus 
hatte Orth nachgewiesen und darauf aufmerksam gemacht, daß 
Lymphdrüsen, die bei der makroskopischen Untersuchung voll¬ 
kommen gesund und ganz besonders nicht vergrößert erscheinen, 
sich bei der mikroskopischen Untersuchung doch als tuberkulös 
erweisen können. Nach der Koch sehen Entdeckung und vor¬ 
nehmlich in letzter Zeit haben sich die Befunde infektionstüch¬ 
tiger Tuberkelbazillen in nicht veränderten Organen ohne spezi¬ 
fische tuberkulöse Veränderungen gemehrt, und zwar waren es 
vor allem die Hals-, Bronchial- und Mesenteriallymphdrüsen, 
welche die latenten Bazillen beherbergten. 

Gleichwie beim tuberkulosefreien Menschen sind auch bei 
Rindern und speziell bei Kühen in den letzten Jahren speziell 
experimentelle Untersuchungen über die Latenz virulenter 
Tuberkelbazillen angestellt worden, und zwar bezogen sich die¬ 
selben wegen ihres praktisch wichtigen Interesses auf das Vor¬ 
kommen der Tuberkelbazillen in der Milch klinisch anscheinend 
gesunder, aber auf Tuberkulin reagierender Kühe. 

So konnte ich den experimentellen Nachweis, liefern, daß 
die Milch solcher Kühe zuweilen Tuberkelbazillen enthält, selbst 
wenn das Euter sich bei der mikroskopisch-histiologischen Unter¬ 
suchung frei von tuberkulösen Veränderungen erweist. 

Meine Befunde erhielten ihre Bestätigung durch gleich¬ 
lautende Ergebnisse verschiedener Autoren, welche in einigen 
Fällen sogar die Milch von lediglich auf Tuberkulin reagieren¬ 
den Kühen, die sich bei der Schlachtung makroskopisch und 
mikroskopisch als tuberkulosefrei erwiesen, tuberkelbazillenhaltig 
fanden und meine weiteren Angaben bestätigten, daß mikrosko¬ 
pisch tuberkulosefreie Euter tuberkulöser Kühe nur durch den 
Impfversuch nachweisbare Tuberkelbazillen beherbergen können. 
Es folgt aus diesen Tatsachen ferner, daß die Gefahr des Ge¬ 
nusses perlsuchthaltiger Milch für den Menschen vorsichtiger¬ 
weise nicht zu gering einzuschätzen ist. 

Diese latenten Tuberkelbazillen menschlicher oder tieri¬ 
scher Provenienz sind nämlich durchaus nicht in ihrer Virulenz 
abgeschwächt, wie vielfach angenommen wird, sondern sie er¬ 
weisen sich von derselben Virulenz, welche den aus frischen 
tuberkulösen Herden isolierten Stämmen eigentümlich ist. Ein 
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besonderes Interesse beansprucht meines Erachtens noch die 
Latenz vollvirulenter Tuberkelbazillen in vollkommen verkalkten 
Bronchial- und Mesenterialdrüsen, wie ich sie neuerdings an dem 
Material des Pathologischen Instituts erbracht habe. So lange 
die Bazillen noch durch den Impfversuch nachweisbar sind, so 
lange dürfen solche Prozesse nicht als vollständig ausgeheilt be¬ 
trachtet werden, im Gegenteile bilden dieselben nicht so selten 
den Ausgangspunkt für neue, mehr ausgedehnte Formen der 
Tuberkulose. Daß sich von derartigen latenten älteren Herden 
aus häufig eine progrediente Tuberkulose entwickelt, nachdem be¬ 
sondere disponierende Momente hinzugekommen sind, ist eine zur 
Genüge bekannte Erscheinung. Welche Bedeutung der nunmehr 
feststehenden Tatsache des nicht so seltenen Vorkommens laten¬ 
ter Tuberkelbazillen in Lymphdrüsen für die neuerdings durch 
v. Behrings und Calmettes Forschungen in den Vorder- 
grund gerückte Frage der verschiedenen Infektionswege der 
Tuberkulose beizumessen ist, werden weitere Untersuchungen in 
dieser Richtung zu erbringen haben. Dieselben sind von den ver¬ 
schiedenen wissenschaftlichen Instituten des In- und Auslandes 
im großen Stil in Angriff genommen worden und werden vermut¬ 
lich schon bis zu der diesjährigen Tuberkulosekonferenz derartig 
vorgeschritten sein, daß sich eine, wenn auch nicht vollständige 
Klärung wenigstens der zurzeit strittigsten Punkte in der Tuber¬ 
kulosefrage erhoffen läßt. 

Gesetze und Verordnungen. 

Gesetz vom 30. Dezember 1907* R.-G.B1.* CXXIX. Stück* be¬ 
treffend die Regelung der wechselseitigen Handels- und Yer- 
kehrsbeziehungen zwischen Oesterreich und Ungarn. 

§ 1. Die folgenden, vom Ministerium der im Reichsrate ver¬ 
tretenen Königreiche und Länder mit dem Ministerium der Länder 
der heiligen ungarischen Krone abgeschlossenen Vereinbarungen 
d. d. Budapest, 8. Oktober 1907, und zwar: 

I. der Vertrag, betreffend die Regelung der wechselseitigen 
Handels- und Verkehrsbeziehungen zwischen den im Reichs¬ 
rate vertretenen Königreichen und Ländern und den Ländern 
der heiligen ungarischen Krone nebst Anlagen und Schluß¬ 
protokoll; werden genehmigt. 

§ 2. Dieses Gesetz tritt am 1. Jänner 1908 unter der Vor¬ 
aussetzung in Kraft, daß die im § 1 angeführten Vereinbarungen 
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gleichzeitig und gleichlautend auch in den Ländern der heiligen 
ungarischen Krone wirksam werden und daß das Gesetz, be¬ 
treffend die Beitragsleistung der im Reichsrate vertretenen König¬ 
reiche und Länder zu dem Aufwand für die gemeinsamen An¬ 
gelegenheiten der österreichisch - ungarischen Monarchie am 
1. Jänner 1908 in Kraft tritt. 

I. 

Vertrag, betreffend die Regelung der wechselseitigen Handels¬ 
und Verkehrsbeziehungen zwischen Oesterreich und Ungarn. 

Auf Grund des Gesetzes vom 21. Dezember 1867, R.-G.-Bl. 
Kr. 146, und des ungarischen Gesetzartikels XII vom Jahre 1867, 
wonach die von Zeit zu Zeit vorzunehmende Regelung der 
wechselseitigen Handels- und Verkehrsbeziehungen zwischen den 
im Reichsrate vertretenen Königreichen und Ländern und den 
Ländern der heiligen ungarischen Krone vorgesehen ist, wurde 
zu diesem Zwecke der folgende Vertrag abgeschlossen: 

Art. XX. Die aus dem Staate herstammenden Tiere, tierischen 
Rohprodukte und giftfangenden Gegenstände werden in dem 
anderen Staat im allgemeinen grundsätzlich nicht anders be¬ 
handelt werden als die gleichartigen Transporte des eigenen 
Staates. Es können demgemäß Transporte, die aus seuchenfreien 
Gegenden stammen und am Bestimmungsorte gesund anlangen, 
in den freien Verkehr des andern Staates treten. 

Im Falle der Feststellung einer ansteckenden Tierkrankheit 
bei einem eingebrachten Transport kann dessen Rücksendung 
erfolgen; im Falle der Einschleppung einer solchen Krankheit 
oder bei deren Bestand, insbesondere in einem Grenzbezirke, 
kann die Einfuhr der empfänglichen Tiergattung beschränkt oder 
verboten werden. Diese Verfügungen sind nach Maßgabe der 
von den beiden Regierungen auf die Dauer dieses Vertrags 
vereinbarten Durchführungsmodalitäten zu treffen und werden, 
soweit es sich nicht um die Rücksendung verseuchter Transporte 
oder um die im Verkehr der Grenzbezirke zunächst den dortigen 
Behörden obliegenden Vorkehrungen handelt, von den zuständigen 
Ressortministern veranlaßt. 

Art. XXV. Dieser Vertrag tritt am 1. Jänner 1908 in Kraft 
und hat bis zum 31. Dezember 1917 wirksam zu bleiben. 

Spätestens zu Beginn des Jahres 1915 sind Verhandlungen 
über die Regelung der Zoll- und Handelsbeziehungen zwischen 
den beiden Staaten für die Zeit vom 1. Jänner 1918 an einzuleiten. 
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Notizen. 

Veterinärbeirat. Am 18. Jänner fand unter dem Vorsitze des Ackerbau¬ 
ministers Dr. Ebenhoch eine Plenarsitzung des Veterinärbeirats statt, in welcher 
die aus Anlaß des Abschlusses des Veterinär-Uebereinkommens mit Ungarn zu 
treffenden Maßnahmen beraten wurden. Nach Mitteilung der in dieser Beziehung 
vom Ackerbauministerium bereits getroffenen Vorkehrungen gelangten nach 
längerer Debatte mehrere von den Mitgliedern Dr. Ritter v. Kozlowski, Doktor 
Tollinger und Reichsritter v. Hohenblum beantragte Resolutionen zur An¬ 
nahme, denen der Gedanke zugrunde liegt, daß im Rahmen des abgeschlossenen 
Vertrages für den wirksamsten Schutz der heimischen Viehbestände vorgesorgt 
werden müsse. Unter anderm wurde die weitere Ausgestaltung des Instituts der 
Veterinärdelegierten in Ungarn und die Vermehrung des tierärztlichen Personals 
in Oesterreich als erforderlich bezeichnet. Reichsritter v. Hohenblum nahm 
Stellung gegen die Einfuhr von Vieh und Fleisch aus dem Auslande mit der 
Begründung, daß die Viehbestände Oesterreich-Ungarns den eigenen Konsumbedarf 
zu decken vermögen und deren Vermehrung rasch fortschreite. Hiebei wies er 
insbesondere einerseits auf die rasche und starke Erhöhung der heimischen 
Schweinebestände, auf die derzeit genügenden Viehauftriebe auf dem Wiener 
Markte, auf die rasch sinkenden Viehpreise und anderseits auf die mit der Ein¬ 
fuhr aus dem Auslande verbundenen veterinären Gefahren für die heimischen 
Viehbestände hin. — Eine diese Frage behandelnde Resolution wurde mit 
Stimmenmehrheit angenommen. 

Serumgesellschaft Landsberg a/W. Der bisherige Leiter des Serum¬ 
instituts zu Landsberg Dr. Schreiber führt seit 1. Jänner selbständig dieses 
Institut weiter. Es wird daselbst das Schweinerotlaufserum nach der Methode 
Lorenz und Schutz- und Heilserum gegen die septische Pneumonie, welche sich 
in der Praxis bewährt haben, hergestellt und höchstwertiges polyvalentes Kälber¬ 
ruhrserum abgegeben. Behufs Erleichterung der Vereinfachung der Serumabgabe 
nach Oesterreich wurde dem Apotheker Schreiber in Prag der Alleinverkauf 
übergeben, an welchen sich in allen einschlägigen Fällen gewendet werden kann. 

Kongreß im Haag. Das Exekutivkomitee des IX. internationalen tier¬ 
ärztlichen Kongresses im Haag 1909, dessen Präsident Prof. Schimmel in Utrecht 
ist, beabsichtigt fünf Sektionen: Staatsveterinärwesen, Anatomie usw., praktische 
Tiermedizin, Tierzucht und Hygiene, Tropenhygiene und -Krankheiten zu bilden. 

Redaktions Wechsel. Die durch 46 Jahre bestehende Monatsschrift „Der 
Tierarzt“, Verlag von Joh. Ambrosius Barth in Leipzig, welche von Prof. Dr. 
Anacker durch viele Jahre geleitet wurde, ist wegen hohen Alters des letzteren 
in die Redaktion des Tierarztes Dr. J. Schwabe in Leipzig übergegangen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im Dezember v. J. sind 
vorgekommen: Lyssa, in Moskau 1 Todesfall und Odessa 2 Todesfälle. Milz¬ 
brand in Moskau und Odessa je 1 Todesfall. Reg.-Bez. Merseberg und Herzog¬ 
tum Braunschweig je 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Potsdam 1 Todesfall, 
Reg.-Bez. Posen 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Düsseldorf und Stadl je 1 Todes¬ 
fall, Reg.-Bez. Düsseldorf und Osnabrück je 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Bromberg 
und in Breslau je 1 Todesfall, und je 1 Erkrankungsfall, Moskau 2 Todesfälle, 
Schleswig 1 Todesfall und 1 Erkrankungsfall. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen Uber den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministeriura.) 


Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 


2914 

48803/6994 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus dem Bezirke Senj (Zengg) 


19./12. 

in Kroatien-Slavonien. 

«D 

1 ® 

1 e 

2917 

RGBl 278 
30./12. 

Gesetz über die Handels- und Verkehrsbeziehungen mit Ungarn. 

£ 




2918 

RGBl 282 

Verordnung über den Viehverkehr mit Ungarn. 

< 

I 

31./12. 

i 

2919 

50425/7213 

1-/1- 

Regelung der Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

! 

e 

2922 ! 

359855 ! 

1 

1 Betreffend Viehbeschau in Eisenbahnstationen. 

i • 

23./12. 


i e 



IO 

00 

2933 

2861 

6./1. 

! Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, Bröka, Cazin, Dervent, Glamoc, 
Jajce, Kljuö, Krupa, LjubuSki, Prnjavor, Sarajevo, Travnik und 
| Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. 

[Bukowina 

2935 

889 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiäka, Bröka, Cazin, Dervent, Glamoc, 
Jajce, Kljuö, Krupa, Ljubuski, Prnjavor, Sarajevo, Travnik und 
Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. 

! 

i i 

13./1. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regiernngserlaß 

i 

: 

Galizien 

2913 

157317 

9./12. 

Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

«915 

162864 

19./12. 

Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

2934 

486/VI 

eT/i. 

Verbot der Einfuhr von Milch und Molke aus Russisch-Polen 
durch Clo. 

Kärnten 

2931 

414 

i 8.1. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, Bröka, Cazin, Dervent, Glamoc, 
Jajce, Klju6, Krupa, Ljubuski, Prnjavor, Sarajevo, Travnik und 
Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. 

Krain 

2927 

499 

9-/1- 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bifraö, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, Bröka, Cazin, Dervent, Glamoc, 
Jajce, Kljuc, Krupa, Ljubuski, Prnjavor, Sarajevo, Travnik und 
Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. 

Kroatien» 

Siavonien 

2916 

47413/6825 

20./12. i 

Einfuhrverbote für Vjeh aus Oesterreich. 

Küstenland 

2934 

31 

10./1. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, 
Bosn.-Dubica, Bosn. : Gradiska, Br6ka, Cazin, Dervent, Glamoc, 
Jajce, Klju6, Krupa, Ljubuski, Prnjavor, Sarajevo, Travnik und 
Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

j 

j 

Regierungserlaß ; 

Mähren 

293« 

1051 

9./1. 

I 1 

i 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, f 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, Bröka, Cazin, Dervent, Glamoc, 
Jajce, Kljuö, Krupa, Ljubuski, Prnjavor, Sarajevo, Travnik und | 
Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. j 

| 

Nieder¬ 

osterreich 

2920 

XII-29 

7./1. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, { 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, Bröka, Cazin, Dervent, Glamoc, 
Jajce, Kljuö, Krupa, Ljubuski, Prnjavor, Sarajevo, Travnik und 
Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. j 

1 

1 

Ober¬ 

österreich 

2928 

511/X 

8./1. 

| 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, Bröka, Cazin, Dervent, Glamoc, 
Jajce, Kljuö, Krupa, Ljubuski, Prnjavor, Sarajevo, Travnik und 
Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. 

Preußen 

2930 

167863 

7./1. 

Aufhebung des Verbotes der Einfuhr von Heu, Stroh, Dünger, 
Milch und Geflügel aus dem polnischen Bezirk Chrzanöw. 

i 

Saizburg 

2925 

349 

8./1. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, Bröka, Cazin, Dervent, Glamoc, 

| Jajce, Kljuö, Krupa, Ljubuski, Prnjavor, Sarajevo, Travnik uud 

Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. 

Schlesien 

2929 

600 

7./1- 

1 

1 Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, 

! Bo*n.-Dubica, Bosn. Gradiska, Bröka, Cazin, Dervent, Glamoc, 

' Jajce, Kljuc, Krupa, Ljubuski, Prnjavor, Sarajevo, Travnik und 

; Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. 

1 

l 

Steiermark 

1 

2923 

12-37/1 
7-/1- , 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, Bröka, Cazin, Dervent, Glamoc, 
Jajce, Kljuc, Krupa, Ljubuski, Prnjavor, Sarajevo, Travnik und 
Varcar-Vakuf im Okkupationsgebiet. 
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Tierseuchen. 

Tierseuchenausweis in den im Reichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 1. Jänner 1908 und in den Ländern der ungarischen Krone. 



Österreich. 
Niederösterr. 
Oberösterr. 
Salzburg. .. 
Steiermark.. 
Kärnten 

Krain. 

Küstenland 
TirolVorarlb 
Böhmen . . . 

Mähren. 

Schlesien . . 
Galizien . . 
Bukowina .. 
Dalmatien .. 


Summe..I 20 102 


Höfe 
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Tierseuchen in ver- 


(Ab. = Aasbrüche, Bi. = Bezirke, Gm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfsch. r= Grafschaften, 
Rb. — Regierangsbezirke [Kreise etc.], R. — Rinder, Pf. — Pferde, Schw. — Schweine, 


Land 

Termin 

Maul¬ 

und 

Klauen¬ 

seuche 

Gegen 
die 
Tor¬ 
periode 
+ od. - 

Milz¬ 

brand 

Gegen 
die 
Tor¬ 
periode 
+ od.- 

Lungen 
seuche 1 
der 

Rinder 

Gegen 
die 
Tor¬ 
periode 
f od. - 

Rotz- 

und 

Haut¬ 

wurm 

Gegen 
die 
Tor- 
Periode 
+ od.—; 

Belgien . 

Dezember 

1907 

28 Gm. 
43 Gh. 

— 66 
— 153 

68 F. 

288 F. 

10L F. 

4 8 



- 

- 

Deutsches Reich 

Dezember 

1907 

131 Gm. 
249 Gh. 

4- 71 
4 »4 

- 

8 Gern. 

8 Gh. 

-M 

88 Gm. 
46 Gh. 

— 6 
— 9 

Großbritannien 

III. Quartal 
1907 

- 

- 

+ 201 

- 

- 

383 F. 

4- 210 

Italien. 

November 

1907 

16060 F. 

- 

— 84 

- 

- 

86 F. 

+ 77 

III. Quartal 
1907 

3827 Gh. 

- 

- 

- 

- 

- 

1454 F. 

- 

Norwegen . 

Dezember 

1907 

i 

- 

27 Gh. 
28 F. 

5 Bez. 
5 Gm. 
10 Gh. 

— 7 

— 6 

- 

- 

- 

- 

Oesterreich. ... 

Dezember 

1907 

16 Bez. 
60 Gm. 
554 Gh. 

— 3 

— 5 

— 42 

— 9 
—10 
—10 

- 

- 

12 Bez. 
16 Gm. 
18 Gh. 

4 4 
4 2 
4 2 

Rumänien. 

- 

- 

* 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Serbien. 

- 

- 

- 

- 


- 

- 

- 1 

1 1 

Schweiz. 

Dezember 

1907 

13 Gh. 
98 F. 

4 6 

+42 

— 62 
—330^ 

21 F. 

-3 

( 

- 

1 F. 

- 

Ungarn. 

Dezember 

1907 

300 Gm. 
2537 Gh. 

i 

176 Gm. — 71 
198 Gh. — 61 

1 

_ 

- 

37 Gm. 
42 Gh. 

-»! 
— 5 ; 
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scliiedexien Ländern. 


St. .= Stallangen, F. = Fälle. Dep. = Departements, Gf. = Grafschaften, Kt. = Kantone, 
Schf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, KL = Kleinvieh. 


Gegen 

Pocken di» 

und Ver* 

Räude ^ er jode 
+ od. - 


Schf.-R. 
50 F. 



— 1 22 F. —12 I — 


Rotlauf Gegen 
der die 
Schwel- per °o' üe 
ne _j_ 0 j # .. 


132lGm. — 87 
1768 Gh. —125 


l618Ab.' 2501 


Schaf-K. I _ I i io F 

1853 F. 


Pocken 
140 F. 
Räude 
16197 F. 


960 F. | — 

u. Schw eines. 


2 Bez. 
1 3 Gm. 


42 Bez.J — 46 57 Bz. 

1 75 Gm. - 104 128 Gm. 

2 309 Gh.l —575 501 Gh. 


- 7 4 Bez. -J- 3 17 Bez. 

25 4 Gm. -f- 3 20 Gm. 

110 9 Gh. -f- 8 20 Gh. 


55 F. 4-28 


Pocken 

53 Gm. 4- 5 
204 Gh. -f 9 BÜtt 
Räude 5 Gm 

108 Gm. — 25 9 Gh 

207 Gh. — 33 


Büffel seuche . 

260 Gm. — 9175;. Gm. — 4 10 Gm. —181 161Gm. 
® i — 10 818 Gh. 384,3032 Gh. -l<> 25 Gh. ' —966 ist» Gh. 
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Personalien. 

Auszeichnungen. Dem Adjunkten und Privatdozenten an der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien, diplomierten Tierarzt Med. Dr. Josef Schnürer, wurde der 
Titel und Charakter eines außerordentlichen Professors, dem Honorardozenten 
Obertierarzt der Stadt Wien August Postolka der Titel eines außerordentlichen 
Professors verliehen. 

Die französische Regierung hat dem Rektor der königl.-ung. Tierärztlichen 
Hochschule Hofrat Prof. Dr. Franz Hutyra das Kommandeurkreuz, dem Professor 
Dr. Stefan v. Rätz das Offizierkreuz des Ordens Mdrite agricole verliehen. 

Ernennungen. In Dalmatien wurden ernannt: Blasius Bonza zum k. k. 
Veterinärinspektor; Anton Vitanovic zum k. k. Veterinär-Assistent in Zara. 

Der k. k. Bezirkstierarzt Joh. Hauer im k. k. Ackerbauministerium wurde 
zum Oberbezirkstierarzt ernannt. 

In Küstenland wurde ernannt: Siegmund Ussaizum k. k. Veterinärinspektor. 

Karl Gerber in Böhm. Kamnitz wurde zum städtischen Amtstierarzte in 
Wien ernannt. 

Der königl.-ung. Ackerbauminister hat für die Jahre 1908 und 1909 in die 
Prüfungskommission der Physikatsprüfung für Tierärzte ernannt: Zum Präsidenten 
den Ministerialrat i. R. Stephan v. Lipthay, zu Prüfungsmitgliedern die Sektions¬ 
räte Josef v. Pdchy und Robert Dubravsky für Veterinärpolizei, den Ministerial¬ 
rat Hans Pickner und Prof. Karl Monostori für Tierzuchtlehre und Diätetik, 
Hofrat Prof. Dr. Hutyra und Prof. Dr. Stephan v. Ratz für pathologische 
Anatomie, Prof. Dr. Josef Marek und Veterinärinspektor Johann Tätray für 
Seuchenlehre, die Schlachthof-Direktoren Albert Breuer und Johann Beck für 
Fleischbeschau. 

Zu königl.-ung. Tierärzten wurden ernannt der Militärtierarzt Johann 
Fabrici (Rahä), die königl.-ung. tierärztliche Praktikanten Göza Balog und 
Ernest Mayer, der Kreistierarzt Wenzel Gudera und der Assistent an der königl.- 
ung. Tierärztlichen Hochschule Josef Renczes; zu königl.-ung. tierärztlichen 
Praktikanten wurden ernannt die Tierärzte Alexander Döak, Josef Gergely, 
Karl Szabö und Wilhelm Sefer. 

Zum Assistent an dem anatomischen Institut der königl.-ung. Tierärztlichen 
Hochschule wurde auf ein weiteres Jahr Dr. Josef Besskö ernannt. 

Pensionierung* Der Militär-Obertierarzt I. Klasse Josef Dreyer der 
Militärabteilung des k. u. Staatsgestüts in Mezöhegyes wurde in den Ruhestand 
versetzt. 

Der königl.-ung. Obertierarzt Josef Traub wurde pensioniert. 

Uebersetzungen. Es wurden übersetzt die königl.-ung. Obertierärzte Josef 
Eberhardt von Szabadka nach Budapest (in die Veterinärsektion des Ackerbau¬ 
ministeriums) und Ludwig Reüneczdder von Zilar nach Szabadka, dann die 
königl.-ung. Tierärzte Johann Reich von Ddva nach Budapest (Viehmarkt), 
Viktor Moldovan von Torocskö nach Radndt, Siegmund Reich von Radnöt 
nach Ddva, Jakob Schwartz von Kunszentmiklös nach Budapest (Viehmarkt), 
Josef Kaläsz von Szombathely nach Köszeg, Bdla Koch von Köszeg nach 
Mezölaborcz, Max Nemes von Makö nach Szombathely, Emerich Roenz von 
Zsablya nach Pinkafö, Bdla Ligeti von Felsövizköz nach Zsablya, Eduard 
Kamöry von Kassa nach Felsövizköz, Babileus Hosszu von Debreczen nach 
Pozsony, Daniel Gesö von Hajdüszoboszld nach Debreczen, Stephan Balla von 
Hödmezöväsärhely nach Hajdüszoboszld und Böla Uetmönyi von Nagydisznöd 
nach Hödmezöväsärhely. 

Varia. Unserem geschätzten Mitarbeiter, dem k. k. Landes-Veterinärreferenten 
von Mähren, Josef Rudovsky, wurden Ende des abgelaufenen Jahres anläßlich 
seines 25jährigen Jubiläums als Tierarzt viele ehrende Ovationen zuteil, welchen 
auch wir unsere besten Wünsche anschließen. Die Redaktion. 

Die Militärtierärzte Josef Nagy wurde vom Bäbolnaer Gestüt zum Hengsten¬ 
depot in Komorn, der Militär-Untertierarzt Siegmund Reichmann vom Hengsten¬ 
depot in Baja zu jenem in Turjaremete transferiert. 

Wahl. Der Militärtierarzt Jakob Tranz wurde in Tusa zum Kreistierarzt 
gewählt. 
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Approbationen. Das tierärztliche Diplom erhielten an der künigl.-ung. 
Tierärztlichen Hochschule in Budapest: Aladdr Kiss, Michael Petrovszky, 
Michael Stillfried und Eduard Weinberger. 

Todesfall« Johann Wagner, k. k. Landesveterinärreferent i. P. in Laibach 
ist gestorben. 


Offene Stellen. 

Tierarztesstelle gelangt bei der Stadtgemeinde Hohenstadt (Mähren) zur 
Besetzung. Jahreseinkommen 1200 K. Gesuche sind bis 30. Jänner beim Gemeinde¬ 
rat einzubringen. 

Tierarztesstelle gelangt bei der Gemeinde Gloggnitz (Nied.-Oest.) zur Be¬ 
setzung. Jahresgehalt 1200 K. Gesuche sind bis 1. März beim Bürgermeisteramt 
einzubringen. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 50. Rieh lein: Zur Praxis des Brennens. 

Nitschke: Traumatische Perikarditis. 

Oppel: Plumbum nitricum. 

Model: Kastration mit dem Emaskulator. 

Nr. 51. Willerding: Druseschutzimpfung. 

Stricker: Spindelzellensarkomübertragung beim Hunde. 

Dorn: Kreosotvasoliment Bengen. 

Mayr: Tetanustherapie. 

Nr. 52. Jöhnk: Darmresektion beim Rind. 

Milbrandt: Eigenartige Erkrankung eines Kalbes. 

Perl: Paraproktaler Abszeß. 

Eberhardt: Dermoidzyste bei einem Pferde. 

Nr. 1, 1908. Schafbock mit 3 Hörnern (Photographie). 
Sonnenberg: Klonein bei Kolik. 

Creutz: Der therapeutische Wert des Dymals. 

Nr. 2. Mayr: Moderne Antiseptika. 

H olterb ach: Das Lezithin. 

Berndt: Mykotische Magen-Darmentzündung. 

Der Hufschmied. 

Nr. 1, 1908. Zippelius: Die königliche Hufbeschlagschule 

Würzburg. 

Fröhner: Wandstärke des Pferdehufes. 

Richter: Hufpflege bei jungen Pferden. 

Der Kärntner PferdezQchter. 

Nr. 1. Programm. Mitteilungen an die Pferdezuchtvereine. Züchter. 
Verbands- und Vereinsangelegenheiten. 

Der österreichische Viehzüchter. 

Nr. 18. Hofmann: Behandlung einiger Viehkrankheiten. 
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Wagner: Unterschied zwischen den kaltblütigen und warmblütigen 
Pferdeschlägen. Pferdezucht in den Österreichischen Kronländern. Fort¬ 
schritte auf dem Gebiete der Ziegenzucht in Deutschland. (Diese Zeit¬ 
schrift hört auf zu erscheinen.) 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 50. Fröhner: Novelle zum Viehseuchengesetz. 

Holterbach: Unfall bei brutaler Geburtshilfe. 

Korr eng: Giftigkeit des Lysols. 

Nr. 51. RÖckl: Entwurf einer Novelle zum Reichsviehseuchengesetz. 

Nr. 52. Oster tag: Die Milchwirtschaft und die Bekämpfung* der 
Rindertuberkulose. 

Nr. 1 und 2, 1908. Lüttschwager: Anthracosis pulmonum. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

XIX. Band, 2. und 3. Heft. Gasse: Ueber das Verhalten der 
Blutkörperchen bei chirurgischen Krankheiten der Pferde (mit fünf 
Tafeln). 

Franke: Das Verhalten weißer Blutkörperchen bei Infektions¬ 
krankheiten. 

Dr. Froehner: Jodexanthem beim Pferde (eine Abbildung). Di¬ 
verse klinische Mitteilungen. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 

XLIX. Bd. 6. Heft. Bürgi: Neurektomie und ihre Folgen. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 50 und Nr. 51. Bass: Viehseuchengesetzentwurf. 

Nr. 52. Die Maul- und Klauenseuche im Auslande. 

Nr. 1, 1908. Michalski: Erfahrungen über TelkmannscheDauer¬ 
bandagen. 

Nr. 2. Der preußische Etat für 1909. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 36. Zaruba: Futterausschlag, durch Verfütterung dolden¬ 
tragender Hopfenranken verursacht. 

Nr. 1 und 2, 1908. Messner: Zur Frage des Fleischbeschau¬ 
gesetzes in Oesterreich. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 50. Meyer: Komplikationen bei Brustseuche. 

Junker: Vergiftung mit Schwefel. Bauch wunde beim Pferde. 
Sublamin. 

Nr. 51. Notz: Gelenkwunden. 

Wagner: Gebärparese. 

Nr. 52. Notz: Gelenkwunden. 

Volkmann: Karzinom bei einem Hund. 
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Nr. 1, 1908. Imming er: Krankheiten des Hornes und der Stirn¬ 
gegend beim Rinde (4 Abbildungen). 

Rötzer: GebärjJhrese. 

Deisenhofer: Septische Kälberpneumonie. 

Nr. 2. Wucher: Zur Aetiologie des Festliegens. 

Kreutzer: Uterusperforation. 

Gast: Vergiftung bei 10 Hübnern. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. 

Nr. 12. Rau: Die Not der deutschen Pferdezucht. 

Hartmann: Versammlung der Deutschen Gesellschaft für Züch¬ 
tungskunde. Deckanzeige für 1908. 

Wolter: Untersuchungen am Metakarpus. Die Graditzer Vollblut¬ 
auktion. 

Englische Literatur. 

The veterinary Journal. 

Dezember. Hanna: Die Hunde und die dieselben betreffenden 
Gesetzesv orschriften. 

Craig: Einige Anomalien in dem arteriellen System der Pferde. 

Lloyd: Vorschläge zur Kontrolle des Schweinefiebers. (Ungeachtet 
der angewendeten Maßregeln ist die Seuche in stetigem Fortschreiten.) 

Elias: Ueber die therapeutische Anwendung des Aphrodins 
(Yohimbin von Spiegel) in der Behandlung der Impotenz. 

O'Connor: Zerreißung des rechten Herzohrs bei einem Pferde,. 

Garside: Ergänzende Bemerkungen über die interdigitalen 
Zysten verursacht durch Gramineenbälge bei Hunden. 

The veterinary Record. 

30. November. Taylor: Hinken durch Kniescheibenverletzung 

Simpson: Ekzema bei den Haustieren. 

Tompson: Wurmbronchitis. 

14. Dezember. Forbes: Die Tuberkulose vom Standpunkt der 
Volksgesundheit. 

21. Dezember. Rees-Moog: Traumatische Metritis bei einer Stute. 

Französische Literatur. 

Annales de l’lnstitut Pasteur. 

25. Oktober. Bridre: Untersuchungen über den experimentellen 
Krebs bei Mäusen. 

Besredka: Giftigkeit der therapeutischen Sera; ihre Veränder¬ 
lichkeit und ihre Dosierung. 

Weinberg: Wirkung des Sklerostomen-Extrakts auf das Blut 
der Pferde. 

25. August. Lanticelly: Lungenverletzungen durch Strongyiiden. 

Annales de medecine veterinaire. 

Dezember. Lienaux: Eiterung der Unterzungendrüsen bei einem 
von Gesichtsrotz befallenen Pferde. 
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Hebrant & Antoine: Ueber die Perinealhernie beim Hunde. 

Poulie: Ein Fall von Brightscher Niere bei einem Pferde. 

Bulletin de la Societe centrale de mödecine veterinaire. 

30. November. Bridre: Die gangränöse Mammitis bei Mutter¬ 
schafen; Pathogenie und Vakzination. 

Petit und Cozette: Primitives Epitheliom des Oberkiefers bei 
einem Pferd. 

Ledere: Hypertrophische Gastritis des Pferdes. 

Lignibres: Ueber einen neuen Reaktionsmodus der Haut auf 
Tuberkulin und dessen Verwertung in der Diagnose auf Tuberkulose. 

Lignieres: Die Diagnose der Tiertuberkulose, hauptsächlich der 
Rinder, durch gleichzeitige Anwendung der Ophthalmo- und der Cuti- 
Dermo-Reaktion. 

Buffet und Schneider: Ueber die Dourine. 

Charon: Note über einen Fall von ansteckender Typho-Anämie 
im 6. Kürassierregiment in Sainte-Mendhould. 

Fayet: Zweite Note über die Filariose des Aufhängebandes 
beim Pferde. 

Pruneau: Akute miliare Pneumonie bei dem Fötus einer Stute. 

Nicolas: Kaudale Dynamometrie beim Pferde. 

Journal de medecine veterinaire. 

30. November. Leblanc und Auger: Fremdkörper im Schlund 
eines Hundes. Oesophagotomie. Heilung. 

P6cus: Pathologische Modifikationen der äußeren Form und des 
inneren Aufbaues der Knochen beim Pferde. 

Cadeac: Ueber die Aetiologie der Enteritis der Neugeborenen 
und des Kalbes im besonderen. 

Cuny: Muskelatrophie durch Nervenverletzung infolge schwerer 
Geburt. 

Cadeac: Ueber die eiterige Stomatitis bei der Ziege. 

Maignon: Die Transformationen der Energie im Innern der 
Muskeln während der Leistung mechanischer Arbeit. 

Forgeot: Der vierte Hinterbackenzahn der Einhufer. 

Maignon: Ein neues Aphrodisiakum, das Yohimbin. 

L’Hygiene de la viande et du lait. 

10. Dezember. Märtel: Einige Bemerkungen über moderne 
Schlachthäuser. 

C6sari: Der Schweinerotlauf. 

Vasseur: Ueber die sanitäre Kontrolle der Milchproduktion. 

Recueil de medecine veterinaire. 

15. Dezember. Lemire u. Ducrotoy: Ueber einige Anwendungen 
der Bierschen Methode. 

Roussel: Ein Fall von Ludwigscher Angina (Zungenbeinphlegmon) 
bei einem Hunde. 

Soul: Fremdkörper im Rumen; Gastrotomie, Heilung. 
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Moussu: Tuberkulosekulturen in vivo und antituberkulose 
Vakzination. (Schluß.) 

Fouquet: Der Milzbrand und die Pferde in Algier. 

Gallier: Bildet der doppelte Star einen Gewährsfehler? 

Repertoire de police sanitaire veterinaire. 

15. Dezember. Par an t: Zerreißung der Schenkel-Aponeurose bei 
einem Pferde. Behandlung durch die Methode von Payrou. 

Aureggio: Schlachthäuser und private Schlachtungen. 

Semaine veterinaire. 

22. Dezember. Bissauge: Die Lochien bei den weiblichen 
Haustieren. 

Revue Generale de medecine veterinaire. 

Dezember 1907. Pecus: Ueber die Aetiologie der infektiösen 
Lungenentzündung. 

Berton: Epiphysäre Lostrennung des äußeren Darmbein winkeis. 

Jänner 1908. Die Hyperämie und die Boersche Methode. 

Bar rat: Tuberkulöse Perikarditis. 

Revue veterinaire. 

1. Dezember. Naudinat: Ueber einen Fall von Hydarthrose des 
Buggelenks bei einem Pferde. 

Roger: Peripherische Nevritis beim Pferde: 1. Ephidrose; 
2. Neuro-trophische Geschwulst. 

Bergeon: Bazilläre Pyelonephritis bei einer Kuh und sekundäre 
Insuffizienz der dreizipfligen Klappe, eine traumatische Perikarditis vor¬ 
täuschend. 

Martin: Die Echinokokkose der Haustiere. (Schluß.) 

Revue veterinaire algerienne et tunisienne. 

25. November. Irr: Vier Fälle von eiteriger Lymphangitis, den 
Rotz vortäuschend. 

Cast eiet: Die Invagination beim Hunde. 

Simon und Paoli: Bemerkungen über die Fleischkonservenfabrik 
von Arzew. 

Italienische Literatur. 

Archivio scientifico della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana 

November. Brunero: Primitiver Leberkrebs bei Schafen. 

Clinica veterinaria. 

23. November. Stazzi: Ein Fall von chronischer Piroplasmose 
beim Pferd. (Schluß.) 

Giovannoli: Ueber die Behandlung der traumatischen Arthritis 
(Anwendung der Injektionen von roter Quecksilberjodidsalbe, die von 
Carriere und Le Für empfohlen werden). 

30. November. Zannini: Tubuläres zylindrisches Epithelioma im 
Magen und Eingeweide einer Henne. 

Fracaro: Nabelbruch, kompliziert durch eine gastrische Fistel 
bei Saugkälbern. 
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7. Dezember. Borelia: Vergiftungen von Rindern durch schwarzen 
Ackersenf. 

14. und 21. Dezember. Oreste: Ueber die Aetiologie und rasche 
Diagnose der Wut (Methode von Nelis und Negri). 

Giornale della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

23. und 30. November, 7. Dezember. Tavoni: Trypanosomen 
und Trypanosomiasen. (Schluß.) 

Bianchini: Die aphthöse Ansteckung bei Pferden. (Ist nicht so 
selten, wie gewöhnlich angenommen wird.) 

II moderne Zooiatro. 

Nr. 22. Marchi: Untersuchungen über die Organogenesis des 
Hornes bei den Hohlhörnern. 

Bartolucci: Ueber die Uebertragung des Aphthenfiebers auf 
den Menschen. (Mit einem Fall von positiver Reinokulation von Mensch 
auf Tier.) 

Nr. 23. Bassi: Ueber die Behandlung von Fesselgeschwulst. 

II nuovo Ercolani. 

30. November. Aruch und Cesarini: Ueber den diagnostischen 
Wert der Kalksalze im Harn tragender Tiere. 

Chierici: Ueber einen Fall von zooglöischer Pseudo-Tuberkulose 
der Lunge einer Katze. 

10. Dezember. Aruch und Cesarini: Ueber den diagnostischen 
Wert der Kalksalze im Harne trächtiger Tiere (Fortsetzung). 

Chierici: Ueber einen Fall zooglöischer Pseudo-Tuberkulose 
der Lunge einer Katze. (Schluß.) 

20. Dezember. Lignieres und Bossi: Ueber die Ophthalmo- 
und die Cuti-Reaktion als Mittel zur Diagnose der Tuberkulose (Bericht 
an das Ackerbauministerium der Argentinischen Republik). 

Kroatische Literatur. 

Veterinarski Vijestnik. 

Nr. 4. V. Vukovic: Ein fachliches Gutachten über Veräußerung 
einiger Spezialitäten des Apothekers F. J. Kwizda in Korneuburg durch 
Apotheken Kroatiens und Slavoniens. 

F. Gabrek: Tuberkulin. 

S. Korenicki: Dritte oder Pseudo-Kammer am Herzen einer 
Kuh, entstanden infolge der traumatischen Entzündung des Herzbeutels 
und des Herzens. — Etwas über Viehzuchtverhältnisse in unserem 
Küstenlande. 

S. Fuchs: Milzbrand bei Notschlachtungen. 

E. Podaubsky: Neue Arzneien der chemischen Fabrik E. Merck 
in Darmstadt. 
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Kuinäuisehe Literatur. 

Arhiva veterinara. 

November. Filip: Eine zootechnische Exkursion nach Bulgarien. 

Angelesco und Parvulesco: Ueber einen Fall von angeborenem 
doppelten Leistenbruch mit Atrophie der Hoden bei einem Schweine. 

Dumitrescu: Milchkontrolle in Bukarest im Jahre 1906. 

Usmelu: Ueber die Bedingungeh des Gedeihens der Tierzucht. 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 

23. November. Weiser: Ueber den Gehalt an Albumin in der 
Kuhmilch. 

Fettick: Herstellung einer hygienischen Milch. (Schluß.) 

Bugarszky: Unsere Kenntnisse über die Struktur der Materie. 

30. November. Barabas: Behandlung des Aphthenfiebers durch 
Kollargol. (Hat keinen Einfluß auf den Verlauf der Krankheit.) 

7. Dezember. Hutyra: Die Schweinepest vom medico-legalen 
Standpunkt. 

Gergely: Eine haarhältige Halsgeschwulst infolge Schlund¬ 
verletzung. 

Grishaber: Zwei Fälle von Kälber-Paralyse. 

14. Dezember. Szanto: Behandlung der Bauch wunden. 

Trattner: Die desinfizierende Fähigkeit des Kalkwassers. 

Revesz: Haarball im Magen eines Schweines. (Verzögerte Zu¬ 
nahme eines Mastschweines.) — Wut bei einem Rinde. 

Czilli: Karren zum Verbrennen von Tierkadavern. 

Husszemle. 

30. November. Breuer: Notwendigkeit eines Untersuchungslokals 
in den Schlachthäusern. 

Mihalyik: Ueber die Herstellung der Pläne von Schlachthäusern. 

Graf: Ueber einige häufige Anomalien in der Praxis der doppelten 
Fleischbeschau. 

Közlemenyek az összehasonlitö elet-es kortan köreböl. 

30. November. Kössa: Ueber die Pathogenie der toxischen Gicht. 

Fettick: Ueber die Bakterien, Hefe- und sonstigen Pilze in der 

Milch. 

Bessko: Ektopie des Herzens bei einem Stiere. 


Literatur. 

Die Milchwirtschaft und die Bekämpfung der Bindertuberkulose. 

Vom Geh. Rat Prof. Dr. Ostertag. Berlin 1907. Verlag von Richard 
Schoetz, br., gr. 8, 80 Pfg. 

Autor hebt die Bedeutung der Tuberkulosebekämpfung in milch¬ 
wirtschaftlicher Beziehung hervor und bemerkt, daß Milchkühe das 
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bedeutendste Kontingent (25-3%) an dieser Krankheit stellen. 15 Mil¬ 
lionen Mark betrug in Deutschland im Jahre 1904 die Verlustziffer an 
KonfUkaten geschlachteter Rinder. Es wird der bisher üblichen Be¬ 
kämpfungsmethoden gedacht und besonders die Methode von Bang und 
das vom Autor empfohlene Verfahren als vorteilhaft erklärt, sowie auch 
die Einführung der Auzeigepflicht für gefährliche Tuberkuloseformen, 
amtstierärztliche Feststellung dieser Formen und Entschädigung für 
zwangsweise geschlachtete Tiere. Kh.— 

Veterinärhygiene, Grundriß der Gesundheitspflege der land¬ 
wirtschaftlichen Haustiere. Von Prof. Dr. Martin K1 i m m e r. 
Berlin 1908. Geb. Großoktav, 439 Seiten, Preis 12 Mark. 

Vorliegendes Werk handelt über die Gesundhetispflege und zu¬ 
gleich auch über die Fütterungslehre der landwirtschaftlichen Haustiere 
und unterscheidet sich von ähnlichen Werken insoferne vorteilhaft, als 
auch die praktische Seite der an ein derartiges Buch zu stellenden 
Fragen neben der theoretischen entsprechend gewürdigt wurde. Die 
einschlägigen Untersuchungsmethoden sind gleichzeitig berücksichtigt 
worden. Die einfache Darstellungsweise macht das Buch jedermann 
verständlich. 81 Textabbildungen veranschaulichen die Darstellungen. 
In neun Abschnitte ist der reiche Stoff gegliedert. Die ersten drei Ab¬ 
schnitte handeln über die Atmosphäre, Boden und Wasser und ermög¬ 
lichen eine eingehende Information über diese hygienisch wichtigen Stoffe. 
Im IV. bis VI. Abschnitt ist der Futtermittelkunde die breiteste Basis 
eingeräumt. Das Thema ist auf das sorgfältigste und erschöpfend be¬ 
arbeitet. 

Die drei folgenden Abschnitte haben die Haltung und Nutzung 
der Tiere, die Weide und den Stall zum Inhalt. 

Die buchhändlerische Ausstattung dieses empfehlenswerten Werkes 
ist splendid. Kh.— 

Bakteriologische Diagnostik. Von Prof. Dr. Lehmann und Prof. 
Dr. N e u m a n n. 4. Auflage. München 1907. Verlag von J. F. Leh¬ 
mann. 2 Bände. Preis 18 Mk. 

In einer vierten Auflage ist das bestrenommierte Werk neuerlich 
verbessert erschienen. Eine besondere Umgestaltung haben die Immu¬ 
nitätslehre, die Abschnitte Streptokokken, Tuberkulose, Protozoen u. a. 
erfahren. Die kurzen sachlichen Darstellungen ermöglichen es, in einem 
handlichen, 730 Textseiten umfassenden Bande das überaus reiche 
Material zu beherrschen. Im I. Teil, allgemeine Bakteriologie, wird der 
Leser in die Morphologie der Spaltpilze eingeführt und demselben die 
chemische Zusammensetzung der Bakterien, die Vermehrungsgeschwin¬ 
digkeit und Lebensdauer der Spaltpilze, deren Lebensbedingungen usw. 
bekannt gemacht, ebenso die Leistungen der Bakterien besonders im Hin¬ 
blick auf die Verwendung derselben zu diagnostischen Zwecken und 
deren tierpathogenische Wirkungen. Der II. Teil handelt über die 
spezielle Bakteriologie. Derselbe ist auf das sorgfältigste bearbeitet und 
macht uns einleitend mit der Systematik der Spaltpilze bekannt, in 
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welcher als besonderes Kriterium hervorgehoben wird, daß die Bak¬ 
terien variieren, so stark wie nur irgendwelche sonst bekannte Pflanzen, 
wodurch insbesondere das Lehren und Lernen der bakteriologischen 
Wissenschaft sehr erschwert wird und oft auch dem Geübten die Ent¬ 
scheidung konkreter Fragen erschwert, ja unmöglich macht. Die Autoren 
haben in Anbetracht dieser Sachlage den Hauptarten Nebenarten 
angereiht, ohne die letzteren zum Range von Varietäten zu degradieren. 
Dieselben sind der sicheren Hoffnung, daß es gelingen wird, Bakterien¬ 
arien ineinander überzuführen und daß die Lehre von der absoluten 
Unveränderlichkeit der Bakterien nicht mehr ernst zu nehmen ist. 
Ebenso wird die Einteilung der Bakterien in pathogene und nichtpatho¬ 
gene als hinfällig bezeichnet. Den nun folgenden, ebenso geistvollen 
als lehrreichen Abhandlungen über Nomenklatur der Bakterien, die Ab¬ 
grenzung der Familien und Gattungen der Spaltpilze und kritischen 
Bemerkungen über andere Systeme der Bacteriaceae folgt die systema¬ 
tische Beschreibung der wichtigeren Spaltpilze. Im Anhänge Anden wir 
äußerst interessante Darstellungen über Protozoenkrankheiten vom 
Standpunkte der jüngsten Forschungen aus bearbeitet und illustriert. 
Weiters Erörterungen über unerforschte oder ungenügend erforschte 
Krankheiten und schließlich das Wichtigste über bakteriologische Technik 
und eine kurze Anleitung zum Bestimmen von Bakterien. 

Den II. Band bildet ein kolorierter Atlas von 79 Tafeln und 
vielen hunderten bildlicher Reproduktionen aller den Arzt und Tierarzt 
interessierenden Bakterien und Kulturen usw., so daß dieses Werk als 
eines der vollkommensten und verläßlichsten dieses Genres bezeichnet zu 
werden verdient. Die buchhändlerische Ausstattung ist brillant, der 
Preis für das Gebotene äußerst mäßig. Kh.— 

KavaUeristische Monatsblätter. Herausgegeben und redigiert von 
M. Danzer. Heft 10, 11. 

Enthalten: Die Bekämpfung der Brustseuche vön Kornel Kirn¬ 
bauer, Chefarzt. Ueber die deutsche Pferdezucht vom k. u. k. Major 
Gaß eher. Tierärztliche Manövererfahrungen vom k. u. k. Obertierarzt 
Stefan Ordelt. 

Oesterreichischer Kalender für Tierärzte pro 1908. Heraus¬ 
gegeben vom Verein der Tierärzte in Oesterreich. XV. Jahrgang. 
Redigiert von J. C. Gerstenberger, k. k. Bezirks-Obertierarzt in 
Villach. Verlag der k. u. k. Hofbuchhandlung Carl Fromme in Wien. 
Preis K 3*20. 

Vorliegender Fachkalender enthält den üblichen Kalender text, das 
Tierseuchengesetz, Verzeichnis der wichtigeren Tierheilmittel, ver¬ 
schiedene Arzneiformen und Personalien nach dem Stande von Ende 
Oktober. Der handliche Kalender ist empfehlenswert. Kh.— 

Veterinarski äSepni Kalendar 1908. Preis K 4-60. 

Dieser vom Verein der kroatischen Tierärzte herausgegebene 
Fachkalender ist von den kroatischen Tierärzten Jos. Haladi-Dietz 
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und Bertold Hirsch bearbeitet. Er enthält ein Kalendarium, Veterinär¬ 
gesetze, diverse zweckdienliche Tabellen und therapeutische Mit¬ 
teilungen und ist sehr solid ansgestattet. Kh.— 

Tierärztlicher Taschenkalender für 1908. Bearbeitet und heraus¬ 
gegeben von Hofrat Dr. M. Al brecht und kgl. baver. Bezirks¬ 
tierarzt H. Brüchner. XII. Jahrgang. Verlag von J. Gotteswinter 
in München. Preis 4 Mk. 

Vorliegender Kalender besteht aus drei Teilen. Der erste, in 
Leder gebundene Teil enthält das Kalendarium, Seuchengesetze und 
Verordnungen. Das Wichtigste über Viktualien, Polizei, therapeutische 
Maßnahmen bei den häufigsten Tierkrankheiten und eine große Zahl 
zweckmäßiger Notizen für den täglichen Gebrauch des Fachmannes 
berechnet sowie Quartaliker auswechselbarer Notizblätter v 

Der zweite, broschierte Teil enthält Mitteilungen über die Lehr¬ 
anstalt in München und solche beruflichen Interesses seitens der Amts¬ 
und Privattierärzte in Bayern und viele sachliche Abhandlungen wie 
z. B. Harnui)tersuchung, Mikroorganismen, Hydrotherapie, Massage, 
Futtermitteltabellen, Ge wichts Verhältnisse, Gebührentabelle, Fleisch¬ 
beschau usw. 

Ein dritter Teil handelt speziell über das Studium der Tierheil¬ 
kunde in München und über Veterinärpersonalien. Dieser äußerst reich¬ 
haltige, einer vielfachen Information dienende Kalender ist sehr emp¬ 
fehlenswert. Kh.— 

Bericht über dag Veterinärinstitut mit Klinik und Poliklinik 
bei der Universität Leipzig für das Jahr 1906 von Prof. Dr. 
Eber, br. kl. 8, 26 Seiten. 

Die wissenschaftlichen Untersuchungen und deren Ergebnisse, welche 
im Berichtsjahre % am Institut vorgenommen worden sind, werden ein¬ 
gehend beschrieben, von welchen unter anderen die erfolgreichen Über¬ 
tragungen der Menschentuberkulose auf Tiere hervorgehoben seien. 
18 andere Untersuchungen und tabellarische Zusammenstellungen über 
die Veterinärkliniken und Poliklinik, sowie ein Bericht über Operationen 
schließen den Bericht. Kh.— 

Erste Hilfe bei Unglücksfällen und Erkrankungen der Pferde. 

Von Stabsveterinär Dr. Paul G o 1 d b e c k, Berlin 1907. Kleinquart 
Form. 62 Seiten. 

Diese kleine, mit 7 Textbildern versehene Broschüre enthält eine 
kurze anatomische Beschreibung, nach welcher die gemeinhin vorkom¬ 
menden Verletzungen wie: Quetschungen, Wunden, Blutungen, Knochen¬ 
brüche, Verrenkungen, Kolik, Gehirnentzündung, Feuersgefahr usw. 
besprochen und was dagegen zu tun ist, angeführt werden. 

Schließlich werden die Ausführungen veterinärer Verordnungen, 
Kühlen, Umschläge, Wickeln, Verbände, Temperaturmessungen, Massage, 
Eingeben von Arzneien und das Aufrichten gestürzter Pferde kurz und 
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zweckdienlich erörtert. Das gute Schriftchen- kann jedem Pferdebesitzer 
empfohlen werden. , Kh — 

Die mathematisch richtige Erklärung des wahren Wesens der 
Geschlechtlichkeit, der Befruchtung und der Variation, mit 

6 Abbildungen. Von Ernst Döring. 8 Druckseiten stark. Preis: 
30 Pfg. 

Eine Ergänzung des in Nr. 4 v. J. besprochenen, gleich be¬ 
titelten Werkes ist die vorliegende Propagandaschrift, welche im Inter¬ 
esse von Skeptikern und solchen, welche sich vorläufig mehr flüchtig 
über die Forschungsergebnisse des genannten Autors unterrichten wollen, 
verfaßt wurde. Kh.— 

Gesetze, betreffend die Abwehr und Tilgung ansteckender Tier¬ 
krankheiten. Ton Dr. Max Freiherrn von Buschman, neu bear¬ 
beitet von Dr. Fritz Zadnik. Wien, 1906. Verlag der k. k. Hof- 
und Staatsdruckerei. Broschiert. Kleinoktav. 690 Seiten. Preis K 6. 

Das allgemeine Tierseuchengesetz, das Rinderpestgesetz, das Lun¬ 
genseuche- und Schweinepestgesetz, die Ministerialverordnungen, betreffend 
die Abwehr und Tilgung des Rauschbrandes der Rinder und des Rot¬ 
laufes der Schweine, der Geflügelcholera und Hühnerpest, sowie sämt¬ 
liche einschlägige Verordnungen sind in dieser handlichen Gesetzesaus¬ 
gabe nebst dem Desinfektionsgesetz, den Landesverordnungen, Viehseuchen¬ 
übereinkommen, Verzeichnis der Sperrgebiete usw. enthalten. Diese 
Gesetzessammlung ist nicht nur allein ein willkommener, sondern auch ein 
unentbehrlicher Behelf für jeden Amtsveterinär. Kh.— 

Was half ich dir Leids getan? betitelt sich ein kleines illu¬ 
striertes Büchlein, herausgegeben vom Frankfurter Tierschutzverein (Ver¬ 
lag von Richard Scheffel in Frankfurt), welches über humane Tier¬ 
behandlung handelt. Kh.— 

Verlagskatalog der Buchhandlung J.-B. Baillifere et Als in Paris, 
rue Hautefeuille 19. 

Enthält die landwirtschaftlichen und veterinärmedizinischen Ver¬ 
lagswerke dieser renommierten französischen Firma. Kh.— 

Korrigeuda. Im Hefte Nr. 8, 1907. Seite 347, 9. Zeile von unten soll es 
anstatt „14 g Formalin“ ,.14 gtt. Formalin“ heißen. 


Die hier besprochenen Bücher sind durch die k, u. k. Hof - 
buchhandlung Moritz Perle s, Wien , Stadt , Seilergasse 4« zu be¬ 
ziehen, welche ein reichhaltiges hager veterinärwissenschaftlicher 
Werke hält . 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: A. Koch. — Verlag von Moritz Periea. 
Druck von Johann N. Vornay. 
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Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

1 höchsten Auszeich nungen ~ 

auf den Weltausstellungen Paris 1900: Grand Prix und Gol 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prise. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 

Garantie für jedes Stück mit der Fabriksmarke „Hauptner“ 



Salbenspritze nach Dr. Raebiger 

zur Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhs der Rinder 
mit Bazillolsalbe (bewährteste Methode) ohne Etui K 25.50, 
mit Etui K 32.—. 

Der Jubiläumskatalog 1857—1907, 

300 Seiten stark mit über 4000 Abbildungen und Preisliste In Kronen¬ 
währung ist erschienen und wird den Herren Tierärzten kostenfrei zugesandt. 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

Gegründet ISST'. 300 Arbeiter. 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8; 
für Ungarn: Geittner & Rausch, Budapest, Andrässy-ut 8. 

NB. Alle Anfragen und Bestellungen beliebe man an obige 
Vertretungen zu richten. 
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Puerperale Pyohämie bei der Stute. 


Von E. Pincemin, Veterinär in BellSme (Ome), Frankreich. 

| (Originalartikel.*) 

{■ I>ie stets schweren Infektionen, welche man infolge der 
i *Vj Parturition bei der Stute beobachtet hat, sind im allgemeinen auf 
j Genitalorgane, wenigstens im Anfang, lokalisiert; erst später 

i verbreiten sie sich vom peri-uterinen Peritoneum auf die ganze 
' Abdominaleer osa, wodurcji eine generalisierte Peritonitis ent¬ 

steht. Viel seltener kommt es vor, daß die Infektion sich rasch 
generalisiert, ohne daß schwere Läsionen des Uterus oder des Peri- 
| toneums vorhanden seien. In diesen Fällen weisen die puerperale 
I Septikämie und Pyohämie zwei Grade dieser Infektion auf. In 
< dem ersteren dieser Fälle tritt eine Art Intoxikation ein, u. zw. so 
rasch, daß die lokalen Läsionen nicht mehr die Zeit haben, sich 
einzustellen; im letzteren, der ohne Zweifel mit einer geringeren 
Virulenz der Infektionskeime zusammenhängt, oder aber mit einer 
größeren Widerstandsfähigkeit des Organismus, tritt in den Ge¬ 
weben oder den Organen Eiterung ein. Dieser letztere Zwischen¬ 
fall wurde bisher nur selten in der tierärztlichen Literatur erwähnt, 
und ich glaube, daß dies eine der seltensten Formen ist, welche 
die Infektion post partum annehmen kann. In der Menschenheil¬ 
kunde wird dies wenigstens angenommen. 

Ich habe einen solchen Fall infolge einer Verwerfung be¬ 
obachtet. 

Eine schwarze Percheronstute, 4V 2 Jahr alt, hatte eines 
Morgens verworfen, indem sie mit einem Male den Fötus und 
seine Hüllen ausstieß und dann nach etwa zwei oder drei Stunden 
eine geringe Menge Blut. Der Fötus war rosenrot und verbreitete 
durchaus keinen üblen Geruch, wenngleich er sicherlich schon 
den Beginn einer Mazeration erlitten hatte, worauf die schwärz¬ 
liche Färbung der Innenfläche der Schenkel schließen ließ. Wäh¬ 
rend drei oder vier Tagen, die dem Verwerfen vorangingen, hatte 
sich dasselbe durch nur sehr undeutliche Symptome angedeutet: 


*) Aus dem französischen Original-Manuskript übersetzt. D. Red. 

Oester. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. Jahrg. Nr. 3. 7 
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einige ganz leichte Kolikanfälle, geringe Aufblähung, Traurig¬ 
keit und einen spärlichen Ausfluß einer rötlichen Flüssigkeit nach 
jedesmaligem Hamabsatz. Während des Tages, der dem Ver¬ 
werfen folgte, hat die auf halbe Ration gesetzte Stute alles ihr 
dargebotene Futter gern entgegengenommen, Mist und Harn 
wurden ganz normal entleert, so daß das Wartepersonal keinerlei 
beunruhigende Anzeichen wahrnehmen konnte. Im Verlauf der 
Nacht indes schwollen die Füße an, der Gang wurde schwierig, 
so daß sich der Eigentümer entschloß, mich am folgenden Morgen 
rufen zu lassen. In diesem Zustande traf ich die Patientin an. 
Sie war zu völliger Unbeweglichkeit erstarrt, hatte während der 
Nacht mehrere starke Schweißausbrüche, so daß die ganze Körper¬ 
oberfläche noch feucht wtar. Der Kopf wurde niedrig gehalten, die 
Augen waren halb geschlossen, die Füße gleichmäßig geschwollen 
und ödematös; der Hinterleib war gespannt, leichte Aufblähung 
war zugegen, das Rückgrat steif. Sie ließ sich nur schwer von 
der Stelle bringen; die weichen Gewebe der Gliedmaßen sind 
sichtlich ödematös, wie übrigens auch die Füße selbst, wodurch 
sich die Symptome einer akuten Rehe kundgaben. Die Kon¬ 
junktiven sind injiziert, ziegelrot, die Maxillärarterie gespannt; 
der Puls ist beschleunigt (80—90), aber dennoch recht kräftig 
und deutlich zu fühlen, Respirationen 30—40, Temperatur 40*6°. 
Das Tier leidet sichtlich: es wirft von Zeit zu Zeit die Oberlippe 
auf, krümmt die Lenden, wobei es den Schweif kreisförmig be¬ 
wegt; während dieser Schmerzanfälle ist das Atmen beschleunigt. 
Der Durst ist äußerst intensiv: an einem Tage trank die Stute 
40—50 1 Ileuaufguß und 15 1 Brunnenwasser. Sie würde wohl 
gerne Futter genommen haben, aber man gab ihr bloß Trank. Die 
Mistentleerung vollzog sich normal, der in entsprechender Menge 
abgesetzte Ham ist klar und von bernsteinähnlicher Färbung. Die 
Untersuchung der Bauchwand ergab keine krankhafte Empfind¬ 
lichkeit. Der Uterushals ist geschlossen, man kann bloß mit dem 
kleinen Finger eindringen. 

Dieses plötzliche Auftreten derartiger Symptome, die viel 
mehr auf eine Allgemeininfektion als auf eine lokale Entzündung 
des Uterus oder des Bauchfelles hinwiesen, kündigten zweifels¬ 
ohne eine schwere Erkrankung an. Das Verwerfen erfolgte an 
einem Donnerstag, am Samstag darauf hatte sich der Allgemein¬ 
zustand beträchtlich verschlimmert. Die Gliedmaßen sind stark 
geschwollen, die Rehe drückt sich deutlich aus, die Ausschei- 
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düngen geschehen unter großen Schmerzen; der Hinterleib ist 
nur mäßig gespannt, Temperatur 40*4°, Puls 80—90 von der schon 
früher erwähnten Beschaffenheit. Die Schweiße sind noch immer 
sehr reichlich; zeitweise treten leichte Kolikanfälle auf. Am 
Morgen stieß die Stute zu wiederholtenmalen weißlich-graue 
falsche Membranen in Begleitung einer Flüssigkeit von derselben 
Farbe und von widerlichem Geruch aus. Sie legt sich während 
einiger Stunden vollständig auf eine Seite nieder, steht aber dann 
von selbst auf. Während der Kacht traten harte Beulen in der 
Größe einer Kuß, von der Dicke der Haut, auf der ganzen Körper¬ 
oberfläche auf, besonders reichlich auf der Kruppe und der 
Schenkelinnenfläche j es fanden sich solche aber auch an den 
Backen, den Ohrmuscheln, der Halsbeuge, auf den Beinen bis zu 
den Köthen, dann rings um den Anus. Einige derselben schienen 
in zwei oder drei Linien, von der Vulva ausgehend, angeordnet. 
Sie schienen gegen Druck nicht empfindlich. 

Tränke und Flüssigkeiten werden gern angenommen, Mist 
und Harn werden wieder normal entleert. Der stets klare Harn 
hat scharfen Geruch. Die Allgemeinerscheinungen werden zu¬ 
sehends schwerer. Am Sonntag morgenis sank die Temperatur auf 
39*9°; der Puls jedoch bleibt bei 80—90, ist aber weniger gut. 
Die Abgeschlagenheit ist außerordentlich groß, der Gang höchst 
schwierig und schmerzhaft. Die Stute bleibt während langer Zeit 
liegen und man muß sie stark antreiben, bis sie sich ohne Hilfe 
erhebt. Die vor kaum 48 Stunden aufgetretenen Beulen haben 
sich wohl wenig vergrößert, sind aber schon fluktuierend; einige 
haben sich sogar schon an den Seiten infolge des Druckes und 
der Reibung des Dekubitus geöffnet. Vierzig oder fünfzig dieser 
kleinen Abszesse wurden an der ganzen Körper Oberfläche punk¬ 
tiert, sie ließen sich vollständig von den darunter liegenden Ge¬ 
weben loslösen, indem man eine Hautfalte aufhob, wobei ein 
weißgelblicher, dicklicher Eiter austrat. Xeue Blasen sind auf dem 
Wege der Heranbildung, wobei sie kleine Ketten auf der inneren 
Fläche der Schenkel, der Vorderfüße usw. bilden. Diese Anord- 
ordnung liefert den deutlichen Beweis, daß es sich um Phlebiten 
oder mikrobische Thrombosen handelt. 

Der weißliche, schleimige Ausfluß, welcher aus dem Uterus 
einige Stunden nach einer normalen Geburt austritt, stellte sich 
ein und bewies, daß keine Läsion des Genitalapparats zugegen sei. 

Aber der Allgemeinzustand verschlechterte sich immer mehr und 

7* 
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am Morgen des Montag stellte sich eine heftige Diarrhöe ein, 
wobei ein höchst übelriechender Answurf in einem Strahl auf 
2—3 m weit ausgestoßen wurde. Diese durch die milchige Nah¬ 
rung weißgefärbte Flüssigkeit besudelte beständig die Hinter¬ 
backen und den Schweif. Patientin wird stets schwächer, das 
Thermometer hält sich auf 39*3°. Der Durst nimmt zu und um 
ihn zu stillen, bedarf es bis zu 60 1 Flüssigkeit pro Tag; sie nimmt 
aber auch gerne feste Nahrung auf. Die Füße beginnen ahzu- 
schwellen, aber die noch immer stark vorhandene Rehe gestattet 
fast keine Bewegung. Eine Veränderung des Standplatzes von 
nur 10 m verursacht eine enorme Beschleunigung der Herztätig" 
keit und des Atmens. Ich punktierte noch zahlreiche kleine Abs¬ 
zesse; der Eiter ist stets von guter Beschaffenheit und sehr dem 
Druseneiter ähnlich. Seit die Diarrhöe sich eingestellt, hat die 
Schwellung des Hinterleibes abgenommen und man kann bloß 
leichten Meteorismus mit geräuschvollen Borborygmen während 
der Zwischenräume der flüssigen Entleerungen beobachten. 

Am Mittwoch stieg die Temperatur auf 40*2°, die Kon¬ 
junktiven sind stärker gerötet und unrein. Ungeachtet der Schwere 
der Intoxikation läuft das Blut aus den punktierten Wunden stark 
rot ab. Die Abgeschlagenheit ist eine ganz außerordentliche. Die 
Stute liegt fast beständig und atmet sehr beschwerlich; wenn sie 
sich erhebt, so schwankt sie auf den Hinterfüßen. Die Diarrhöe 
hat noch immer dieselbe Beschaffenheit. Das Herz schlägt heftig, 
etwa 120mal in der Minute. Atmung 30—40. Der letale Aus¬ 
gang scheint unmittelbar bevorstehend. Nichtsdestoweniger lebte 
sie am Mittwoch noch; die Temperatur ist noch weiter ange¬ 
stiegen: 41*2°. Die Schmerzen scheinen sehr groß und drücken 
sich durch eine vollständige Unbeweglichkeit und intensive 
Dispnöe aus. Die Stute bleibt beständig liegen und wenn man 
sie erhebt, verlegt sie das Körpergewicht fast gänzlich auf die 
Hintergliedmaßen, wobei sie fortwährend stampfend nach hinten 
drängt. Alle Symptome haben das Mjaximum des Möglichen 
an Schwere erreicht und trotzdem erzielen reichliche Koffeininjek¬ 
tionen noch eine ganz bemerkenswerte Wirkung. Bis zum Tode, 
welcher erst am nächsten Morgen eintrat, nahm sie noch beträcht¬ 
liche Flüssigkeitsmengen zu sich. Am Donnerstag morgens, nach¬ 
dem sie sich mehrmals gelegt und wieder erhoben, ließ sie sich 
plötzlich niedersinken, wobei sie einen Viertelkreis beschrieb, und 
ging, fast ohne eine Bewegung zu machen, ein. 
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Ich habe die Anfangserscheinungein der Pyämie nicht be¬ 
obachten können: die heftigen Frostschauer, begleitet von raschem 
Temperaturanstieg, gefolgt von ebenso raschem Rückgang zur 
Norm. Diese Konstatierungen erfordern eine beständige Beobach’ 
tung des Kranken. Es ist bemerkenswert, daß nach 8—10 Tagen 
einer so schweren Infektion sich fast keine Abmagerung einge¬ 
stellt hat. 

Die Autopsie wurde sechs Stunden nach dem Tode vorge¬ 
nommen. Die subkutanen Kapillaren sind gespahnt und im Niveau 
mehrerer oberflächlicher Abszesse sind subkutane Hämorrhagien, 
die durch die Punktion entstanden sind, vorhanden. Aber be¬ 
sonders in dem subskapulären Bindegewebe sind die Kapillarnetze 
deutlich wahrnehmbar. 

Von einer Peritonitis ist keine Spur vorhanden. Die Ein¬ 
geweide sind normal, die großen Gedärme sind mit den erwähnten 
weißen und übelriechenden Diarrhöeprodukten ausgefüllt. 

Der Uterus ist für ein Tier, das vor kurzem verworfen, als 
normal zu bezeichnen. Das Organ ist wenig umfangreich, gut zu¬ 
sammengezogen, sein Gewebe ist sehr widerständig, durchaus nicht 
zerreiblich. Die Schleimhaut zeigt kein Anzeichen einer Ent¬ 
zündung, weder von falschen Membranen noch von Brand. Sie 
ist bloß mit jenem graulichen Belag überzogen, den man daselbst 
gewöhnlich vorfindet und der weder allzu reichlich noch übel¬ 
riechend ist. Dem unbewaffneten Auge gegenüber erschien also 
die Schleimhaut gesund. 

Die Nieren sind der Sitz sehr schwerer Läsionen. Jede der- . 
selben hat ihren Umfang vervierfacht, ihr Gewebe sieht wie ge¬ 
sotten aus und ist außerordentlich leicht zerreiblich. Sie sind von 
eitrigen Herden erfüllt; einige dieser Infarkte sind von der Größe 
einer Nuß, andere von jener einer kleinen Orange ; das ganze 
Organ ist eigentlich nur eine Masse von grauweißem, verhältnis¬ 
mäßig konsistentem Eiter, in welchem die Nierensubstanz fast 
gänzlich verschwindet. Erstaunlich ist, daß derartige krankhafte 
Veränderungen die Hamabsonderung bis zum Ende gestattet 
haben. In jedem Falle scheinen dieselben die alleinige Ursache 
der Schmerzen im Hinterleib gewesen zu sein, die das Tier von 
Zeit zu Zeit äußerte. 

Die Lunge ist kongestioniert; der linke Lappen enthält in 
seiner ganzen Ausdehnung eine Unzahl kleiner Abszesse in gleich¬ 
mäßiger Größe einer Nuß, die scharf voneinander getrennt sind 
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und die man als Meine Halbkugeln fühlt, sobald man das Organ 
zwischen den Händen hält. Etwas Sonderbares und schwer zu Er- 
Märendes ist, daß der rechte Lappen deren nur eine ganz geringe 
Anzahl auf weist. Sollte dies ein Zufall der Embolisationen sein? 
Der konsistente Eiter derselben ist gleich jenem der eitrigen 
Herde in den Nieren. Keiner dieser Abszesse hat sich in die 
Bronchien geöffnet; ein Auswurf war nie vorhanden, eben so wenig 
Infarkte oder eine Pleuresie. Eine akute Myokarditis ohne eitrige 
Lokalisation ist nachweisbar. 

Was ist nun der Ursprung dieser Infektion? In dieser Hin¬ 
sicht ist es bloß möglich, Hypothesen aufzustellen. Immerhin ist 
anzuuehmen, daß der Stall der Kranken sicher infiziert war, da 
ein Füllen dieser Stute und dasjenige ihrer Stallgefährtin im ver¬ 
flossenen Jahre 24 oder 48 Stunden nach der Geburt an vermut¬ 
licher Pyohämie eingegangen sind. Ist nun die Infektion, welche 
das Verwerfen verursachte, von derselben Natur? Wahrscheinlich 
ist es, anzunehmen, daß es die Infektion war, welcher das Füllen 
vorerst erlag. Denn wird nicht der Frostschauer bei der Gebä¬ 
renden vor dem Gebären und dem Ausstößen eines lebenden Fötus 
beobachtet? Die fötale Flüssigkeit ist in der Tat ein sehr taug¬ 
licher Kulturboden für die Mikroben, und die Invasion dieses 
Milieus ist der Ursprung der Allgemeininfektion. Die Bakte- 
ridihämie war wahrscheinlich schon vor dem Verwerfen zugegen. 

Es ist somit Mar, daß ein lebender Fötus ausgestoßen werden, 
jedoch in einigen, seiner Geburt folgenden Tagen infolge der 
im Uterus erlittenen Infektion eingehen kann. Die Pyohämie der 
Neugeborenen könnte also in einigen Fällen eine Infektion ute¬ 
rinen Ursprunges sein, was deren Auftreten bei Fällen, die weder 
eine Nabelverletzung, noch eine Enteritis aufzeigen, erMärlieh 
machen würde. 

Diese Beobachtung beweist neuerlich, daß die Parturitions- 
rehe eine kongestive Läsion ist, hervorgerufen durch lösliche Pro¬ 
dukte, welche in den fern von den erkrankten Geweben gelegenen 
mikrobischen Herden abgesondert und durch die Zirkulationswege 
weiterbefördert werden. 

Um irgendeine Aussicht zu haben, die in Rede stehende 
Stute zu retten, hätte es einer rationellen Behandlung schon vom 
Beginn des Leidens ab bedurft. Vorerst hätte das Tier in die mög¬ 
lichst günstigen Bedingungen versetzt werden müssen, um gegen 
die Infektion anznkämpfen, wonach man zu den in der Behandlung 
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von Septikämien allgemein üblichen Mitteln gegriffen haben 
müßte, als da sind: Verabreichung von Kaffee, Alkohol, Injek¬ 
tion von Koffein in großen Dosen, ausschließliche Milchnahrung, 
welche den Darm aseptisch macht und Diurese erzeugt, Injek¬ 
tionen von polyvalentem Antistreptokokkenserum und von phy¬ 
siologischem Serum. In unserem Falle wurde-eine Blutreinigung 
in genügendem Maße durch die jeden Tag aufgenommene riesige 
Menge von Flüssigkeiten bewirkt. 

Wenn die Diagnose rechtzeitig gestellt worden wäre, hätte 
die Produktion von Fixationsabszessen durch die subkutanen Ein¬ 
spritzungen von Terpentinessenz wirksam sein können. Leider war 
zur Zeit meiner Berufung die Krankheit schon so weit vorge¬ 
schritten, daß auf diese Reaktion nicht mehr gezählt werden 
konnte. 

Die antithennische Medikation hat sich als gänzlich unwirk¬ 
sam erwiesen. Eine antiseptische Ausspülung des Uterus wurde 
während der zwei Tage, an welchen der Uterushals noch für die 
Sonde zugänglich war, vorgenommen; ich betrachtete sie — 
a priori — für unnütz, da die Infektion sich bereits eingestellt 
hatte. Ungeachtet einer rationellen Behandlung haben sich die 
Symptome der Rehe beständig verschlechtert, so daß jede klinische 
Untersuchung der Kranken den Eindruck einer völligen Xutz- 
losigkeit jeglicher Behandlung hinterließ. 

Jedoch — unter der Bedingung, daß bei einer derartigen 
Erkrankung sofort bei Beginn sachverständige Hilfe in Anspruch 
genommen wird — müßte man, indem man die wirkliche Ursache 
der Hyperthermie aufsucht, welche zurzeit fast das einzige kli¬ 
nische Merkmale darstellt, eine rasche Diagnose stellen — Septi- 
kämie oder Pyohämie — und die den meisten Erfolg verspre¬ 
chende Behandlung einleiten: Produktion von Fixationsabstzessen, 
Serotherapie, Desinfektion des Uterus, allgemein kräftigend wir¬ 
kende Mittel, Milchernähnmg, all dies vervollständigt durch eine 
zweckentsprechende Hygiene. 

Durchschneidung der Sehne des oberflächlichen Zehen¬ 
beugers (M. plantaris) am linken Hinterfuß. Heilung. 

Von Josef Tantos 9 Untertierarzt in Temesvär. 

(Originalartikel.) 

Am 12. Juli 1906 wurde ich gelegentlich der Manöver zu 
dem Pferde des Obersten X. gerufen. Der Pferdewärter berichtete, 
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daß sich das Pferd in eine Flasche setzte und eine Schnittwunde 
zugezogen habe. Ich fand folgendes: An der hinteren Fläche des 
linken Hinterfußes, etwa 10 cm unter dem Sprunggelenkshöcker, 
befindet sich eine Trennung des Zusammenhanges, welche -durch die 
Haut und; das Unterhautbindegewebe reicht und quer zur Fußachse 
gerichtet ist. Die Trennung hat eine Länge von 5 cm, mit scharfen 
Rändern. Die Umgebung der Wunde ist mit Blut bedeckt. Bei der 
Unruhe des Pferdes und dem Heben des genannten Fußes kommt 
ein 4—5 cm langes Stück der scharfdurchtrennten Sehne, des Muse, 
plantaris, durch die Wunde zum Vorschein, welches beim Belasten 
sich in die Wunde zurückzieht; das Pferd belastet aber den Fuß 
nur sehr kurze Zeit und tritt dabei im Fessel sehr stark durch. 

Nachdem die Umgebung der Wunde gereinigt, rasiert, des¬ 
infiziert, die Sehne in der Sehnenscheide zurückgehalten wurde, 
wurde die Hautwunde mit fünf Knopfnähten geschlossen und so 
gut es ging ein Verband angelegt. 

Die weitere Aufgabe war, den getrennten Sehnenenden die 
Möglichkeit zu bieten, einander möglichst nahe zu kommen; einer¬ 
seits, damit sie sich bald vereinigen, anderseits, daß das Zwischen¬ 
narbengewebe nicht zu lang werde. Da der Muse, plantaris großen¬ 
teils sehnig, daher mehr weniger als Spannband zwischen Ober¬ 
schenkel und Fessel, folglich, wegen seiner sehnigen Struktur, 
weniger ausgiebigen Kontraktionen fähig ist, suchte ich durch 
Heben der Trachtenteile des Hufes, mittels Unterlegen eines 
Stöckels, eine steile Fesselstellung zu erreichen und den Fuß in 
dieser Lage durch einen Gipsverband zu fixieren. 

Da ich das Pferd in der Kantonierungsstation, wegen unseres 
Weitermarschierens, nicht lassen konnte, mußte ich dasselbe per 
Bahn nach Hause schicken lassen. Zur Bahn war ein Weg von 
3 / 4 km. Während des Hinmarsches hatte sich der Gipsverband 
schon etwas gelockert, aber der Marsch bis hin ging doch ganz gut. 
Von der Ankunftsstation bis in den Stall mußte das Pferd aber¬ 
mals einen Weg von 2km zurücklegen; dadurch würde der Ver¬ 
band ganz locker. Leider konnte ich den Patienten erst nach vier 
Tagen wieder sehen, wo es, ohne einen festen Unterstützungsver¬ 
band, im Fessel stark durchtrat. 

Nun legte ich abermals einen Gipsverband an, in dem Be¬ 
wußtsein, daß er nicht lange halten wird, aber um die Steilstellung 
im Fessel zu ermöglichen und den Fuß in dieser Stellung zu er¬ 
halten. Zu dieser Zeit (nach vier Tagen) war die Sehnenscheide 
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schon geschlossen und die Hautwunde heilte später unter Granu- 
lationsbildung. Da der Gipsverband sich täglich lockerte, verwen¬ 
dete ich Blauebinden (apr. Organt inbinden), welche ich durch drei 
Wochen liegen ließ. Nun trat ein Oedem um das Sprunggelenk 
auf; ich dachte zuerst, ob nicht ein Glassplitter in der Sehnen¬ 
scheide geblieben und erst jetzt die Reaktion kommt, doch war die 
Ursache etwas anderes. Nach Abnahme des Verbandes fand ich als 
Ursache des Oedems einen Druckbrand von Linsengröße an der 
Streckseite des Fesselgelenkes. Nach einigen Tagen antiseptischer 
Verbände und festem Bandagieren legte ich abermals einen Or- 
gantinverband an, welchen ich nach 14 Tagen wegen derselben 
Ursache abnehmen mußte. Aus Neugierde ließ ich das Pferd nach 
sieben Wochen probeweise aus dem Stalle führen, um zu sehen, 
wie es den Fuß schon belastet. Beim Auftreten mit dem kranken 
Fuße war ein derartig starkes Durchtreten im Fessel vorhanden, 
daß ich sogleich abermals einen Organtinverband anlegte, welchen 
ich wegen der Wunden (Druckbrand) am Fessel alle drei bis vier 
Tage erneuern mußte. Nun begann ich mit der Massage der Narbe 
unter Anwendung einer Jod-Jodkalisalbe. Die Verwachsungsstelle 
der Sehne hatte mit der Hautnarbe die Größe eines halben 
Hühnereies. Durch neun Wochen konnte das Pferd hochgebunden 
gehalten werden, nun aber legte es sich, und somit war es mit den 
erhärtenden Verbänden aus, ich mußte mich mit festem Bandagie¬ 
ren begnügen, um ein stärkeres Durchtreten zu verhindern und die 
vielleicht noch immer nicht genügend feste Narbe vor einem 
Dehnen zu schützen. 

Am 1. Oktober, also nach elf Wochen, ließ ich das Pferd 
abermals vorführen; die Stellung war jetzt eine zufriedenstellende. 
Nachdem der Fessel mit einer festen, 10 cm breiten und 10 m 
langen Leinenbinde in steiler Stellung fest bandagiert war, ließ ich 
das Pferd einige Schritte bewegen, den zweiten Tag Ruhe, den 
dritten Tag etwas mehr bewegen, und so steigernd, aber immer mit 
der fest angelegten Binde. Vom 1. November an ließ ich die festen 
Bandagierungen während des Bewegens weg. Am 10. November 
ließ ich auch den Reiter auf sitzen und im Schritt reiten; unter 
dem- Reiter hat der Fessel nur wenig nachgegeben. Von Mitte 
Dezember ließ ich auch schon traben, dabei ging das Pferd voll¬ 
kommen rein, nur nach dem Bewegen entlastete dasselbe den Fuß 
im Stalle längere Zeit tagsüber. 

Mittlerweile war die Geschwulst an der Verwachsungsstelle 
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durch die fortgesetzte Massage bedeutend verkleinert. Ende De¬ 
zember wurde auch etwas galoppiert und Mitte Februar 1907 
leistete das Pferd alle geforderten Dienste wie vor der Verletzung, 
die Manöver batte es auch gut ausgehalten. 

Dieser Fall beweist, daß die Möglichkeit der Heilung durch¬ 
schnittener Sehnen vorhanden ist. Im vorliegenden Falle hatte die 
von den durchtrennten Sehnenenden und der Sehnenscheide aus¬ 
gehende Granulation mit nachfolgender Bindegewebsneubildung 
die Bedeutung einer die entstandene Lücke ausfüllenden Wuche¬ 
rung, welche als eine Art Flickgewebe die durchtrennten Sehnen¬ 
enden vereinigen sollte, das genügend fest und im günstigen Fall 
auch möglichst kurz ausfallen soll. 

Sehr störend ist die anatomische Einrichtung am Hinterfuß, 
da alle Gelenke gleichzeitig gestreckt oder gebeugt werden, welcher 
Faktor für die Verwachsung der Sehnenenden sehr nachteilig ist, 
ja die Vereinigung selbst unmöglich machen kann, in zweiter Linie 
ist der Muse, plantaris als Spannband zwischen Oberschenkel und 
Fessel für die Erhaltung des Fessels in winkeliger Stellung 
großenteils verantwortlich. 

Ich hatte mir folgenden Plan gemacht: Sobald als möglich 
das Pferd in einen Stand zu bringen, wo es ruhig längere: Zeit 
stehen kann, plso in die Garnison zurückschicken, das Tier durch 
sechs Wochen hoch zu binden, eventuell in Gurten hoch zu halten, 
um ein genügend festes Narbengewebe zu erlangen, ferners 
Fixieren des Fußes in steiler Stellung mittels Heben der Trachte 
durch eine Unterlage, womit ich die getrennten Sehnenenden zu¬ 
gleich einander nahebringe, Verschluß der Hautwunde, nicht zu 
frühzeitiges Bewegen (aber nach sieben Wochen hätte ich das 
Narbengewebe fester gedacht), festes Bandagieren beim Bewegen, 
damit das Narbengewebe nicht zu lang werde oder durchreiße 
(solch ungünstiges Ereignis hätte die Dienstbarkeit als Reitpferd 
ausgeschlossen), Massage der Narbe, Diät halten, um das Körper¬ 
gewicht zu verringern. Eine Sehnennaht anzulegen, hatte ich für 
nutzlos gehalten, da bei solcher Körperlast jedes Nähmaterial aus- 
gerissen wäre. 

Ueber sechs Wochen hatte ich nicht gerechnet, daß das 
Pferd das Hochbinden vertrage, ohne sich zu legen oder, was noch 
schlimmer, das Futter zu versagen und mit Fieber zu reagieren, 
aber nach sieben Wochen dachte ich die Stellung doch besser. 
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Die Behandlungsdauer war eine langdauernde, das tägliche 
Massieren durch drei Monate war nur bei der Gutmütigkeit des 
Patienten möglich, ebenso sicherte den Erfolg der günstige Um¬ 
stand, daß das Pferd durch neun Wochen das Hochbinden; ver¬ 
tragen hatte. 

Obzwar mir oft nahegelegt wurde, daß die Behandlung von 
wenig Erfolg begleitet sein werde, ließ ich doch den Mut nicht 
sinken; um so mehr freute es mich, nach so vieler Mühe den er¬ 
hofften Erfolg geerntet zu haben. 

Am Vorderfuß wäre ein ähnlicher Fall schon der anatomi¬ 
schen Einrichtung w T egen ganz anders zu beurteilen. 

Einen gleichen Fall hatte ich im Oktober 1906 zu Geisicht 
bekommen, wo eine Pflugschar die Sehne am Hinterfuß durch¬ 
trennte, doch war der Prozeß schon fünf Wochen alt und das 
Pferd trat an der hinteren Fesselfläche auf, weshalb ich es als aus¬ 
sichtslosen Patienten zum Pferdefleischhauer schickte. 


Mitteilungen aus der chirurgischen Klinik der Reichs- 
Tierarzneischule in Utrecht. 

Von Prof. W# C. Schimmel in Utrecht. — (Originalartikel.) 

1. Beiderseitige Solutio Retinae und Luxatio 
Lentis bei einem Fohlen. 

Am 12. November 1907 wurde ein halbjähriges Fohlen, 
Stute, belgischer Rasse, zur Behandlung überbracht. Es wurde 
kurz vor dieser Zeit angekauft; die Augen waren vom Käufer 
untersucht worden, indes zeigte das Fohlen sich bei der Ankunft 
zu Hause (nach einer Eisenbahnfahrt von einem halben Tage) 
ganz blind. 

Die Untersuchung fand am besten bei Tageslicht statt, ins¬ 
besondere wenn die Sonne schien, und ohne Augenspiegel. Bei 
künstlicher Beleuchtung, seihst bei elektrischer, sah man weniger 
gut in die Tiefe des Auges. 

Beide Augen waren weit geöffnet, die Kornea und Augen- 
flüssigkeit normal durchscheinend, die Pupille mydriatisch und 
nicht reagierend auf anehr oder weniger Lieht, so daß sie selbst 
bei hinei nf all enden Sonnenstrahlen rund blieb. Hinter der Iris 
lag die Linse, aus ihrer Verbindung mit dem Corpus ciliare los- 
gerissen, und zwar am rechten Auge nach innen und unten, am 
linken Auge nach außen und oben. Die Linsensubstanz war in ge- 
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ringem Maße trübe, links etwas mehr als rechts; bei der Bewegung 
des Kopfes verließ die dislozierte Linse ihren Platz nicht. 

Der Corpus vitreum (hatte die normale Pelluizidität, der 
Fundus oculi War dunkelgrün, unterbrochen durch schwarze 
Streifen, welche einigermaßen radiär von oben nach unten liefen. 
Bei Bewegung des Kopfes sah man die Membran, von welcher diese 
Farben reflektiert wurden, hin und her gehen, wie das sachte Be¬ 
wegen einer Fahne. Offenbar wurde dieses durch die abgelöste Re¬ 
tina verursacht. In dieser Hinsicht gab es an beiden Augen wenig 
Unterschied. Die Farbe aus der Tiefe des Auges änderte sich näm¬ 
lich einigermaßen nach der Quantität Licht, welche einfiel, nach 
der Stellung des Untemuchers und nach der Bewegung der Augen. 

Die Tensio Bulbi war beiderseits etwas unter normal. Der 
Visus schien aufgehoben). Es war nicht möglich zu entscheiden, 
ob das Tier noch Lichtperzeption hatte oder nicht. 

Leider konnte die Aetiologie der Krankheit nicht aufgefun¬ 
den werden. Mutmaßlich war ein starker Stoß des Kopfes bei an¬ 
wesender Prädisposition die Ursache. Daß die Augenkrankheit 
kongenital entstanden, ist nicht wahrscheinlich, weil die Bulbi 
dann vermutlich weniger gut entwickelt gewesen wären; vielleicht 

war in diesem) Falle Mikrophthalmie vorhanden. 

* 

Die Prognose war ungünstig. In therapeutischer Hinsicht 
war nichts zu tun. Selbst wenn es ein Mensch gewesen wäre, bliebe 
die Prognose ungünstig, denn das Korrigieren der Aphakie mit 
positiven Gläsern konnte bei der Solutm Retinae keinen Vorteil 
bringen. Und gegen eine beiderseitige totale Ablösung der Retina 
besteht keine zuverlässige Behandlungsmethode. 

2. Prolapsus der P r äputial f a l.ten, einen Pro¬ 
lapsus Penis bei einem'Pf erde vortäuschend. 

Am 30. Oktober 1907 wurde ein 13jähriger Fuchs-Wallach, 
1*65 m hoch, irländischer Rasse, wegen eines vermeintlichen Pro¬ 
lapsus der Rute zur Behandlung überbracht. Der Eigentümer 
teilte mit, daß der krankhafte Zustand schon längere Zeit gedauert 
hatte; er hatte das Pferd auf Risiko gekauft. 

Bei der Untersuchung zeigte sich, daß von einer Paralysis 
Penis keine Rede war, sondern daß die Präputialfalten prolaibiert 
und durch Bindegewebeneubildung bedeutend verdickt w r aren. Das 
viszerale Blatt der äußeren Vorhaut lief also nicht’ parallel mit 
dem parietalen Blatte, sondern in die Verlängerung desselben. 
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Diesen Zustand, welchen man (ohne die Sklerodermie) dann 
und wann nach der Kastration bei bedeutender Anschwellung des 
Schlauches auftreten sieht, wird mit Unrecht wohl Paraphimosis 
genannt. Auch der Karne Phimosis -bezeichnet den Zustand nicht 
richtig, weil von einer Verengerung der Vorhaut keine Rede ist. 
Die Rute kann nicht hervorgebracht werden, weil die prolabierten 
und flach gestrichenen Falten das Präputium zu viel verlängern. 

In diesem 1 Fall ist das Präputium mehr als 3 dm zu lang 
geworden; dieser Teil hing vertikal von der Bauchwand herunter. 
Durch Reizung beim Liegen und Aufstehen des Tieres) war der 
niedrigste Teil desselben verdickt und erhärtet, sklerosiert. Auf¬ 
fallend genug, war nirgends eine Verwundung am Präputium zu 
erblicken. In der Tiefe der verlängerten Vorhaut konnte die nor¬ 
male Rute gefühlt werden. 

• Es wurde beschlossen, den prolabierten Teil zu amputieren. 
Das Tier wurde deshalb niedergelegt, in die Rückenlage gebracht, 
mit ausgebundenem rechten Hinterfuß, und mit Chloroform an¬ 
ästhesiert. So hoch wie es möglich war, wurde eine Esmarch- 
sche Schlinge um die Vorhaut angelegt und nachher in die Median¬ 
linie oberhalb und unterhalb ein Längsschnitt gemacht, bis zum 
Ueberschlag des viszeralen Blattes der inneren Vorhaut. Der vor¬ 
dere Teil der Rute wurde dann sichtbar und es entstand der Ein¬ 
druck, daß der Penis mit der Vorhautfalte verwachsen war. Der 
freiliegende Teil der Rute schien zju kurz. Bei ‘der genaueren Be¬ 
trachtung zeigte sich dieser jedoch normal. Bei einem Wallachen 
ist der Penis immer atrophiert und beträgt die Distanz von der 
Glans bis zum Ueberschlag der Pmputialfalte nicht viel mehr 
als 1 dm. 

Der prolabierte Teil war durch die Längsschnitte in zwei 
Teile geschieden. Beim Ueberschlag des Präputiums wurden die 
Teile mit einer Sattlemaht abgenäht. Nachher wurde auf jeden 
Teil eine kleine eiserne Kluppe angelegt und die darunter hervor¬ 
tretenden Gewebe bis auf einen kleinen Teil abgeschnitten. Die 
E si an a r c h sehe Schlinge wurde entfernt und mit einem Kiatheter 
wurde untersucht, ob die Harnröhre frei war. Dieser Fall war vor¬ 
handen, so daß das Pferd von der Matratze aufstehen konnte. 

Am Abend nach der Operation offenbarte sich durch das Zu- 
rückdrehen der Mutter der rechten Kluppe eine ziemlich heftige 
Blutung, welche durch das neuerliche Feistdrehen der Mutter be¬ 
hoben wurde. Nach sechs Tagen hatten die Kluppen die übrig- 
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gebliebenen Gewebestümpfe nahezu durchgeschnitten; sie mir den 
entfernt, die Gewebereste mit der Schere abgeschnitten und die 
Nähte entfernt. Eine kleine Partie der prolabierten Falte war noch 
da, aber diese zog sieh allmählich innerhalb der Vorhaut zurück, 
so daß diese das normale Aaußere bekam. Eine Anschwellung der 
Pute und des Schlauches wurde durch Massage beseitigt. 

Obwohl die Almputationsfläche noch ein wenig Eiter abson¬ 
derte, war das Pferd zehn Tage nach der Operation genügend her- 
gestellt, um arbeiten zu können. Deshalb wurde es dem Eigen¬ 
tümer am 11. November zurückgegeben. 

(Wird fortgesetzt.) 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie etc. 

Pröger und RSbert: Melassefütterung. 

(Bericht über das Veterinärwesen in Sachsen 1906.) 

Die Verwendung von Torfmelasse bewährt sich sehr in 
Pferdehaltungen als Nebenfutter und bei nervöser Appetitlosig¬ 
keit zur Anregung der Ereßlust als Zusatz zu anderem Futter. 
Ebenso wird die Biertrebermelasse bei Fuhrwerksbesitzern all¬ 
gemein mit gutem Erfolg verfüttert. Das Aussehen der Pferde 
bessert sich zusehends, namentlich bei Vorhandensein von Magen- 
darmkatarrhen infolge Verfütterung dumpfigen Hafers und Heues. 

Kh.— 


Kettner: Temperatur des Rindes. 

(Zeitschrift für Veterinär künde 1907.) 

Anläßlich der Tuberkulinimpfungen nahm Autor bei 824 
Kindern (Holländer, Simmenthaler und silbergraue Schweizer) 
1648 Temperaturen im August bei hoher Außentemperatur in 
tadellos hygienisch situierten Stallungen mittags und abends ab. 
Die Maximalthermometer wurden fünf Minuten im Rektum be¬ 
lassen. Die Innentemperaturen schwankten zwischen 38*5 bis 
40*6° C. Weiters zog Autor folgende Schlüsse: 

1. Die Temperaturbasis nicht reagierender und reagierender 
Tiere ist gleich groß. 
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2. Die Normaltemperatur über ein Jahr alter Tiere betrug 
38'5—39*4° C. Dagegen wurden die Temperaturen abwärts bis 
38 0 und aufwärts bis 40‘5° C. beobachtet. Letztere sind als phy¬ 
siologisch anzusehen, wenn Krankheitserscheinungen nicht nach¬ 
weisbar sind. 

3. Bei unter einem Jahr alten Bindern werden gewöhnlich 

Temperaturen von 39T—39*7° C. gefunden. Kh.—• 

Prof. G. H. Woolbridge. Die Temperatur des gesunden 

Milchviehes. 

(The vet. journ. London, 1907, Oktober.) 

Nach Mitteilung zahlreicher, verschiedener Angaben über 
die Körpertemperatur von Milchkühen gibt Yerf. 38*5° C als 
Mitteltemperatur bei gesundem Rindvieh an. Ursachen der Va¬ 
riation sind: 

1. Tageszeit, 2. Futter, 3. Tränken, 4. Trächtigkeit. Die 
Schwankungen in diesen Fällen betragen 2 bis 3° C. L. 

Interne Tierkrankheiten. 

i 

Myajima: Über die Kultur einer Rinderpiroplasmaart. 

(The Philippine journal of science, vol. II, 2, Manila, 1907.) 

Fünf Beobachtungen, welche Yerf. und sein Assistent Dr. 
Irikura über die Beziehungen zwischen Hämocytozoa und Try- 
panosomata gemacht haben, werden genau veröffentlicht. 

Verf. kommt zu folgenden Schlüssen: 1. Eine Varietät 
der Hämocytozoa, Piroplasma parvum kann auch außerhalb des 
lebenden Tierkörpers gezüchtet werden. 2. Die Parasiten bewerk¬ 
stelligen einen Entwicklungswechsel in Blutbouillon und nehmen 
schließlich die Form einer typischen Trypanosomaart an. Diese 
wird nicht in dem Blute infizierter Tiere gefunden. 3. Eine 
einfache Mischung von Blut und Bouillon ist der geeignetste 
Nährboden für die Kultur von Piroplasma parvum und Try¬ 
panosoma Lewisii. L. 

H. T. Marshall: Die neue Richtung der Immunitätsforschung. 

(Philippine journ. of Science, Manila, 1907, Nr. 4.) 

Nach Besprechung der neuen Theorien und Bail’s Aggressin- 
Hypothese, zieht Verf. folgende Schlüsse: 
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1. Es sind bedeutende Unterschiede in der Aktivität unter 
scheinbar gleichen Stämmen der Bakterienarten. 2. Bakterien 
unterliegen wichtigen Veränderungen, wenn sie von einer sapro- 
phytischen in eine parasitische Existenz übergeführt werden. 
3. Bei dem Inokulieren in Tierkörper machen sich Unterschiede 
in den Reaktionen verschiedener Bakterien geltend. 4. Aggluti¬ 
nation, Bacteriobase und Phagocytoselverlangen keine Erklärung 
durch infektiöse Immunität. Die Produkte der bakteriellen Ver¬ 
änderungen sind untereinander sehr verschieden und differieren 
nach der Pathogenität des Stammes. L. 


Dr. Neu mark: Lichtwirkung. 

(Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 46, 1907.) 

Das direkte Sonnenlicht besitzt eine gewaltige desinfizie¬ 
rende Kraft. Auch das zerstreute Tageslicht übt einen bakteri¬ 
ziden Einfluß aus, wenn auch in bedeutend geringerem Maße. 
Elektrisches Bogenlicht wirkt schwächer auf Bakterien ein wie 
direktes Sonnenlicht, aber stärker als das diffuse Tageslicht. Die 
Empfindlichkeit der Bakterien gegenüber den verschiedenen Be¬ 
lichtungen schwankt zwischen weiten Grenzen. Autors Versuche 
zeigten, welche Bedeutung das Sonnenlicht bei der natürlichen 
Desinfektion spielen kann und erklären, warum in den sonnigen 
Sommermonaten bestimmte Seuchen, deren Erreger durch die 
Luft übertragen werden, wie die Schweineseuche, deren Bakte¬ 
rien ebenso wie jene der Geflügelcholera sehr empfindlich sind, 
milder und spärlicher auf treten als in den trüben W intermonaten. 
Weniger empfindlich sind Kolibakterien und Schweinepestbazillen. 
Dazwischen liegt die Empfindlichkeit der Milzbrandbazillen und 
Milzbrandisporen. 

Schließlich ist zu beachten, daß die Zusammensetzung des 
Keimträgers für die Intensität der desinfizierenden Wirkung des 
Lichts ein nicht bedeutungsloser Faktor ist. 

Das Licht beeinflußt die Bakterien selbst; seine Wirkung 
ist eine direkte, keine mittelbare auf einer Schädigung des Nähr¬ 
bodens beruhende. Die begleitende Wärme spielt bei der Ab¬ 
tötung der Bakterien durch Licht keine oder nur eine untergeord¬ 
nete Holle. Kh.— 
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Mlle. E. Stefanescu: Die Gegenwart Negrischer Kör¬ 
perchen in den Speicheldrüsen. 

(Revue vätörinaire Nr. 10, 1907.) 

Die N egrisehen Körperchen kommen im Zentralnerven¬ 
system wütender Tiere vor. Mlle. Stefanescu konnte die Ge¬ 
genwart der N e g r i sehen Körperchen nicht allein im Zentral¬ 
nervensystem, sondern auch in den Drüsenzellen der Parotis eines 
an rasender Wut verendeten Hundes konstatieren. Deren Gegen¬ 
wart in letzterer Oertlichkeit ist jedoch nicht konstant. Kh— 

Wolff: Staupebehandlung mit Serum. 

(Tierärztliche Rundschau Nr. 48.) 

Prof. Dr. Deutschmann in Hamburg gelang es, ein 
polyvalentes Serum von Tieren zu gewinnen, die mit steigenden 
Dosen steriler Dauerhefe gefüttert wurden, bei dessen Verwendung 
in der Humanmedizin bei eiternden Prozessen wie bei Augenentzün- 
gen, kruppöser Pneumonie, infektiöser Angina usw. sich die Lokal¬ 
erscheinungen schnell zurückbildeten. Nachdem dieses Serum kein 
Antitoxin ist und lange Zeit vertragen wird, ohne schädliche Neben¬ 
wirkungen zu entfalten, ist dessen Anwendung besonders empfeh¬ 
lenswert. 

Autor stellte nun mit diesem Serum, welches er aus dem La¬ 
boratorium Knete ■ Enoch in Hamburg (5 cm 8 Mk. 3, 20 cm 8 
Mk. 10*50) bezog, in mehreren Fällen von Staupe bei Hunden 
Versuche an und erzielte zu weiteren Versuchen sehr ermutigende 
Heilresultate. Es wurden in acht beschriebenen Fällen 0*5—2*0 
Seruimmengen mehrere Male subkutan injiziert. Kh— 


J. Cantacuzene: Eindringen getöteter Rotzmikroben 
durch die Intestinalwände. 

(Comptes rendus de la Soci6t6 de Biologie. Dezember 1906.) 

In einer schon früher der Biologischen Gesellschaft vor¬ 
gelegten Mitteilung haben Kiegler und Cantacuzene darauf 
hingewiesen, daß getötete Kotzbazillen, die auf stomakalem 
Weg injiziert wurden, sich in den Drüsen, der Milz und den 
Lungen vorfanden. 

Einige Stunden nach der intra-stomakalen Injektion infiltriert 
sich die Darmschleimhaut, besonders im Niveau des Ileum, mit 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. J&hrg. Nr. 3. 8 
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polynucleären Leukozyten und mit Lymphozyten, welche sich 
zwischen die Epithelialzellen drängen. Diese Leukozyten, welche 
die Zellen auseinandercLrängen, bilden förmliche Kanäle, indem 
sie eine direkte Verbindung zwischen Darm und basalem Binde¬ 
gewebe herstellen. Gleichzeitig entwickelt sich unter dem Epithel 
ein ziemlich beträchtliches Oedem. 

Die Rotzbazillen dringen durch diese inter-epithelialen 
Kanäle; dieses Eindringen geschieht ohne Intervention der 
Leukozyten. Die Bazillen werden rasch von den polynukleären 
Leukozyten, sei es in dem Odem, sei es in der Endausbuchtung 
der Milchsaftgefäße, ingeriert; die Polynuklearen werden ihrer¬ 
seits durch die Makrophagen vernichtet. Im Innern der Milch¬ 
saftgefäße sind freie Rotzbazillen schwer auffindbar. Dieselben 
Vorgänge lassen sich im Niveau der Peyersehen Drüsen und 
im Blinddarm beobachten. 

Eine große Anzahl der Bazillen überschreitet die sub¬ 
epitheliale leukozytäre Grenze und werden durch den Lymph- 
strom fortgerissen; sie häufen sich dann in den Lymphräumen 
der Submukosa an. Die Rotzbazillen sind allein befähigt, in die 
Submukosa einzudringen; die Eingeweidebakterien werden durch 
den subepithelialen phagozytären Filter zurückgehalten. Die 
freigebliebenen Bazillen dringen durch den Darm in die Mesen¬ 
terialdrüsen. Sieben Stunden nach der Inokulation findet man 
die Bazillen in der Milz und der Lunge wieder. In der Milz 
werden die Bazillen durch die Polynuklearen rasch einverleibt; 
in den Lungen bilden die Polynuklearen kleine Embolien, welche 
Rotzbazillen in geringer Menge enthalten. 

Zusammenfassend sei festgestellt: Unter den Rotzbazillen, 
welche das intestinale Epithel durchschritten haben, werden 
diejenigen, welche die Phagozyten nicht unterwegs aufgehalten 
haben, durch den Ly mph ström in das Blut übergeführt, ohne 
daß die Leukozyten daran Anteil haben. —r. 


Pecus: Neue diagnostische Symptome bei Magen- und 
Darmzerreißungen. 

(Journal de M6d. V6t. et de Zootechnie. November 1906.) 

1. Magenzerreißungen. Man diagnostiziert dieselben 
zumeist durch Anstrengungen zum Erbrechen oder durch Futter- 
auswurf aus den Nasenhöhlen mit einem Geruch sui generis. 
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Diese Symptome können jedoch auch fehlen*. Man kann trotzdem 
an eine Magenzerreißung denken, wenn der Patient einen 
speziellen Schrei ausstößt, der jenem eines Hengstes gleicht, 
welcher eine Stute wittert, aber noch schriller ist, wobei er 
einen Fuß nach vorwärts schleudert. Außerdem ist es möglich^ 
durch Rektalexploration „eine ganz spezielle sanfte Reibung zu 
fühlen, verursacht durch das viszerale Bauchfell an den Be¬ 
rührungspunkten mit den Darmschlingen w . Dieses Fühlen ist d$r 
Ausbreitung von Futterstoffen in der Bauchhöhle zuzuscbreiben. 

2. Zerreißungen des Mastdarmes. Sobald dieselben 
wenig ausgebreitet sind, wenn die Darmwände noch kaum 
gelockert, kann man Zerreißungen durch manuelle. Exploration 
nicht feststellen. Ein nicht täuschendes Symptom besteht in 
dem Versuch, den der Patient macht, um sich gegen die Mauer 
oder an die Wände der Box zu stützen und sich den Schweif 
zu reiben, wie wenn ihn Ungeziefer belästigte. Das Jucken, oder 
vielmehr das durch die Läsion verursachte Brennen veranläßt 
das Tier, sich an den Wänden zu reiben, _ r 


Alexander Koväcs: Die Behandlung der Hühnercholera 

mit Galloserin. 

(Allatorvosi Lapok Nr. 20, 1907.) 

Im Oktober 1906 wurde mir von mehreren. Land wirten ge¬ 
klagt, daß ihr Hühnerbestand in auffallend großer Menge 
krepiere. So sind auf einer herrschaftlichen Besitzung in Alberti- 
Irsa binnen kurzer Zeit mehr als 200 Stück lauter Rassehühner 
(Orpington und Langshan) zugrunde gegangen. Anderwärts 
wieder, wo die Hühnerzucht hauptsächlich für Handelszwecke 
betrieben wird, sind täglich acht bis zehn Stück der verheerenden 
Krankheit zum Opfer gefallen. 

Die Erscheinungen waren meist Niedergeschlagenheit, 
Durchfall und Husten. Jene Tiere, welche die Krankheit durch¬ 
machten, waren in einem solchen Grade abgemagert, daß man 
sie, wie es im hiesigen Volksmund heißt, ganz durchschauen 
konnte. Ich hatte mehrfach Gelegenheit, mich von diesen Krank¬ 
heitserscheinungen und dem Verenden zu überzeugen. 

Bei der Obduktion des gefallenen Geflügels war auffällig, 
daß die Haut, welche sonst bei gesunden Tieren rein weiß ist, 
dunkelblau gefärbt und die Gefäße stark gefüllt waren. Im Maul 
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befand sieh geruchloser, schleimiger Inhalt, die Zunge war be¬ 
legt, im Kropf viel sauerriechendes, in Gärung begriffenes 
Futter angesammelt, der Magen aber leer. Der seröse Ueberzug 
der Eingeweide war stark injiziert, in den dünnen Gedärmen 
dünner, blutiger Inhalt; im Dickdarm die Schleimhaut geschwellt, 
stellenweise hellergroße Substanzverluste zeigend; in anderen 
Fällen Blutaustritte in der Darmschleimhaut sichtbar. Die Leber 
war vergrößert und meistenteils intensiv gelb getärbt, nur 
manchesmal durch einige braunrote, der gesunden Leber ähn¬ 
lichen Flecken unterbrochen; die Gallenblase mit trüber Galle 
stark angefüllt. Wenn das Leiden längere Zeit — vier bis 
sieben Tage — dauerte und die Patienten erst dann verendeten, 
so waren an der Bauchhaut gelbe, sulzige Ablagerungen sicht¬ 
bar. Im Herzen geronnenes Blut angesammelt. Die Lungen waren 
vergrößert, an den Rändern atelektasische Herde wahrnehmbar; 
die vergrößerten Lungenpavtien fühlten sich derb, fleischhart 
an, am Einschnitt nicht knisternd, auf der Schnittfläche eine 
eiterähnliche Masse ausdrückbar. 

Auf Grund dieser Erscheinungen und Sektionsdaten kon¬ 
statierte ich Hühnercholera und dies umsomehr, weil ich in den 
aus dem Blute, aus der Lunge, aus den Kotentleerungen und 
aus den Ablagerungen der Bauchbaut an gefertigten Deckglas¬ 
präparaten Mikroben gefunden habe, die sich an beiden Enden 
stärker färbten. 

Ich war nun demzufolge bemüht, zuerst durch Schutzmaß¬ 
regeln einen Erfolg zu erreichen, indem ich die Kranken ab¬ 
schlachten und die Verdächtigen absondern ließ; weiters wurden 
die verendeten Tiere mit Kalk überschüttet und tief vergraben, 
die Stallungen desinfiziert, der Mist usw. vernichtet. 

Als Behandlung versuchte ich erst l°/ 0 igen Kupfersulfat 
und nachträglich Salzsäure innerlich zu verabreichen, doch trotz 
alledem verendeten die Tiere geradeso wie vordem. 

Zufällig kam mir die Zeitschrift der ungarischen Land- 
wirte-Genossenschaft zu Händen, in deren Inseratenteil ein 
sicher wirkendes Heilmittel (Serum) gegen Geflügelcholera 
anempfohlen war, welches sich bei den in Deutschland vorge¬ 
nommenen Proben erfolgreich bewährte. Der Preis dieses Serums 
beträgt 5 Kronen per 50 cm 3 . Ich ließ nun das Mittel kommen 
und impfte damit alle Hühner; von da an hörte das Krepieren 
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derselben auf. Ich versuchte diese Behandlung auch noch in 
zwei auderen Orten mit gleichfalls sehr gutem Erfolge. 

Das Gallöserin wird von der Fabrik Lucins et Brüning in 
Höchst am Main hergestellt. Zur Herstellung des Serums werden 
Pferde verwendet, welche mit Cholerabazillenkulturen behandelt 
werden. 

Die Haltbarkeit des Serums wird durch 0*5% Karbolsäure 
geschützt; dasselbe gelangt in dunkelbraunen, plombierten 
Flaschen mit 50 cm 8 Inhalt im Handel. Laut beiliegender Ge¬ 
brauchsanweisung sind für die verschiedenen Geflügelarten 
folgende Dosen vorgeschrieben: 


Einmalige Dosis für Hühner und Tauben 2 cm 

„ „ „ Enten 3 „ 

' » * » Gänse 4 „ 

,, „ „ Truthühner (Indians) 5 „ 


Die Immunität dauert angeblich bei vier Monate. Das Serum 
ist im Brustmuskel zu injizieren. An der Injektionsstelle ist ein 
kleiner roter Fleck bemerkbar, welcher nach 8 bis 14 Tagen 
verschwindet. Nach der Injektion werden die Tiere munterer 
und zeigen sich nach drei bis vier Tagen vollkommen gesund. 


Am 14. April 1. J. habe ich wiederum 80 Stück Hühner 
geimpft, und zwar in einem Bestand, wo vorher mehrere 
zugrunde gingen. Schon am nächsten Tag war kein Verlust oder 
Verenden mehr zu bemerken. 


Dieser letztere Erfolg veranlaßte den Autor auf das 
Galloserin aufmerksam zu machen, umsomehr, weil dasselbe 
nach meiner Ansicht und Erfahrung insbesondere bei 
einer wertvollen Geflügelzucht mit sehr gutem Erfolge ver¬ 
wendbar ist, denn abgesehen davon, daß das Serum etwas teuer 
ist, spielt in besseren Zuchten die Ersparung der Auslagen 
keine so große Rolle, da das Hauptziel der Behandlung die 
Erhaltung des Geflügels sein muß.*) Sehr. — 


*) Das Galloserin kann bei der ungarischen Landwirte-Genossenschaft 
(Budapest, Alkotmanygasse Nr. 11) bestellt werden, woselbst auch entsprechende 
Spritzen erhältlich sind. 
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Pathologie und Therapie. 

Dr. Eugen Seel: Einwertige Phenole für die Praxis. 

(Münchener medizinische Wochenschrift Nr. 31.) 

Autor, welcher Apotheker, Nahrungsmittelchemiker und 
Tierarzt in Stuttgart ist, führt aus, daß seit der Entdeckung der 
antiseptischen Eigenschaften des Phenols (= Karbolsäure) 
und dessen homologer Verbindungen, besonders der Methyl¬ 
phenole (= K r e s o 1 e) viele Arbeiten erschienen sind, 
welche deren gute Desinfektionskraft und die dadurch hervor¬ 
gerufene ausgedehnte Anwendung derselben als therapeutische 
Mittel beweisen. 

Wenn demnach auch zur Zeit diese Präparate als vorzügliche 
Antiseptika anerkannt sind, so bedurfte es doch vieler Versuche, 
eine leicht dosierbare Form für ihre praktische Verwendung zu 
finden, d. h. diese bei gewöhnlicher Temperatur leicht zerfließ- 
lichen oder flüssigen Mittel in einen festen und haltbaren 
Aggregatzustand und eine handliche Form überzuführen und so 
ihre Dispensation ähnlich wie die Sublimatpastillen in der heute 
so beliebten Tablettenform zu ermöglichen. 

Dies ist den Bemühungen des Chemikers Dr. G e n t s c h 
gelungen, nach dessen Verfahren schön kristallisierte 
Doppelverbindungen von Phenolalkalisalzen 
mit P’hen ölen jetzt leicht dargestellt werden können. Von 
denselben verdienen die Kalium Verbindungen der Karbolsäure 
und des Meta- und Parakresols besonderes Interesse, da die des 
Orthokresols, dem ja auch die geringste desinfizierende Wirkung 
unter den drei isomeren Kresolen zukommt, ebenso wie die fast 
analog zusammengesetzten Natriumsalze wegen ihrer hygro¬ 
skopischen und anderer Eigenschaften, auf die hier nicht näher 
eingegangen werden kann, weniger zur Herstellung haltbarer 
Tabletten geeignet sind. 

Die Kaliumverbindungen bestehen aus drei Molekülen 
Phenol bezw. Kresol und einem Molekül Phenolkalium bezw. 
Kresolkalium. 

Karbolsäureverbindung. 

Während die kristallisierte Karbolsäure schon bei 43° schmilzt 
und daher im Sommer nicht haltbar war, liegt der Schmelzpunkt 
obiger Kaliumverbindung 3 C 6 H 5 OH. C 6 H-OK bei 106—108°, 
so daß sie ohne jeden Zusatz von Seife oder anderen Binde- 
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mitteln leicht zu schönen, rein weißen Tabletten geformt werden 
kann, wie sie von der bekannten Hamburger Lyscflfabrik 
S c h ü 1 k e und Mayr dargestellt werden. 

Durch die bakteriologische Prüfung wurde 
festgestellt, daß die Desinfektionskraft dieser Phenol-Phenol¬ 
kaliumverbindung dem reinen Phenole = Karbolsäure nicht 
nachsteht. 

Hinsichtlich ihrer sonstigen Eigenschaften sei besonders 
hervorgehoben die leichte Löslichkeit der nun kurzweg 
„K arbolsäuretabletten“ genannten Pastillen in Wasser, 
mit dem sie in jedem Verhältnis eine klare Lösung geben, so daß 
im Bedarfsfälle auch stärkere Lösungen als die gewöhnliche 
Öprozentige der Karbolsäure gut bereitet werden können, ferner die 
geringere Fähigkeit, die Finger anzugreifen, was für Aetzungen, 
wie sie von maßgebenden Forschern mit fester Karbolsäure 
empfohlen wurden, besonders vorteilhaft erscheint, da man eine 
Tablette leichter und sicherer zwischen den Fingern (nötigenfalls 
unter Zuhilfenahme eines Tuches) als mittels Pinzette oder 
Stift festhalten kann. 

Kresolverbindungen. 

Diese können als feste Seitenstücke zu dem Lysol an¬ 
gesehen werden, und zwar eignen sich hiezu am besten die 
Doppelverbindungen der Kaliumsalze des Meta- 
und Para-Kresols. 

Mit beiden Verbindungen habe ich seit längerer Zeit Unter¬ 
suchungen angestellt und über die aus der 

Metakres olkaliumverbindung 
vom Schmelzpunkt 88° bereiteten Tabletten in einem Vortrage 
bereits kurz berichtet. 

Bei der chemischen Analyse der aus der Meta- 
kresolkaliumverbindung hergestellten Tabletten wurden 
bei mehreren Bestimmungen 72—75 Prozent Metakresol, 4*5 — 
5 Prozent Kaliumjon, 18—20 Prozent Fettsäure, geringe Mengen 
Natrium nebst Spuren von Kalzium, Magnesium, Aluminium und 
Kieselsäure gefunden. 

Durch die klinischen Versuche, für die mir durch 
das Entgegenkommen des Herrn Professors Dr. U e b e 1 e, 
der mir auch die Anregung zur Untersuchung dieser für die 
Praxis so wichtigen Verbindungen gab, Versuchstiere und hierauf 
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eine große Anzahl Patienten der Klinik für kleinere Haustiere 
der hiesigen Tierärztlichen Hochschule zur Verfügung standen, 
konnte ich feststellen, daß die Tabletten in ihrer Wirkung im 
wesentlichen die bekannten guten antiseptischen Eigenschaften 
des Metakresols besitzen. Auch die toxikologisc h.e 
Prüfung führte zu ähnlichen Resultaten, wie sie von T o 1 lens 
im pharmakologischen Institut in Göttingen für das Metakresol 
erhalten wurden. 

Hinsichtlich der Desinfektions kraft wurde im Ein¬ 
klang mit den Resultaten der chemischen und bakteriologischen 
Untersuchung festgestellt, daß 2 Tabletten ä 1 gr 3 gr Lysol 
bezw. dem offizinellen Liq. Cresoli saponat. und 4 gr Karbol¬ 
säure gleichkommen und somit diese bewährten Desinfektions¬ 
mittel infolge ihres höheren Kresolgehaltes übertreffen. 

Nach den Untersuchungsergebnissen der festen Meta¬ 
verbindung des Kr e s o 1 s war zu erwarten, daß auch 
die feste 

Parakre solkaliumverbindung 
in ihrer Wirkung im allgemeinen derjenigen des reinen Para- 
kresols gleichkommen würde. 

Die chemische Analyse der Paralysol¬ 
tab 1 etteu, die nach einer Mitteilung der Fabrik aus 85 
Prozent der reinen Doppelverbindung und 15 Prozent fester 
Seife nebst einem geringen geruchverbessernden Zusatze bestehen 
sollen, bestätigte diese Angaben; denn es wurde bei zwei Be' 
Stimmungen ein Durchschnittsgehalt von 78*5 Prozent Parakresol, 
und 8*6 Prozent Kaliumjon (= zusammen 87 Prozent des 
Doppelsalzes Parakresol-Parakresolkalium) neben 12*6 Prozent 
Fettsäure und Spuren von Natrium ermittelt. 

Die Resultate der bakteriologischen Prüfung, 
die mit Bact. coli, Bac. pyocyaneus, Staphylococcus pyogenes 
aureus und Bac. anthracosis angestellt worden sind, waren 
durchaus befriedigende. 

Bact. coli: Durch 0*5 prozent. Paralysollösung, mit 
Brunnen- oder destilliertem Wasser bereitet, nach 1 Minute voll¬ 
ständige Abtötung, durch 1 prozent. Lösung bereits nach y« 
Minute, durch höhere Konzentrationen nach V 4 Minute bezw. 
sofort. 

Pyozyaneus: Durch 0*6 prozent. Lösung nach 1 Minute 
schon vollständige Abtötung; schwächere Lösungen, wie z. B. 
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mit nur 0*3 Prozent Paralysolgehalt wirken in den ersten 5 Mi¬ 
nuten kolyseptisch, dann auch antiseptisch; durch ein- und mehr¬ 
prozentige Lösungen wird schon nach x /t Minute bezw. sofort 
vollständige Abtötung erzielt. 

Staphylokokkus: Durch 0*5 proz. Lösung nach 2 
bis 6 Minuten kolyseptische, nach 7 Minuten antiseptische Wir 
kung; durch 1 proz. Lösung schon nach 3Minuten vollständige Ab¬ 
tötung, die durch höhere Konzentrationen in entsprechend 
kürzerer Zeit erreicht wird. 

Anthrax: Durch 2 proz. Lösungen nach 10 Tagen noch 
keine Wirkung; nach 5 proz. Lösungen Abtötung nach acht 
Stunden. 

Im Vergleich mit der Wirkung der aus der Metakresol- 
kaliumverbindung hergestellten Tabletten hat sich ergeben, daü 
die Lösung der Paralysoltabletten ä 1 gr die aus der analogen 
Metakresolverbindung bereiteten Pastillen ä 1 gr noch über¬ 
treffen, was jedoch nur auf den höheren Kresolgehalt zurückzu¬ 
führen ist. Vergleicht man die antiseptische Wirkung beider 
Verbindungen bei gleichem Kresolgehalt, so stehen die Lösungen 
der aus Parakresol bereiteten Tabletten qualitativ gegen die aus 
Metakresol hergestellten Pastillen etwas zurück. 

Für die gewöhnlichen Desinfektionszwecke wird demnach 
eine 1 proz. Paralysollösung genügen. Dieselbe ist völlig klar, 
wenn sie mit destilliertem Wasser bereitet wird; mit Brunnen¬ 
wasser entsteht eine je nach der Härte bezw. von dem Kalkge¬ 
halte des' Wassers abhängige mehr oder weniger deutliche 
Trübung, wodurch jedoch die Durchsichtigkeit der Lösungen 
kaum beeinträchtigt wird; denn die Paralysoltabletten enthalten 
ja nur 10 — 15 Prozent Seife. Dieser geringe Seifengehalt macht 
die Instrumente nicht schlüpfrig und greift die Hände nicht an 

In warmem Wasser ist die antiseptische Wirkung der 
Tabletten, wie bei vielen andern Desinfektionsmitteln, noch 
etwas ausgiebiger, weshalb auch die Lösungen am besten mit 
lauwarmem Wasser bereitet werden; wenn keine besondere Eile 
nötig ist, so genügt zur Desinfektion der Instrumente und meist 
auch der Hände schon eine V 2 proz. lauwarme Lösung der 
Paralysoltabletten. 

Bei der Feststellung der antiparasitären Wir¬ 
kung, die nach einem einfachen, von Herrn Prof. Dr. Uebele 
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gezeigten Verfahren an Dermatokoptesmilben versucht wurde ? 
sind bis jetzt keine befriedigenden Resultate erhalten worden. 

Die klinische Prüfung, die noch fortgesetzt werden 
soll, hat bis jetzt gleichfalls die UebereinStimmung in der Wir¬ 
kung mit derjenigen des Parakresols ergeben. Hinsichtlich der 
toxischen Wirkung wurde kein wesentlicher Unterschied 
zwischen der Meta- und Paraverbindung der Kresoldoppelsalze 
festgestellt. 

Nachdem es bis heute noch kein absolut ungiftiges Des¬ 
infektionsmittel gibt, muß diesem Umstand Rechnung getragen 
werden. Bemerkenswert ist jedoch, daß die Tabletten, in toto 
oder Stücken z. B. Hunden eingegeben, bei weitem nicht die 
große Giftigkeit zeigen, wie ihre Lösungen, da sie wohl wegen 
ihres Seifengehaltes und der festen Komprimierung sehr 
langsam resorbiert werden, so daß sie neben örtlichen 
Aetzungeu nur die Wirkung kleinerer Dosen hervorrufen. 

Die großen Vorteile, welche diese festen Verbin¬ 
dungen der Karbolsäure und der Kresole vor diesen selbst 
haben, bestehen hauptsächlich darin, daß sie leicht mit und ohne 
Seifenzusatz zu haltbaren Tabletten von einheitlicher und leicht 
zu kontrollierender Zusammensetzung geformt werden können; 
denn gerade bei diesen Desinfektionsmitteln, von denen der 
Mediziner, sei er Arzt, Tierarzt oder Zahnarzt, sich so häufig 
eine Lösung von bestimmtem Gehalte in der Sprechstunde, 
Klinik, bei Geburten, Operationen ete. selbst anfertigen oder 
durch Hilfskräfte, wie Wärter, Hebammen und dergl. bereiten 
lassen muß, ist die Dispensation des Medikaments in Ta¬ 
blettenform mehr als bei allen anderen Mitteln berechtigt und 
in den meisten Fällen sogar notwendig. Es bedarf daher keines 
weiteren Hinweises auf die oft unrichtige Darstellung von 
Lösungen der flüssigen Karbolsäure oder des Lysols durch das 
niedere Heilpersonal und die die Pflege der Patienten über¬ 
nehmenden Angehörigen, wofür denselben in der Regel kein 
Vorwurf gemacht werden kann. Bei Verwendung der Tabletten 
sind solche Versehen so ziemlich ausgeschlossen. 

Ganz besonders geeignet sind die Tabletten 
zur bequemen und gefahrlosen Mitnahme auf Reisen, für die 
Praxis u. s. w. Ein Röhrchen mit 15 Tabletten hat nur die Größe 
einer dicken Zigarre; der Inhalt kann wegen seiner kompakten 
Form im Falle des Zerbrechens des Röhrchens, was jedoch bei 
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dem von der Fabrik verwendeten starken Glase ausgeschlossen 
zu sein scheint, der Umgebung keinen Schaden bereiten, wie er 
durch Karbolsäure oder Lysol infolge ihres flüssigen Aggregat¬ 
zustandes in empfindlicher Weise entsteht. 

Weitere Vorzüge dieser festen Desinfektionsmittel anzu¬ 
führen, halte ich für überflüssig, da jedem Arzte die Vorteile eines 
festen Medikamentes in der leicht und genau dosierbaren Ta¬ 
blettenform gegenüber einer flüssigen Substanz zur Genüge 
bekannt sind. 

Das Gesamtergebnis vorstehender Untersuchungen läfit 
sich kurz dahin zusammenfassen, dafl die neuen Verbindungen, 
sowohl die Doppelsalze des Phenols mit Phenolkalium als auch 
diejenigen der Kresole mit Kresolkalium, sich im allgemeineti 
hinsichtlich ihrer Wirkung nicht anders verhalten wie die Kar¬ 
bolsäure und die entsprechenden Kresole, da sie ja keine eigent¬ 
lichen Phenolate oder Kresolate, sondern Doppelverbindungen 
von drei Molekülen Phenol bezw. Kresol mit nur einem Molekül 
Kaliumphenolat bezw. Kaliumkresolat sind. Durch diese Konsti¬ 
tution der Doppelsalze findet die Uebereinstimmung in der 
Wirkung mit der Karbolsäure bezw. den Kresolen genügende 
Erklärung. Wir haben also in diesen Doppelverbindungen eigent¬ 
lich kein neues Desinfektionsmittel, sondern nur die allbewährten 
guten Mittel (= die Karbolsäure und die Kresole) in anderer 
Form, d. h. anderem Aggregationszustande, der es . ermöglicht, 
die betr. Präparate als haltbare Tabletten verwenden zu können; 
darin bestehen auch die Hauptvorzüge dieser Verbindungen. 


Taar Gyula. Die Anwendung und Wirkung des Schwefel¬ 
kohlenstoffes gegen Bremsenlarven und Spulwürmer. 

(Allatorvosi Lapok Nr. 6, 1907.) 

Es sind bereits neun Jahre, daß ich zur Entfernung der 
im Magen und Darme schmarotzenden Bremsenlarven und Spul¬ 
würmer Schwefelkohlenstoff mit sehr gutem Erfolge verwende 
und denselben alljährlich bei den angekauften Militärremonten, 
als auch in einigen Gestüten ordiniere. Die Form der Anwen¬ 
dung geschieht in Gelatinkapseln per 10 g pro Dosis, wovon 
für erwachsene Pferde zwei solcher Dosen genügen. 

Etwa 16 bis 20 Stunden nach Verabfolgung dieses Medi¬ 
kaments beginnt die Mistentleeruug gemischt mit zahlreichen, 
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ganz leblosen Larven und dauert es gewöhnlich 24 Stunden, bis 
dieselben vollkommen aus dem Darmkanal entfernt sind. Bei 
dieser Behandlungsmethode hatte ich* mehreremale Gelegenheit, 
500 bis 600 abgegangene Larven zu zählen. Solche Larven, 
welche vor Eingabe des Medikaments an der Mastdarmschleim¬ 
haut hafteten, habe ich am vorteilhaftesten mit der Hand entfernt 
und vernichtet. 

Nach der Verabreichung des Schwefelkohlenstoffs habe ich 
weiters noch wahrgenommen, daß öfters auch leblose Spulwürmer 
abgesetzt wurden, daher das Medikament auch gegen diese er¬ 
probt ist, worüber ich einen speziellen Fall hier folgen lasse. 

Am 30. Oktober 1906 teilte mir HonvÄd-Husaren-Oblt. 
K. S. mit, daß bei seinem sechsjährigen Dienstpferd drei Stück 
Würmer im abgegangenen Mist enthalten waren und das be¬ 
treffende Pferd schon einmal im Laufe des Sommers in Budapest 
gegen Würmer behandelt wurde. 

Ich nahm das Pferd sofort in Behandlung und verabreichte 
zwei Stück je 10 g Schwefelkohlenstoff enthaltende Kapseln; 
dem Wärter gab ich den Auftrag, daß, wenn die Entleerung 
der Würmer erfolge, er dieselben abzählen und aufheben möge. 

Nachdem ich aber inzwischen dienstlich abwesend war, so 
konnte ich den Erfolg der Wirkung nicht selbst beobachten, 
erfuhr jedoch bei meiner Rückkehr, daß beiläufig 300 Stück 
Würmer abgingen, welche auf den Düngerhaufen geworfen wurden. 

Am 19. Dezember 1906 entleerte dasselbe Pferd wiederum 
zwei Würmer, worauf ich neuerdings zwei solche Kapseln ein¬ 
gab. Der Erfolg war, daß innerhalb 40 bis 48 Stunden, von der 
Eingabe an gerechnet, ebenfalls eine große Menge Würmer ab¬ 
ging, welche aber laut Angabe des Wärters diesmal bedeutend 
kleiner waren, als das erstemal. Von den aufgehobenen Würmern 
(Ascaris megalocephala) zählte ich 625 Stück; dieselben waren 
15 bis 20 cm lang, gansfederspulendick und besaßen ein Gewicht 
von zusammen 940 g. Nebenbei bemerkt, sind außer obiger 
Summe auch sonst noch beim Misten während der Bewegung im 
Freien viele Würmer abgegangen. 

Am 8. Jänner 1907 meldete der Wärter abermals, daß 
Würmer abgehen, infolgedessen ich die bekannte Behandlung 
nochmals erneuerte. Hierauf sind nach Verlauf von 48 Stunden 
wiederum 250 Stück leblose Spulwürmer entleert worden, 
deren Länge zwischen 10 bis 15 cm variierte und die ein Gewicht 
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von zusammen 320 g hatten; auch waren dieselben dünner wie 
die früheren. 

Die Gesamtmenge der bisher entleerten Spulwürmer dürfte 
die Zahl von 1300 Stück überschreiten. 

Nachdem sich die Zahl der zuletzt entleerten Würmer ver¬ 
minderte und dieselben auch weniger entwickelt waren, bin ich 
geneigt anzunebmen, daß die Spulwürmer imstande sind, sich 
aus den in den Gedärmen abgelagerten Eiern von Generation 
zu Generation zu vermehren*), was auch noch dadurch bestätigt 
wird, daß ein nebenstehendes zweites Pferd desselben Besitzers, 
welches bereits mehr als ein Jahr in diesem Stalle unter¬ 
gebracht ist, dasselbe Eutter und Wasser erhält, und vorsichts¬ 
halber auch mit Schwefelkohlenstoff behandelt wurde, dennoch 
keine Spulwürmer entleerte. 

Bemerkenswert ist, daß das mit Würmern behaftet gewesene 
Pferd, welches dreimal hintereinander in verschiedenen Zwischen¬ 
zeiten Schwefelkohlenstoff erhielt, früher immer nach dem Reiten 
Appetitlosigkeit und Unlust zeigte, nunmehr sein Futter lebhaft 
verzehrt, munter und lustig ist und sich zusehends in der Kon¬ 
dition kräftigt. 

Bei zwei- bis dreijährigen Fohlen genügt gegen Gastro- 
philus equi, sowie die anderen Larvenarten eine Kapsel; hin¬ 
gegen erweist es sich gegen Spulwürmer angezeigt, die Dosis 
nach einer Zwischenpause zu wiederholen, oder aber man ver¬ 
abreicht ein Abführmittel, damit die im Darmkanal abgelagerten 
Eier auch abgetrieben werden. 

Bei Gestüts- oder Weidepferden verabreicht man den 
Schwefelkohlenstoff am besten im Herbste nach der Einstellung, 
oder in der Zeit, insolange sich die Schmarotzer noch im Jugend¬ 
zustande befinden. 


*) Dem Anschein nach zu urteilen, könnte man wohl glauben, daß die 
Eier im Darmkanal im Beginne der Entwicklung geschlechtsreife Spulwürmer 
sind. Man darf aber nicht vergessen, daß die Ascariden-Eier durch eine sehr 
widerstandsfähige doppelte Hülle geschützt sind, wovon besonders die äußere 
Hülle sehr dick ist. Aus dieser doppelten Umhüllung wird aber der darin ver¬ 
borgene Embryo nur dann frei, wenn die Eier durchs Maul in den Magen ge¬ 
langen und durch die Einwirkung des Magensaftes die Hülle aufgelöst, und 
sodann von den Würmern leicht durchbrochen wird. Ist nun ein Pferd mit Spul¬ 
würmern behaftet, so werden auch die Eier in dessen Aufenthaltsort überall ver¬ 
streut, können daher leicht mit dem Wasser, Futter usw. neuerdings in den 
Verdauungskanal gelangen. Die Redaktion. 
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Der Schwefelkohlenstoff ist eine reine, farblose, sehr flüch¬ 
tige Flüssigkeit, welche auf der Schleimhaut und auf der Haut 
ein brennendes Gefühl verursacht und einen unangenehmen, 
stinkenden Eiern ähnlichen Geruch besitzt. Nach dem Eingeben 
ist es zweckmäßig, das behandelte Tier eine Stunde lang zu 
bewegen, bis die bei manchen Pferden wahrnehmbaren Kolik- 
erscheinungen verschwinden. Die Gelatinkapseln lösen sich nach 
beiläufig 20 bis 30 Minuten im Magen auf, worauf das Medi¬ 
kament teils in flüssiger Form, größtenteils aber in Gasform 
tötend auf die erwähnten Darmschmarotzer wirkt. 

Es Wäre sehr angezeigt, daß alle Kollegen, welchen sich 
die Gelegenheit bietet, Schafe zu behandeln, den Schwefel¬ 
kohlenstoff bei der Leberegelkrankheit und Magenwürmerseuche 
in 2 g-Kapseln innerlich versuchen oder gegen Lungen¬ 
würmerseuche als Inhalation anwenden und ich hoffe, daß 
diese Behandlungsweise von Erfolg begleitet sein wird. 

Die Anwendung des Schwefelkohlenstoffs wird dadurch 
sehr gefördert, daß derselbe ungemein billig ist (bei Bestellung 
von 100 bis 200 Kapseln Stellt sich ein Stück auf 8 Heller*) 
und leicht eingegeben werden kann; man hat nur zu achten, 
daß die Kapsel nicht zwischen die Zähne kommt. 

Zum Eingeben der Kapseln eignet sich sehr gut ein bieg¬ 
samer Bohrstock, dessen Ende abgerundet und durch zwei Ein¬ 
schnitte in vier Teile gespalten wird, zwischen welchen man die 
Kapsel bis zur Hälfte einsteckt und dann so wie bei dem Eingeben 
eines Bolus verfährt; nämlich: das Pferd wird im Standorte 
umgekehrt, dessen Zunge mit der linken Hand erfaßt, etwas 
nach seitwärts und vorn gezogen und sodann mit dem Bohrstock 
bis in die Bachenhöhle eingegangen, um die Kapsel unter leichter 
Drehung hinter der Zungenwurzel einzubringen. Nachher ist es 
gut, etwas Wasser ins Maul zu gießen und die Lippen ge¬ 
schlossen zu halten, bis das Schlucken der Kapsel erfolgt ist* 

Sehr.— 


*) Die Kapseln sind in der Apotheke von Josef Török in Budapest 
erhältlich. 
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Therapeutische Notizen. 

Adrenalin mit Kokain wendet F riedrich sub¬ 
kutan bei Hämoglobinämie der Pferde an, nebst subkutaner Appli¬ 
kation von Atropin, sulfur., frottieren der Haut und Warmhalten 
des Körpers. In zwei Fällen trat Heilung ein. (Wochenschrift f. 
Tierheilk. u. Viehzucht, Kr. 46, 1907.) 

Gastrus-Kapseln von Beugen u. Cie. in Hannover, 
bestehend aus Schwefelkohlenstoff in einer Hartgelatineumhül¬ 
lung, wendet Friedrich mit promptem Erfolg bei Bremsen¬ 
larven der Pferde an, welche nach drei Tagen massenhaft mit 
den Fäzes abgehen. Zum Eingeben bedient sich derselbe des 
Hauptner sehen PiBenapparats aus Eisen. 

•'Ku 4 pferoxyd als Bandwurmmittel wird in der Human 
Medizin in folgender Weise verordnet und wäre auch in der 
Veterinärmedizin des Versuches wert. Oupr. oxydat. nigr. 6 0, 
Bol. alb. 12*0, Calc. carb. 2*0, ung. Glycerin 9, s. f. pil. Nr. 120, 
S. 3—4 mal täglich 2 Pillen 1 bis 2 Wochen lang zu nehmen 
Minimaldosis 0*5, pro die 1*0. (Pharmazeut. Zeitung Nr. 56, 
1907.) 

S a p a 1 leistet nach Kuhn und Zietschmann gute 
Dienste als desodorisierendes Mittel und bei Hautkrankheiten. 

Tallianine empfiehlt Bezirkstierarzt Eichhorn im 
Beginne der Brustseuche zur Injektion (10 cm 3 pro* Dosis). Das 
Fieber ist in 2—4 Tagen beseitigt und die Tiere erholen sich rasch. 

Therapogen empfiehlt Bezirkstierarzt Eichh o rn als 
reizloses Spülmittel des Uterus und der Geburtswege des Rindes. 

Teervasogen wendete Dr. Lange wiederholt bei 
Lungenentzündung der Pferde mit bestem Erfolg an. Das Mittel 
wurde 20%ig in dreimaligen Tagesdosen ä 10 g auf V 2 1 Wasser 
als Eingufi verabreicht. 

Tartarus stibiatus wird nach Bezirkstierarzt Dehne 
in seiner Wirkung als die Rumination und Verdauung beförderndes 
Mittel wesentlich verbessert, wenn man das Mittel mit viel Wasser 
(3—5 1) eingibt. 

T h i g e n o 1 „R o c h e“ bewährt sich nach Wolf beson¬ 
ders bei chronischen Hautentzündungen, wie Mauke, Ekzem usw., 
und wird messerrückendick aufgetragen. 

Tetanusantitoxin wird nach Bezirkstierarzt H a u- 
b o 1 d bei Starrkrampf der Schafe, welcher nach der Schur, Kastra- 
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tion oder dem Kupieren von Lämmern häufig auf tritt, subkutan 
zu 5 g erfolgreich angewendet. Es genügen in der Kegel 2 Dosen. 

Zitronensaft wendete Dr. Grundmann subkutan 
bei Angina der Pfende mit Erfolg an. 

Saugverfahren nach Bier mittels der Glassaug¬ 
glocke wendete Dr. Lange in drei Fällen parenchymatöser 
Mastitis erfolgreich ohne weitere Medikation an. Es trat in drei 
bis vier Tagen ohne Verödung der Viertel Heilung ein. Zum Ge¬ 
lingen der Kur ist starkes Einfetten von Euter und Glasglocken¬ 
rand, ein starkwanldiger Gummischlauch sowie gute Verbindung 
des Schlauches mit der Glocke bezw. Säugpumpe notwendig. Drei 
bis vier Saugventilpumpzüge sind erforderlich. 

Priefinitzumschläge bei der Kolik der Pferde, heiß 
appliziert, haben sich nach Dr. Grund mann als vorzügliches 
Beruhigungsmittel besser bewährt als Morphium. 

J odvasogen, 6%ig, ergab nach Bezirkstierarzt Deich 
bei der Nachbehandlung nach wiederholt eröffneten Stollbeuien 
günstige Resultate. 

Oortex Quercus, Pix liquida und Sapo viri¬ 
dis 1:4:5 auf Gelenk- und Sehnenscheidegallen wird nach 
Dr. Göhre täglich auf gestrichen und wöchentlich einmal abge¬ 
badet. Diese Salbe ist jedoch erst nach antiphlogistischer Behand¬ 
lung in Verbindung mit Bandagierungen anzuwenden. 

Collemplastrum adhafesivum, ein Kautschuk¬ 
pflaster „Marke Dieterich-Helfenberg“, wendet Bezirkstierarzt 
Steffani zu Dauerverbänden bei chronischen Lahmheiten an 
den Fußenden der Pferde an durch Umlage einer 5 m langen 
Binde. Bei Bißwunden am Ohr der Hunde bewährt sich das 
Pflaster ebenf alls. (Bericht über das Veterinärwesen in Sachsen 1906.) 


Notizen. 

Verein der Zivilstaatstierärzte. Die Amtstierärzte in Niederösterreich 
haben zur Förderung und Wahrung ihrer Standesinteressen einen Verein gebildet, 
in dessen konstituierender] Versammlung am 5. Februar der k. k. Bezirks-Ober- 
tierarzt Hans Schmidt in St. Pölten zum Obmanne gewählt worden ist. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten* Im Jänner sind vor¬ 
gekommen: Milzbrand: In Moskau 3, in Petersburg 1 Todesfall, Reg.-Bez. 
Hannover und Wiesbaden je 1, Stettin 2, Köln und Oppeln je 1, Schleswig 2 
Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Cassel 1 Todesfall und 2 Erkranknngen. Lissa: 
Moskau 3 Todesfälle. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 


i' 

1 Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

«D 

OJ 

e 

a> 

1 s 

2938 

2890/315 i 
23./1. 

Regelung der Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 



' OB 

1 ^ 

I 

l 

294? 

4913/568 

7. / 2. 

Regelung der Vieh und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

= 

a> 

E 

2943 

1123 

18./1. 

Viehverkehr mit dem Deutschen Reiche. 

| XE 

SO 

2951 

25339 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, Brcka, 
Cazin, Dervent, Livno, Prnjavor und Travnik im Okkupations¬ 
gebiet. 

! CQ 

1./2. 

■ | 

1 

Bosnien u. 
Herzego¬ 
wina 

; ! 

29.5 

210770/07 
31./1. 

) 

Aufhebung des über den dalmatinischen Bezirk imotski verhängten 
Ein- und Durchfuhrverbotes. 

I 

i i 

2940 

5661 

14./1. | 

I Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

1 

1 

! ._.i 

1 

i e n 

2941 

2328 

11. 1. ! 

Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus dem Okkupationsgebiet. 

I N 



G a 1 i 

2942 

11397 

28./I. 

|. ' ' * ' ' ,.j 

Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 


! 2949 

2 

J 

j 

! Viehpässe für Schweine. 

i 

i 


14./I. 


österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. Jahrg., Nr. 3. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

! 

Regierungserlaß 

Galizien 

2958 

16358 

7./2. 

Verbot der Einfuhr von .Schweinen aus den Bezirken Bihaö, Bröka, 
Cazin, Dervent, Livno, Prnjavor und Travnik im Okkupations¬ 
gebiet. 

Kärnten i 

2956 

2465 

4./2. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, Bröka, 
Cazin, Dervent, Livno, Prnjavor und Travnik im Okkupations- J 
gebiet. 

Krain 

2939 

392 

14./I. 

Aufhebung der Verkehrsbeschränkungen mit Pferden im politischen 
Bezirk Krainburg. 

2952 

2783 

3./2. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, Bröka, 
Cazin, Dervent, Livno, Prnjavor und Travnik im Okkupations¬ 
gebiet. 

Mähren 

2948 

6593 

2./2. 

1 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, Bröka, 
Cazin, Dervent, Livno, Prnjavor und Travnik im Okkupations¬ 
gebiet. 

Nieder¬ 

österreich 

! 

2944 

XII-29/1 
1./2. 1 

1 Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, Bröka, 
Cazin, Dervent, Livno, Prnjavor und Travnik im Okkupations- 
1 gebiet. 

Ober¬ 

österreich 

2953 

3205/X 

3./2. 

I 

. Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihati^ Bröka, 
Cazin, Dervent, Livno, Prnjavor und Travnik im Okkupations- 
j gebiet. 

Salzburg 

2954 

1905 

4./2. 

. Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, Bröka, 
Cazin, Dervent, Livno, Prnjavor und Travnik im Okkupations¬ 
gebiet. 

Schlesien 

2945 

3995 

3./2. 

j Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaö, Bröka, 
Cazin, Dervent, Livno, Prnjavor und Travnik im Okkupations- 
j gebiet. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

V 

Steiermark 

9946 

1237/2 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bibaö, Bröka, 
Cazin, Dervent, Livno, Prnjavor und Travnik im Okkupations¬ 
gebiet. 

2./2. 

Tirol und 

Vorarlberg 

i 

9950 

7630 

Verbot der Einfuhr von Klauentieren und Rohprodukten aus 
Lindau. 

6./2. 

9959 

6952 

3./2. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihac, Bröka, 
Cazin, Dervent, Livno, Prnjavor und Travnik im Okkupations¬ 
gebiet. 


Tierseuchen. 

Tierseuchenausweis in den im Reichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 29. Jänner 1908 und in den Ländern der migarischen Kreme. 


Land 

Maul- u. 
Klauen¬ 
seuche 

Milz¬ 

brand 

Rotz- u. 

Wurm¬ 

krank¬ 

heit 

Pocken 

krank- 

heit 

Räude 

Rausch¬ 

brand 

der 

Riuder 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Schwei¬ 

nepest 

(Schwei¬ 

neseuche 

Bläsch. 
ausschl. 
a. <1. Ge- 
schl.-T. 

Wut¬ 

krank 

heit- 





Zahl d 

e r 

V 

e 

r s 

e U 

c h 

t e 

11 




Orte 

Höfe 



Orte 

Höfe 




J 

Höfe 

0) 

z 

o 

:© 

© 

Höfe 

<u ^ 

Z -o 

© 

z 

o 

<2 

:o 

Österreich. 





| 













Niederösterr. 

- 

1 “ 

— 

— 

1 1 


17 

26 



5 

5 

26 

37 

— — 

— 


Oberösterr. 

— 

| — 

— 

— 

— — 

— — 

2 

4 

— 

— 

2 

2 

3 

3 

— 1 — 

— 

— 

Salzburg 

— 


— 

— 

— — 


— 


— 


— 

— 

— 

- 

— 1 — 

— 

— 

Steiermark.. 

— 

— 

— 

— 

— — 

_! ... 


9 

— 

— 


— 

11 

27 


— 

— 

Kärnten ... 

— 

— 

— 

-- 


— 1 — 

1 

1 

- 


— 



— 

-1 — 

— 

— 

Krain. 

— 

— 

— 

— 

3| 3 

— — 

— 

— 

— 

- 

1 

1 

17 

39 


— 

— 

Küstenland 

— 


— 


2! 2 

— — 

1 

1 



1 

3 

6 

32 

~ _ 

1 

1 

TirolVorarlb 

— 

— 


— 


— 1 — 

5 

7 


- 

1 

1 

24 

06 

i! i 

— 

— 

Böhmen .. . 

— 

— 

2 

2 


— 1 — 

2 

2 


- 

1 

1 

4 

6 

4 6 

7 

16 

Mähren. 

— 


— 

— 

— — 

— | — 

1 

1 

— 


1 

1 

3 

3 

2 7 

5 


Schlesien . .. 

— 

— 

— 

— 


—, — 

2 

2 

— 1 


— 


7 

15 

—1 _ 

—, 

— 

Galizien . . 

6 

22 

1 

2 

4| 4 

— i 

3 

3 


— 

5 

j 53 

16 

129 

— I — 

5 

10 

Bukowina .. 

2 

5 

1 

1 

... 

- — 

1 

1 


- 

— 

1 - 

5 

23 


4 

4 

Dalmatien . . 

— 

- 

— 

— 

1 “ 

— 


— 

— 

— 


— 

— 





Summe.. 

1 

B 

1 

1 

10 10 

■ 


E 

1 

1 


1 67 


410 

7 14 


_ 

36 










| 

% 








Ausweis 

46 

433 

106 

106 

161 16 

r»r» 

78 

102 


=? 

70 

267 

341 

1041 

5 16 

169 

171 

vom 










X 








22. Jan. 1908. 









. — 























! 
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Tierseuchen in Ter- 

(Ab. = Ausbrüche, Bz. = Bezirke, Qm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfsch. = Grafschaften, 
Rb. = Regierungsbezirke [Kreise etc.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Schw. — Schweine, 



Land 

Termin 

Maul- 

und 

Klauen¬ 

seuche 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
+ od. - 

Milz¬ 

brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4- od.- 

Lungen 

seuche 

der 

Rinder 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
«- od. - 

Roti- 

und 

Haut¬ 

wurm 

Gegen 
die 
Vor- 
periodf 
+, od. - 

Belgien . 

Jänner 

1908 

4 Gm. 

4 Gh. 
62 F. 

— 24 

— 39 

50 F. 

— 8 

- 

- 

1 F. 

- 

Bosnien und 
Herzegowina 

III. Quartal 
1907 

- 

- 

320 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

Deutsches Reich 

Jänner 

1908 

116 Gm. 
174 Gh. 

— 15 

— 75 

- 

- 

7 Gern. 
7 Gh. 

+ 4 
+ 4 

36 Gm. 
44 Gh. 

— 2 

Dänemark .... 

III. Quartal 
1907 

- 

- 

15 Gh. 

— 23 

+ 21 

- 

- 

4 Gh. 

+ 1 

Frankreich ... 

III. Quartal 
1907 

1340 Gm. 

+ 139 

139 Gh. 

- 

- 

86 Gh. 

+ 26 

Niederlande . . . 

III. Quartal 
1907 

12.826 

Gh. 

- 

114 F. 

+ 9 

- 


13 F. 

— 10 

Norwegen. 

Jänner 

1908 

- 

- 

34 Gh. 
35 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

Oesterreich.... 

Jänner 

1908 

10 Bez. 
20 Gm. 
102 Gh. 

- 6 

— 40 

- 452 

5 Bez. 
5 Gm. 

5 Gh. 

— 5 

- 


11 Bez. 
11 Gm. 
11 Gh. 

— 1 

— 5 

— 7 

Rußland. 

II. Quartal 
1907 

Rinder- 
2872 F. 
Maulkl.- 
521 Gm. 

pes'. 

— 821 
seuche 
+ 269 

11868 F. 

+9318 

927 F, 

— 492 

4395 F. 

+1763 

Schweden. 

III. Quartal 
1907 

- 

- 

39 Gh. 

— 85 

- 

- 

- 

1 

Schweiz. 

Jänner 

1908 

30 Gh. 
217 F. 

+ 17 
+119 

— 83 
—1749 

35 F. 

+ 14 

- 

- 

- 

j 

Ungarn. 

Jänner 

1908 

117 Gm. 
788 Gh. 

111 Gm. 
115 Gh. 

— 65 

— 83 

- 

- 

! 

24 Gm. 
28 Gh. 

- 13 

— 14 * 

i 
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scbiedenen Ländern. 

St. = Stallungen, P. = Fälle. Dep. = Departements, Gf. = Grafschaften, Kt. = Kantone, 
Schf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 
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Personalien. 

Auszeichnungen. Der k. k. Ministerialrat Anton Binder erhielt das 
Kommandeurkreuz des Oranje-Nassau-Ordens. 

Das Ritterkreuz des Franz Josephs-Ordens wurde verliehen den Veterinär- 
Referenten Anton Grein er in Wien, Franz Ponicki in Lemberg und dem 
Veterinär-Inspektor Ferdinand Slovack in Graz. Der k. k. Bezirks-Obertierarzt 
Josef Heinisch in Freiwaldau erhielt den Titel und Charakter eines Veterinär- 
Inspektors. 

Ernennungen. Der Ministerial-Veterinär-Referent Anton Binder in Wien 
wurde zum wirklichen k. k. Ministerialrat ernannt. Veterinär-Inspektor Andreas 
Lamprecht, Delegierter in Budapest, wurde zum k. k. Landes-Veterinär- 
Referenten ernännt. 

Alfred Dasch wurde zum Tierarzt im Stande der k. k. Sicherheitswache 
in Wien ernannt. 

Uebersetzungen. Bezirkstierarzt Josef Douäa wurde nach der Bezirks- 
hauptmannschaft Laun, die Veterinär-Assistenten Wenzel Kacerovsky nach 
Melnik und Josef Grosam nach Tepl übersetzt. 

Der Militärtierarzt Emanuel Paulik, vom Drag.-Reg. Nr. 12, zum Train- 
Reg.- Nr. 3. 

Der Militärtierarzt Josef Rhein wurde vom Ul.-Reg. Nr. 6 in den Stand 
der Artilleriekadettenschule übersetzt. 

Der Militär-Untertierarzt Adolf Mitura zum Drag.-Reg. Nr. 12. 

Uebersiedlung. Tierarzt Siegfried Leeb ist nach Velika Kladusa in 
Bosnien übersiedelt. 

Varia. Nachbenannte k. k. Landes-Veterinär-Referenten wurden ad personam 
in die VI. Rangsklasse eingereiht: 

Franz Suchanka in Klagenfurt, Josef Rudofsky in Brünn, Silvester 
Pelschimovsky in Linz. 

Der k. u. k. pensionierte Titular-Militär-Obertierarzt Andreas Worsehech 
in Wien beging am 20. Februar seinen 90. Geburtstag bei entsprechender Körper- 
und Geistesfrische, aus welchem Anlasse diesem ältesten Kollegen Ehrungen 
seitens der Militärtierärzte zuteil wurden. 

Todesfall. Der k. k. Obertierarzt i. P. Franz Müllender ist im 71 
Lebensjahr in Nikolsburg gestorben. 

Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. 

Dezember. Morre: Einige Prinzipien der Pathologie, betreffend 
die Kontrole der Haustierkrankbeiten. 

Gilliland und Cornman: Der Zusammenhang der Antitoxine 
und der Vakzination gegen ansteckende Krankheiten. 

Hughes: Veterinär-Inspektion des Marinedienstes (Kontrolle der 
Lieferung für die Seemacht). 

Williams: Die chirurgische Behandlung des Rohrens. 
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Wes ton: Geschwüre an den Eingewfciden. 

Jänner. Fish: Bemerkungen über die Veterinärschulen in Europa. 
Williams: Das Vorbereitungsstudium der Veterinärschüler. 
Hughes: Die ungesunde Milch, eine Bundesfrage. 

Dyson: Post-mortem-Untersuchung geschlachteter Kühe. 
Gilliland und Cornman: Die Wirkung der Tuberkulination auf 
die Milchergiebigkeit. (Bloß am Tage selbst oder in einigen folgenden 
Tagen tritt bei den reagierenden Kühen eine Verminderung der Milch¬ 
absonderung ein.) 

Mac Langkin: Symptome der Wut beim Hund. 

White: Behandlung des Wundstarrkrampfes. 

Bell: Die Anwendung des Irisol und des Dymol in der Praxis. 

Deutsehe Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 3. Walther: Bekämpfung der Influenza. 

Wladimiroff: Ophthalmoreaktion bei Rotz. 

Jackchat: Impfungen mit Suptol. 

Oppel: Harnröhrenstein beim Pferd. 

Tantos: Scheinzwitter bei einem Pferd. 

Loewenthal: Mastdarmzerreißung beim Pferd. 

Fleischhauer: Hirnhauttuberkulose beim Rind. 

Nr. 4. Warringsholz: Rauschbranddiagnose. 

Jaeger: Zur Kritik des Geschwulstproblems. 

Nr. 5. Holterbach: Proctitis haemorhag. bei Jungrindern. Ver¬ 
giftung durch verschimmeltes Brot. 

Nr. 6. Warringsholz: Bekämpfung des Milz-und Rauschbrandes 
durch Schutzimpfungen. 

Bugge: Schutzimpfungen gegen Hämoglobinurie des Rindes. 

Der Hufschmied. 

Nr. 2. Richter: Hufpflege junger Pferde. 

Zapf: Schraubeisen für bodenenge Stellung. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 3. Robert Müller: Die Züchtungsbiologie. Bedeutung sekun¬ 
därer Geschlechtsmerkmale. 

Kasparek: Resorption von Bakterientoxinen und anderen Giften 
durch Pflanzen aus dem Erdboden. 

Nr. 4 und 5. Hermans: Untersuchung des Lumbagins Rabiger. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

XIX. Band, 4. Heft. Lungwitz: Tragranderweiterung belasteter 
Hufe (mit 3 Abbildungen). 

Joest und Röder: Endocarditis valvularis chron. beim Pferd, 
(mit 2 Tafeln). 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 3. Habicht: Kokain- und Adrenalin-Injektion. 


Digitized by t^ooQle 



136 


Nr. 4. Holterbach: Die Beiersdorfschen Leukoplaste. 

Nr. 5. Zur Lage der oberen Veterinärbeamten in Preußen. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 3. Wohlmuth: Thigenol „Roche“. 

Nr. 4. Gruß: Nystagmus mixtus suis. 

Nr. 5. Schindelka: Pseudohypertrophie der Muskeln beim Hund. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 3. Heiß: Thermo-chemiscke Kadaververnichtung. 

Bierling: Granulom bei einem Pferd. Beschälen einer trächtigen 
Stute. Fremdkörper. Doppelmißbildung. 

Trommsdorf: Tragsack Zerreißung vor der Geburt. Therapogen. 
Nr. 4. Maier: Dymal. 

Nr. 5. Jakob: Tympanitis und chron. lymphat. Leukämie beim 
Elefanten. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. 

Nr. 1. Simonsen: Kritik über Norfolk. 

Hippel: Hannoversche Halbblutzucht. 

Zeitschrift für Tiermedizin. 

XII. Band, 1. Heft Forssell: Operierte Fälle von Dünndarmein¬ 
schnürung im Foramen Winslowii beim Pferd. 

Imminnger: Entstehung und Heilung von Nekrose der Zahu- 
alveolen beim Pferde. (12 Abbildungen.) 

Höyberg: Immunität der Vögel gegen Muskeltrichinose. 

Sauer: Behandlung der Häute rauschbrandkranker Tiere. 

Englische Literatur. 

The Journal of comparative Pathology and Therapeutics. 

Dezember: Penberthy: Das Problem der Tuberkulose vom 
Standpunkt des Veterinärs. 

Robb: Chemische Analysen des Wassers in mehreren Fällen von 
Tiervergiftungen. 

Webb: Ein Fall von Strabismus bei einem Maultiere. — Bemer¬ 
kenswerte Heilung nach Reduktion eines Hodensackbruches während 
der Operation eines supponierten Kryptorchiden. 

Brooke: Ein Fall von Tuberkulose bei einem Pferde. 

Pi Ilers: Eine seltene Läsion bei Rindertuberkulose (Knochen- 
. tuberkulöse). 

The Journal of tropical veterinary Science. 

November. Evans: Die Nützlichkeit der Elefanten in Indien. 

The veterinary Journal. 

Jänner. Moore: Einige pathologische Prinzipien in bezug auf 
die Kontrolle von Tierkrankheiten. 
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Dune an: Einige Regeln betreffend die ansteckenden Tierkrank¬ 
heiten. 

Möhler und Washburn: Die Schweinetuberkulose und deren 
Prophylaxis. 

Wooldridge: Starrkrampf bei einem Hunde. 

Griffith: Eine seltene Verrenkung. 

The veterinary Record. 

4. Jänner. Dalrymple: Symptome des Milzbrandes beim Pferd. 

Steuart: Intermittierendes Hinken bei einem Jagdpferd infolge 
Eintreten eines Domes. 

May oll: Bemerkungen über Koliken. 

Hare: Bruch des Ischium bei einem Pferde. 

18. Jänner. Forbas: Oesophagotomie bei einem Hunde. 

Französische Literator. 

Annales de medecine veterinaire. 

Jänner. Degive: Epiploische Kastrationshernie beim Pferde. 

Gratie: Die Hyperämie als therapeutisches Mittel nach der 
Methode von Bier. 

Hebrant und Herrn ans: Rhinitis beim Hunde, nasales Asthma. 

Bulletin de la Societe centrale de medecine veterinaire. 

31. Dezember. Goubaux und Mounet: Verrenkung der coxo- 
femoralen Articulationen und Bruch des großen Trochanter als Ende 
eines Falles von paroxistischer Hämoglobinurie bei einem Pferde. 

Dassonville: Die Frage bezüglich der diagnostischen Kokain¬ 
injektionen. — Beitrag zum Studium der eitrigen Lymphangitis des 
Pferdes. 

Petit: Geschwulst (Osteo-Epitheliom) des Thyroidkörpers bei 
einem Hunde. 

Pruneau: Ueber die Intoleranz des Bindegewebes gegenüber 
dem physiologischen Serum. (Bei gewissen Pferden sollen die aseptischen 
Injektionen Abszesse mit kaltem Brand uhd sterilem Eiter herbei¬ 
führen.) 

Äureggio: Ueber die Beschirrung der Hunde. 

Liautard: Die Priorität der Anwendung des Kokains in der 
Diagnose des Rindes wird von Amerika in Anspruch genommen. 

D’Auchals: Versuche mit Sonnenschutzhüten für die Pferde. 

Bulletin de la Societe des Sciences veterinaires de Lyon. 

3. November. Steullet: Voluminöser Polyp, die linken Sinus 
ausfüllend, bei einem Pferde (Ausschälung, Rezidive). 

Porcher: Bericht über den III. internationalen Milch wirtschafts - 
kongreß im Haag. 

Äureggio: Die neuesten Schlachthäuser und die Schlachthäuser 
von La Villette. 

Giraudet: Charakteristik des Leistenhinkens. 
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Roynard: Ueber Kurpfuschereien. 

Lesbre und Jarricot: Anatomische Studie über zwei hetera- 
delphe Katzen mit allgemeinen Betrachtungen über die Heteradelphie. 

Journal de medecine veterinaire. 

31.^Dezember. Gallier: Gefahren des Konsums von Fleisch 
tuberkulöser Tiere. Nichtgiftigkeit von durch Erhitzen sterilisierten 
Fleisches und Milch. Behandlung der Tuberkulose durch Strychnin. 

Cuny: Ein seltener Fall von Rohren bei einer Kuh. 

Forgeot: Schlundkropf bei einem Pferde. Nierenstein bei dem¬ 
selben Pferde. 

Nicolas: Antirabische Behandlung der Wiederkäuer durch intra¬ 
venöse Injektionen des Virus. 

L’Hygiene de la viande et du lait. 

10. Jänner. Pautet: Die Unterdrückung gewisser Betrügereien im 
Handel mit Fleischwaren. 

Dupres: Die Ophthalmoreaktion verglichen mit der Subkuti- 
tuberkulination (Experimente bei 25 Rindern. Resultate sehr wenig 
beweisend, trotz günstiger Schlüsse). 

Guerin: Ein Fall von spontaner Tuberkulose des Kaninchens. 

Kowalewski: 1. Fibröse Transformation der Muskeln bei den 
Rindern. — 2. Fremdkörper in der Gallenblase. 

Recueil de medecine veterinaire. 

15. Jänner. Douville: Behandlung des Mastdarmvorfalles beim 
Hunde durch die Kolopexie. 

Ries: Ueber die Pathogenie und die Behandlung der perniziösen 
und infektiösen Anämie des Pferdes. 

Chanier: Der Aplomb des beschlagenen Hufes. 

Monvoisin: Die Reduktase der frischen Milch. 

Revue Generale de medecine veterinaire. 

15. Jänner. Roch Marra: Studien über das Aphthenfieber. 

1. Februar. Vivien: Studie über die allgemeine Pathogenie der 
Knochenschäden des Pferdes. 

Seres und Guillaume: Der Bazillus der käsigen Eiterung beim 
Schwein. 

Repertoire de police sanitaire veterinaire. 

15. Jänner. Chomel: Die venerischen Krankheiten des Menschen 
und die Beschälseuche des Pferdes. Deren Prophylaxis. 

Perrin: Bes prechung einer schweren Verwundung. 

Guichard: Anwendung von Alkaloidinjektionen bei Rindern in 
Fällen von Indigestion. 

Aureggio: Versuche mit verschiedenen Nährmitteln (Farina 
Lavocal, Kuchen von Heckei, Melassine Say). 
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Revue veterinaire algerienne et tunisienne. 

25. Dezember. Die Heilwissenschaft in vergangenen Zeiten (Auszug 
aus den Werken von Ambroise Pare über die Wut). 

Irr: Schafpocken und Einimpfen der Schafblattern. 

Houdemer: Mesenterialbruch, kompliziert durch Einschnürung 
des Darmes durch Lipome. 

Mellis: Die Vasogene in der Tierheilkunde. 

Revue veterinaire. 

I. Jänner. Sendrail: 1. Ein Fall von infektiöser Pneumonie in¬ 
folge von Rehe. — 2. Zwei Fälle von Rehe, gefolgt von Paraplegie 
mit Hämoglobinurie. — Ueber die ätiogenischen Beziehungen der Rehe 
zur Osteitis der Phalangen. 

Vidal: Typhlitis beim Hunde. 

Soucail: Juridische Bedingungen beim Verkauf von Tieren, die 
von gesetzlich als ansteckend bezeichneten Krankheiten befallen ge¬ 
halten sind. 

Semaine veterinaire. 

5. Jänner. Moussu: Ansteckende granulöse Vaginitis. 

12. Jänner. Vollblut- und Halbbluttraber. 

Italienische Literatur. 

Clinica veterinaria. 

4. Jänner. Stazzi: Hämorrhagische Septikämie infolge Aphthen¬ 
fiebers bei Rindern. 

II. und 18. Jänner. Lanfranchi: Beiträge zum diagnostischen 
Wert der Ophthalmo- und der Kuti-Reaktion in der Rindertuberkulose. 

II nuovo Ercolani. 

31. Dezember. Mancinelli: Die infektuöse Pneumoenteritis der 
Schweine in den Jahren 1905 und 1906 in der Provinz Ancona. 

10. Jänner. Sivieri: Die urethrale Urolithiase und die Kastra¬ 
tion allzujunger Tiere. 

II moderne Zooiatro. 

Nr. 24. Zannini: Komplizierte Syndaktilie und Ektrodaktylie 
bei einem Kalbe. 

Brusaferro: Die Diagnose der Wut (die Negrischen Körperchen 
und die Inokulation). 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 

21. Dezember. Ujhelyi: Ueber die Konsequenzen der Tuberkulin¬ 
injektionen auf der Domäne Hedervar. 

Kemeny: Scheintod bei einem neugeborenen Kalbe. (Wiederholte 
Einführungen von Strohhalmen in die Nasenhöhlen bewirken starke 
Respirationen und den Eintritt der Lebenserscheinungen.) 
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28. Dezember. Ke 11 ermann: Zwei Fälle von Polynevritis bei 
Vögeln. 

Szilagyi: Toxämische Hämoglobinämie nach Aufnahme von ver¬ 
dorbenem Klee. 

Lichtenstern: Pyosepticaemia neonatorum, verursacht durch 
Rübenbrei. (Die Fütterung der Kühe durch Rübenbrei hat einen un¬ 
leugbaren prädisponierenden Einfluß.) 

v 4. Jänner. Beregi: Paralyse des Wadenbeinnervs. 

Beck: Behandlung der Anasarka mit Aktol. 

Bau: Vergiftung durch Nießwurz bei Vögeln. 

11. Jänner. Szanto: Ansteckende Dysenterie bei Rindern. 

Aujeszky: Die Theorie der Opsonine und die bakteriotropen 
Substanzen. 

Hti8szemle. 

Dezember. Breuer: Ueber Fleisch abfalle. 

Hutyra: Zwei Fälle von Milzbrand, entdeckt gelegentlich einer 
Fleischbeschau. 


Literatur. 

Therapeutische Technik für Tierärzte. Von Prof. Dr. Wilhelm 
Schlampp. II. Band, 1. Hälfte: Verdauungsapparat. Stuttgart 1907. 
Verlag von Ferdinand Enke. Broschiert. Großoktav. 314 Seiten. 
Preis Mk. 7*60. 

Ein den praktizierenden Veterinären gewiß sehr willkommenes 
Werk ist das vorliegende. Der I. Abschnitt, Lokalbehandlung der Maul¬ 
und Rachenhöhle, macht uns mit den üblichen Arzneiformen und mit 
den notwendigen Behelfen zu deren Applikation unter vielen bild¬ 
lichen Darstellungen bekannt. 

Der II. Abschnitt umfaßt die innerliche Medikation und lehrt 
nicht nur allein die Methoden der Beibringung der verschiedensten 
Arzneien bezw. Arzneiformen bei den am häufigsten vorkommenden Er¬ 
krankungen des Magendarmtrakts der Haustiere kennen, sondern enthält 
auch Rezeptformeln und viele therapeutisch wichtige Winke mit bildlichen 
Darstellungen der textlich guten Erörterungen. So finden wir u. A. 
Abhandlungen über das Verfahren gegen Darmwürmer, Darmdesinfektion, 
Emese und Antemese, Verbesserung der Verdauung, Verdauungsmittel, 
Abführmittel, Verfahren gegen Durchfall, Magendarmblutungen, ente- 
ralgische Zustände, Gasansammlungen im Magen-Darmkanal, künst¬ 
liche Ernährung junger Tiere usw. 

Weiters enthält dieses Buch noch Mitteilungen über den prak¬ 
tischen Gebrauch des Schlundrohrs, über Magenausspülungen, Körper¬ 
bewegung, Bauchmassage, besondere Stellungen, Lagen Und Bewegungen, 
Hautreizung und Hydrotherapie, Berichtigung von Darmvorlagerungen 
vom Rektum aus, Funktionen des Magens, Darmkanals und der Bauch¬ 
höhle, Enteroklyse, Entleerung des Analbeutels beim Hund. 
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Jeder Praktiker kann in diesem Werke, welches in anregender 
Weise geschrieben ist, Belehrung finden, weßwegen dasselbe angelegent¬ 
lichst empfohlen werden kann. Kh.— 

Bulletin du Service de la Police sanitaire des Animaux 
Domestiques. Annde 1906; Nr. 25 A, Rapport Gdndral pro 1905. 
Bruxelles 1907. 

Vorliegende sechs Druckbogen starke Broschüre enthält die 
veterinären Vorkommnisse des Jahres 1905 in Belgien. Der erste Teil 
berichtet im allgemeinen über den Tierseuchenstand und die Epizootie- 
auslagen, welche sich auf rund 295.300 Francs belaufen. Der zweite Teil 
hat die Bekämpfung der Tierseuchen vom gesetzlichen Standpunkt aus 
zum Inhalt. Rotz-Wurm wurde in 48 Fällen konstatiert und haben 
sich die Rotzwurmfälle nach einer sehr anschaulichen „Zeigertabelle“ 
innerhalb 16 Jahren bedeutend vermindert und im Jahre 1891 den 
Höchststand von 213 erreicht. Wut kam in 90 Fällen vor, was 
gegen die Vorjahre eine wesentliche Verminderung dieser Epizootie 
ausmacht, die im Jahre 1890 in 532, im Jahre 1891 in 509 Fällen 
vorkam. Der tiefste Stand dieser Seuche wurde im Jahre 1902 mit 
15 Fällen erreicht. 

11 verletzte Personen oblagen der antirabischen Behandlung im 
Institut Pasteur in Brüssel. 

Milzbrand kam in 747 Fällen vor und hat gegen 15 Vorjahre 
den Höchststand erreicht. Seit dem Jahre 1890, in welchem 158 Fälle 
dieser Seuche zur Anzeige gelangten, ist auf der „Zeigertabelle* ein 
langsames Ansteigen zu beobachten. 

Rauschbrand kam in 298 Fällen vor und hat sich seit dem 
Jahre 1900 um fast 100 Fälle vermindert. Maulklauenseuche 
weist nur 38 und Schafräude 9 Fälle auf. Kh.— 

Jahresbericht über die Leistungen auf dem Gebiete der Vete¬ 
rinärmedizin pro 1906. Von Prof. Dr. Ellenberger und Schütz. 
Berlin, 1907. Verlag von August Hirschwald. Broschiert. Großoktav. 
433 Seiten. 

Vorliegender Jahresbericht neut sich zum 26. Male und enthält 
wie die vorhergehenden Ausgaben alle fachliterarischen Publikationen, 
welche in aller Herren Ländern sowohl in periodischen Druckwerken 
als auch in selbständigen Schriften erschienen sind, sorgfältig registriert, 
die wichtigsten Arbeiten sogar kurz skizziert. In 22 Teilen ist das Riesen¬ 
materiale von einer Serie von Mitarbeitern zusammengetragen, sorgfältig und 
übersichtlich gesichtet, so daß jedermann erforderlichenfalls rasch ver¬ 
läßliche Auskunft erhalten kann. Das Werk ist ein unentbehrliches Hilfs- 
und Nachschlagebuch für jeden schriftstellerisch betätigten Veterinär; 
auch der Praktiker kann aus demselben ungeteilten Nutzen ziehen. Ein 
alphabetisches Namens- und Sachregister erleichtert sehr das Aufsuchen 
und Finden irgend eines gewünschten Themas. Kh.— 
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Jahresbericht der hönigl. nng. tierärztlichen Hochschule für 
das Stadienjahr 1906/07. Fünfzehnte Ausgabe. Herausgegeben von 
obigem Institut. Budapest 1907. 

Vorliegender Bericht, welcher in ungarischer Sprache verfaßt 
ist, enthält auf 156 Blattseiten eine reiche Sammlung sehr interessanter 
Daten über das abgelaufene Schuljahr des obigen Instituts. 

Zuerst finden wir ein ausführliches Namenverzeichnis des 
gesamten Professoren- und Lehrkörpers, nebst Angabe der verschiedenen 
Lehrfächer, in welchen jeder einzelne unterrichtet. Ferner finden wir 
ein nominatives Schema der Absolventen des betreffenden Schuljahres, 
woraus ersichtlich ist, daß 3 zu Doktoren der Veterinärmedizin promo¬ 
viert wurden und 69 das Diplom als Tierarzt erlangten. Weiters sind 
sämtliche Hörer aller vier Jahrgänge nominativ und summarisch aus¬ 
gewiesen ; deren Zahl beträgt inklusive 20 Militär-Veterinär-Akademiker 
und 6 Hörer des militärtierärztlichen Kurses 368. Der Militärkurschmiede - 
kurs wird von 59 Schülern des Soldatenstandes besucht. 

In zahlreichen statistischen Tabellen ist der Lehrmittelsammlung 
gedacht und außerdem sind genaue Ausweise über die Krankenbewegung 
an .den einzelnen Kliniken im Laufe des Jahres verzeichnet. 

Sehr bemerkenswert sind die Daten über den Umfang und Verkehr 
der ambulatorischen Klinik, insbesondere aber die vielfachen ‘Exkur¬ 
sionen, welche von den Hörern des III. und IV. Jahrganges gruppen¬ 
weise na<?h dem Krongute in Gödöllö unternommen werden, wo sich 
dieselben in allen Wissenszweigen der Tierheilkunde und Viehzucht usw. 
praktisch auszubilderi Gelegenheit haben. 

Als Anhang zu diesem Berichte ist ein ergänzendes Verzeichnis 
der Instituts-Bibliothek beigeschlossen. Sch. 

Bericht von J. D. Borthwick, Chefveterinär des Kap der 
guten Hoffnung für das Jahr 1906. Veterinary journal, Oktober 
1907, London. 

Es traten endemisch auf: 

Lungenkrankheit. 

on Tierarzt Kearney wurden über 40 Herden durch einen zu 
esem Zwecke bereiteten Virus vollkommen gesund erhalten und wurde 
dieser am Veterinär-Laboratorium in Grahamstown erzeugt. Wenn 
möglich, soll dieser Virus innerhalb 14 Tagen angewendet werden. 

Im Jahre 1906 sind 555 Ausbrüche dieser Seuche (gegen 187 
im Jahre 1905) vorgekommen. 

Red water. 

Die protektiven Inokulationen müssen, besonders bei neuimpor¬ 
tierten Tieren, vorsichtig ge handhabt werden. Gegen 149 Fälle von 
Ausbrüchen im Jahre 1905 sind 1906 155 verzeichnet. 
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A ntlirax. 

Ernstere Verluste fanden in Betsckuana und West - Griqualand 
statt, doch hofft man auf Erfolg der Schutzimpfung im kommenden 
Jahre. Im Jahre 1906 kamen 66 Ausbrüche vor. 

Epizootische Lymphangitis. 

Diese Krankheit verschwindet langsam aus den Kolonien und 
werden nur über 9 endemische Fälle berichtet. 

Zirrhose der Leber. 

Die Pferdezucht wird in manchen Distrikten durch diese Krank¬ 
heit unmöglich gemacht. Die Pflanze Senecio latifolius scheint die Ur¬ 
sache der Stomach staggers (Schwindel) zu sein. 133 Ausbrüche werden 
aus diesen Ursachen angegeben. 

Geel-Dikkop bei Schafen. 

Nach sorgfältigen Beobachtungen kam man zu folgenden Schlüssen: 

1. Diese Krankheit ist weder infektiös noch kontagiös. 2. Ist sie 
nicht direkt impfbar. 3. Die Läsionen der Leber sind nur sekundäre 
Erscheinungen. 4. Ihr Auftreten ist von der lokalen Höhe beeinflußt. 
Nach einer Besprechung der Straußkrankheiten werden im ganzen 
1035 Ausbrüche gegen 624 im Vorjahre im Berichte verzeichnet. L. 


Die hier besprochenen, Bücher sind durch die k. u. k. Hof - 
buchhandlung Moritz Bertes, Wien, Stadt, Seilergasse 4$ zu be¬ 
ziehen, welche ein reichhaltiges Lager veterinärwissenschaftlicher 
Werke hält. 


Z. 543 und 1143. 
H 74 II 158. 


In Steiermark kommen eine größere Anzahl landschaftlicher Bezirkstierarzt¬ 
stellen, u. zw. in: Aflenz -Birkfeld—Deutschfeistritz—St. Oswald, Bezirk Um¬ 
gehung Graz—Fraßlau—Ilz—Kapfenberg—Rann—St. Ruprecht—Unterpremstätten. 
Bezirk Umgebung Graz—Trifail—Trieben—Vorau—Franz—Laufen—St. Marein 
b. E.—Rohitsch-Sauerbrunn und Schladning sofort, vorläufig provisorisch zur 
Besetzung. 

Die definitive Anstellung kann nach zweijähriger, zufriedenstellender Ver¬ 
wendung, unter Einrechnung der provisorischen Dienstzeit, erfolgen. 

Der Jahresgehalt beträgt 1200 Kronen, der nach zehnjähriger, vollkommen 
zufriedenstellender Dienstzeit auf 1400 Kronen und nach 15jähriger solcher 
Dienstzeit auf 1600 Kronen erhöht wird. 

Bewerber um diese Stetten, u. zw. nur diplomierte Tierärzte, haben ihre 
Gesuche unter Nachweisung der Befähigung, der körperlichen Gesundheit und 
bisherigen Verwendung an den steiermärkischen Landesausschuß einzusenden. 

Bewerber für die Stellen in Untersteiermark müssen beider Landessprachen 
mächtig sein, beziehungsweise sich verpflichten, die erforderlichen Sprachkennt 
nisse sich binnen einer Frist von 1% Jahren anzueignen. 

Graz, am 22. Jänner 1908. 

Vom steiermärkischen Landesausschusse. 

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: A. Koch. — Verlag von Moritz Perle». 

Druck von Johann N. Vernay. 
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Hauptner-Instrumente 

erhielten diö 

■... : höchsten Auszeichnungen 1 ~ 1 

auf den Weltausstellungen Paris 1900: Grand Prix und Gol¬ 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prize. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 

Garantie für jedes Stück mit der Fabriksmarke „Hanptner“. 



Verbesserter Emaskulator 

mit verstärktem Rahmenteil, 

besonders zuverlässiges Instrument, K 25 50 . 
Der Jubiläumskatalog 1857—1907, 

300 Seiten stark mit über 4000 Abbildungen und Preisliste in Kronen¬ 
währung ist erschienen und wird den Herren Tierärzten kostenfrei zugesandt. 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

Gr egründet 1857. 300 Arbeiter. 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8; 
für Ungarn: Geittner & Rausch, Budapest, Andrässy-ut 8. 

NB. Alle Anfragen und Bestellungen beliebe man an obige 
Vertretungen zu richten. 
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Der Kampf gegen die Tuberkulose durch Assanierung der 
Milchwirtschaftsriickstände. 

Von Dr. Henri Märtel, Chef des VeterinÄr-Gesundheitsamtes der Stadt Paris 
und des Seine-Departements. 

(Originalartikel *) 

Als Bang die Prinzipien des Kampfes gegen die Tuber¬ 
kulose in Dänemark aufgestellt batte, empfahl er aufs dringendste 
die Sterilisierung der Zentrifugierungsrückstände und die Pasteuri¬ 
sierung der Rückstände der Milchwirtschaft, welche zur Ver- 
fütterung an Schweine oder Kälber verwendet werden. Es ist 
übrigens bekannt, daß dieselbe Methode hinsichtlich der zur 
Kinderernährung bestimmten Milch stets mit gutem Erfolg an¬ 
gewendet wird. Die Empfehlung, die Milch vor dem Genüsse 
abzukochen, die schon von N o c a r d so oft wiederholt worden, 
tritt auch in unseren Denkschriften immer auf und der Gesund¬ 
heitsrat des Seine-Departements unterläßt es nie, die Pariser Be* 
völkerung von Fall zu Fall auf die Vorteilhaftigkeit der durch 
Abkochen assanierten Milch aufmerksam zu machen. 

Was nun die Hygieniker den Müttern in Frankreich aufs 
wärmste empfehlen, wird in Dänemark durch ein Gesetz über 
die Ernährung der Tiere vorgeschrieben, denen Milch oder Rück¬ 
stände der Milchwirtschaft verabreicht werden. Ein vor kurzem 
im Reichstag in erster Lesung angenommener Gesetzentwurf 
umfaßt auch einige neue Vorschriften in betreff der Milch tuber^ 
kuloseverdächtiger Kühe. Dieselben Maßregeln werden für jene 
Milch verlangt, welche aus Molkereien stammt, in denen Maul¬ 
klauenseuche vorkommt. 

Die eben angeführten Beispiele bedingen gerade nicht die 
Erlassung eines neuen Gesetzes, das die Sterilisierung aller 
Molkereiprodukte obligatorisch macht, wie dies von einigen Seiten 
verlangt wird. Die von D u c 1 a u x vertretene Ansicht in betreff 
der Hygiene des Fleisches und der Milch läßt sich auch auf 
unseren Fall anwenden. „Das Ideal“, sagte dieser große Chemiker 
und Soziolog, „besteht nicht darin, jedem Bürger zwei Gendarmen 
an die Seite zu stellen unter dem Vorwand, die Interessen des 

*) Aus dem französischen Original-Manuskript übersetzt. Die Red. 

Oester. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. Jahrg. Nr. 4. 10 
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Landes zu wahren, das Ideal ist vielmehr, die Bürger durch 
das Leben gehen zu lassen, ohne sie der Gefahr auszusetzen, 
zu oft zu straucheln.“ 

* * * 

* 

Die Tuberkulose des Schweines und des Kalbes ist ver¬ 
hältnismäßig häufig in jenen Ländern, in welchen diese Tiere 
mit gemischter Milch aufgezogen werden, die dieserhalb mehr 
der Möglichkeit unterliegt, Tuberkulosebazillen zu enthalten. 

Wir haben vor kurzem dem Obersten Sanitätsrat von Frank¬ 
reich eine lehrreiche, aus Amerika stammende Statistik unter¬ 
breitet 1 ). In den Vereinigten Staaten haben Moore und D-awson*) 
dargelegt, daß die Seltenheit der einst bei den Schweinen in 
den Schlachthäusern des Westens beobachteten Tuberkulose 
dem Umstande zuzuschreiben sei, daß diesen Tieren damals 
hauptsächlich Körnerfutter verabreicht wurde. S a 1 m o n 3 ) hob 
1905 das rasche Anwachsen von Schweinetuberkulosefällen in 
den Vereinigten Staaten unter dem Einfluß der Verfütterung 
nicht sterilisierter Milch und der gemeinsamen Stallhaltung mit 
tuberkulösen Rindern hervor 4 ). 


Nach der Schlachtung beschaute 

Jahr Schweine Von Tuberkulose befallene Schweine 



Oeffentliche 

Stal» 

Zusammen 

Gänzliche 

teilw. 

Zusammen 

0/ 

/o 


Schlachthäuser lungen 


Vernichtung 

Vern. 



1900 

23,336.848 

92.112 

23,428.996 

4.379 . 

1.061 

5.440 

0 023 

1901 

24,642.758 

77.729 

24,720.482 

8.650 

44 

8.694 

0.035 

1902 

25.277.107 

34.674 

25,311.781 

14.927 

4.700 

19.627 

0077 

1903 

21,793.738 

33.309 

21,827.047 

20.299 

52.006 

72.305 

032 

1994 

24,128.462 

41.768 

24,170.230 

34.656 

118.820 

153.476 

063 

1905 

25,323.984 

33.441 

25,357.425 

64.919 

142.105 

207.024 

0*81 


Es liegen noch weit beweiskräftigere Statistiken vor. In 
Holland sehen wir die Häufigkeit der Schweinetuberkulose 
besonders in den letztverflossenen Jahren einen hohen Grad 
erreichen. Man hat den Grund dieser Tatsache in dem Umstande 
zu suchen, daß die kooperativen Milchwirtschaften stets zahl¬ 
reicher werden, daß die Rindertuberkulose zunimmt und daß 

*) H. Märtel: Cons. sup. d’Hyg. publ. de France, 4. Nov. 1907. 

a ) Moore und Dawson: Report of the Bureau of animal Industry 
1895 und 1896. Washington 1896, pg. 208. 

3 ) Salinon: Rep. of the Bur. of an. Ind. Washington 1905/07, pg. 9. 

4 ) Man maß hinzufügen, daß eine etwas weniger oberflächlich vorgenommene 
Fleischbeschau bewirkt, daß diese Ziffern im Laufe der letzten Jahre sich nicht 
unwesentlich erhöhten. 
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keine Maßregeln hinsichtlich der Molkereirückstände vorge¬ 
schrieben sind, welche zur Yerfütterung an Haustiere gelangen. 


Perzentuelles Verhältnis der in den öffentlichen Schlachthäusern als 
tuberkulös erkannten Schweine 


Jahre 

1894 

1897 

1898 

1899 

1900 

1903 

1904 

1905 

1906 

Amsterdam . 

1-67 

201 

3*58 

— 

2-93 

4-36 

321 

4*70 

__ 

Leyden . . 

113 

515 

536 

5*36 

4*35 

4-60 

8-28 

90 

9-8 

Rotterdam . 

1-30 

113 

2*78 

3*24 

3*49 

3*74 

215 

2*07 

2-6 


Die an den Inspektionsstationen für zum Export'bestimmtes 
Fleisch erhobenen Zahlen sind nicht weniger beweiskräftig. Der 
voij. der Directie van den Landbouw 1 ) redigierte Bericht führt 
dieselben erst seit 1904 an: 



1904 

1905 

1906 

Geschlachtete Schweine . 

. . . 368.184 

214.185 

224.240 

Tuberkulose Schweine . 

. . . 5.512 

6.323 

8.374 

Verhältnis in Prozenten 

. . . 1-49 

2-95 

3*73 

Die Häufigkeit ist speziell groß bei einigen Beschaustationen 

1904 1905 1906 

Sneek (Friesland) 

. . . 4173 

' 6-37 

10-78 

Assen. 

. . . 3*90 

6-66 

0-99 

Amsterdam . . . 

. . . 4-66 

8*82 

15-93 

Rotterdam . • . 

. . . 10 06 

, 7-00 

9-77 

In Belgien hat 

Mullie’) 

die Rolle 

gekennzeichnet. 


welche die kooperativen Molkereien spielen, sobald keine Maßregeln 
ergriffen werden, um die Tiere zu schützen, welchen die stets mehr 
oder minder tuberkelbazillenhältigen Produktionsrückstände ver¬ 
abreicht werden. 

M u 11 i e weist außerdem einen gewissen Zusammenhang 
zwischen der Häufigkeit der tuberkulösen Mammitis und jener 
der Tuberkulose des Schweines und des Kalbes nach. 

Die nachstehenden Ziffern gestatten in einem gewissen Maße 
die Holle zu beurteilen, welche den Molkereien hinsichtlich der 
Verbreitung der Schweinetuberkulose zukommt. In der Provinz 
Lüttich, wo die Tuberkulose sehr häufig auftritt und die tuberkulösen 
Euterentzündungen auch nicht selten Vorkommen, bewirkt die nicht 
pasteurisierte Molke der Milchwirtschaften einen merklichen 
Einfluß (Hem y 8 ). Im Hennegau, wo man vielen tuberkulösen 
Euterentzündungen begegnet, wo jedoch die Molke entsprechend 


4 ) Verslagen van de Bevindingen en liandelingen, 1904, 1905 und 1906. 
3 ) M u 11 i e in Bulletin de Service du police sanitaire des animaux dome- 
-stiques Nr. 24. 16.—31. Dez. 1905. Brüssel 1905. 

3 ) ßemy: In Rapport Mullie 1. c. pg. 253. 

10 * 
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pasteurisiert wird, ist die Schweinetuberkulose und jene der 


Kälber sehr selten. 


Provinzen 

Fälle von 

tuberk. 


Mammitis Schweine 

Westflandem . 

32 

20 

18 

Ostflandern . . 

93 

16 

9 

Antwerpen . . 

135 

74 

3 

Limburg . . . 

55 

1 

9 

Lüttich . . . 

150 

1311 

164 

Brabant . . . 

78 

76 

Hennegau . . 

115 j 

1 & 

1 31 

Namur .... 

54 

28 

Luxemburg . . 

64 

1 5 
| 45 


Zusammen . 776 1833 


tuberk. 

Zahl der 

Zahl jener Milchwirt- 

Kälber 

Milchwirt- schäften, in denen die 


schäften 

Pasteurisation vorge¬ 



nommen wird 

2 

3 

3 

10 

18 

15 

1 

107 

7 

22 

36 

23 

3 

19 

12 

5 

45 

3 

1 

64 

6 

5 

82 

7 

25 

21 

0 

5 

13 

5 

35 

55 

22 

0 

16 

12 

2 

14 

11 

13 

8 

0 

0 

35 

1 

4 

71 

0 

133 

606 

127 


In Deutschland ist der Prozentsatz der Schweine¬ 
tuberkulose in den Schlachthäusern verhältnismäßig hoch. 


Jahre 

1896 

1897 

1898 


1899 

1900 

1 04 

Preußen . . . 

. 0-87 

214 

223 


2-32 

2-409 

2173 

Sachsen .... 

. 2*74 

310 

316 


303 

3-50 

2*753 

Bayern .... 

. 0*22 

026 

0*35 


0-41 

0-46 

1-531 

Die Häufigkeit ist in einigen Schlachthäusern eine 

größere. 

Jahre 1883/86 1886/90 1890/94 1894/95 1895/96 1896/97 1897/98 1898/99 

Berlin 0*76 

1-66 

201 

203 

309 

3-58 

3-89 

3-92 

Magdeburg — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3-55 

Leipzig — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Jahre 1899 

1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

Berlin 401 

445 

513 

540 

3-985 

4*353 

5005 

4-562 

Magdeburg 357 

3-83 

4-41 

519 

8-454 

9131 

8689 

7-992 

Leipzig 2*70 

312 

318 

3-50 

4-92 

6-96 

5-68 

5-26 


Es ist beachtenswert, daß die Monatsstatistiken ergeben, 
daß die Häufigkeit der Schweinetuberkulose im Winter geringer 
ist als im Sommer. Der Fleischbeschaunachweis des Schlacht¬ 
hauses von Leipzig gibt eine Reihe von Belegen, welche die 
verhältnismäßige Seltenheit der Schweinetuberkulosefälle in den 
Wintermonaten nachweisen. 
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pr 


Jahre 

1899 

1900 

1901 

1902 1903 

1904 

1905 

1906 



Maximum der Häufigkeit 




Monate 

Juli 

August 

April 

Juni Sept. 

April 

Juli 

März 

Verhältnis in % 

390 

4-98 

4-08 

503 8*92 

819 

6*53 

7-42 



Minimum der Häufigkeit 




Monate 

Dez. 

Jänner 

Nov. 

Dez. Mai 

Oktober 

Dez. 

Nov. 

Verhältnis in % 

1-70 

209 

2-36 

2-60 2-50 

6-12 

4-17 

3-37 

Durchschnittl. 








Häufigkeit 

2-70 

3-12 

3-18 

3-50 4-92 

6-96 

5-68 

5-26 


Die Gründe dieser Schwankungen nach den Jahreszeiten 
sind noch ziemlich wenig bekannt. Man wäre versucht, einen 
Teil des Einflusses Verdauungsstörungen zuzuschreiben, welche 
immer im Sommer durch die Verwendung mehr oder weniger 
in Gärung übergegangener Produktionsrückstände hervorgerufen 
werden 1 ). 

Die Kälbertuberkulose weist gleichfalls eine gewisse 
Häufigkeit auf. 

In Berlin veröffentlicht der Fleischbeschaudienst die 
folgende Statistik 4 ): 

1883/86 86/90 91/95 96/00 1899 1900 1901 1902 1903 1904 1905 1906 

0-005 0-030 0-115 0-255 0-291 0-337 0-411 0-497 0-393 0-502 0 810 1-054 

In Magdeburg zeigen die Jahresberichte des Beschau¬ 
dienstes die folgenden Ziffern: 

1898 1899 1900 1901 1902 1903 1904 1905 1906 

0-28 0-30 0-24 0-37 0-67 0-46 0-39 0-44 0-53 

In Kiel meldet die offizielle Statistik: 

1895 1896 1897 1898 1899 1900 1901 1902 1903 1904 1905 1906 

1-07 1-31 1-27 1-30 0-85 1-00 0-85 0-76 1-65 1-29 1-43 1-62 

Aus dem Bericht über die allgemeine Statistik der Fleisch¬ 
beschau in Deutschland entnehmen wir die folgenden Angaben 
über die Tuberkulose der Schweine und Kälber im Jahre 1904: 


Schweine Kälber 

Geschlachtete Tiere 15,066.116 4,287.491 

Tuberkulose Tiere 370.957 11.141 

Verhältnis in % 2-46 0-26 


*) Die Assanierung durch Erhitzen hat als Wirkung, die Aktion der 
Tuberkelbazillen und im allgemeinen alle jene Bakterien zu vernichten, welche 
in den Rückstandsprodukten der Milchwirtschaften einen tauglichen Nährboden 
finden. 

a ) Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Deutschen 
Reich im Jahre 1904. Berlin 1906. 
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Die Häufigkeit der Schweinetuberkulose in Dänemark war 
früher eine weit beträchtlichere. Bang 1 ) hat dem Internationalen 
Kongreß in Baden-Baden (1898) folgende Ziffern vorgelegt: 

1894 1898 

15-18% 5-7% 

Pedersen,*) welcher an dem Exportschlachthaus zu Horsens 
wirkt, fand in sechs Monaten 1442 Fälle von Tuberkulose bei 
28.701 geschlachteten Schweinen, d. i. 5*02%; 142 wurden ver¬ 
tilgt (0*49%). Die für sämtliche Exportschlachthäuser (fast alle 
kooperativ) ermittelten Ziffern sind Weniger auffallend. 

Statistik vom 1 1. April bis 31. Dezember 1905: 



Geschlachtete 

Tuberkulose 

Verhältnis 

Dänische Inseln 

Schweine 

Schweine 


(22 Schlachthäuser) 
Jütland 

.533.968 

19.590 

3-67 

(27 Schlachthäuser) 
Dänemark 

534.248 

26.451 

4-95 

(49 Schlachthäuser) 

1,068.216 

46.041 

4-31 


( Im Schlachthause zu Kopenhagen 8 ) wird die Tuberkulose 
sehr häufig nachgewiesen, wie dies aus folgenden Ziffern her¬ 
vorgeht: 


Jahre 

1897 

1898 

1899 

1900 

1901 

Geschlachtete Schweine 

2455 

1931 

1770 

2647 

2720 

Tuberkulose % . . . 
Als zweitklassig ge¬ 

18*00 

1569 

15-65 

19-83 

14-37 

stempelte Schweine % 
Konfiszierte tuberku¬ 

9-53 

8-18 

6-61 

7-74 

5-81 

löse Schweine % . . 

1-51 

1-79 

1-83 

1-46 

1-95 

Jahre 

1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

Geschlachtete Schweine 

3023 

3260 

5277 

6059 

5621 

Tuberkulose % . . . 
Als zweitklassig ge¬ 

16-41 

17-42 

15-92 

24-01 

27-42 

stempelte Schweine % 
Konfiszierte tuberku¬ 

5-19 

6-63 

4-85 

3-75 

2-78 

löse Schweine % . . 

1-58 

1-09 

0-47 

0-51 

0-27 


Daß die Schweinetuberkulose so häufig im Schlachthaus 
von Kopenhagen nachgewiesen wird, beruht hauptsächlich darauf, 
daß es sich um Schweine aus der Umgebung der Stadt handelt, 

*) Bang. Congres de Baden-Baden. Coinpte rendu 1898. 

2 ) Pedersen. Maanedsskr. for Dyrlaeger 1095/6, pag. 307. 

3 ) Beretning om kvaegtorvet og de olfentlige Slagtehuse 1897. 
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die ausschließlich mit Abfällen gefüttert werden (Schweineställe 
in der Nähe von Düngerhaufen), was besonders häufig auf den 
kleinen Inseln in der Nachbarschaft von Kopenhagen, haupt¬ 
sächlich in Amager, der Fall ist. 

In Frankreich ist die Statistik in bezug auf die; 
Tuberkulose der Schweine und Kälber äußerst dürftig. Dies ist 
einerseits dem zuzuschreiben, daß die Krankheit nicht den hohen 
Grad der Häufigkeit erreicht hat, den der Fleischbeschaudienst 
in anderen Ländern nachweist, anderseits der Tatsache, daß bei 
uns die Einrichtung der Fleischbeschau noch ziemlich embryonär 
ist. Es mangelt uns das erforderliche Personal und wir wenden 
der systematischen Erforschung der tiefgehenden tuberkulösen 
Veränderungen nicht die entsprechende Aufmerksamkeit zu 1 ). 

Seit einigen Jahren befaßt sich die Fleischbeschau in 
Paris in methodischer Weise mit der Untersuchung der Tuber¬ 
kulose der kleinen Haustiere, welche in die Schlachthäuser ge¬ 
sendet werden. Die hiebei erhobenen Ziffern gewinnen von Jahr 
zu Jahr mehr an Wichtigkeit, Immerhin gewähren uns die 
holländischen Schweine, die unsere Märkte und Schlachthäuser 
füllen, die Gelegenheit, zu konstatieren, daß die Tuberkulose 
in den Niederlanden weit häufiger vorkommt als in Frankreich. 

Im Schlachthause von Vaugirard, wo die Beschau unter 
weit besseren Umständen als in L,a Villette vorgenommen werden 
kann, erhoben wir die nachstehenden Zahlen: 

Jahre 1902 1903 1904 1905 1906 1907 

Geschlachtete Schweine 138.578 149.040 155.503 153.413 154.165 153.257 
Tuberkulose Schweine . 10 6 21 28 36 . 50 

Verhältnis in % . . . 0 007 0 004 0 013 0 018 0 023 0 032 

Von den im Jahre 1907 in Frankreich eingeführten 
452.000 holländischen Schweinen wurden 30.527 direkt in die 
Schlachthäuser von Vaugirard gebracht, 32.141 kamen auf den 
Markt von La Villette und der größte Teil wurde in den Schlacht- 


*) Die Tuberkulose der Schweine kann bei der Fleischbeschau übersehen 
werden, weil die schlecht eingerichteten Schlachthäuser keine eingehende Unter¬ 
suchung gestatten. Dies ist tatsächlich im Schlachthause von La Villette der 
Fall. Die Häufigkeit der Knochentuberkulose (in Magdeburg signalisierte Colberg 
190 Fälle von Knochentuberkulose beim Schweine in 1900, 177 in 1901, 258 in 
1902) erfordert, daß die Tiere nach dem Durchschneiden des Rückgrats (Verte¬ 
braltuberkulose) untersucht werden. Es wäre auch notwendig, daß die Eingeweide genau 
geprüft würden infolge großer Häufigkeit der Tuberkulose der Mesenterialdrüsen 
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häusern der Pariser Region geschlachtet. Trotz der geringen 
Ziffern im Vergleich mit denjenigen der Gesamtschlachtung von 
Schweinen in unseren Schlachthäusern, ist das Verhältnis der 
Tuberkulosefälle viel größer bei den holländischen Schweinen 
als bei den französischen, was die folgenden Zahlen des Vete¬ 
rinärsanitätsdienstes im Schlachthause von Vaugirard im Jahre 


1907 beweisen: 

Geschlachtete holländische Schweine 30.527 
Tuberkulose „ „ 29 

Verhältnis in % 0 094 

Geschlachtete französische Schweine 122.730 
Tuberkulose „ „ 21 

Verhältnis in % 0 017 


Die einst fast unbekannte Schweinetuberkulose in den 
Schlachthäusern verschiedener Landstriche trat mit der Aus¬ 
dehnung der Milchwirtschaftskooperation in die Erscheinung. 

Wir wissen von einem Pächter im Departement du Nord, 
der durch Lizitationszuschlag den Zentrifugendünger einer 
kooperativen Milchwirtschaft erstand, daß derselbe im Verlauf 
einiger Jahre die Zahl der tuberkulösen unter seinen Schweinen 
in beängstigendem Maß zunehmen sah. Man zitiert auch den be¬ 
kannten Fall von Kühna u 1 ), welcher im April 1900 76 tuberkulöse 
Schweine unter 80 von einem und demselben Eigentümer in das 
Schlachthaus von Hamburg 2 ) eingebrachten konstatierte. Diese 
Schweine stammten aus einer Milchwirtschaft en gros in Schleswig- 
Holstein, die von 45 Lieferanten alimentiert wurde. Kühnau 
inokulierte Milch, die von einem dieser Lieferanten beigestellt 
worden, auf Meerschweinchen. Zwei dieser Versuchstiere wurden 
tuberkulös. Die klinische Untersuchung der Tiere wies auf eine 
an Eutertuberkulose erkrankte Kuh hin. Eine ähnliche Kon¬ 
statierung würde für einen anderen Lieferanten unternommen, 
in dessen Betrieb 21 Kühe standen. Der Eigentümer der in 


*) Kühnau: Milchzeitung Nr. 36. Analyse in Ztschr. f. Fleisch- und 
Milchhygiene 1900/01, p. 22. 

2 ) Nachstehend die Ziffern, welche die Häufigkeit der Schweinetuberkulose 
im Hamburger Schlachthause dartun. 

Jahre 1899 1900 1901 1902 1903 1904 1905 1906 
Verhältnis in Prozenten der 
Schweinetuberkulosefälle, 
die zur Konfiskation des 

Fleisches führten .... 0 47 0 59 0 53 0'63 0 52 0 52 0'70 0’31 
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Hamburg geschlachteten 80 Schweine hatte deren noch 50 in 
der Mast. Die Untersuchung nach der Schlachtung ergab das 
Vorhandensein noch weiterer 37 Fälle von Tuberkulose 1 ). 

Thomassen hat ein ähnliches Beispiel in betreff der 
Häufigkeit der Kälbertuberkulose beigebracht 8 ). Die Milch einer 
Molkerei, welche täglich die Produktion von 500 Kühen erhielt, 
batte die Tuberkulose bei Kälbern erzeugt, die mit nicht assa¬ 
nierten Abfallprodukten ernährt wurden. Die klinische Unter¬ 
suchung ermöglichte die Auffindung einer Kuh, die eine höchst 
virulente Milch lieferte. 

Beobachtungen dieser Art ließen sich noch zahlreiche an¬ 
führen. Bang, Nocard, Ostertag haben auf die Schäd¬ 
lichkeit der Milch von an tuberkulöser Mammitis erkrankten 
oder mit anderen Läsionen der Lunge, Eingeweide oder des 
Uterus behafteten Kühen hingewiesen. 

* * 

* 

Die Häufigkeit der Konstatierungen von Tuberkulose bei 
Tieren, welche mit nicht assanierten Abfallprodukten der Milch¬ 
wirtschaft genährt werden, erklärt sich durch die Menge der 
Fälle von deutlicher Tuberkulose, die bei Milchkühen beobachtet 
werden. Die folgende Statistik ist hiefür sehr bezeichnend und 
bedarf wohl keines Kommentars. 

Anzahl der 
Anzahl der nach der Fälle von 

Jahre Autoren 8 ) Schlachtung unter- tuberkulöser 

suchten tuberkulösen Euterent- Verhältnis in 


1892 

Nocard (Alfort) 4 ) .... 

Kühe 

54 

Zündung 

3 

Prozenten 

555 

1903 

Conte (Herault) 5 ) . . . . 

15 

3 

5 55 

1903 

Märtel (Schlachthaus de la 
Villette) 6 ). 

110 

2 

5-55 


*) Kühnaa fügt hinzu, daß bei dem Eigentümer, nachdem dieser den 
ihm gegebenen Kat ausgeführt hatte, die zur Verfütterung der Schweine des in 
Rede stehenden Etablissements bestimmten Molkereiabfallprodukte zu pasteuri¬ 
sieren, nicht ein Fall von Tuberkulose unter seinen 121 nach Anwendung dieser 
Maßregel geschlachteten Schweinen konstatiert werden konnte. 

*) Thomassen: Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhygiene, 1900/1, pag. 253. 

8 ) Strauß: Die Tuberkulose 1890. Berichtet nach Demeurisse über 
mehrere Fälle von in La Vülette beobachteter Eutertuberkulose. 

4 ) Nocard: Dict. de Mäd. Vät., de chir. et d’hyg. v6t. 1892. p. 486. 

5 ) Conte: Rev. Gdn. de Med. V£t. 1903, p. 554. 

6 ) Märtel: Milchkongreß zu Brüssel 1903. 
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Anzahl der 

Anzahl der nach der Fälle von 

Jahre Autoren Schlachtung unter- tuberkulöser 



suchten tuberkulösen 

Euterent- 

Verhältnis in 



Kühe 

Zündung 

Prozenten 

1903 

Martöl (Schlachthäuser des 




Plateau Central) ... 

675 

44 

651 

1903 

Märtel (Privatschlachthäuser 





des Plateau Central) . . 

1481 

79 

5-32 

1903 

Monsarrat (Nord)*) . . . 

388 

; 63 

532 

1904 

n » • • • • 

397 

58 

5-32 

1903 

Sanitätsdienst von La 





Villette 2 ) .. 

853 

35 

4*10 

1904 

Sanitätsdienst von La 





Villette. 

780 

47 

602 

1905 

Sanitätsdienst von La 





Villette . . . . . . . 

1092 

55 

503 

1906 

Sanitätsdienst von La 





Villette. 

1168 

24 

204 

1904 

Sanitätsdienst des Schlacht- 





hauses von Vincennes . 

95 

2 

210 

1905 

Sanitätsdienst des Schlacht¬ 





hauses von Vincennes . 

115 

11 

956 

1906 

Sanitätsdienst des Schlacht¬ 





hauses von Vincennes . 

276 

25’ 

999 

1903 

Märtel (Gesamtstatistik 





des Dep. de la Seine) . 

1000 

34 

3*40 

1904 

Märtel (GesamtStatistik 





des Dep. de la Seine) . 

1152 

54 

4-69 

1905 

Märtel (Gesamtstatistik 





des Dep. de la Seine) . 

1772 

81 

456 

1906 

Märtel (Gesamtstatistik 





des Dep. de la Seine) . 

1990 

54 

275 

1904 

Rabieaux (Nord Ouest) 3 ) 

1763 

94 

533 

1905 

11 11 r> 

2080 

101 

4*85 

1904 

Mesnard (Sud Ouest) . . 

1048 

160 

15-26 

1905 

ii ii ii • • 

978 

100 

10-22 


Das dänische Gesetz vom 26. März 1898, ausgedehnt auf 
die Milcliwirtschaften seit 1. Juni 1899, schreibt die Erhitzung 
der Milch auf 85° vor zum Zwecke der in derselben möglicher¬ 
weise enthaltenen Tuberkelbazillen. Eine Zirkularverordnung 
vom 10. Mai 1899 weist die Polizeibehörden an, die nötige Kon- 


*) Monsarrat: Jahresberichte für 1901 und 1903. 
a ) Märtel: Berichte über die Wirksamkeit des Veterinärsanitätsdienstes 
für Paris und das Departement der Seine 1903, 1904, 1905 und 1900. 

3 ) L’Hygiöne de la Viande et du Lait. 1908, p. 82. 
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trolle auszuüben und die Einsendung von Milcbproben zur Analyse 
an das Untersuchungslaboratorium zu Kopenhagen zu veranlassen, 
um das Verhältnis der gekochten zur rohen Milch festzustellen 1 ). 

In den Jahren 1899 und 1900 hat sich die Kontrolle auf 
1265 Milchwirtschaften erstreckt; 8366 Proben von Magermilch 
wurden untersucht, gleicherweise 8134 Proben von Vollmilch 
und Butter. Die Erhitzung wurde in 224 Fällen als unzureichend 
befunden (2’7%) für Magermilch und in 484 Fällen (6%) für 
Vollmilch und Butter. 60% der Molkereien hatten sich keine 
Uebettretung gegen das Gesetz von 1898 zu schulden kommen 
lassen, bei 25% wurde eine solche Uebertretung konstatiert und 
den anderen konnten Wiederholungen derselben nachgewiesen 
werden. Die auferlegten Geldstrafen beliefen sich auf K 3859. 

Das dänische Gesetz vom 5. Februar 1904 in betreff der 
Bekämpfung der Rinder- und Schweinetuberkulose, das am 
1. Oktober desselben Jahres in Kraft getreten, schreibt die 
Pasteurisation auf 80° (anstatt 85°) vor. Eine ZirkularverOrdnung 
vom 12. September 1904 bildet die Durchführungsverordnung 
zu obigem Gesetz. Die Molkereien werden mindestens sechsmal 
jährlich behördlich inspiziert. Die zur Vornahme der Pasteuri¬ 
sierung bestellten Organe müssen vor ihrer Anstellung den 
betreffenden Befähigungsnachweis erbringen. 

In den Jahren 1905/06 wurde die gemäß dem Gesetze vom 
5. April 1904 eingesetzte Kontrolle über sämtliche bestehende 
1328 Milchwirtschaften ausgeübt (28 sind im Verlauf des Jahres 
zugewachsen, 1122 unter 1300 basieren auf Kooperation). 6801 
Magermilchproben wurden entnommen und in 225 Fällen wurde 
die Erhitzung als ungenügend erachtet (3*3%). Bei Vollmilch 
und Rahm war dies bei 168 Proben unter 6830 der Fall (2 ; 4%), 
76% der Molkereien begingen keine Ueberschreitung des Ge 
setzes von 1904, 20% eine einmalige, bei den anderen war dies 
mehrmals (zwei- bis viermal) zu konstatieren. Die auferlegten 
Geldstrafen betrugen 4638 Kronen. 

Es ist schwer, die Wichtigkeit der erzielten Resultate 
genau festzustellen. Immerhin wurde ein wesentlicher Fortschritt 
in Dänemark erreicht. Wir wissen in der Tat, daß die von 


4 ) Eine Zirkularverordnung vom 30. April 1900 vervollständigt die In¬ 
struktionen betreffs der Anwendung des dänischen Gesetzes. 
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Bang 1 ) seit 1893 angewandte Methode bemerkenswerte Ergebnisse 
vom Gesichtspunkt der Bekämpfung der Rindertuberkulose und 
direkt oder indirekt der Schweinetuberkulose zur Folge gehabt hat. 
Jahre 1893/94 1894/95 1895/96 1896/97 1897/98 

Verhältnis in Prozenten der 

reagierenden Binder . . 40 0 38*5 31*9 25*5 23*8 

Verhältnis in Prozenten der 
reagierenden Rinder auf 

die zweite Probe (unvoll- _ 

ständige Isolierung) . . — — — 14’6 



1898 

1899 

1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

Beagierend . . 

. 21*7 

20*1 

18*0 

15*2 

15*1 

14*8 

16*2 

Zweite Probe . 

. J2-6 

12*3 

11*3 

7*0 

7*5 

5*9 

6*5 


In Finnland erhielt H ö j e r ähnliche Resultate durch An¬ 
wendung derselben Methode. 

Jahre 1894 1895 1896 1897 1898 1899 1900 1903 

Proportion in Prozenten 

der reagierenden Rinder 25 01 13 86 25 97 18 56 1169 12*35 10 06 5*60 

Malm in Norwegen registriert die folgenden Resultate: 


Jahre 1895/96 

1897 

1898 

1899 

1900 

Proportion in Prozenten 
der reagierenden Binder 

8*4 

8*3 

4*9 

5*7 

50 

Jahre 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

Froportion in Prozenten 
der reagierenden Binder 

3*2 

3*5 

4*9 

5*7 

4*6 


In Schweden, in Ungarn, in den Vereinigten Staaten, in 
Deutschland verzeichnet man mehr minder günstige Resultate 
durch die Anwendung von B a n g s Methode. 

Ohne Zweifel kann man mit U j h e 1 y i die Aufzucht der 
Kälber mit Milch von Kühen, die auf Tuberkulin nicht reagiert 
haben, anstatt mit pasteurisierter Milch präkonisieren und dadurch 
ganz außerordentlich günstige Ergebnisse erzielen (unter 10.553 
mit nach dem dänischen Vorgang erhitzter Milch genährten 
Kälbern haben sich 400 Fälle von Tuberkulose gezeigt, d. i. 
3*7%; unter 7296 Kälbern, mit Milch von Kühen genährt, die 
nicht auf Tuberkulin reagierten, traten 239 Fälle, das sind bloß 


*) Die Methode Bangs besteht in der Aufsuchung der tuberkulösen Binder 
mittels Tuberkulin, in der Isolierung der verseuchten Tiere, in der Vorbeugung 
der Ansteckung der Kälber, welche gewöhnlich gesund geboren werden, indem 
dem Jungvieh bloß durch Erhitzung assanierte Milch und Molkereiabfälle ver¬ 
füttert werden und in sofortiger Absonderung der an tuberkulöser Mammitis er¬ 
krankten Kühe. 
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3-3%, auf); aber in der Praxis erscheint die dänische Methode 
als die leichter anwendbare. 

In Deutschland wurden außer der Anwendung dieses oder 
jenes Systems der Prophylaxis gegen die Rindertuberkulose 
(Methode Bang,Ostertag) besonders in den nördlichen Gegenden 
durch die städtischen oder die Distriktsbehörden (Aachen, Potsdam, 
Kiel, Zwickau) oder selbst von einigen Staaten (Preußen) Ver¬ 
suche angestellt, um die Nachprodukte der Molkereien durch 
die Anwendung von Hitze unschädlich zu machen. Diese Maß¬ 
regeln wurden hauptsächlich ergriffen, um gegen die schweren 
Epizootien von Maulklauenseuche anzukämpfen. Sie haben aber 
auch den Zweck, gegen die Tuberkulose vorzugehen. 

Die Statistik, welche die Häufigkeit der Schweinetuber¬ 
kulose in Kiel und in Zwickau nachweist, gibt Zeugnis dafür, 
daß infolge der von den großen Milchwirtschaften ins Werk 
gesetzten Assanierungsvorkehrungen die Seuche einen Rückgang 
zeigt. Die in den beiden genannten Städten erhaltenen Resultate 
wurden auch in der Mehrzahl der anderen Schlachthäuser Nord¬ 
deutschlands beobachtet 1 ). 

Vorkommen der Schweinetuberkulose in Prozenten:' 


Jahre 1895/96 1896 1897 1898 1899 1900 

Kiel. 6-27 651 513 512 409 429 

Zwickau. — — 6*52 3-89 — — 

Jahre 1901 1902 1903 1904 1905 1906/07 

Kiel. 3*26 3 00 387 422 3*54 374 

Zwickau. — — — — 3*54 3*74 


In Bromberg wurde ein nicht minder überraschendes Er¬ 
gebnis erreicht (3*5 und 2 , 4% vor und nach der Anwendung der 
Verordnung betreffs der Verbrennung der Zentrifugierungsrück¬ 
stände). 

Unsere (französische) Gesetzgebung sieht gegenwärtig keine 
sanitäre Maßregel vor, die auf Nachprodukte, welche aus aner¬ 
kannt tuberkuloseverdächtigen Molkereien stammen, anwendbar 
wären. Die einzige Vorschrift, die man in bezug auf Veterinär¬ 
polizei zitieren könnte, ist im Art. 13 der Ministerialverordnung 
vom 28. Juli 1888 enthalten. Dieser Artikel untersagt den 
Verkauf und die Verwendung der Milch tuberkulöser Kühe, 
jedoch gestattet er die Verwertung derselben zur Ernährung 


*) Ostertag, Zeitschrift für Fleisch- und Milchhygiene“ 1900/01, p. 223. 
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von Tieren unter der Bedingung, daß sie vorher abgekoeht 
wurde. Aber die in Bede stehende Ministerialverordnung, welche 
den Zweck hatte, die Bedingungen der Anwendung des Dekrets 
vom 28. Juli 1888 vorzusehen (Einreihung der Tuberkulose in die 
Liste der ansteckenden Krankheiten) kann heutzutage nicht mehr 
angerufen werden. Das Dekret vom 6. Oktober 1904, erflossen zur 
Anwendung des Gesetzes vom 21. Juni 1898 über den Code Rural 
(Landwirtschaftliche Verordnungen) hat in seinem Artikel 42 
die behördliche Schlachtung (auf Anordnung des Maires nach 
motiviertem Gutachten des Amtsveterinärs) der Rinder vorge¬ 
sehen, welche die klinischen Anzeichen der Tuberkulose auf¬ 
weisen. Es geht jedoch über die Frage der Assanierung der von 
kranken Tieren (Tuberkulose ohne klinische Symptome) # her¬ 
rührenden Milch mit Stillschweigen hinweg. 

Indessen sind die Lokalbehörden deshalb doch nicht wehrlos. 
Sie können unter Anrufung des Gesetzes vom 5. April 1884 
über die Organisierung der städtischen Polizei alle ihnen gut- 
dünkenden Maßnahmen ergreifen, die sie für geeignet halten, 
die Salubrität der zum Verkauf gebrachten Nahrungsmittel 
(Milch,» Fleisch usw.) zu sichern. Die Lokalverordnungen sollten 
jedoch eher darauf abzielen, die Prophylaxis der Tuberkulose 
zu begünstigen als sie streng zu fordern. Sobald die Lokal¬ 
behörden Maßregeln hinsichtlich der Tuberkulose einleiten, 
dürfen sie sich über den Grad der Wirksamkeit derselben keiner 
Täuschung hingeben. Entweder laufen diese Maßregeln Gefahr, 
sehr lästig und unbequem zu werden, oder aber — was wohl 
am häufigsten der Fall ist — sie bleiben ein toter Buchstabe. 
Ebenso wie man immer mehr dahin streben muß, jenen Etablisse¬ 
ments, welche den Konsumenten eine tadellose Milch liefern, 
Aneiferungsprämien (Anerkennungsdekrete, Belohnungen in Geld) 
zu gewähren, ebenso wäre es nötig, jene Industriellen zu be¬ 
günstigen, welche zur Aufzucht ihrer Schweine und Kälber nur 
assanierte (während zehn Minuten auf 80° erhitzte) Molken und 
sonstige Abfallprodukte der Milchwirtschaft verwenden. 

Behandlung der hohlen Wand. 

Von Josef Veselka, k. u. k. Militäruntertierarzt im Div.-Art.-Kgmt. Nr. 15, Komorn. 

(Originalartikel.) 

Die folgende Mitteilung soll nicht etwa wegen einer neuen 
Behandlungsmethode, sondern nur deshalb Erwähnung finden, 
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weil diese Hufkrankheit nicht sehr oft vorkommt, und ich in 
der Zeit von vier Jahren drei mit diesem Gebrechen behaftete 
Pferde zur Behandlung bekommen habe. 

Besonders bemerkenswert erscheint mir der zur Behandlung 
gelangte zweite Pall, in welchem die Trennung in allen Dimen¬ 
sionen sehr ausgebreitet war und diese« Pferd wegen des De¬ 
fekts ausgemustert, dann aber durch radikale Behandlung wieder 
hergestellt wurde. Auch bei den zwei andern Pferden war aus¬ 
gesprochene hohle Wand vorhanden. Die Trennung in der weißen 
Linie reichte in diesen beiden Fällen bis zur Krone, war jedoch 
nicht soweit ausgebreitet. 

Unter den im September 1906 ausgemusterten, und an 
die Traintruppe abgegebenen Pferden eines Kavallerieregiments 
befand sich eins, welches wegen stark ausgebreiteter hohler 
Wand ausgemustert wurde. 

Nachdem ich schon früher ein Pferd mit demselben Ge¬ 
brechen und mit gutem Erfolg behandelt habe, so wurde von 
mir ein Gutachten abgegeben — ich versehe den tierärztlichen 
Dienst auch bei der Traintruppe — dieses Pferd nicht zu ver¬ 
kaufen, sondern für die Traintruppe beizubehalten. 

Bei der achtjährigen braunen Stute war der rechte Vorderhuf 
mit einem bestollten Hufeisen beschlagen, der äußere Wandab¬ 
schnitt hervorgebaucht, die Tragrandpartie der betreffenden 
Seite stark ausgebrochen und an dieser Stelle das Hufeisen mit 
einer Seitenkappe versehen. 

Obgleich schon im beschlagenen Zustand dieses Hufleiden 
zu erkennen war, so konnte die Ausbreitung des Spaltes erst 
nach Abnahme des Hufeisens festgestellt werden. 

Die Trennung in der weißen Linie hat im vorderen Drittel 
der äußeren Trachte begonnen, und erstreckte sich über die 
Seite und Zehe bis an die vordere Grenze der inneren Seiten¬ 
wand. ln die Tiefe resp. Höhe reichte dieselbe am Seiten- und 
äußeren Zehenteil bis zur Krone und wurde an der Trachte und 
gegen die innere Hufpartie zu allmählich kleiner. Das Klaffen 
des Spaltes betrug an der Seitenwand 3 cm, nach vor- und 
rückwärts an Weite abnehmend. 

Die Sohle des erwähnten Hufes war am Zehen- und äußeren 
Seitenteil mehr abgeflacht, sogar etwas hervorgewölbt, was aut 
die Trennung des Zusammenhanges in der Hornwand und da¬ 
durch entstandene Senkung des Hufbeines zurückzuführen war. 
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Ich habe folgende Behandlung durchgeführt: 

Zuerst wurde der Huf durch Umschläge und Bäder erweicht, 
dann entsprechend niedergewirkt — aber recht klein gemacht — 
und in der Hornwand unterhalb der Krone eine Rinne — wie 
es in der Chirurgie von Bayer angeführt ist — bis über die 
Grenze der horizontalen Ausdehnung des Spaltes, und in die 
Tiefe bis in das Blättchenhorn ausgeschnitten; diese Rinne so¬ 
wie der Hohlraum in der weißen Linie wurde nach vorheriger 
Reinigung mit Klebewachs ausgefullt. 

Nachher habe ich den Huf mit einem recht leichten, aber 
etwas breiteren Pantoffeleisen — ohne Seitenkappen — be¬ 
schlagen, und zwar wurde das Hufeisen sehr behutsam aufge¬ 
richtet, so daß die breite Tragfläche überall gleichmäßig, auch 
auf der Sohle aufliegt und mit fünf Hufnägeln befestigt, so daß 
ein Nagel in der äußeren Trachte, der zweite Mitte der Zehe und 
drei in der inneren Hufpartie angebracht wurden. 

Trotz des ausgebreiteten Prozesses ist das Pferd nicht 
krumm gegangen, weßwegen dasselbe gleich zum leichteren Dienst 
verwendet werden konnte. 

Im weiteren Verlauf wurde dem Huf die größte Aufmerk¬ 
samkeit geschenkt und speziell bei Erneuerung des Beschlages 
auf das Zuraspeln der Zehe und Niederschneiden der Trachten 
— durch die Hufbeinsenkung war der Huf einem leichtgradigen 
Rehhuf ähnlich — sowie auf das Anbringen der Hufnägel be¬ 
dacht genommen, um das Pferd dienstfähig zu erhalten. 

Das oberhalb der erzeugten Rinne zusammenhängende Wand¬ 
horn ist an der Trachten- und Seitenwand nach vier bis fünf 

? 

und an der Zehe nach acht Monaten bis zum Tragerand nach¬ 
gewachsen, nur an einzelnen Stellen der Seitenwand, wo die 
Trennung teilweise über die Rinne reichte — höher konnte der 
Schnitt nicht ausgeführt werden — war die weiße Linie etwas 
zerklüftet, woselbst aber nach und nach auch normale Horn¬ 
bildung eingetreten ist. 

Der Huf hat wieder eine normale Form bekommen und ist 
seit dieser Zeit vollkommen gesund geblieben, so daß das Pferd 
jeder Anforderung, die man von einem guten Reitpferd verlangt, 
entspricht, was auch der Eskadronskommandant*) bestätigt. 

Der erste Fall kam im Mai 1904 zur Behandlung und be- 


*) Herr Rittmeister Walter Walla. 
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traf ein Reitpferd des Div.-Art.-Reg. Nr. 15, Kastanienbraun, 
Wallach, fünf Jahre alt. 

Die Form des linken Vorderhufes war ziemlich normal, die 
Trennung war auf der äußeren Seite mehr gegen die Zehe in 
der Länge von 10 cm, und reichte bis zur Krone. 

Bei diesem Pferd wurde zuerst eine Hervorbauchung der 
Hornwand bemerkbar, die Trennung in der weißen Linie ist bei 
Erneuerung des Beschlages immer mehr und mehr zum Vorschein 
gekommen, das Klaffen des Spaltes betrag über 1 cm. 

Nachdem der Zustand schon längere Zeit bestanden hatte 
und durch das Freilegen der erkrankten Hufpartie keine merk¬ 
liche Besserung eintrat, so habe ich unterhalb der Krone den 
Schnitt gemacht, wodurch die Trennung beseitigt wurde. 

Dieses Pferd ist infolge des Gebrechens nicht krumm ge¬ 
gangen und der Huf seit jener Zeit ganz gesund geblieben. 

Der dritte Fall kam im Dezember 1906 zur Behandlung 
tmd betraf ein Zugpferd des 15. Div.-Art.-Reg., braune Stute, 
sieben Jahre alt. 

Erkrankt war die äußere Partie des linken Vorderhufes, 
und zwar die hintere Hälfte der Seiten- und die ganze Trachten¬ 
wand, wo die Trennung speziell an der Seite bis zur Krone reichte. 

Lahmheit war nicht zugegen. Durch die gemachte Rinne 
wurde die vollkommene Beseitigung des Spaltes erzielt. 

Die Ursache des erwähnten Hufleidens konnte ich nicht 
ermitteln, nachdem aber in allen drei Fällen die äußere Huf¬ 
partie erkrankt war, so vermute ich, daß die abnormale Horn¬ 
bildung durch traumatische Einwirkung entstanden ist. 


REVUE. 

Anatomie, l^hysiologie etc. 

Regeln für die Mast der Rinder. 

( r Journal de la soci6t<$ royale agricole de l’Est de la Belgique“ und „Jahresbericht 

der Landwirtschaft“.) 

1. Man muß in der Verabreichung der Futtermittel absolut 
pünktlich und regelmäßig die Mahlzeiten einhalten. 

2. Die Portionen dürfen nur klein sein, damit das Tier mit 
Appetit das ganze Futter verzehrt und nicht in die üble Ange- 

Österr. Monatsschrift t. Tierheilkunde. 33. J&hrg. Nr. 4. 11 
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wohnheit verfällt, nach jeder Mahlzeit einen Rest in der Krippe 
zu lassen. 

3. Die Mahlzeiten müssen so reichlich bemessen sein, daß 
die Tiere nach Erledigung derselben vollständig gesättigt sind. 

4. Jeder plötzliche Wechsel in der Ernährung ist zu ver¬ 
meiden. 

5. Man muß bei der Mast bestrebt sein, Abwechslung in die 
Kation zu bringen, um dadurch die Ereßlust der Tiere rege zu 
halten. Einige Mäster wollen auch mit Vorteil Enzian-, Anis- und 
Eenchelsamen in ganz kleinen Dosen dem Eutter beigemischt 
haben. Es ist nicht ausgeschlossen, daß diese Samen, die man ja 
so gern den sogenannten Mastpulvern beimischt, appetitanregend 
wirken. Es ist aber ausgeschlossen, daß sie selbst einen besonderen 
Futterwert haben, wie ihnen das bei der Anpreisung der Mast¬ 
pulver immer wieder nachgesagt wird. 

6. Das Tränken geschieht am besten in der Weise, daß den 
Tieren Gelegenheit geboten wird, jederzeit nach Belieben Wasser 
zu sich zu nehmen. Der Verfasser befürchtet eine zu große Wasser¬ 
aufnahme nicht, weil er es für das natürlichste hält, wenn das 
Tier nach seinem natürlichen Bedarf Wasser aufnimmt. 

7. Tunlichste Kühe ist dem Masttier sehr zuträglich. 

8. Bei der Zubereitung des Futters muß die allergrößte Rein¬ 
lichkeit beobachtet werden, wie ebenfalls die Tiere selbst reinlich 
zu halten sind, und die Stallräumlichkeiten sich in einer guten 
Verfassung befinden müssen. 

9. Ein Aderlaß der Masttiere im ersten oder zweiten Monat 
wird von vielen Seiten als nützlich empfohlen. Endlich hält der 
Verfasser auch noch die Kastration der weiblichen Tiere für ein 
sehr wirksames Eörderungsmittel der Mastfähigkeit der Tiere, und 
zwar soll diese Operation nach den Erfahrungen des französischen 
Tierarztes Le Mart, der mehr als 1000 Tiere mit bestem Erfolg 
operierte, am besten und zweckmäßigsten in dem Augenblicke 
vorgenommen werden, wenn die Kuh sich in der höchsten Leistung 
der Laktationsperiode, etwa vier bis sechs Wochen nach dem 
Kalben, befindet. Durch das Kastrieren der Tiere soll zunächst 
ein erheblich größerer Milchertrag in der letzten Laktations¬ 
periode erreicht werden. Man nimmt an, daß unter gleichen Ver¬ 
hältnissen durch Kastrieren von ein und derselben Kuh 1300 
bis 1400 Liter Milch mehr gemolken werden. 
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Chirurgie und Geburtshilfe. 

Prof. G. Udrischi: Das StovaYn und dessen Anwendung 
in der Veterinärchirurgie. 

(Arhiva veterinara. Juli 1905.) 

Eine vollkoarnnme Anästhesie ist bisher, was die Tiere be¬ 
trifft, noch nicht erfunden. Gewisse Substanzen sind giftig, andere 
hingegen haben eine unvollständige oder bloß vorübergehende 
Wirkung. 

. Das Kokain leistet wertvolle Dienste, aber seine Giftigkeit 
macht es gefährlich; deshalb wurde eine in ihren Eigenschaften 
ähnliche Substanz, die auch wesentlich weniger giftig ist, das 
Stovain oder Chlorhydrat des Amilein, sehr günstig auf geno mme n. 

Von Fourneau 1904 entdeckt, wurde das Stovain beson¬ 
ders von Ke cl us studiert,, der es als erster in der Chirurgie an¬ 
wendete, und von Pouchet, der seine physiologische Wirkung 
analysierte. 

Das Stovain ist ein lokales Anästhetikum und ein allgemeines 
Convulsivans. Eis ist zwei- oder dreimal weniger giftig als Kokain. 
Man erhält mittels desselben bei den Tieren eine lokale, oder 
eine regionale Anästhesie. 

Lokale Anästhesie. Man verwendet wässerige Lösun¬ 
gen zu 1—2% zu subkutanen Injektionen, zu 4% für Instillationen 
in das Auge und für subkonjunktivale Injektionen, zu 10—20% 
für die anderen Schleimhäute und auf Wunden. 

Die Fixation muß gut gesichert sein. Kleine Tiere werden 
auf die Seite gelegt, Pferde und Rinder können aufrecht stehend 
behandelt werden. 

Mit 5 Tropfen einer 2%4gen Lösung beim Hunde und 
10 Tropfen beim Pferde, in das Auge instilliert, kann man nach 
2 Minuten mit der Extraktion von Fremdkörpern, der Kauterisation 
von Geschwüren, dem Einschneiden von Abszessen, dem Betupfen 
mi t, Jodtinktur usw. vergehen, ohne daß das Tier irgendwelchen 
Schmerz empfindet oder irgend eine Bewegung macht. 

Mit drei Instillationen, jede zu 5 Tropfen, in Intervallen von 
2 Minuten, kann man schmerzlos die Abtragung des Augenbulbus 
im Falle einer Luxation, die beim Hunde in der Folge von Schlägen 
sehr häufig vorkommt, vornehmen. 

Mit einer 4%igen Lösung (2 g für den Hund und 4 g für das 

Pferd) in vier Punkten auf die Bindehaut, kann man 6 Minuten 

11 * 
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nach der letzten Injektion mit der Ausschälung des Augenbulbus 
Vorgehen, ohne daß das Tier den geringsten Schmerz empfindet. 

Die Geschwülste, Lipome, Fibrome, Krebs, Polypen usw. 
lassen sich entfernen, ohne daß das Tier darunter leidet, wenn man 
an ihrer Basis, in mehreren Punkten, Injektionen von V 2 g für 
jeden Punkt mit einer 2%igen Lösung vornimmt. 

Mit 3—8 g einer 10%igen Lösung, einem Hunde auf mehre¬ 
ren Punkten um eine Zyste oder ein Abszeß injiziert, kann man 
die Höhlung öffnen, deren Inhalt entleeren und deren Wände ab¬ 
kratzen, ohne daß das Tier Schmerz äußert. Man kann auch mit 
Hilfe von lokal injizierten Stovainlösungen andere Operationen 
unternehmen, wie etwa abdominale Brüche, Anbringung eines 
künstlichem Afters usw. 

Regionale Anästhesie. 1. Anästhesie durch Injek¬ 
tionen in die Nervenwege. Man bedient sich einer Pravazschen 
Spritze von 10 cm 3 und einer Lösung zu 2%. 

Die Operation geschieht beim Pferde folgendermaßen: Das 
Tier bleibt in stehender Stellung und erhält eine Bremse. Ein Fuß 
wird aufgehoben wie zum Beschlagen. Man sucht den Verlauf des 
Nervs auf, den man stovainisieren will und desinfiziert die Stelle, 
wo die Injektion geschehen soll. Sodann sticht man die Nadel in 
die Gewebe von oben nach unten in schräger Richtung längs des 
Nerven verlaufe ein, bis daß man glaubt, die Nervenscheide erreicht 
zu haben. Nun wird die Spritze an der Nadel angebracht und die 
Injektion vorgenommen. Man reibt die Injektionsstelle etwas und 
kann nach Ablauf von 15 Minuten die Unempfindlichkeit in der 
innervierten Region an dem peripheren Ende des Nervs konsta¬ 
tieren. Diese Unempfindlichkeit ist um so größer und andauernder, 
je nachdem die injizierte Dosis mehr oder minder stark gewesen. 

Wenn man 10 g einer 2%igen Lösung auf jede Seite des 
Schienbeins unmittelbar unter dem Knie im Verlauf der Plantär- 
nCrven injiziert, erzielt man. eine Anästhesie aller unteren Re¬ 
gionen und man kann, ohne daß das Tier reagiert, alle möglichen 
^Operationen vornehmen, wie die Tenotomie und die plantäre 
INevrotomie, Operation eines Fesselgeschwüres, einer Hornkluft, 
Hufsohlenverletzungen, Nageltritt, Kauterisation mit Spitzen oder 
Streifen an den Sehnen, dem Schienbein, dem Fessel, der Köthe 
und der Krone. Mit einer Dosis von 10 g einer 2%igen Lösung, in 
den Verlauf des Sciaticus oder des Medians injiziert an dem Niveau 
der Stelle, wo die Nevrotomie vorgenommen werden soll, kann man 
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schmerzlos die plantare Tenotomie an den hinteren und die sub- 
karpiale Tenotomie an den vorderen Gliedmaßen ausführen. 

Die Injektionen mit einer Stovainlösung in den Verlauf der 
Nerven kann auch dazu dienen, den Sitz des Hinkens zu diagnosti¬ 
zieren. Nehmen wir an, daß ein Pferde hinke und wir den Sitz 
des Hinkens nicht kennen. Injiziert man nun für jeden internen 
und externen Plantamerv 10 g einer 2%igen Stovainlösung, und 
wenn dann nach Verlauf von 25 Minuten das Hinken verschwindet, 
so kann man mit Sicherheit behaupten, daß das Pferd in der Köthe, 
im Fessel, in der Krone oder im Huf hinkt. Dauert das Hinken 
jedoch fort, so hinkt das Tier in einer ober der Injektion befind¬ 
lichen Region und man muß dann eine zweite Injektion in den Ver¬ 
lauf des medianeu Nervs bei den vorderen, des Sciaticus bei den 
hinteren Gliedmaßen einleiten. Erzielt man auch dadurch keine 
-Besserung, so ist der Sitz des Leidens in der Schulter oder 
der Hüfte. 

Der Hund kann ohne Reaktion kastriert werden, w r enn man 
1 g einer 2 %igen Lösung in den Verlauf des Hodenstranges und 1 g 
unter das Skrotum auf der Medianlinie injiziert. 

2. Regionale Anästhesie durch Stovain- 
injektion innerhalb des Rückgrats, auf dem 
Wege der Lenden oder lombäre Rachistovaini- 
sation. — Technik: Zur Ausführung dieser Anästhesie 
braucht man eine gekrümmte Schere, eine 10 cm-Pravazspritze mit 
einer Länge von 8 cm und einen 20 cm langen Troikart, der genau 
an die Spitze paßt. Man bedient sich einer 5%igen Lösung. 

Katze und Hund werden in der sternonabdominalen Lage 
gehalten, die Schnauze wird gebunden, um die Tiere am Reißen zu 
hindern. Das Pferd kann aufrecht stehend bleiben; man legt ihm 
einen Kappzaum än und hebt ihm einen Fuß empor. 

Man rasiert und desinfiziert die Stelle, welche der lombo- 
saknalen Artikulation entspricht. Die Injektion wird bei dem 
Hunde und der Katze auf dem Schnittpunkt der zwei Linien, 
welche, die eine den letzten Lenden- und den ersten Kreuzbein¬ 
wirbel, die andere die äußeren Winkel des Ileum verbinden, ge¬ 
macht. Beim Pferde punktiert man einen Finger breit vor der¬ 
selben Stelle. 

Die Nadel oder der Trokart werden bei dem Hunde 5—8 cm, 
beim Pferde 12—18 cm tief eingestochen. Ein Eindringen in den 
Rückenmarkskanal ist wahrscheinlich, wenn das Tier reagiert, so- 
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bald man die Nadel bewegt; dies ist sicher, wenn cephalo-rachi- 
dische Flüssigkeit austritt. 

Es bedarf lV 2 g einer 5%5gen Lösnng bei der Katze und 2 g 
beim Hunde, um nach 30 Minuten eine vollständige Anästhesie in 
den hinteren Regionen der Hanken (Kastration, Amputation) zu 
bewerkstelligen. 

Mit 10 g einer 5 % igen Lösung läßt das Pferd hach 20 Minu¬ 
ten alle Interventionen in der Region des Hinterleibes, der Flanken, 
Leisten, der Krappe und der Hintergliedmaßen ruhig vornehmen. 

Konklusionen. 1. Das Stovain ist ein lokales Anästhe- 
tibum und ein allgemeines Konvulsivaas. 

2. Man kann es als lokales Anästhetikum bei allen möglichen 
Operationen an Tieren verwenden. 

3. Es ist billiger und weniger giftig als Kokain, selbst für die 
kleinen Tiere. 

4. Injiziert in den Verlauf der Nerven in einer Dosis von 
10 cm 3 einer 2%>igen Lösung, dient das Stovain zur Diagnose des 
Sitzes des Hinkens und zur Ausführung beliebig welcher Opera¬ 
tionen in den Stellen, an denen die peripheren Enden dieser Nerven 
sich verzweigen oder endigen. 

5. Das Stovain bewirkt als intra-rachidische Injektion in die 
Lenldengegend eine vollständige Anästhesie, die sich beim Hunde 
und der Katze bis zum Halse, beim Pferde bis zur Region der 
Hypochondrien und des xyphoiden Appendix erstreckt. 

6. Die erforderliche Dosis, die Dauer und der Beginn der 
Anästhesie schwanken je nach dem Individuum und seiner Art. 

7. Das Alter bildet keinerlei Gegenanzeige. 

8. Bei der intra-rachidischen Injektion ist die anästhesierende 
Maximaldosis per Kilogramm Lebendgewicht 0*035 für eine Katze, 
0*007 für einen Hund und 0*0015 für ein Pferd. 

9. Nach der Anästhesie tritt die Empfindlichkeit nach und 
nach vorerst in den vorderen Regionen und sodann in den hinteren 
Gliedmaßen wieder ein. 

10. Die Sterilisation des Stovain soll durch Aufkochen ge¬ 
schehen; die Temperatur soll sich nicht über 110—115° erheben, 
denn bei einer höheren Temperatur zersetzt sich das Stovain. 

11. Die Dauer der Rachistovainisation bis zum Erzielen der 
Analgesie schwankt zwischen 3—20 Minuten. Die Analgesie währt 
von 1—3 Stunden. Die Paraplegie ist das Zeichen, daß die Anal¬ 
gesie sich eingestellt hat. 
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12. Während und nach der Anästhesie konnten keinerlei Zu¬ 
fälligkeiten beobachtet werden. e.— 


Steffani: Einziehen von Bullenringen. 

(Bericht über das Yeterinärwesen in Sachsen 1906.) 

Autor machte bei acht 1V 2 —2jährigen Bullen, welchen die 
Nasenringe durch die knorpelige Nasienscheidewand gezogen wur¬ 
den, die Wahrnehmung, daß bei den rationell gehaltenen Tieren 
bei dreimaligen Wägungen in 14tägigen Zwischenzeiträumen eine 
nennenswerte Minderzunahme gegen früher zu verzeichnen war. 
Die Tiere waren wohl nicht krank, und obgleich das Futter tadel¬ 
los war, waren die Tiere bei dessen Aufnahme wählerisch und 
verrieten, daß jede Berührung des Ringes Schmerz auslöste. Nach 
Entfernung der Ringe aus der Nasenscheidewand und Einziehung 
derselben vor der knorpeligen Scheidewand verschwanden diese 
Symptome und die Tiere leibten sich in befriedigender Weise. 

Kh.— 


Intern© Tierkrankheiten. 

Simon Gregor: Plötzliches Umstehen einer Kuh infolge 
Verfiitterung der Leibesfruchthüllen. 

(Allatorvosi Lapok Nr. 25, 1907.) 

Am 25. Februar 1. J. wurde ich frühzeitig zu einer 
schwerkranken Kuh berufen, welche angeblich plötzlich erkrankte, 
sehr stark stöhne, aus dem Maule schäume und scheinbar schon 
zum Verenden nahe sei. 

Als indirekte Anamnese erfuhr ich noch, daß die betreffende 
Kuh am vorhergehenden Tage ordentlich gekalbt habe und 
hierauf einen Teil der Fruchthäute zu fressen bekam. 

Bei meiner Untersuchung fand ich die Kuh auf der linken 
Seite liegend und im geringen Grade aufgebläht vor. Das Atmen 
war sehr beschleunigt und stöhnend, Herzschlag sehr schnell 
und schwach, die Temperatur 41 5° C. Mit Rücksicht auf die 
plötzliche Erkrankung und die klinischen Erscheinungen, sowie den 
raschen Verlauf vermutete ich Milzbrand. Ungeachtet dessen 
machte ich Versuche, das Tier zu retten, begoß es anfangs am 
ganzen Körper mit Wasser und applizierte nachher den Pansen¬ 
stich, jedoch ohne wesentlichen Erfolg, indem sich nur wenig 
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Grase entleerten. Die Anwendung stimulierender Mittel oder 
anderer Medikamente hielt ich für aussichtslos und überflüssig, 
indem der Herzschlag zunehmend immer schwächer wurde und 
die Temperatur bereits 41*8° C überstieg. Nach kaum dreiviertel¬ 
stündiger Dauer meiner Anwesenheit ging die Kuh ein. 

Nachdem ich, wie bereits erwähnt, Milzbrand' vermutete, 
so erstattete ich sofort die amtliche Anzeige, worauf noch am 
selbigen Tag der kgl. Staatstierarzt zur Sektion erschien, die 
wir gemeinsam Vornahmen und hiebei folgendes konstatierten: 

Der Kadaver ist stark aufgetrieben; in der Haut keinerlei 
abnorme Veränderung. In der Bauchhöhle wenig gelblichdurch¬ 
scheinendes Serum; das Bauchfell von normalem Aussehen. Der 
Pansen stark ausgedehnt; nach dessen Anschneiden entleeren 
sich viele Gase und eine große Masse halbverdauten Putters, 
dazwischen kleinere! und’größere Teile von Fruchthäuten, zu¬ 
sammen sechs einzelne Stücke; die größeren Teile sind zwischen 
Pansen und Netzmagen gelagert. Sonst ist sowohl der Pansen 
als auch die übrigen Magenabteilungen nicht krankhaft ver¬ 
ändert. 

In den Gedärmen ist eine mittelmäßige Menge Inhalt von 
normaler Beschaffenheit angesammelt. Einzelne Dünndarm¬ 
schlingen zeigen dunkelbraunrote Färbung; die Schleimhaut ist 
etwas geschwellt, darunter kleine punkt- und streifenförmige 
Blutaustritte sichtbar. Die parenchymatösen Organe sind gesund. 

In der Brusthöhle wenig ziemlich reine, durchscheinende 
Flüssigkeit. Die Lungen kleiner als gewöhnlich; beim Ein¬ 
schneiden gegen die Bänder zu ein geringes, in der Mitte der 
Lungenlappen aber sehr starkes Knistern hörbar; von der 
Schnittfläche läßt sich eine geringe Menge dunkelbraune, 
schaumige Flüssigkeit ausstreifen. 

An der inneren Fläche des Herzbeutels sind hie und da 
kleine Blutungen zu sehen. Im Herzen eine große Menge locker 
geronnenen Blutes; im übrigen ist das Herz gesund, desgleichen 
auch die anderen Organe. 

Der Tod des Tieres ist somit durch Komprimierung der 
Lungen eingetreten, welche durch die Aufblähung des Pansens 
infolge Verfütterung der Leibesfruchthüllen verursacht wurde. 

Durch diesen speziellen Fall wird neuerdings bestätigt, 
wie wenig Wert oft den Angaben, insbesondere der minder 
intelligenten Viehbesitzer beizulegen ist, indem dieselben gewöhn* 
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licht verschweigen, was sie mit ihren kranken Tieren vorher, 
teils aus Aberglauben, teils auf Anraten gewisser Nachbarn usw. 
versucht haben. Auch in diesem Fall verschwieg mein Gewährs¬ 
mann wohlbewußt die richtige Angabe und gab nur zu, einen 
kleinen Teil der Fruchthäute verfüttert zu haben, was aber, wenn 
es richtig gewesen wäre, gewiß nicht den Tod der sehr wert- 
vollen Kuh verursacht hätte. 

Es verdient vielleicht hier auch noch der Umstand hervor^ 
gehoben zu werden, daß nicht nur Schweine, sondern auch 
Kinder ihre Fruchthäute auffressen. Allerdings wurden dieselben 
im vorliegenden Fall absichtlich verfüttert. Meiner Ansicht nach 
dürfte es aber doch zu den seltensten Fällen gehören, daß eine 
Kuh die ganzen Fruchthäute auffrißt. Auf mein Befragen, 
warum die Fruchthäute der Kuh gegeben wurden, bemerkte der 
Eigentümer, daß hiedurch die Kühe „besser“ werden, mehr 
Milch geben, sich leichter mästen lassen und von den Hexen 
nicht „umringt“ werden können. Sehr. — 


Oelmer (Alfort): Die Toxizität der Milch kalbefieber¬ 
kranker Kühe. 

(Bull, de la Sociöte Centrale de M£d. V£t.) 

Das Kalbefieber wird gegenwärtig als die Folge einer all¬ 
gemeinen Intoxikation des Organismus betrachtet, hervorgerufen 
durch die Resorption eines toxischen Prinzips, das in der Ma- 
melle im Zeitpunkt der Bildung des Kolostrums entsteht. Diese 
Hypothese, gestützt von den durch die Anwendung der neuesten 
Behandlungsmethoden erhaltenen Ergebnissen, ist noch nicht 
experimentell bewiesen worden. Der Autor hat nun, um diese 
Lücke auszufüllen, einige Versuche an gestellt. Er weist vorerst 
in einer Reihe von drei Experimenten die vollkommene Harm¬ 
losigkeit intravenöser Injektionen von Milch und Kolostrum 
gesunder weiblicher Rinder nach. 

Die Resultate waren indeß ganz andere, sobald die Kolo¬ 
stralmilch von an Kalbefieber erkrankten Kühen herstammte. 
Ein Liter Kolostralmilch, die einer erkrankten, aber nicht durch 
intramammäre Injektionen behandelten Kuh entnommen worden, 
wird während 24 Stunden an einem kühlen Ort aufbewahrt. Die 
Flüssigkeit scheidet sich in zwei Teile: der eine, obere, ist dick 
und gelblich, aus Fettkügelchen gebildet. Der andere, untere, 
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ist von weißbläulicher Färbung, dünnflüssig und enthält Kolostral- 
körperchen. 700 g des zweiten Teiles werden in die Jugularis 
einer vollkommen gesunden Kuh eingeführt. Diese Injektion 
bewirkt Dispnöe, Diarrhöe, Ptyalismus und Niederstürzen des 
Tieres auf den Boden. Später treten Kontraktionen, Konvulsionen 
und Zähneknirschen auf. Der Tod erfolgt in einigen Stunden 
nach tiefem Koma. Die Autopsie ergab keinerlei Aufschluß. 
Das Gehirn, die Bulba, das kleine Gehirn und deren Häute 
schienen anämisch. 

Bei einem zweiten Experiment erhielt eine Kuh, gleichfalls 
in die Venen, 280 cm 8 Kolostralmilch, die vorerst durch ein 
feines Linnen filtriert und aseptisch gemacht wurde. Auch diese 
Milch stammte von einer an Kalbefieber erkrankten Kuh. Einige 
Minuten nach der Injektion stürzte das Tier zu Boden. Später 
konnten Dispnöe, Ptyalismus, Diarrhöe, Zähneknirschen, leichte 
Kontraktionen der Zervikalmuskeln, Albuminurie und Muskel¬ 
depression konstatiert werden. Das kranke Tier erhielt sich 
einige Tage in diesem Zustand und wurde sodann geschlachtet. 

Ein Kaninchen erhielt 175 cm 3 derselben Kolostralmilch 
wie die Kuh, welche den Gegenstand des zweiten Experiments 
bildete. Es ging nach einigen Stunden ein, ohne irgend ein An¬ 
zeichen der Krankheit dargeboten zu haben. 

Diese Versuche gestatten es, den Tod der Versuchstiere 
mit einer toxischen Substanz, die das Kolostrum der an Kalbe¬ 
fieber erkrankten Kühe enthält, in Zusammenhang zu bringen. 
Diese Toxizität gestattet indessen nicht den endgiltigen Nach¬ 
weis der Bildung der toxischen Substanz durch die Mamelle. In 
Zusammenhang gebracht mit dem Erfolg der intraglandulären 
Injektionen, ermöglicht sie es eher auf die Wahrscheinlichkeit 
des mammären Ursprungs der Intoxikation zu schließen. 


Seibert Theodor: Zur Maulklauenseuche-Schutzimpfung. 

(Wochenschrift für Tierheükunde und Viehzucht Nr. 39.) 

Autor machte die Wahrnehmung, daß mi| Kuhpockenlymphe 
geimpfte Tiere, bei welchen viele Impfpusteln erzielt werden, 
gegen Maulklauenseuche unempfänglich seien. 

Derselbe beobachtete auch, daß unter zahlreichen Milz¬ 
brandfällen niemals gleichzeitig Tuberkulose vorgekommen sei, 
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woraus er folgert, daß gewisse Bakterien in einem und demselben 
Tierkörper nicht existieren können, welche Mutmaßung noch 
dadurch bestärkt wird, daß eine ähnliche Erscheinung in der 
Pflanzenwelt vorkommt, indem es Pflanzen gibt, die absterben, 
wenn in deren unmittelbaren Nähe eine gewisse Art anderer 
Pflanzen angebaut wird. Kh— 


Therapeutische Notizen. 

Thigenol „R oche a ist das Natriumsalz der Sulfosäure 
eines synthetisch dargestellten Sulfoöls, welch letzeres 10% fest- 
gebunidenen Schwefel enthält. Es löst sich leicht in jedem Ver¬ 
hältnis in Wasser und verdünntem Weingeist zu äußerst schwach 
alkalisch reagierenden Flüssigkeiten. Mit Fetten und Salben sowie 
Glyzerin läßt sich Thigenol gut und gleichmäßig vermischen. Es 
wird mit Vorteil angewendet in der Chirurgie bei Uterus- und 
Scheidekrankheiten sowie bei verschiedenen Hautkrankheiten in 
Salbenform usw. 

J odofan, ein Ersatzmittel für Jodoform, führt den wissen¬ 
schaftlichen Namen Monojododioxybenzolaldehyd und hat die 
chemische Formel C 6 H 3 J(OH) 2 HCOH. Es bildet ein rötliches, 
kristallinisches, für unsere Zwecke fein pulverisiertes Präparat, 
das nicht hygroskopisch unid ganzgeruch-undgesc hmack- 
1 o s ist. In Wasser, Alkohol, Aether und Chloroform ist es 
unlöslich. 

Die bakteriologische Prüfung hat ergeben, daß demselben 
eine hohe desinfizierende Kraft innewohnt. Man streut das Jodo- 
fan als Wundpulver ebenso wie das Jodoform in ganz dünner 
Schicht auf, so daß es mit dem Wundsekret nicht zu einer dicken 
Schicht sich verbacken kann und dadurch die Aufsaugung in die 
Verbandstoffe hindert. Gratisproben von Jodofan versendet das 
Chemische Institut Dr. Horowitz, Berlin N. 24. Kh.— 


Notizen. 

Ans dem Abgeordnetenhauses In der Sitzung vom 26. März d. J. bean¬ 
tragte Abgeordneter Wolf eine Resolution, in der die Regierung aufgefordert 
wird, dem Abgeordnetenbause in kürzester Frist, spätestens vor Ablauf dieses 
Halbjahres, einen Gesetzentwurf vorzulegen, in dem die Lostrennung der tier¬ 
ärztlichen Hochschule vom Reichskriegsministerium und die Unterstellung der¬ 
selben unter das Unterrichtsministerium ausgesprochen wird. 
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Dieser Hochschule wären die Rechte, die die übrigen Hochschulen besitzen 
so insbesondere die freie Rektorswahl, die Besetzung der Lehrkanzeln durch das 
Professorenkollegium und die Bestellung akademisch gebildeter Vorstände einzu. 
räumen; ein der Hörerzahl und den hygienischen Anforderungen entsprechender 
Neubau wäre zu errichten. 

Auch wäre eine Reform der Studien- und Prüfungsordnung durchzuführen 
und die Bestimmungen behufs Erlangung des Doktortitels für die absolvierten 
Veterinärmediziner zu treffen. 

Tierärztlicher Kongreß« Das Exekutivkomitee des neunten internatio¬ 
nalen tierärztlichen Kongresses, der im September 1909 im Haag tagen 

wird, versendet den Prospekt, welcher nachstehende Mitteilung enthält: 

1. Wegen des internationalen medizinischen Kongresses in Budapest, der 
ebenfalls im Jahre 1909 stattfindet, kann das genaue Datum des tierärztlichen 
Kongresses erst später b'ekanntgegehen werden. 

2. Auskünfte erteilen die Herren: Dr. D. A. de Jong, Generalsekretär 

des Exekutivkomitees in Leiden; Dr. H. Remmelts, zweiter Schriftführer des 

Exekutivkomitees im Haag; Dr. H. Markus, zweiter Schriftführer des Exekutiv¬ 
komitees in Utrecht. . 

3. Sobald nach Beratung mit dem ständigen Ausschuß der internationalen 
tierärztlichen Kongresse Sicheres festgesetzt ist, wird Näheres über die Organi¬ 
sation des Kongresses zur Mitteilung gelangen. 

4. An die Mitglieder des ständigen Ausschusses richtet das Exekutiv¬ 

komitee die Bitte, in den Ländern, die sie vertreten, nationale Komitees zur 
Förderung des Kongresses im Haag zu bilden. 

5. Das Exekutivkomitee hat sich mit der Kurverwaltung Scheveningen 
in Verbindung gesetzt, um den Mitgliedern des Kongresses während ihres 
Aufenthaltes in Holland den Besuch dieses bekannten Weltbades so angenehm 
wie möglich zu gestalten. 

Im Namen des Exekutivkomitees: 

W. C. Schimmel, Präsident, D. A. de Jong, Generalsekretär. 

Das Exekutivkomitee besteht aus nachhenannten Mitgliedern: j 

Präsident: W. C. Schimmel, Dozent an der Reichs-Tierarzneischule, 
Mitglied des ständigen Ausschusses der internationalen tierärztlichen Kongresse 
in Utrecht. 

Vizepräsidenten: M. G. de Bruin, Dozent an der Reichs-Tierarzneischule 
in Utrecht; M. J. Hengefeld, Distriktstierarzt in Haarlem; Dr. J. Poels, Direktor 
des Reichs-Seruminstituts in Rotterdam. 

Kassenführer: D. F. van Esveld, Dozent an der Reichs-Tierarzneischule in 
Utrecht. 

Generalsekretär: Dr. D.- A. de Jong, Direktor des öffentlichen Schlacht¬ 
hofes, Mitglied des ständigen Ausschusses der internationalen tierärztlichen 
Kongresse in Leiden. 

Zweite Schriftführer: Dr. H. Remmelts, Inspektor der Exportfleischbeschau 
im Haag; Dr. H. Markus, Dozent an der Reichs-Tierarzneischule in Utrecht. 

Mitglieder: Oberst A. Overbosch, Chef-Militärtierarzt im Haag, H. M. Kroon, 
Vorsitzender der Niederländischen tierärztlichen Gesellschaft . in Deventer 
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J. J. Wester, Dozent an der Reichs-Tierarzneischule in Utrecht; C. A. Penning, 
Inspektor des Zivilveterinftrwesens in Niederländisch Ostindien in Buitenzorg 
(Java). 

Marktkommissärkurs. Die im Sinne des Gesetzes vom 16. Jänner 1896» 
R.-G.-Bl. Nr. 89 ex 97, zunächst für Aspiranten auf Marktkommissärstellen jährlich 
abzuhaltenden Kurse 

a) über mikroskopische Trichinenschau, 

b) über vegetabilische Nahrungs- und Genußmittel, 

c) über chemische Technologie der Nahrungs- und Genußmittel werden, 
und zwar der erste in der k. u. k. tierärztlichen Hochschule in Wien vom 6. 
bis 18. April 1. J. an Wochentagen, der zweite und dritte Kurs in der Dauer von 
10 Wochen vom 22. April dreimal wöchentlich von 3 bis 5 Uhr nachmittags im 
Hörsaale des hygienischen Instituts in Wien stattfinden. 

Die Prüfungen werden nach Schluß der Kurse abgehalten. 

Aerzte, Tierärzte und Aspiranten auf Vieh- und Fleischbeschauer- sowie 
auf Markommis8ärstellen u. a., welche an diesen unentgeltlich abzuhaltenden 
Kursen teilnehmen wollen, haben sich vor Beginn derselben im Rektorat der 
k. u. k. tierärztlichen Hochschule in Wien bzw. in der k. k. allgemeinen Unter¬ 
suchungsanstalt in Wien, IX. Schwarzspanierstraße 17 zu melden. 

Tiehznchtprämien. Der Wiener Gemeinderatsausschuß für Approvisionierung 
hat in seiner Sitzung vom 4. Februar den Beschluß gefaßt, daß seitens des 
Staates, des Landes und der Stadt Viehzüchterprämien einzuführen wären. 

Viehzuchtprämien in Ungarn. Das ung. landwirtschaftl. Amt hat im 
diesjährigen Voranschläge die Ausgaben zur Hebung der Rindviehzucht um 
250.000 K erhöht. Von dieser Summe sollen 100.000 K zu Prämiierungen bei 
Zuchtviehausstellungen, 150.000 K jedoch zur Erleichterung der Zinsenschuld 
verwendet werden, welche kleinere Landwirte, Gemeinden und landwirtschaftliche 
Vereine für die zum Zwecke der Erwerbung von Zuchttieren aufgenommenen 
Darlehen zu bezahlen haben. 

Oesterreichisches Tierseuchengesetz. Dem Vernehmen nach ist der 
Entwurf eines neuen Tierseuchengesetzes vom Ackerbauministerium bereits fertig¬ 
gestellt und bildet derzeit den Gegenstand von Beratungen zwischen Vertretern 
der beteiligten Ministerien. Nach Abschluß dieser Beratungen soll den berufenen 
Körperschaften Gelegenheit geboten werden, den Entwurf noch vor seiner parla¬ 
mentarischen Behandlung zu begutachten. 

Doktortitel für österreichische Tierärzte. An der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien soll vom Oktober des nächsten Schuljahres ab das Doktorat 
verliehen werden. Weiters sollen Kollegiengelder eingeführt werden. 

Oesterreichische Stabstierärzte. Dem Vernehmen nach werden demnächst 
im militärtierärztlichen Beamtenkorps Stabstierärzte der VIH. Rangklasse kreiert. 
Die Kosten hiefür werden im Budget pro 1909 angesprochen werden. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im März sind vorge¬ 
kommen: Lyssa: in Moskau 4 Todesfälle, Rom 1 Todesfall. Milzbrand im 
Reg.-Bez. Erfurt und Lüneburg je 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. Liegnitz 1 Er- 
krankungs- und 1 Todesfall; Schleswig 1 Erkrankungsfall; Reg-Bez. Cassel 
2 Erkrankungsfälle; Reg.-Bez. Trier 1 Erkrankungs- und 1 Todesfall; Reg.-Bez. 
Aachen 1 Erkrankungsfall. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 
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Dervent, Pmjavor, Sarajevo, Tesanj, Travnik und Zupanjac im 
Okkupationsgebiet. 

Kroatien- 

Slavonien 

«96S 

3703 

15./2. 

V ieheinfuhr verbot. 

| 

«966 

IV b 50/2 
17./2. 

Vieheinfuhrverbote aus dem Küstenlande. 
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Land 

1 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes- 
regiernng, 
Datum 

Regierungserlaß 

Kroatien- 

Slavonien 

2967 

99113 

18./2. 

Vieheinfuhrverbote aus Dalmatien. 


2959 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Cazin, 

Küstenland 

31/4 

Dervent, Prnjavor, Sarajevo, Tesanj, Travnik und Zupanjac im 


4./2. 

Okkupationsgebiet. 


2979 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Cazin, 

Mähren 

13637 

Dervent, Prnjavor, Sarajevo, Tesanj, Travnik und Zupanjac im 


6./3. 

Okkupationsgebiet. 


2970 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Cazin, 

; JC 

X1I-29/2 

Dervent, Prnjavor, Sarajevo, Tesanj, Travnik und Zupanjac im 

.2 

6./3. 

Okkupationsgebiet. 

£ 

U. 

a> 

** 



«0 



:o 

S. 

a> 



■o 

a> 

2975 


Z 

XII-307-13 

10./3. 

Maßregeln gegen die Verbreitung der Schweinepest. 

Ober¬ 

2978 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Cazin, 

6543/X 

!j Dervent, Prnjavor, Sarajevo, Tesanj, Travnik und Zupanjac im 

österreich 

6./3. 

j Okkupationsgebiet. 

! 


2974 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Cazin, 

Schlesien 

7139 

6./3. 

Dervent, Prnjavor, Sarajevo, Tesanj, Travnik und Zupanjac im 
Okkupationsgebiet. 

l. 



eö 

2977 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Cazin, 

E 

L. 

12-37/3 

Dervent, Prnjavor, Sarajevo, Tesanj, Travnik und Zupanjac im 
Okkupationsgebiet. 


7-/3. 



CO 
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Land' 


Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestion8zahl|j 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 


Regierungserlaß 


cö 
&_ 
o 
> 


« 98 © 

12770 
" 28./2.” 


« 98 « 

13128 

2/3. 


Tierärztliche Grenzkontrolle gegenüber Italien und dem Deutschen 
Reiche. 


_*3128_ U Einfuhrbeschränkungen für Hausgeflügel aus Italien. 


Tierseuchen. 

Tierseuchenausweis in den im Reichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 26. Februar 1908 und in den Ländern der ungarischen Krwie. 




Maul- u. 
Klauen¬ 
seuche 

Milz¬ 

brand 

Rotz- u. 
Wurm¬ 
krank¬ 
heit 

Pocken 

krank- 

heit 

Räude 

Rausch¬ 

brand 

der 

Rinder 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Schwei¬ 

nepest 

(Schwei¬ 

neseuche) 

Bläsch.- 
ausschl. 
a. d. Ge- 
schl.-T. 

Wut¬ 

krank 

heit- 


Land 





z 

a * 

1 

d 

e r 

V 

e r 

s 

e 11 

c h 

t e 

11 







Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

Hofe 

Orte 

llöfe 

Orte 

io 

Orte 

Höfe 

Orte 

Höfe 

Orte 

«2 

:© 

w 


Österreich. 






















Niederösterr. 

— 


— 

— 

1 

1 



17 

26 



ü 

5 

26 

37 

— 

- 

— 



Oberösterr. 

— 


— 

.... 

— 

— 

— 

_ 

2 

4 

— 

— 

2 

2 

3 

3 




— 


Salzburg. . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

— 


— 

_ 

— 

- 




— 


Steiermark.. 

— 



— 

— 

— 

— 


6 

9 

— 

— 

— 


11 

27 


— 

— 



Kärnten .... 

— 


_ 

— 

— 


— 


1 

1 

- 

— 

— 



— 

■— 

— 


— 


Krain. 

_ 

_ 

_ 

_ 

3 

3 

— 


_ 

— 

— 

- 

1 

1 

17 

39 

— 



— 


Küstenland 

— 

— 

_ 

— 

2 

2 

- 


1 

1 



1 

3 

6 

32 

— 


1 

1 


TirolVorarlb 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

5 

7 


- 

1 

1 

24 

96 

1 

1 

— 

— 


Böhmen .. . 

— 

— 

2 

2 



— 


2 

2 


— 

1 

1 

4 

6 

4 

6 

7 

16 


Mähren. 

— 

— 

— 

- 

— 

— 


— 

1 

1 



1 

1 

3 

3 

2 

7 

5 

5 


Schlesien . . 

— 

— 

— 

— 




— 

2 

2 

— 


- 

— 

7 

15 

— 

— 

— 

— 


Galizien . . 

6 

22 

1 

2 

4 

4 

- 


3 

3 



5 

1 53 

16 

129 

— 

— 

5 

10 


Bukowina .. 

m 

5 


1 





1 

1 


- 

— 

I _ 

5 

23 



4 

4 


Dalmatien . . 

E 

— 

— 

— 

— 


— 




M 

■ 

■ 









Summe.. 

8 

27 

4 

■ 

10 

' 10 

1 

1 


57 

1 

1 

H 

i 

! 67 

122 

410 

7 

l 14 

22 

;36 


Ungarn. 






1,1 





a oj 

o> rO 

tß o 


■ 








Ausweis 

vom 

12 

111 

105 

112 

18 


48 

121 

125 

476 

a 

CJ 
c n 

59 

152 

265 

. 647 

| 

6 

13 

213 

222 


19. Feb. 1908. 











- 



■ 








Üsterr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. Jalirg., Nr. 1. 
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Tierseuchen in ver- 


(Ab. = Ausbrüche, Bz. = Bezirke, Gm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfsoh. = Grafschaften, 
Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Schweine, 


Land 

Termin 

Maul¬ 

und 

Klauen¬ 

seuche 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 

Milz¬ 

brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4- od. 

Lungen 

seuche 

der 

Rinder 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
f od. - 

Rot»- 

und 

Haut¬ 

wurm 

Gegen 

die 

Voc-^ 

+ od.« 

E 

Aegypten . 

III. Quartal 
1907 

Rinder- 
1770 F. 

pest 

—1070 

260 F. 


4 F. 

- 

28 F. 

+ 9 

: 

Bulgarien . 

III. Quartal 
1907 

1237Gm. 

+1197 

24 Gm. 

+16 

- 

- 

42 Gm. 

— 5 

Deutsches Reich 

Februar 

1908 

82 Gm. 
50 Gh. 

— 84 
—124 

- 

- 

12 Gm. 

13 Gh. 

+ 5 
+ 6 

84 Gm. 
39 Gh. 

— 2 
— 5 

Dänemark .... 

- 


- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Frankreich .... 

Dezember 

1907 

81 Dp. 
127 Gm. 
193 Gh. 

- 

33 Dp. 
32 Gh. 

- 

- 

- 

21 Dp. 
27 Gh. 
31 F. 

- 

Italien . 

Dezember 

1907 

27099 F. 

+ 

11039 

146 F. 

+45 

- 

- 

43 F. 

— 42 

Norwegen . 

- 

! 

- 

- 

- 

- 


- 


Oesterreich. .. 

Februar 

1908 

6 Bez. 

6 Gm. 
10 Gh. 

— 4 
—14 
—92 

6 Bez. 

6 Gm. 

7 Gh. 

+'l 
+ 1 
+ 2 

- 

- 

9 Bez. 

9 Gm. 

10 Gh. 

— 2 
— 2 
— 1 

Rumänien. 

III. Quartal 
1907 

424335F. 

+ 

250626 

347 F. 

+303 

- 

- 

40 F. 

— 1 

Serbien . 

III. Quartal 
1907 

- 

- 

55 F. 

+ 19 

- 

- 

- 

I 

Schweiz. 

Februar 

1908 

17 Gh. 
105 F. 

— 13 

— 112 

17 F. 

— 18 

- 

- 

- 

- 

Ungarn. 

Februar 

1908 

23 Gm. 
219 Gh. 

— 94 
—569 

1 

109 Gm. 
114 Gh. 

— 2 
— 1 

! 

- 

18 Gm. 
18 Gh. 

- 101 

1 
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schiedenen Ländern. 


St. = Stallangen, F. = Fälle, Dep. = Departements, Gf. = Grafschaften, Kt. = Kantone, 
Schf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 


Pocken 

und 

Räude 

Gegen 
di« 
Ver- 
periode 
+ od. - 

Rausch- 

Brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 

© © _ 

a o © 

*® s *® ’S 
st g.t ä 

n ja © 

V V *> 

rJl CQ 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. 

g Sfl . 
JäS 8| 

® a 

M «i ä 

3 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
od. — 

Wut 

Gegen 

die 

Vor¬ 
periode 
+ o. - 

Schf.-P. 

5 F. 
Schf.-R. 
20 F. 

- 

Büffel seuche 

1 F. | 3 

- 

- 

- 

- 

- 


7 F. 

- 

Sohf.-P. 
101 Gm. 

+ 82 

5 Gm. 

+ 4 

- 

- 

95 Gm. 

+ 38 

- 

- 

36 Gm. 

- 6 

- 

- 


- 

- 


1382Gm. 
1783 Gh. 

+108 

+120 

- 


- 

- 



- 

- 


- 

- 

- 


- 


- 

Schf.-R. 

7 Dp. 

14 Gh. 

+ 379 

27 Dp. 
75 Gh. 


25 Dp. 
77 Gh. 

- 

19 Dp. 
40 Gh. 

- 


- 

40 Dp. 
104 Gm. 
118 F. 


Schf.-R. 
2232 F. 

45 F. 

—65 

536 F. 
u. Schw 

— 424 
eines. 

- 



- 

16 F. 

— 56 ! 

- 

- 

- 

- 

- 

- 



- 1 

Räude 

38 Bez. 
57 Gm. 

71 Gh. 

+ 13 
+20 
+21 

3 Bez. 

3 Gm. 

3 Gh. 

+ » 
+ 2 
+ 2 

21 Bez. 
24 Gm. 
73 Gh. 

— 4 

— 25 

— 80 

61 Bez. 
115 Gm. 
428 Gh. 

+ 2 
+ 1 
-j-24 

12 Bez. 

13 Gm. 
61 Gh. 

+ 2 
4-13 
4-53 

29 Bez. 
33 Gm. 
42 Gh. 

77 
+ 7 
+u 

— 26 

Schf.-P. 
4724 F. 
Räude 

13 F. 

+3604 

1 

-1258 

8 F. 

+ 7 

738 F. 

- 494! 

2392 F. 

4~ 1453 

__ 

- 

_ 

61 F. 

Schf.-P. 
50 F. 

- 

- 

- 

- 

— 50 
eines. 

— 65 

382 F. + 1G4 

- 

- 

15 F. 

I — 5 j 

- 

- 

4 F. 

— 4 

65 F. 
u. Schw^ 

- 

- 

- 

+ l 
+ 1 

- 

- 

Pocken 

48 Gm. 
121 Gh. 

Räude 
125 Gm. 
476 Gh. 

— 4 

— 75 

“ 51 

—197 

- 

- 

64 Gm. 
218 Uli. 

1 

280 Gm. 
754 Gh. 

— 160 
— 700 

6 Gm. 
13 Gh. 

213 Gm. 
222 Gh. 

+ 16 ; 
4-49 ' 

1 j 


12* 
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Personalien. 

Auszeichnungen. Den königlich ungarischen Obertierärzten Elemör von De ly 
in Budapest und Johann von Pülöp-Zimony wurde das Ritterkreuz des Franz- 
Joseph-Ordens verliehen. Dem Direktor der tierärztlichen Hochschule in Stuttgart 
Prof. Dr. Sußdorf wurde das Ritterkreuz der württembergischeh Krone, mit dem 
der persönliche Adel verbunden ist, verliehen. 

Ernennungen. Die k. k. Bezirkstierärzte Johann Pabst in Leoben (Steier¬ 
mark) und Wilhelm Liebscher in Wagstadt (Schlesien) wurden zu Ober-Bezirks¬ 
tierärzten ernannt. Otto Mooshrugger wurde zum k. k. Veterinär-Assistenten 
bei der Statthalterei in Innsbruck ernannt. Georg Gass wurde zum k. k. Veterinär- 
Assistenten bei der Statthalterei in Graz ernannt. Karl Hücker wurde zum 
k. k. Bezirkstierarzt in Primiero ernannt. Adolf Olbrich wurde zum städtischen 
Tierarzt in Fulnek ernannt. Josef Rihar in Nassenfuß (Krain) wurde zum provi¬ 
sorischen k. k. Veterinär-Assistenten ernannt. 

Zu niederösterreichischen Distriktstierärzten wurden ernannt: Ernst Floß¬ 
mann in Groß-Mugl und Heinrich Guth in Höllenstein. 

Tierarzt Max Räcz wurde zum Assistenten der königl.-ung. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest (zur Lehrkanzel für Tierzuchtlehre) ernannt. 

Zum Assistenten der Lehrkanzel für Seuchenlehre an der königl. ung. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule wurde Tierarzt Desider Hradil ernannt. Zu königl. ung. 
Tierärztlichen Praktikanten wurden ernannt die Tierärzte: Johann Ringelhan, 
Nagybecskerek, Desider Ringer, Budapest, Stefan Bruoth, Pozsony, Emericli 
Fabricius, Lugos, Aladai* Kiss, Budapest und Karl Gellmann, Gyalü. 

Pensionierungen. Der k. k. Bezirktierarzt Josef Langer in Mezzolombardo 
ist in den Ruhestand getreten. 

Der Domänen-Tierarzt des Erzherzogs Josef, Franz Läszlo ist’in den 
Ruhestand getreten. 

Der Militär-Untertierarzt Jakob Francz der Militärabteilung des königl.- 
ung. Staatsgestüts in Mezöhegyes (Domizil Tura) wurde in den Ruhestand versetzt. 

Uebersetzungen. Der k. k. Veterinär-Assistent Peter MiklaviÖ wurde zur 
Bezirkshauptmannschaft in Laibach übersetzt. Uebersetzt wurden die nieder¬ 
österreichischen Bezirkstierärzte Job. Gretz von Marchegg nach Groß-Enzersdorf. 
Johann Neuschmied von Ernstbrunn nach Scliwadorf, Friedrich Weishappel 
von Groß-Mugl nach Ernstbrunn. Distriktstierarzt Georg Wels wurde von 
Höllenstein nach Marchegg übersetzt. Im Okkupationsgebiete wurden übersetzt: 
Jan Lajcik von Ljubuski nach Trebinje, Johann Struhal von Trebinje nach 
Bosn .-Kostajnica. 

Uebersetzt wurden: die Militär-Obertierärzte II. Klasse: Josef Szauter 
der Remontenassentkommission Nr. 2 zum Div.-Art.-Reg. Nr. 11; Alois Frantsits 
des Drag.-Reg. Nr. 14 zum Div.-Art.-Reg. Nr. 38; der Militärtierarzt Franz 
Bayer des Train-Reg. Nr. 1 zum Train-Reg. Nr. 3; die Militär-Untertierärzte: 
Alois T renk er vom Div.-Art.-Reg. Nr. 11 zum Div.-Art.-Reg. Nr. 16; Joset 
Tantos vom Hus.-Reg. Nr. 13 zur Remontenassentkommission Nr. 2 in Czeglöd. 

Ferner wurden übersetzt: die königl. ung. Tierärzte Leopold Szäkely von 
Hödmezöväsärhely nach Szepesszombat, Aladar Ferdinandy von Budapest nach 
Szentgotthärd, Sylvester Smeringa von Szentgotthärd nach Hödmezöväsärhely, 
Gabriel Mark von Resiczabänya nach Budapest, Gustav Kund von Budapest 
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nach Resiczabanya, Eugen Ruttkay-Mattusovitz von Pozsony nach Dobra. 
Stefan Griszhaber von Debreezen nach Magyarcsöke, Alexander Bäräny von 
Temesvär nach Toroczkö, Alois Szabö von Nagybecskerek nach Nagydisznöd und 
Emerich Richter von Temesvär nach Dolha. 

Varia. Der k. k. Bezirkstierarzt Josef Zagörski in Husiatyn wurde zur 
Dienstesleistung an die k. k. Statthalterei in Lemberg einberufen. 

Approbationen. Das tierärztliche Diplom erhielten an der königl. ung. 
Tierärztlichen Hochschule in Budapest: Julius Baläzs, Eugen Hajos, Georg 
Oszetezky, Josef Popper, Eraanuel Schwartz, Konstantin Szilärdffy. 
Eugen Witt, Böla v. Joborffy junior, Budapest, Ferdinand Sztopko, Alsö- 
s ebes, Leopold Rona, Ersekujvär, Karl Valkö, Nyitra, Wilhelm Demöny, 
B»gdäny, Josef Walterstein, Nagyvärad, Alexander Graf, Valkhäza, Zoltan 
Geiger, Galgöcz, Bdla Bondy, Temesvär, Jakob Földes, Kisvitdz und Julius 
Gabor, Hosszüberöny. 

Habilitation. Der Assistent der Universität in • Budapest Dr. Zoltan 
Szabö hat sich an der königl.-ung. Tierärztlichen Hochschule als Privatdozent 
für Morphologie und Systematik der Botanik habilitiert. 

Niederlassung. Tierarzt Josef Kues er a hat sich in Zalalövö, Tierarzt 
Julius Theisz in Nagyteremia als Privattierarzt niedergelassen. 

Physikatsprüfung. Die Prüfung (Staatsexamen) für beamtete Tierärzte 
bestanden in Budapest die Tierärzte: Geza Földes, Väspalota, Josef Lac za 
Sopron, Josef Losonczy, Nagyborosmyö, Paul Becker, Marosheviz, Elemör 
Kaszäs, Veszpröm und Georg Lehörzky, Zölyom. 

Wahlen. Tierarzt Koloman Mottel wurde in Kapuvär zum Kreistierarzt, 
Tierarzt Michael Greza in Szarvas zum Gemeindetierarzt gewählt. 

Der Militärtierarzt Johann Fabrici des Div.-Art.-Reg. Nr. 16 (Aufenthalts¬ 
ort Rahö) wurde in die Reserve übersetzt. 

Dem Militär-Untertierarzt in der Reserve Daniel Gerö des Husaren-Reg. 
Nr. 15 (Aufenthaltsort Hajduszoboszlö) wurde der erbetene Austritt aus dem 
Heeresverbande bewilligt. 


Offene Stellen. 

Bezirks-Obertierarztesstelle und Bezirkstierarztesstelle kommen im küsten¬ 
ländischen Veterinärdienste zu besetzen. Gesuche sind bis 31. März an das Statt¬ 
haltereipräsidium in Triest einzubringen. 

Reisestipendium. Vom k. k. Ackerbauministerium wird im Jahre 1908 
ein Reisestipendium im Betrage von 800 Kronen an einen Tierarzt, welcher seine 
Studien an der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien absolviert hat, ver¬ 
liehen, um ihm die Möglichkeit zu bieten, durch eine mindestens auf zwei 
M onate sich erstreckende Studienreise im In- oder Auslände sich spezielle 
Kenntnisse auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Tierzucht und 
Tierhaltung anzueignen. Gesuche um dieses Stipendium sind bis Ende Mai 
an das k. k. Ackerbauministerium zu richten. 
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Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. 

Februar. Hughes: Die der Tierheilkunde im Öffentlichen Unter¬ 
richte zukommende Stellung. 

Bonansea: Die Veterinärhygiene, auf den Schutz der Menschen 
gegen Tierseuchen angewendet. 

Giltner: Beobachtungen über das Texasfieber. 

Kinsley: Tympanitis der Gutturalsäcke. 

Pearson: Das Auftreten der chronischen bakteridiellen Rinder¬ 
dysenterie (Johnesche Krankheit) in Amerika. 

Mack: Fibrosarkomatose und Aszites bei einer Henne. 

D onnelly: Epizootische krebsige Dermatitis (an den Gliedenden) 
bei Tramwaypferden. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 7. Koops: Pferde zur Lieferung von Schweinepestserum. 
Zehl: Das Festliegen der Kühe. 

Nr. 8. Storch: Klinische Diagnostik der Tuberkulose. 
Eberhard: Tuberkulosetilgung. 

Schwarz: Thüringerpillen. 

Nr. 9. Holterbach: Yohimbinwirkungen. 

Nr. 10. Kühn: Die Bornasche Krankheit. 

Bugge und Albien: Enteritis chronica bovis pseudotuberculosa. 
Graffun der: Schutzimpfung gegen Hämoglobinurie der Rinder. 
Mayr: Kehlkopftuberkulose des Rindes. 

Leeb: Milzbrand beim Schwein. 

Storch: Strabismus deorsum vergens bei der Kuh. 

Jewasinski: Hengst oder Stute. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 6. Dam mann: Die Beziehungen der Tuberkulose des Men¬ 
schen und der Tiere. 

Nr. 7. Bartels: Organisation der Rotlaufimpflingen aus Kreis¬ 
kommunalmitteln. 

Zimmermann: Morphiumanwendung. 

Nr. 8. Frasch: Pansenleere. Labmagenverstopfung. 

Feuereissen: Lebervergrößerung infolge Echinokokkeninvasion. 
Nr. 9. Pusch: Punktrichten bei Beurteilung des Rindes. 

Der Hufschmied. 

Nr. 3. Schade: Unterricht der Offiziere und Unteroffiziere im 
Hufbeschlag. 

V. van Pee: Strohpuffer mit Federspannung. 
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Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 

L. Bd. 1. Heft. Schifferl: Aseptische Beugesehnenveränderungen. 
R ü e g g e: Kollargol-Wundstreiipulver. Uterusinfektion. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 6. Die Gehaltsverhältnisse der Militärveterinäre. 

Nr. 7. Haider: Arsenik gegen Tierseuchen. 

Nr. 8. Dr. Nörner: Leukoplast Beiersdorf. 

Nr. 9. Neues über Kälbersterben und Schweineseuche. 

Tierärztliches Zentralblatt 

Nr. 6. Lechner: Der Hufbeschlag und die Schlagfertigkeit der 
Armee. 

Kas*. Viehversicherung einzelner Orte. 

Nr. 7. Sperl: Anlage von Fohlenstallungen und Ausläufe. 

Frey tag: Lungenporen beim Schwein. Tätigkeit der Leukozyten. 
Nr. 8. Schreiber: Septische Pneumonie der Kälber. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 6. Jakob: Gastroenteritis catarrhalis acuta bei einem Löwen 
und Bären. Geheilte Fraktur beim Zebu. 

Böhme: Hufbeineiterung, Nageltritt, Starrkrampf beim Pferde. 
Therapogen und Tannisol. 

Heicke: Lungenödem. 

Wagner: Kälberruhr. 

Nr. 7. Ruhm: Streptokokkenmastitis bei Kühen. 

Breß: Kalbefieber nach Schwergeburt. Bauchbrüche bei Kühen. 
Choreatische Krämpfe bei einer Kuh. 

Nr. 8. Beck: Behandlung der Fohlenlähme. 

Nr. 9. Ruhm: Pathogenität der Streptokokkenmilch. 

Lemke: Pheniform, ein neues Desinfektionsmittel. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. 

Nr. 2. Wagenheuser: Zur Bekämpfung der Druse. 

Wagner: Künstliche Nachbefruchtung bei Stuten. Deckanzeigen 
pro 1908. Angiopsamome bei einer Mutterstute. 

Englische Literatur. 

The Journal of comparative Pathology and Therapeutics. 

März. Th eil er: Bemerkungen über Piroplasma mutans, eine neue 
Form von Piroplasmen bei den südafrikanischen Rindern (2. Teil). 

Giltner: Histologie und Physiologie des normalen Schweine¬ 
blutes. 

Williams: Pferde-Piroplasmose in Indien. 

Ingle: Osteoporose bei den Tieren. 

Mac Fadyean: Die „Johnesche Krankheit“, eine chronische 
bakteride Enteritis beim Hornvieh. 
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Thomas: Ovario-Hysterektomie bei der Hündin. 

Trott er: Sarkom mit Rundzellen im Eierstock einer Kuh. 

The veterinary Record. 

25. Jänner. Wallis Hoare: Koliken. 

1. Februar. Johnson: Spath. 

8. Februar. Taylor: Ein Fall von Mißbildung (Pferd; entzünd¬ 
liches Exsudat im Medullarkanal in der Zervikalfegion). 

15. Februar. Gray: Augeukrankheiten bei Tieren. 

Französische Literatur. 

Annales de medecine veterinaire. 

Februar. Lienaux: Bemerkungen über die Wertbestimmung des 
Zeichens von Straus und über den relativen Wert der Kulturen und 
der Inokulationen in der Diagnose des Rotzes. (Ein wenig virulenter 
Rotzbazillus kann eine bloß leichte, verzögerte und für die unmittel¬ 
bare Diagnose ungenügende Reaktion hervorrufen.) 

Fally: Vogeldiphtherie und kontagiöses Epitheliom. 

Bulletin de la Societe centrale de medecine veterinaire. 

30! Jänner. Kaufmann: Ueber die Diagnose des Sitzes des 
Hinkens durch Injektionen von Kokain-Chlorhydrat in den Verlauf der 
Nervenstämme. 

Larieux: Die Uebelstände des Hufeisens nach Thary. 

Coquot: Ueber den Beschlag mit dünnen Schwämmen. 

Huret: Studie über die Podographie des Pferdehufes. 

Cozette: Ueber die Verantwortlichkeit der Eisenbahngesell- 
schaften beim Viehtransport nach dem Gesetze vom 17. März 1905. 

Bulletin de la Societe des Sciences veterinaires de Lyon. 

Sitzung vom 7. Dezember 1907. Bedel: Zystische, fibröse uud 
kalkige. Produkte der Fötalhüllen bei der Stute. 

Onier: Ein Fall von Dystozie bei einer Kuh, hervorgerufen durch 
die Derodymie des Kalbes. 

Lesbre: Anatomische Studie eines derodymen Kalbes. 

Adrian: Lymphadenom bei einer Stute. 

Baby: Gastrotomie bei einer Kuh. 

Roynard: Eine alte Verordnung gegen Hautwurm. 

Steullet und Bigot: Akute Nephritis als spät eintretende Kom¬ 
plikation bei Druse. 

Zaessinger: Vergiftung von Rindern durch Brandpilz bei grünem 
Getreide. 

Lesbre: Ein Fall von Wirbelsäulebruch beim Pferde durch 
Trennung des 6. und 7. Rückenwirbels. 

Maignon: Ueber die Vasogene und ihre Anwendung in der Tier- 
heilkund e. 

Nicollas und Zaessinger: Geschwulst an der Zungenbasis bei 
einem Pferde. 
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L’Hygiöne de la viande et du lait. 

10. Februar. Tiraboschi: Einfluß der Tuberkulination auf die 
Milchabsonderung. (Unbedeutende Modifikationen in der Zusammen¬ 
setzung und Dichte der Milch.) 

Spartz: Die Fleischbeschau im Schlachthaus von Luxemburg. 

Journal de medecine veterinaire. 

31. Jänner. Galtier: Konservierung des Rotzvirus durch Glyzerin. 
Giftigkeit der sterilisierten Rotzmaterie. Immunisierung gegen Rotz. 

Auger und Roquet: Ein Fall von primitivem bilateralen Nieren¬ 
krebs bei einer Katze. 

Caddac: Ueber eine neue Behandlung von Wunden und schweren 
Verletzungen durch Borsäure in Pulverform. 

C a d ea c: Pseudo-Rheumatismen. 

Recueil de medecine veterinaire. 

15. Februar. Kaufmann: Das Kokain, seine physiologischen 
Wirkungen und seine Anwendung in der Tierheilkunde. 

Moussu: Genitale Mißbildung und Mukometrie. 

Brisavoine: Ueber den Nesse lausschlag. 

Galtier: Eine Gewährleistungsfrage. 

Repertoire de police sanitaire veterinaire. 

15. Februar. Ducasse: Ueber den plötzlichen Tod bei Pleuresie. 

Montmartin: Ueber Wundbehandlung beim Pferd durch Bor¬ 
säure. 

Revue Generale de medecine veterinaire. 

15. Februar. Tabusso: Studie über die Aetiologie der infektiösen 
Pneumonie des Pferdes. 

Bertin: Subluxation der Sehne des Unterstachelmuskels. 

1. März. Carrd, Leclainche et Valide: Die Schweinepest. 

Pader: Das Planscheisen. 

Revue veterinaire algerienne et tunisienne. 

25. Jänner. Irr: Ueber Schafpocken und Einimpfung von Schaf¬ 
pocken. 

Argous: Fesselbruch. Heilung (bei einem Pferde). 

Fleury: Ueber die Fütterung von Hornvieh durch Sorghusblätter. 

Revue veterinaire. 

1. Februar. Lafon und Martin: Bemerkungen über die Anämie 
der Meuten. 

Joyeux: Ueber die Krankheiten des Verdauungsapparats bei den 
Pferden. 

Roger: Dermatosen der Extremitäten beim Pferde. 

Sausseau: Einfluß der Kastration auf die Entwicklung des 
Knochengerüstes. 
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Revue Pratique des Abattoirs. 

Nr. 1. Moreau: Das Schlachthaus und der Viehmarkt zu 
Reims samt Planskizze. 

C a r r e a u: Kühleinrichtungen des Schlachthauses. 

Rousseau: Einfluß der Kryptorchidie auf die Qualität des 
Schweinefleisches (mit Abbildung). Tuberkulose des Unterhautbinde¬ 
gewebes (mit Abbildung). Die Unterdrückung des Schleichhandels. 

Nr. 2. Die Rekonstruktion des Schlachthauses la Villette. 

Carreau: Abstemplung des Fleisches nach Qualitäten. Kosten 
der Kühleinrichtungen in französischen und deutschen Schlachthäusern. 

J a c q u e t: Die neuen Schlachthäuser in Lyon. 

Semaine veterinaire. 

16. Februar. Thomas und Briand: Ueber einen Fall eines 
myxomatösen Scheidenpolyps bei einer Hündin, geheilt durch Injektionen 
von anti-neoplastischem Serum. 

Italienische Literatur. 

Archivio scientifico della R. Societä ed Accademia veterinariaitaliana. 

Dezember. Brunero: Primäre Lebersarkome der Schafe (Schluß). 

Clinica veterinaria. 

25. Jänner. De Giaxa und Di Donna: Immunisierungsversuche 
gegen die Büffelseuche. 

Lanfranchi: Beiträge zur diagnostischen Wertschätzung der 
Ophthalmoreaktion und der Cutireaktion in der Rindertuberkulose 
(Schluß). 

1. Februar. Cominotti: Beiträge zur Experimentaldiagnose des 
Rotzes (Schluß). 

8. Februar. Baldoni: Betrachtungen über die Behandlung und 
Folgen der Tbyriodektomie und Untersuchungen über die parathyroidiellen 
Injektionen. 

Galtusera: Ueber die Gegenwart von Fremdkörpern bei den 
Rindern. 

15. Februar. Bartolucci: Das Aphthenfieber. (Die gegenwärtige 
diesbezügliche Gesetzgebung ist unklar und ungenügend.) 

Giornale della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

4., 11. und 18. Jänner. Picroni: Die Kuti-ophthalmo-Reaktion 
in der Diagnose der Rindertuberkulose (drei sehr günstige Beobachtungen.) 

II moderno Zooiatro. 

Nr. 1. Angelici: Eine aktuelle Frage in betreff der Veterinär¬ 
polizeistatistik. 

Mardis: Die Veterinärbeamten der Pferdezuchtanstalten. 

II nuovo Ercolani. 

20. Jänner. Sivieri: Eingeweideverstopfung bei einem Ochsen. 
Chronische Cystitis und Blasenzerreißung bei einer Stute. Ein'Fall von 
Wassersucht bei einem Hunde (Heilung). 
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Benvenuti: Ueber den diagnostischen Wert der Kalksalze im 
Harne zur Erkenntnis der Trächtigkeit (kein Resultat bei einem Schafe). 

31. Jänner. Sivieri: Endometritis und Pyelonephritis bei einer Kuh. 
Chronische hämorrhagische Cystitis bei einer Kuh. 

Cinotti: Ein Fall von Elefantiasis am Fuße bei einem Pferde. 
10. Februar. Sivieri: Lipom des Epiploon bei einer Kuh. 
Cinotti: Elefantiasis bei einem Pferd. 

Chierier: Die Kokkidiose der Leber bei einer Katze. 

Rumänische Literatur. ’ 

Arhiva veterinara. 

Dezember. Alexandresou: Beunruhigende Zwischenfälle infolge 
Vakzination gegen Milzbrand bei einer Rinderherde, 

Riegler: Die Behandlung durch Hyperämie nach Bier. 

Jonescu: Ueber Viehversicherung. 

Spanische Literatur. 

Boletin del Instituto de Sueroterapia. 

31. Dezember. Murillo und Colombo: Die ansteckende Lungen¬ 
entzündung der Schweine und deren serotherapeutische Behandlung. 

Gaceta de Medicina Zoolögica. 

Jänner und Februar. Ravetllat: Experimentalstudien über 
Tuberkulose. 

März. Molina: Unterricht und Praxis in der Zootechnie. 

Revista de Inspeccion veterinaria 

Jänner. Griglio: Neue Methode zur Unschädlichmachung der 
Zystizerken. 

Morot: Verantwortlichkeit des Tierarztes bei der Fleischbeschau. 
Moyano: Antituberkulose Vakzination. 

Februar. Arciniega: Wissenschaftliche Chronik. 

Arderius: Die Fleischbeschau in der Provinz Gerona. 

Saiz: Bemerkungen über Parasitologie bei der Fleischbeschau. 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 

18. Jänner. Kemenyi: Ein seltener Gewährsmangel. 

Salzer: Extraktion eines Harnsteines aus dem Harnleiter eines 
Pferdes. 

25. Jänner. Zimmermann: Kronenentzündung bei einem Pferde. 
Aujeszky: Die Theorie der Opsonine (Fortsetzung). 

1. Februar. Tatray: Untersuchungen über das Septol von Burow. 
(Gute Erfolge bei der Septikämie der Schweine.) 

Vamos: Vergiftung durch Pottasche bei einer Kuh. 

Aujeszky: Theorie der Opsonine und der bakteriotropen Sub¬ 
stanzen (Schluß.) 
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8. Februar. Czilli: Vergiftungen durch Pflanzen. 

Szathmary: Angeborene riesige Hypertrophie der Leber bei 
einem Schwein. 

Salzer: Heilung eines Falles von Volvulus bei einem Pferd. 

Husszemle. 

15. Jänner. Hajdu: Der Rauschbrand vom Standpunkt der Fleisch¬ 
beschau. 

Lenkey: Generalversammlung der deutschen Fabrikanten und 
Händler von Nahrungsmitteln. 


Literatur. 

nnde und pathologische Mikroskopie. Von Professor 
Dr. med. Th. Kitt in München, Wien 1908. Verlag von M. Perles. 
Broschiert. Großoktav. 578 Seiten. Preis K 18. 

In fünfter und wiederholt verbesserter Auflage liegt dieses gemein¬ 
verständliche Fach werk vor. Das rapide Anwachsen von Forschungs¬ 
neuigkeiten auf dem Gebiete der Bakteriologie bedingte eine wesentliche 
Umarbeitung und Vermehrung des überaus reichhaltigen und vielfältig 
gestalteten Stoffes der behandelten Disziplin, welche Gemeingut jedes 
fortschrittlich gesinnten Veterinärs sein soll und was an der Hand des 
trefflich textierten und reich und gut illustrierten Werkes ermöglicht 
wird. Autor ist vornehmlich bestrebt, Bakteriologie und pathologische 
Gewebelehre für das tierärztliche Studium zurechtzulegen, zu welchem 
Zwecke zunächst das Mikroskop geschildert und dessen Handhabung 
erklärt wird. 

Die notwendigen Gebrauchsgegenstände zum Mikroskopieren sind 
angegeben und auch bildlich dargestellt. Der zweite Abschnitt, Allge¬ 
meine Technik, macht uns mit der Untersuchung frischer Präparate, 
mit der Fixierung und Färbung von Ausstrichpräparaten, mit der 
Schneidetechnik, Züchtuugsversuchen, Tierimpfungen und der keimfreien 
Zerlegung von Kadaverteilen bekannt. Die mikroskopische Untersuchung 
aller in Betracht kommenden tierischen Parasiten, Mikrophyten und 
pathologischen Veränderungen der Gewebe und Sekrete sind auf das 
ausführlichste und eingehendste geschildert und illustriert, so daß jeder 
sich für den Gegenstand Interessierende die gewünschte Belehrung 
aus diesem Buche wird schöpfen können. Die buchhändlerische Aus¬ 
stattung ist sehr gut. Kh.— 

Das Militär-Veterinär wesen nnd die Krankheitsstatistik der 
Armeepferde aller Kullurstaaten. Von Dr. Paul Goldbeck, 
Stabsveterinär. Mit zwei Tafeln mit Bildnissen. Berlin 1908. Verlag 
von E. S. Mittler & Sohn. Broschiert. Oktav. 191 Seiten. Preis 
Mk. 4*50. 

Eine Nouveaute auf veterinärliterarischem Gebiete ist vorliegendes, 
mit großem Fleiß, Mühe und Sorgfalt zusammengestelltes Werk, welches 
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den Stand des Militär-Veterinärwesens nachbenannter Staaten aus¬ 
führlich schildert und zwar in Deutschland, Belgien, Dänemark, Frank¬ 
reich, Griechenland, Großbritannien, Italien, Mexiko, Niederlande, 
Norwegen, Oesterreich-Ungarn, Portugal, Rumänien, Rußland, Schweden, 
Spanien und in den Vereinigten Staaten Nordamerikas. Einleitend 
erwähnt Autor, daß das Militär - Veterinärwesen der verschiedenen 
größeren Kulturstaaten so erhebliche Unterschiede zeigt, daß es nicht 
möglich ist, auch nur kleinere Gruppen zusammenzufassen. Die ge^ 
scbichtliche Entwicklung, welcher in jedem Kapitel eingehend Rechnung 
getragen wird, zeigt die besondere und eigenartige Gestaltung dieser 
Disziplin in jedem Einzelstaate, die noch wesentlich beeinflußt wird 
durch die Art der Ausbildung der Finanzlage und die landwirtschaft¬ 
lichen Verhältnisse. 

In allen Staaten wird als leitendes Motiv der Erfolge der Militär- 
Veterinäre deren großer Eifer und Energie hervorgehoben, unter¬ 
schiedliche Erfolge stehen mit der jeweiligen Organisation dieses Korps, 
nicht aber mit dem besseren Wissen usw. im Kausalnexus. 

Besonders ist es Frankreich, welches Land eine musterhafte 
Organisation des Militär-Veterinärdienstes besitzt. Es wird hervor¬ 
gehoben, daß dortselbst seit 1830 eine eingehende Statistik über 
Pferdekrankheiten besteht und daß jede Verbesserung in der Stellung 
der Veterinäre zur Herabsetzung in den Verlustziffern an Pferdematerial 
führte. Diese betrugen in den Jahren 1831 bis 1835 30% und ver¬ 
minderten sich sukzessive mit der Hebung der sozialen Steilung der 
Veterinäre bis zum Jahre 1898 auf 2*18%. 

Nicht minder mustergiltig ist die Militär-Veterinärorganisation in 
Großbritannien gestaltet. Daselbst besitzen die Veterinäre schon seit 
1797 den Offiziersrang. Deren Bezüge sind ganz namhafte. 

Eine ganz eigenartige Einrichtung ist das „Army Veterinary 
Corps“, eine in sich vollständig abgeschlossene Truppe, deren Aufgabe 
die Behandlung der Pferde im Frieden und Kriege hinter ‘der Truppe 
ist. Italien besitzt ebenfalls ein hochorganisiertes Militär-Veterinärwesen, 
dessen Korps aus Offizieren besteht. Die trostlosen Zustände des 
Militär-Veterinärwesens in den Vereinigten Staaten Amerikas und in 
manchen anderen Kulturstaaten werden eingehend geschildert. 

Schließlich sind auf zwei Tafeln in 19 Bildern die Chefs und 
Repräsentanten des Militär-Veterinärwesens der Kulturstaaten dargestellt. 

Diese Schrift wird nicht verfehlen, das Interesse besonders der 
Militär-Veterinäre wachzuriifen und möglicherweise dazu beizutragen, in 
manchen Staaten, wo dieser Verwaltungsweig noch im argen liegt, 
Wandel zu schaffen. Kh.— 

Die Rassen des Pferdes. Von Graf C. G. Wrangel. Stuttgart 1908. 

Verlag von Schickhardt & Ebner. 11. Lieferung. Preis Mk. 1*50. 

Das vorliegende, sechs Druckbogen starke Heft des wiederholt 
besprochenen Lieferungswerkes handelt über russische Pferderassen und 
zwar über das Pferd der verbesserten donischen Rasse, Orlowtraber 
und über norwegische, schwedische und dänische Pferde. 13 reizend aus- 
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geführte Rassetypen illustrieren die mustergiltigen textlichen Ausführungen 
dieses trefflichen Fach Werkes. Kh.— 

Der Einfluß unserer therapeutischen Haßnahmen auf die Ent¬ 
zündung. Von Dr. Jean Schäffer, Stuttgart 1907, Verlag von 
Ferdinand Enke. Großoktav. 237 Seiten. Preis 8 Mark. 

Vorliegendes Werk hat die Ergebnisse von experimentellen Unter¬ 
suchungen über die entzündungswidrige Wirkung heißer Umschläge, 
Thermophor, Heißluftbehandlung, Eisblase, feuchte Verbände, Frießnitz’sehe 
Umschläge, Spiritusverbände, Jodpinselung, Pflasterbehandlung und die 
Biersche Stauung zum Inhalt. 

Autor hebt vorweg hervor, daß ein harmonisches Zusammenwirken 
und sich Ergänzen der in den letzten Dezennien so erfolgreich aus* 
gearbeiteten Lehre von den natürlichen, dem Körper eigentümlichen 
Schutzstoffen und Heilkräften mit der zielbewußten Anwendung der 
physikalischen Therapie, das leitende Motiv bei seinen wissenschaft¬ 
lichen Untersuchungen und Experimenten war, welche den Weg weisen 
sollen, die Heileffekte der seit Jahrhunderten empirisch angewendeten, 
therapeutischen Prozeduren zur Bekämpfung von Entzündungsprozessen 
wie: Anwendung von Hitze, Kälte, feuchterWärme usw., wissenschaft¬ 
lich zu begründen, und deren Anwendung zu präzisieren. Die Unsicher¬ 
heit der Grundsätze für die Applikation der Hitze, Kälte und ähnlicher 
Heilprozeduren, welche in einer mangelhaften Vorstellung von der 
eigentlichen Wirkungsweise derselben abhängig ist, soll gefestigt werden. 
Die praktische Erfahrung lehrt, daß man einem frischen, lokalen 
Entzündungsprozeß nicht ansehen könne, welche Verbreitungstendenz 
demselben innewohnt, im Versuchswege mit verschiedenen, therapeu¬ 
tischen Methoden ist jedoch die Möglichkeit geboten, die jeweils 
richtige Therapie zu finden und wissenschaftlich zu begründen. 

Da es in der Praxis ganz gleichmäßige entzündliche Lokaler¬ 
krankungen nicht gibt, konnte auch bisher die Frage der zweckmäßigen 
Therapie nicht entschieden werden. Nur das Experiment kann Wandel 
schaffen, welches jedoch wieder auf die weitere technische Schwierigkeit 
stößt, eine wohl graduierte Entzündungszeit zur Verfügung zu haben. 
Dieser Schwierigkeit sucht der Autor damit zu begegnen, daß er 
Entzündungen unter dem Epithel hervorruft und diese therapeutisch 
beeinflußt. Autor führt sterile, mit chemisch differenten Stoffen oder 
Bakterienaufschwemmungen imprägnierte Katgut- resp. Seidenfäden an 
symmetrischen Stellen eines Versuchstieres nach einen bestimmten Ver¬ 
fahren, welches er Fadenmethode nennt, durch die Haut und das sub¬ 
kutane Bindegewebe ein und vermag durch peinliche Beobachtung 
einer Reihe kleiner Technizismen einen bestimmt umschriebenen, beliebig 
dosierbaren Entzündungsvorgang auszulösen, den EntzündungsVorgang 
in den verschiedenen Gewebeschichten zu verfolgen und den Einfluß 
therapeutischer Maßnahmen auf ihre Tiefenwirkungen bei steter Kon¬ 
trolle zu studieren. < 

In der Folge sind diese interessanten Experimente genau verzeich¬ 
net. Dieselben führen Autor .zur Schlußbemerkung, daß den meisten 
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therapeutischen Maßnahmen auch eine für sie charakteristische Modi¬ 
fikation der Entzündung zukommt. Weiters stellte sich heraus, daß 
bei nahezu allen unseren praktisch bewährten Behandlungsmethoden die 
Aktion der Körperflüssigkeiten — namentlich des Oedems — im Gegen¬ 
satz zu den. Entzündungszellen durchaus in den Vordergrund tritt. 

In elf sehr schon ausgeführten zum Teile farbigen Tafeln werden 
die angestellten Experiment demonstriert. Kh.— 


Die hier besprochenen BUcher sind durch die k, u, k, Hof - 
buchhandlung MiorUx Perl es, Wien, Stadt, Seilergasse 4» zu be¬ 
stehen, welche ein reichhaltiges Lager veterin&mvissenschaftlicher 
Werke hält . 


Zwei Jahre Garantie für Photo-Apparate gibt die bekannte Firma Stockig 
& Co. Hoflieferanten, Dresden und Bodenbach für jede bei ihr gekaufte Kamera. 
Innerhalb dieser Zeit werden alle Schäden, die auf mangelhaftes Material oder 
fehlerhafte Konstruktion zurückzuführen sind, kostenlos abgestellt. Eine Bei¬ 
lage, welche eine sorgsam getroffene Auswahl guter Apparate enthält, liegt heute 
unserem Hefts bei. Die von der Firma gewährten kulanten Zahlungsbedingungen 
sind wohl jedermann bekannt. 

Deutsche Schutz- und Heilserum-Gesellschaft 

m. b. H. 

Telephon-Amt III, 1415. Berlin, Louisenstr. 45. Telegr.-Adr.: Immunserum. 

Bestbewährte Sera 

gegen 

Pferde .Druse polyvalent. DDr. Jess-Piorkowski. 

Kälber-! 1 polyvalent. DDr. Jess-Piorkowski. 

Schweine-! | polyvalent. DDr. Jess-Piorkowski. 

Geflugel-Chotera polivalent. DDr. Jess-Piorkowski. 

Sicherwirkende Vertilgungsmittel gegen Ratten und Mäuse (Kulturen). 
Prospekte und Gutachten gratis und franko. 

ytpotheke „zum schwarzen ^töler“ 

empfiehlt Apotfcekeneinriclitungen, komplette für Tierärzte; Aloepillen, haltbar und zuverlässig 
wirkend; Desinfektor Unikum als praktische und gründliche, nicht feuergefährliche Formal- 
dehyd-Stall-Desinfektion ohne Apparat verwendbar. Preis für 30 Kubikmeter Raum 3 K; Desin¬ 
fektionsmittel für Instrumente, Wunden, Verbände etc. als Liquor Cresoli saponatus Kilo 
1*70 K und 1/20 K; Mikroboi, concentr. 100% (Ersatz für Bacillol, Lysol, Lysitol) Kilo 3 K; 
Mikroboi. concentr. crud. flav. 100% (Ersatz für Kreolin) Kilo 2 K; Microbol. concentr. 
crud. flav. 50% Kilo 1*50 K; Microbol. concentr. crud, flav. 30% Kilo 80 h; Mikroboform 
(Ersatz für Lysoform) Kilo 3 K; Sapoform, als 2%ige Lösung ein verläßliches Desinfektionsmittel 
für Stalleinrichtung, Stallböden, Waschmittel für Parasiten bei Seuchen, Desinfektionsmittel für die 
Hände, für Instrumente, die davon nicht im geringsten angegriffen werden. 1 Kilo 1*90 K; in 
Ballons zu 25 oder 50 Kilo, I/ O K per Kilo; Palmogene (Ersatz für Vasogene und Vasolimente); 
Restitutionsfluid für Pferde nach bester Vorschrift per Kilo 150 K, in Ballons zu 25 oder 50 
Kilo 1-40 K per Kilo; Spritzen für subkutane Injektionen ganz aus Glas, Marke „Columbus“, 
aus Hartgummi oder Metall Montage zu Fabrikspreisen; Morphium-Injektionen, 0*1, 0*2, 0*3, 
0’4 in 10 Gramm Aqua destil.; Pilocarpin und Pilocarpin Eserin Injektionen. Verbandstoffe 
und Instrumente, wie auch alle Droguen und Chemikalien für die tierärztliche Praxis zu den 
billigsten Preisen. Ausführliche Kataloge als Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch auf Ver¬ 
langen gratis und franko. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: A. Koch. — Verlag von Moritz Perles. 
Druck von Johann N. Vernay. 
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Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

höchsten Auszeichnungen ~ ~ 

auf den Weltausstellungen Paris 1900: Grand Prix und Gol¬ 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prize. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 

Garantie für jedes Stück mit der Fabrikmarke „Hanptner“. 



Jtofmesser zum Anlegen, 

dreiteilig 11 cm lang, enthaltend: 2 Rimmesser verschiedener Größe und 
einem Hufbohrer.K 9*75 

Der Jub iläumsk&talog 1857—1907, 

300 ^Seiten stark mit über 4000 Abbildungen und Preisliste in Kronen¬ 
währung ist erschienen und wird den Herren Tierärzten kostenfrei zugesandt. 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

Gegründet 1857. 300 Arbeiter. 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 22 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8 
für Ungarn: Geittner & Rausch, Budapest, Andrässy-ut 8. 

NB. Alle Anfragen and Besteilangen beliebe man an obige 
Vertretungen zn richten. 
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Hufeinlagen. 

Von Josef Flößer, k. k. Bezirkstieraxzt in Gablonz. 

(Originalartikel.) 

Unter Hufeinlagen versteht man aus pflanzlichen oder tieri¬ 
schen Stoffen hergesteilte, verschieden geformte, mehr weniger 
weiche oder elastische Polster, die beim Randbeschlag als künst¬ 
liche Sohlen verwendet werden und unter oder zwischen den Eisen- 
sc henkeln zu liegen kommen. 

Die Huf unterlagen werden als sehr gute Mittel geschildert, 
um die Hufe zu erweitern, indem nicht nur der Tragrand der 
Wand, sondern alle der Bodenfläche zugekehrten Teile des Hufes 
dem Drucke des Erdbodens ausgesetzt sind, wodurch selbstredend 
der Tragrand entlastet und die anderen vom Boden entfernt ge¬ 
haltenen Organe in Tätigkeit gesetzt werden sollen. Hiedurch soll 
aber auch der Stoß in anderer Weise als beim Randbeschlag ge¬ 
brochen und auch das Einballen von Schnee und Lehm sowie das 
Eintreten spitzer Körper in den Huf verhindert werden. 

Ob diese Hufeinlagen ihrer Bestimmung gerecht werden, soll 
des näheren untersucht werden. Die Einlagen nach D o w n i e 
und Harris sowie alle elastischen Einlagen, die eine glatte, obere 
Fläche haben, um selbe möglichst eben an die ganze Sohlenfläche 
an legen zu können und deren untere Bodenfläche mit zum Auf¬ 
tritt gelangt, verfolgen den Zweck, die Last, welche in den Huf 
einfällt, mit zu verarbeiten, obwohl der ganze elastische Strähl 
freiliegend vom Boden entfernt gehalten wird, so daß er die von 
der Natur ihm zugedachte Arbeitsleistung nicht vollbringen kann, 
was seine physiologische Beschaffenheit nachteilig beeinflussen muß. 
Die zwischen den Eisenschenkeln und zuui Teil auch unter den¬ 
selben liegenden Einlagekissen kommen ihrer Form wegen mehr 
auf dem Strahl, als dem hervorspringendsten Trittflächenteil, zu 
liegen, während die Sohle und die weiße Linie mehr weniger ohne 
Kontakt mit der Einlage bleiben. 

Bei allen diesen Einlagen ist es notwendig, daß selbst leben¬ 
des (elastisches) Horn abgetragen wird, um entsprechend Platz für 
sie zu schaffen, wodurch eine Schwächung der Horntrittfläche Ver- 

Österr. Mooattscürift f. Tierheilkunde. 33 Jahrg. Nr. 5. 13 
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ursacht wird. Die Einlagen liegen nie innig an den Hilf an, sondern 
es sind stets mehr weniger große Hohl räume vorhanden. 

Die Annahme, daß die angebrachten Einlagen auch nur einen 
minimalen Teil der einfallenden Last in den Huf verarbeiten, d. h. 
von der Sohlenfläche übertragen bekommen, ist eine total irrige, 
da die Homsohlenfläche zu weich ist, um die einfallende Last 
übernehmen und fortpflanizen zu können. Die einfallende Last 
geht bei der Schwäche der Trittfläche des Hornschuhes (Hufes) 
in Bewegung über, die an der Auftrittfläche des Hufes deutlich 
durch den sogenannten Rotationsschliff zutage tritt. 

Anders gestaltet sich das Verhältnis, wenn die Verbindung 
zwischen Huf und Bodenfläche durch die Einlage eine innige wird; 
denn dann wird beim Fußen des Pferdes der Druck von der Boden¬ 
fläche direkt rüekgepflamzt und es kann ein Teil der einfallenden 
Last, die nicht in Bewegung übergegangen, ist, zum Heben des 
Fußes verwendet werden. 

Als Mittel, um den Huf zu erweitern, sollen die Einlagen 
ebenfalls verwendet werden. Wie dies zu verstehen ist, ist zwar 
nirgends angegeben, unter den obwaltenden Umständen wird aber 
auch dies, wie so vieles, als selbstverständlich hingenommen. 

Alle Hufe sind durch den Randbeschlag deformiert., die 
einen verengt, die anderen erweitert; es könnten daher die Ein- 
lagen nur bei den verengten Anwendung finden, während sie bei 
annähernd normalen oder vollen Hufen kontraindiziert wären. Die 
Hufeinlagen sind also nur bei einer beschränkten Anzahl von 
Pferden anwendbar und nitiß die Beschaffenheit der Trittfläche 
genau festgestellt werden. 

In der Praxis gestaltet sich aber der Gebrauch von Huf¬ 
einlagen ganz anders, indem derselbe zumeist, ja ausschließlich — 
von Krankheitsfällen abgesehen — im Winter geschieht, bei ge- 
grifften und bestellten Eisen, was deutlich erkennen läßt, daß der 
Zweck das Verhüten des gefährlichen Einballens von Schnee sein 
soll, daß aber an eine weitere mechanische Einwirkung auf den 
Huf nicht im entferntesten gedacht wird. — Der Tragrand wird 
entlastet! Dieser Satz scheint das ganze Randbeschlagssystem 
illusorisch zu machen. Unwillkürlich muß man daran denken, wieso 
kommt es, daß man ausschließlich den äußersten Rand der Wand 
— das Hufeisen hat den äußeren Rand vorschriftsmäßig um einen 
Millimeter höher — zum Tragen der Last verwendet, wenn auch 
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die ein geschlossenen Hufteile mittragen können und die einfallende 
Last dann naturgemäßer gebrochen wird? 

Ist dieser Satz nicht eine der schwersten Anklagen wegen 
Tierquälerei, daß man die Pferde zur Arbeitsleistung zwingt, ohne 
sie in den Stand zu setzen, ihrer natürlichen Bauart der Füße ent¬ 
sprechend, diese vollbringen zu können, sondern mit einem Eisen 
versieht, wobei die Hufe erfahrungsgemäß ihre normale, gesunde 
Beschaffenheit einbüßen müssen, was unter allen Umständen für 
die Tiere mit Unbehagen, ja sehr häufig mit Schmerz, der sich 
nach außen oftmals in den höchsten Graden kundgibt, einhergeht. 

Das Pferd muß mit der ganzen Trittfläche auf dem Boden 
oder, wenn dies nicht möglich ist, auf das Mittel, das zu seiner 
größeren Widerstandsfähigkeit ihm künstlich gegeben wird — 
Eisen — zu stehen kommen, wie dies im Naturzustand der Fall ist. 

Eine weitere Frage, die zu beantworten wäre, ist: Sind die 
Hufeinlagen, selbst wenn sie die ihnen nachgerühmten Vorteile 
erfüllen würden, in ihrer Anwendung berechtigt? 

Die Antwort müßte unter allen Umständen „nein“ lauten. 

Die Hufeinlagen sollen, wie alle Einlagen, etwas ersetzen, 
was nicht da ist, in diesem Falle den Huf. — Nachdem es bekannt 
ist, daß der Huf an der Sohlenfläche infolge Mangels an Gegen¬ 
dnick beim Auftritt seine Elastizität verliert und frühzeitig in 
mehr oder weniger starken Hornzellschichten sich loslöst, daß 
daher eine dickere Hornsohlenmasse sich nicht bilden kann, so 
läge wohl der Gedanke nahe, alles daranzusetzen, dieses Absterben 
zu verhüten, indem die Sohle zum Tragen der Last mit verwendet 
wird. Dies kann nur durch ein Volleisen erzielt werden. Hiebei 
würde dann jedem Hufe die ihm von Natur gegebene Form 
erhalten bleiben und verhütet werden, daß eine GestaltsVerände¬ 
rung der Huftrittfläche eintritt. 

Hufeinlagen können bei allen derzeit gebräuchlichen Band¬ 
eisen angewendet werden; eine Ausnahme hievon bildet nur das 
Charlier sehe. C h a r 1 i e r ist der Einzige, bei dem die Er¬ 
kenntnis sich durchbrach, daß der Hufrand von Natur aus die Be¬ 
stimmung hat, die Huforgane zusammenzuhalten, sie einzufasisen, 
daß aber die eingeschlossenen Organe zum Verarbeiten der Last 
vorhanden sind. Er wollte den Huf widerstandsfähiger machen, 
indem er die Hufwand durch eine eiserne ersetzte. Daß dieser 

Ersatz ein ungenügender war, ändert nichts an der Erkenntnis der 
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Wahrheit, der Bestimmung der Funktion des Bodens des Horn¬ 
schuhes — des Hufes. 

Die Hufeisen mit Einlagen von geteerten Tauen müssen als 
zwecklos angesehen werden. Ich habe selbe als offene und geschlos¬ 
sene in Anwendung gesehen, aber trotz ihrer Beliebtheit bei den 
Hufschmieden nie einen Vorteil durch ihre Anwendung zu erken¬ 
nen vermocht. Nachdem auch sie nur auf dem Hufrand oder aber 
im besten Fall auf den schmalen kantigen Strahlschenkeln mit dem 
Quersteg aufliegen, bleiben selbstredend die Sohle, Eckstreben und 
Strahlkörper außer Berührung und führen daher zu denselben 
Nachteilen wie alle Randeisen. Eine erhöhte Standfestigkeit auf 
glattem Pflaster bieten sie nur für sehr kurze Zeit, so lange nämlich 
die Taueinlage über das Eisen hervorgeht. Ein schwerer Nachteil 
besteht darin, daß der Huf nach dem Eisen gerichtet werden muß 
und daß sie sehr häufig im hinteren Teile viel zu weit sind. Die 
rasche Abnützung sei, w T ie die Kostspieligkeit, nebenbei erwähnt. 

Alle Einlagen können die Nachteile des Randbeschlages 
nicht wett machen, viele aber tragen zur Vermehrung solcher 
wesentlich bei. So muß bei den Einlagen von Downie und 
Harris der Huf nahezu ausgebohrt werden, damit ein Passen 
erzielt wird und der Gummi nicht drücke und brenne. 

Auch bei den Hart mann sehen Puffern muß viel Sohle 
entfernt werden. 

Obwohl die Verunreinigung des Hufes durch Einlagen nicht 
verhindert wird, kann bei vielen die Entfernung des fäulnisfähigen 
Schmutzes nicht durchgeführt werden. 

Durch die Verdünnung des Hufes an der Trittfläche werden 
die eingeschlossenen Weichteile bei der geringsten Veranlassung 
beleidigt, so daß eine Entzündung mit ihren Folgen sich einstellt. 
Je mehr die Einlagen aus fäulnisfähigen Substanzen bestehen oder 
je besser sie solche aufzunehmen imstande sind, um so gefährlicher 
sind dieselben für den Huf. 

Ovariotomie bei der Ziege. 

Von Paal J. Oceann, Professor an der Veterinär schule zu Bukarest. 

(Originalartikel.) 

Die bisher bei Ziegen nicht angawendete Ovariotomie habe 
ich zum erstenmal im Operationssaiale der Bukarester Veterinär¬ 
schule im Juni 1902 vorgenomunen. 
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Der Zweck, den ich bei der Vornahme dieser Operation an. 
Ziegen verfolgte, war, die physiologischen Modifikationen in der 
Zusammensetzung der milchbildenden Elemente kennen zu lernen, 
ebenso wie die Wirkungen der Ovariotomie auf die Mästung, die 
Verlängerung der Laktationsperiode und auf das Verschwinden des 
üblen Geschmacks und des eigentümlichen Geruchs der Ziegenmilch. 

Die Ovariotomie wurde bei der Ziege wie bei dem Mutter¬ 
schwein durch die Flanken und nicht durch die Vagina vorgenom- 
men, und zwar wegen der Enge der Vulva und jener des Scheiden¬ 
kanals bei ersterem Tiere. 

V o r be r e i t u n g zur Operation. Die Ziegen wurden 
drei Tage hindurch auf halbe Ration gesetzt; bei der Operation 
selbst sind sie in nüchternem Zustande und erhielten am Abend 
vorher bloß eine halbe Ration. 

Kurz vor der Operation wird die betreffende Hautstelle der 
Flanken rasiert, eingeseift und durch eine Sublimatlösung von 
1: 1000 oder von Karbolsäure 5: 100 desinfiziert. 

Her rieht ung der Ziege zur Operation. Die 
Operation soll an der Ziege in stehender Stellung eingeleitet 
werden, eine Stellung, welche die Ausführung der Operation sehr 
erleichtert, wie ich dies bei allen den Ziegen, an denen ich die 
Ovariotomie vorgenommen habe, konstatieren konnte. 

Nachdem also das Tier an einem Tisch festgebunden worden, 
wird ein Gehilfe damit beauftragt, den Kopf des Tiers unbeweglich 
zu halten, während ein anderer an der Seite desselben im Niveau 
der Kruppe sich aufstellt, um eine Bewegung der Beine zu ver¬ 
hindern. 

Die anatomische Veranlagung der Geschlechtsorgane ist bei 
der Ziege dieselbe wie jene bei den großen Wiederkäuern, immer¬ 
hin mit der Ausnahme, daß diese Organe weniger umfangreich, 
enger und kürzer als jene der Kuh sind. 

Die Eierstöcke der Ziege, welche die Größe und die Form 
einer Bohne haben, liegen in der Nachbarschaft des Beckens in der 
Nähe des Uteruskörpers oder der Basis der Hörner und nächst den 
Enden derselben, wo sie an der inneren Seite und nächst dem äuße¬ 
ren Rand der breiten Bänder durch ein seröses doppeltes Band von 
fibrösen Bündeln, welches den Stiel des Eierstocks bildet, 
fixiert sind. 

Die Flankenregion wird durch drei übereinander liegende 
Muskeln gebildet, deren oberster durch die Haut bedeckt ist, der 
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unterste doubliert durch die transversale Faszie oder subperitoneale 
Aponeurose, auf welcher das durch eine bindegewebige Fettschicht 
verstärkte Bauchfell aufliegt. 

Die zur Operation erforderlichen Instrumente und Gegen¬ 
stände sind folgende: ein konvexes Bistouri, eine Reverdinnadel, 
Catgut und Seidenfäden, welche durch Karbolsäure oder Sublimat¬ 
lösungen aseptisch gemacht werden müssen. 

Technik der Operation. Dieselbe umfaßt vier Ab¬ 
stufungen: 1. Inzision der Flankenwände; 2. Aufsuchung und 
Hervorziehen des Eierstocks; 3. Abtragung des Eierstocks; 

4. Vernähung. 

1. Inzision der Flankenw än d e. Zwei Finger breit 
vor und unmittelbar unter dem äußeren Winkel des Ileums macht 
man einen vertikalen, 3—1 cm langen Einschnitt, indem man die 
Haut unid die oberflächlichen Muskelschichten mit dem Bistouri 
teilt und die Perforation der tieferen Schichten und des Bauch¬ 
fells mit den Fingern und dem flachen Ende der kannelierten Sonde 
vervollständigt. 

2. Aufsuchung und Hervorziehen des Eier¬ 
stocks. Nachdem das Bauchfell geöffnet ist, dringt man mit dem 
Zeige- und Mittelfinger der linken Hand in die Bauchhöhle und 
indem man die Finger nach oben und ein wenig nach hinten wendet, 
sucht man in der sublombaren Region und gegen das Ende des 
Uterushorneis einen harten, sehr wenig abgeplatteten Körper von 
der Größe einer Bohne auf, welcher nach seiner Lage, seiner Form 
und seinem Volumen nichts anderes als der Eierstock ist. Man er¬ 
greift ihn mit den gekrümmten Fingern und bringt ihn, indem 
man ihn längs der inneren Wand des Abdomens gleiten läßt, bis 
zur Flankenöffnung, und während man den Daumen an die Haut 
stützt, ganz nahe an die Wunde, damit man den Eierstock von 
außen erfassen kann. 

3. Abtragung des Eierstocks. Sobald man den¬ 
selben mit einer Peanschen Pinzette festhalten kann, bringt man 
am Ende des Eierstockstieles eine Ligatur mit Catgut an und 
bewerkstelligt sodann die Abtragung des Eierstocks mit einer 
Schere. 

4. V ernä h u n g. Nachdem also die Operation beendet, 
schließt man die Flankenöffnung durch zwei abgestufte Nähte mit 
getrennten Punkten, eine derselben in der muskulo-aponeurotischen 
Schicht mit Catgut, die andere in der Haut mit Seide. 
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Die Hautnaht wird hierauf mit Jodoformkollodium bedeckt. 

Derselbe Operat.ionsvorgang wird dann auf der entgegen¬ 
gesetzten Flanke vorgenommen, mit der selbstverständlichen Aus¬ 
nahme, daß die Rolle der Hände gewechselt wird. 

F olgeers ch ei n u nge n, V o rsi c h ts m a ß r e ge 1 n. 
Bei der Ziege beobachtet man in den ersten, auf die Ovariotomie 
folgenden Stunden keine Anzeichen von Koliken und es tritt bloß 
eine leichte Fieberreaktion auf, die Hyperthermie überschreitet 
selten 39*9°. 

Während einiger Stunden ist die Milchabsonderung ver¬ 
ringert, kehrt jedoch bald wieder auf den normalen Zustand zurück. 

Die bei den operierten Tieren zu ergreifenden Obsorgemaß¬ 
regeln sind sehr einfach. Es genügt, sie in einem mäßig und gleich¬ 
förmig erwärmten Lokal in einer getrennten Abteilung unter¬ 
zubringen, deren Boden mit entsprechender Streu bedeckt ist, 
nötigenfalls sie gegen Kälte durch Decken zu schützen, sie während 
48 Stunden auf halbe Ration zu setzen, worauf dann zur gewöhn¬ 
lichen Ernährungsweise zurückgekehrt werden kann. 

Die völlige Vernarbung der Operationswunden vollzieht sich 
fast immer per primam intentionem im Verlaufe von sieben bis 
acht Tagen. 

Zufälligkeiten während und nach der Ope¬ 
ration. Umstülpung des Rektums. Eine Umstülpung 
des Rektums kann bei der Ziege im Verlauf der Operation ein- 
treten, sobald man Klistiere verabreicht, um den Mastdarm aus¬ 
zuspülen. Tritt dieser Umstand ein, so wird es erforderlich, die 
Reduktion vorzunebmen, und um eine Rezidive vorzubeugen, an 
dem Anus einen Wattetampon anzubringen und erst dann die 
Operation fortzusetzen, wie ich dies bei einer der von mir ope¬ 
rierten Ziegen getan habe, bei welcher diese Zufälligkeit sich 
einstellte. 

Bei .den anderen operierten Ziegen, bei welchen keine 
Klistiere gesetzt wurden, ist diese Zufälligkeit im Verlaufe der 
Operation nicht aufgetreten. 

Indigestion und Auftreibung der Flanken. 
Es ist dies eine bei den zu ovariotomisierenden Ziegen zu befürch¬ 
tende Zufälligkeit, welche indes durch revulsive Friktionen und 
Injektionen von Pilokarpin, 20 cg auf 5 g destillierten Wassers, 
abgeholfen werden kann. 
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Günstige Vorbedingungen, Indikation der 
Ovariotomiie. Die günstigen Vorbedingungen zur Ovario¬ 
tomie bei den Ziegen sind: 1. Alter zwischen 5 und' 6- Jahren; 

2. Gesundheitszustand bei der Ziege; 3. Zeitpunkt der Ovariotomie 
während der Monate Mai und Juni, wenn die Milchabsonderung 
auf ihren Höhepunkt angelangt ist. 

Bei der Ziege hat nach meinen Beobachtungen die Ovario¬ 
tomie zahlreiche Indikationen. 

Man kann dieselbe zu folgenden Zwecken vornehmen: 

1. Um den Bocksgeruch der Milch verschwinden zu machen^ 
ist die Ovariotomie das einfachste, am wenigsten kostspielige und 
das rascheste Mittel in seinen Wirkungen. 

2. Um die Milchabsonderung anzuregen und deren Dauer 
zu verlängern, welche bei den von mir operierten Ziegen 13 bis 
15 Monate im Durchschnitt betrug. 

3. Um die Mästung und den Ertrag an Fleisch von besserer 
Qualität ohne üblen Geschmack und ohne Bocksgeruch zu be¬ 
günstigen. 

4. Um die physiologischen milchbildenden Elemente günstig 
zu beeinflussen, indem die Menge der Butter und des Kaseins 
vermehrt, die Laktose (Milchzucker) vermindert wird. 

Aus dem Voranstehenden läßt sich demnach ersehen, daß 
die Ovariotomie einen sehr günstigen Einfluß auf die Ziege hat 
und daß, entgegengesetzt den bei der Kuh erzielten Resultaten, 
die Laktose in der Milch der ovariotomisierten Ziegen sich ver¬ 
ringert hat. 


REVUE. 


Anatomie, Physiologie etc. 

Dr. Max Pruner: Probleme des Wachstums und der 

Lebensdauer. 

(Wr. med. Wochenschrift Nr. 11.) 

In einem Vortrag, gehalten in der Gesellschaft für innere 
Medizin in Wien, führte Autor u. a. nachstehendes aus; Das 
Wachstum in der Tier- und Pflanzenwelt ist eine der fundamentalsten 
und markantesten Erscheinungen! der belebten Natur. Den allbe¬ 
kannten sichtbaren Vorgängen der Massenzunahme entsprechen 
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eigenartige mikroskopisch nachweisbare Veränderungen im Zell- 
innern, mit' denen uns vor allem die Entwicklungslehre bekannt 
gemacht hat. Sie hat durch die morphologische und experimentelle 
Bearbeitung der Befruchtungsvorgänge überraschende Fortschritte 
erzielt und die Vererbungslehre in neue Bahnen gelenkt. 

Im Gegensatz zu diesem kraftvollen Aufschwung histiologi- 
scher Forschung, insbesondere auf dem Gebiete des intrauterinen 
Lebens, hat man den Erscheinungen des extrauterinen Wachstums, 
vor allem was die allgemeinen Aeufierungen desselben und die 
ernährungsphysiologischen Prozesse anlangt, wenig Interesse ent¬ 
gegengebracht. Weder die Art der Massenzunahme, noch die 
Dauer derselben, noch die Vorbedingungen des Wachstums oder 
die Gründe desselben sind genauer untersucht worden. 

Von früheren Bemühungen, die Frage des Wachstums der 
Tiere vergleichend zu behandeln, ist nicht viel zu berichten; das 
Wichtigste ist wohl der Versuch Buf f ons, das Wachstum, 
d. h. die Jugendperiode aller Tiere, in eine nähere Verbindung zu 
deren maximalem Alter zu bringen. Gerade in der damaligen Zeit 
eines lebhaften Aufschwunges naturwissenschaftlichen Denken-, 
in den letzten Jahrzehnten des XVIII. Jahrhunderts, konnte die 
offenkundige Tatsache der ungleichem Lebenslänge großer und 
kleiner Tiere sich der spekulativen Betrachtung nicht entziehen, 
und es war in der Erwartung der Auffindung von Naturgesetzen 
am Ende nicht verwunderlich, wenn man sich den Lebensgang 
jedes Tieres nach einem bestimmten Schema, in welchem der 
Wachstumszeit wie der Periode kräftigster Entwicklung und dem 
Alter gewisse Teile der ganzen Lebenszeit zugewiesen waren, ge¬ 
ordnet dachte. So glaubte Buff on, die maximale Lebensdauer 
wäre sechsmal so lang wie die Jugendzeit. 

Fast ein Jahrhundert später, 1856, hat dann Flourens 
diesen Gedanken wieder aufgegriffen und durch einige Unter¬ 
suchungen über die Dauer des Lebensalters und der Jugendzeit, 
letztere gemessen nach bestimmten anatomischen Charakteren der 
Tiere, zu belegen gesucht. Sein Material, ausschließlich Beobach¬ 
tungen an Säugern, ist aber sehr spärlich und nicht gerade sehr 
beweisend gewesen; ja das Buffon -Flourens sehe Gesetz 
hat bei den Zoologen der späteren Zeit keinen Beifall gefunden, 
weil man es durch Verallgemeinerung leicht ad absurdum führen 
konnte. Weis mann (lieber die Dauer des Lebens. Jena 1882) 
begründet die Ablehnung dieser Anschauungen mit dem Hinweise, 
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daß es Gruppen von gleich langlebigen Tieren gebe, bei denen 
unmöglich solch konstante Zahlenbeziehungen zwischen Dauer 
der Jugendzeit und gesamter Lebensdauer bestehen könnten. In 
der Gruppe dler Tiere, welche 200 Jahre erreichen sollen, finden 
wir den Elephanten, Hecht unkl Karpfen, in der Gruppe der 
40jährigen das Pferd, Kröte und Katze, in der Gruppe der 
20jährigen Schwein und Krebs. 

Will man also nach Flourens annehmen, die Jugendzeit 
währe ein Fünf tel der ganzen Lebensdauer, so müßte diese bei den 
200jährigen 40 Jahre dauern, es widerspricht aber jeder Erfahung, 
daß Hecht und Karpfen erst nach 40 Jahren ausgewachsen sein 
sollen, ja so viel Zeit braucht nicht einmal der zu dieser Gruppe 
gehörige Elephant. 

Die Jugendperiode kann demnach, wie man jetzt annimmt, 
in keinem gleichbleibenden Verhältnisse zur Lebenslänge in der 
Tierwelt stehen, den inneren Grund der verschiedenen maximalen 
Lebenszeit sucht man vielmehr in den Eigenheiten der Fort¬ 
pflanzungsweise, die zum Zwecke der sicheren Erhaltung der 
Spezies verschiedene Lebenszeiten notwendig macht. Ist durch die 
Produktion der Fortpflanzungsstoffe ausreichend für die Spezies 
gesorgt, so erlischt die Notwendigkeit der Individualexistenz, der 
Organismus altiert und stirbt. Der Buff on-Flourens sehe 
Gedanke ist somit entbehrlich geworden. 

Schalten wir aber zunächst die Fragen der Lebensdauer von 
der Betrachtung ganz aus unld wenden wir uns dem Problem der 
Wachstumsperiode allein zu, so scheinen in dieser Hinsicht, wie 
man glaubt, sehr einfache Verhältnisse bei den Tieren gegeben. 
Da die verschiedenen Organismen durch die Natur mit verschiedener 
Körpergröße gebildet werden, so sieht man in der Wachstumsdauer 
einen zwar numerisch noch nicht überall exakt bestimmten, aber doch 
sehr einfachen Vorgang, man setzt voraus, daß die Bildung großer 
Tiermassen eben mehr Zeit erfordert als jene der kleinen Organis¬ 
men. Wie gesagt, näher begründet und analysiert ist diese An¬ 
schauung bisher nicht. Man könnte aber wenigstens für die Säuge¬ 
tiere ihre Wahrscheinlichkeit mit dem Hinweis auf die gleicbheit- 
lichen quantitativen Aufgaben des Wachstums stützen, da das Ge¬ 
wichtsverhältnis vom Muttertier und Neugeborenen sich durch¬ 
schnittlich wie 100:8 verhält, also die Leistungen der Wachstums¬ 
periode in analoger Vermehrung des Anfangsgewichten um ein 
gleiches Multiplum bestehen. Für die ungleiche Dauer der Wachs- 
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tumszeit in Abhängigkeit von der Masse des Tieres ließe sich als 
Beispiel anführen, daß die Fliegenmade sehen in einem Tage, die 
Maus in 21 Tagen, der Elephant in 8766 Tagen (= 21 Jahren) 
ihre maximalen Körpergewichte erreichen. Die Annahme der 
Massenbildimg als entscheidendem Faktor der Jugendzeit ist von 
bestrickender Einfachheit, und wenn man so extreme Beispiele 
wählt, ein besonders schlagendes Argument. Die definitive Größe 
der Tiere sieht man als eine nicht weiter zu erklärende gegebene 
Tatsache an; dies ist aber eine keineswegs sehr befriedigende Ant¬ 
wort. Schließlich aber möchte man, dem kausalen Denken folgend, 
gerade wissen, warum das eine Wesen eben in dem Wachsen fort¬ 
fährt, wo das andere sein Wachstum mit Bruchteilen eines Gramms 
Leibessubstanz abschließt. 

Versucht man gerade diese anscheinend so elementaren 
Vorgänge des verschiedenen Größen Wachstums, d. h. das spezi¬ 
fische Spezienwachstum, gründlicher zu betrachten, so findet man, 
daß sie der Aufklärung sehr bedürftig sind. 

Es ist auch gar nicht erwiesen, daß Made, Maus und 
Elephant nach ganz den gleichen Lebensgesetzen wachsen und in 
einheitlicher Stoffwechseltätigkeit dem Endziele sich nahen. Die 
Resultate könnten das Ergebnis sehr verschiedener Prozesse von 
Wachstumsvorgängen sein. Man darf nicht das Endergebnis d r 
ungeheuren Verschiedenheit der Wachstumszeit und ungeheuer 
verschiedener Endgewichte betrachten, sondern man muß die 
relativen Leistungen ins Auge fassen durch die Bestimmung der 
Zeit, in welcher gleichartige Gewichtsveränderungen erzielt wer¬ 
den. Eine solche Feststellung des relativen Wachstums einzelner 
Spezies könnte zu wichtigen physiologischem Ergebnissen führen, 
wleil möglicherweise in der AehnlichkeitJ gleicher WachtetiumJ*- 
gesetze auch verwandtschaftliche Beziehungen einzelner Spezies 
zum Ausdruck kommen. Das Wachstum ist eine Grundeigenschaft 
der Zelle und in seiner Zeitfolge ursächlich mit der Geschwindig¬ 
keit der Zellteilung verbunden. 

Leider besitzen wir nur ein sehr spärliches Material über die 
Dauer der gesamten Jugendzeit bei Säugetieren, ja so wenig- 
sicheres, daß sich hierauf eine einigermaßen befriedigende ver¬ 
gleichende Berechnung nicht gründen läßt. 

Dagegen sind vor allem von Bunge und seinen Schülern 
einige Angaben über die Zeiten, welche zur ersten Verdopplung 
des Gewichtes von neugeborenen Tieren notwendig sind, gemacht 
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worden; Wenn wir damit auch nur einen Teil der ganzen Jugend¬ 
zeit hinsichtlich der Wachstumsleistung kennen lernen, so erfah¬ 
ren wir gerade durch sie über die Periode des raschesten Wachs¬ 
tums einiger Spezies etwas Näheres. Das Ergebnis dieser 
Beobachtungen kt ein eindeutiges und zwingendes; die Zeiten der 
Verdopplung sind nicht konstante Werte, sondern außerordentlich 
verschieden, sie betragen: 


beim Kaninchen 6 Tage 

bei der Katze 9 „ 

beim, Hund 9 „ 

„ Schwein 14 „ 


beim Menschen 

180 

Tage 

„ Schaf 

15 

?? 

„ Rind 

47 

?? 

„ Pferd 

60 



Die Wachstunisintensität ist in hohem Maße ungleich. Diese 
Ungleichheit der relativen Intensität kann sich unmöglich nur 
auf die Periode unmittelbar nach der Geburt beschränken, viel¬ 
mehr ist mit Bestimmtheit anzunehmen, daß für die weiteren Ver¬ 
dopplungszeiten zwar nicht dieselben, aber spezifisch und gleich¬ 
mäßig steigende Zeitwerte sich ergeben müssen. Die obigen Ver- 
dopplungs'zeiten sind Konstanten der betreffenden Spezies, sie 
schwanken zwischen Kaninchen und Miensch um das 30fache. 
Wenn man weiters erwägt, daß manche Bakterien eine Verdopp¬ 
lung ihrer Masse in 20 bis 30 Minuten erreichen, so beweist dies, 
daß, wenn wir uns bisher mit der Vorstellung haben genügen 
lassen, es bestimmte die absolute Größe der Lebewesen die Wachs¬ 
tumszeit, wir an einer sehr wichtigen und fundamentalen Eigen¬ 
schaft der Lebewesen, der spezifischen- Wachstumsintensität, acht¬ 
los vorübergegangen sind. 

Bei den einzelligen Wesen hatte man. sogar schon lange der 
ungleichen Geschwindigkeit, mit der die Zellteilung erfolgt, Be¬ 
achtung geschenkt. Dies Problem der spezifische^ Wachstums¬ 
intensität näher in seinem Wesen aufzuklären, dürfte daher wohl 
eine nicht unwichtige Aufgabe sein; ich will zunächst in dieser 
Abhandlung nur einige Säugetiere, für welche ich nähere Zahlen¬ 
angaben besitze, und den Menschen einer genaueren Analyse 
unterziehen. 


Die ungleiche Geschwindigkeit, mit der die verschiedenen 
Organismen ihre Jugend durchlaufen, muß un£ zunächst vom 
teleologischen Standpunkt aus in hohem Maße befremden, denn es 
scheint sich in dieser Erscheinung offenbar ein ungleicher Auf¬ 
wand an Nährmaterial für einen und denselben Endzweck auszu- 
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drücken. Das eine Wesen muß lange leben, um seine Gewichts - 
Verdopplung zu gewinnen, ein anderes hat in Kürze dieselbe Ent- 
wicklungsstufe erreicht; wenn ein Organismus wie der Mensch 
aber 30 mal so lange braucht, wie ein Kaninchen, um seine Masse 
zu verdoppeln, so muß er eben 30 mal so lange Nahrung verzehren, 
um relativ so viel Leibessubstanz zu erwerben wie das Kaninchen. 

Welche Wege die Natur tatsächlich in den quantitativen 
Verhältnissen einschlägt, kann man a priori nicht sagen; ich habe 
daher versucht, für diese Vorgänge einen genaueren zahlenmäßi¬ 
gen Beleg zu finden. 

Ich stelle fest, wie groß die Lebensleistungen jedes« der oben 
in der Tabelle angeführten Organismus ist, wenn je 1 kg Neu- 
gebornenmasse durch Wachstum in den näher verzeichneten Zeiten 
auf das Gewicht von 2 kg ansteigt. Die Berechnung kann folgen¬ 
den Weg einchlagen: 

Die Lebensvorgänge bei der Ernährung lassen sich bekannt¬ 
lich messen, indem man die beim Emährungsvorgange verbrauchte 
Energiemenge als Ausgangspunkt nimmt; ebenso läßt sich der 
Wachstumsgewinn einheitlich statt in Gewichten, in der Verbren¬ 
nungswärme ausdrücken, welche er repräsentiert. Auf Grund von 
verschiedenen Tieranalysen bin ich zu der Annahme gekommen, 
daß 1 kg Anwuchs mit rund 1722 Kilogrammkalorien zu bewerten 
ist. Hiezu haben wir noch den Energieaufwand, den das Tier durch 
seinen Stoffwechsel während der Verdopplungszeit von 1 zu 2 kg 
zu leisten hat, zu rechnen. 

Die Summe beider — Wachstunnsgröße und Ernährungs¬ 
umsatz — gibt uns einen Ausdruck für den Gesamtenergieaufwand 
für die Verdopplung, woraus man dann die spezifischen Eigen¬ 
tümlichkeiten wird ersehen könnlen. 

Für eine Reihe der in Betracht kommenden Säuger und den 
Menschen verfüge ich über eigene Messungen des Kraftwechsels, 
für einige der fehlenden Werte konnte ich aus der Literatur die 
nötigen Grundlagen schaffen. Wenn es auch nicht immer Neuge- 
borne waren, die der Stoffwechseluntersuchung unterzogen sind, 
so wissen wir auf Grund des von mir erwiesenen Oberflächen¬ 
gesetzes, daß bei den Säugern ihr Stoffwechsel nicht der Masse, 
aber genau der Oberfläche proportional verläuft. Man kann daher 
die gewünschten Größen des Energieverbrauches für jede beliebige 
Kleinheit der Tiere, also auch für die Neugebomen, durch Rech¬ 
nung finden. Wenn die Tiere wachsen, so müssen sie natürlich 
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auch um eine bestimmte Masse mehr an Nahrung auf nehmen, als 
wenn sie ausgewachsen 9ind. Diese« Mehr an Nahrung wiiid zu¬ 
nächst erfordert, um die Gewichts Vermehrung zu bestreiten. Da 
aber im allgemeinen nicht jeder Ueberschuß über den dringenden 
Bedarf zum Wachstum zurückgehalten werden kann, sondern 
durch die Ernährung selbst die Wärmebildung etwas steigt, so 
muß dieser Umstand auch noch Berücksichtigung finden. Diese 
letztere Steigerung der W'ärmeproduktion habe ich als spezifisch 
dynamische Wirkung der Nahrung bezeichnet, sie hängt von cLöt 
Zusammenisetzung der Kost ab, von dem Mischungsverhältnissei der 
Eiweißstoffe, Fette und Kohlehydrate. Für die säugenden Tiere 
sind diese Verhältnisse dadurch wohlbekannt, daß man ja die 
Milchen, mit denen sie sich ernähren, kennt. Somit läßt sich auch 
berechnen, welche die Wärme steigernde Wirkung ihre Nahrung 
besitzt. 


Nenne ich die Gesamtnahrungsmenge des Tieres in der Ver¬ 
dopplungsperiode als Unbekantnte x (in Kalorien ausgedrückt), das 
gewonnene Körpergewichtswachstum (in Kalorien) a, die Er¬ 
haltungsdiät, die durch Versuche bekannt ist, e (in Kalorien) und 
k eine Konstante für die Wärmesteigerung durch die genossene 
Kost (spezifisch dynamische Wirkung), so läßt sich x ableiten, 
denn x = e + k • x + a, wovon e, k und a bekannt sind. 

Führt man auf Grund dieser Betrachtung die Berechnung 
durch und bestimmt den Energieverbrauch in Kilogrammkalorien, 
um unter sich vergleichbare Zahlen zu erhalten für 1 kg Lebend¬ 
gewicht bis zur Verdopplung auf 2 kg, so gewinnen wir den ge¬ 
suchten Energieaufwand beim Wachstum verschiedener Spezies. 
Das Resultat für den Energieaufwand bei der Verdopplung w?r 
folgendes, ausgedrückt in Kilogrammkalonien (Reinkalorien) a ): 


Pferd 4512 

Rind 4243 

Schaf 3926 

Mensch 28864 


Schwein 3754 
Hund 4304 

Katze 4554 

Kaninchen 5066 


Das Ergebnis ist ein wohl ganz unerwartetes : 

Die zur Verdopplung des Lebendgewichtes eines Tieres auf¬ 
gewendete Kräftesumme ist mit Ausnahme des Menschen dieselbe, 
gleichgültig, ob die Tiere rasch oder langsam wachsen. 

9 D. h. die Gesamtenergie der Nahrung abzüglich des Energieiuhalts von 
Ham und Koth. 


Digitized by 


Google 



207 


Man könnte dieses Wachstumsgesetz das Gesetz des kon¬ 
stanten Energieaufwandes beißen. Zur Bildung von 1 kg Tierge¬ 
wicht werden rund 4808 Kilogramimkalorien an Nahrungsmatefrial 
aufgewendet, bei der Entwicklung des Menschen gerade sechsmal 
soviel. Bei dem langsam wachsenden Pferde findet keinerlei „Ver¬ 
schwendung“ von Energie statt, sondern der gleiche Verbrauch 
wie bei dem schnell wachsenden Kaninchen oder der Katze, obschon 
diese Tiere zur Zeit ihrer Geburt um das Tausendfache im Körper¬ 
gewicht verschieden) sind. Der auf natürlichem Wege bei der 
Muttermilchernährung vollzogene Anwuchs kostet bei allen Tieren 
relativ genau das Gleiche. Die Natur arbeitet bei den verschie¬ 
denen Spezies nach dem gleichen ökonomischen Prinzip, und nur 
fiir den Menschen ist es durchbrochen. Wie sich die dem Menschen 
nahestehenden Anthropoiden verhalten, ist leider nicht sicher zu 
sagen. Es wäre daher von Bedeutung, diese Frage durch besondere 
Untersuchungen, am besten! im Heimatlande der Anthropoiden, 
aufzuklären. Einen gewissen Anhaltspunkt gibt die Dauer der 
Trächtigkeit, auf die ich noch zu sprechen komme. 

An diese wichtige Tatsache knüpft sich gleich die weitere, 
in welcher Art denn die Natur dieses energetische Grundgesetz 
zur Durchführung bringt, ob sich die einzelnen Organismen etwa 
dadurch unterscheiden, daß die einen verhältnismäßig mehr oder 
andere weniger von der Nahrung für das Wachstum erübrigen. 

Prüft man, wie viel von dem gesamten auf genommenen 
Energieinhalt der Nahrung bei den verschiedenen Spezies als 
Wachstum erworben wird — ich nenne dies den Wachstums- 
quötienten — so findet man folgendes: 

Von 100 Kilogrammkalorien der Zufuhr sind im x\nwuchs: 


beim Pferd 

33-3 °/o 

beim Schwein 

40-0 % 

„ Rind 

33-1 „ 

,, Hund 

34-9 „ 

,, . Schaf 

38-2 „ 

bei der Katze 

33-0 „ 

„ Menschen 

5-2 „ 

beim Kaninchen 

27-7 „ 


Der Mensch nimmt wieder eine Sonderstellung ein, er er¬ 
übrigt nur 5*2 % der Zufuhr während der ersten Verdopplungs¬ 
periode, die Säugetiere dagegen im Mittel 84*3 %, also über das 
Sechs-, fast das Siebenfache. Die Säugetiere verhalten sich, was 
diese Verwertung des Nährmaterials für das Wachstum anbelangt, 
ganz ähnlich den bestwachsenden Bakterien, z. B. wie Bacillus 
pyocvaneus und Bact. coli, bei denen ich bei ersterem 27*7, bei 
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letzterem 30*8 % der Energie der Nahrung als Wachstum er¬ 
übrigen sah. 

Die Lebewesen wachsen nur bei einem zureichenden Ueber- 
sehuese der Nahrung über die Erhaltungsdiät. Auch über diese 
Größe erteilt uns das energetische Wachstumsgesetz genaue Aus¬ 
kunft. Wenn man die Energiemenge des Erhaltungsfutters = 100 
setzt, so findet sich für die Gesamtnahrungsaufnahme bei den be¬ 
obachteten Säugern: 


beim 

Pferd 

ISO 

beim Schwein 

212 

yy 

Ri ml 

211 

„ Hund 

202 

yy 

Schaf 

211 

bei der Katze 

107 

yy 

Menschen 

120 

beim Kaninchen 

194 



Mittel der 

Tiere 202. 



Die Tiere bewältigen behufs des Wachstums doj>pelt so viel 
Nahrung, als sie im einfachen Erhaltungsfutter zu sich nehmen 
müssen, der Mensch dagegen nimmt in dieser Lebensperiode 
stärksten Wachstums nur um ein Fünftel mehr au Stoffen auf, 
als er sonst im ausgewachsenen Zustand bedürfte. Die geringe 
Nahrungsaufnahme des Säuglings liegt nicht in der kleinen 
Leistungsfähigkeit seiner Verdauungsorgane; wie man aus dem 
späteren Leben dies Menschen ersehen kann, sind die Organe des 
letzteren sogar recht leistungsfähig. 

Bei dieser außerordentlichen Gleichheit der ernährungsphy¬ 
siologischen Leistung der Säugetiere und der exzeptionellen Stel¬ 
lung des Menschen ist es von größter Bedeutung, die Nahrung der 
Organismen näher zu betrachten. Die einzige Zufuhr besteht in 
dieser hier in Frage kommenden Zeit in Muttermilch; die Milchen 
der hier besprochenen Organismen sind in ihrer Beschaffenheit 
genau bekannt. Berechnet man sich die Verteilung der Energie 
der ganzen Milchen auf die einzelnen Komponenten, wie Eiweiß, 
Fett, Milchzucker, so findet man, daß hinsichtlich der Eiweiß¬ 
stoffe, die ja in erster Linie bei der Wachstumszunahme von Be¬ 
deutung sind, nur die Zusammensetzung der menschlichen Milcli 
durch ihre außerordentliche Eiweißarmut eine besondere Stellung 
einnimmt, also ganz und gar im Einklang mit dem sonstigen eigen¬ 
tümlichen Verhalten des menschlichen Säuglings im Wachstums¬ 
gesetz, während die übrigen Organismen sehr gleichmäßige 
Eiweißvorräte besitzen; nur beim Kaninchen, das sehr rasch 
wächst, finden wir etwas mehr Eiweiß als im Durchschnitt bei den 
übrigen Tieren. 
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Die Milchen spiegeln in ihrer prozentigen Zusammen¬ 
setzung die Aufgaben wieder, die ihnen die -Natur im Wachstum 
zuweist. Fett- und Zuckergehalt der Milch haben nur die Funktion, 
den Eiwei-ßumsatz in Tieren, wie auch beim Säugling auf das 
tiefste Niveau herabzudrücken, um dadurch die maximalste Menge 
vom Eiweiß für das Wachstum zu erübrigen. 

Das energetische Grundgesetz des Wachstums gibt die Er¬ 
klärung für eine bisher schwer deutbare Beziehung zwischen den 
Salzen der Milch und der Zusammensetzung der Asche der davon 
ernährten Organismen. Bunge (Lehrbuch der physiol. und 
pathol. Chemie 1894, S. 97) hat darauf hingewiesen, daß das Ver¬ 
hältnis der verschiedenen anorganischen Stoffe zueinander in der 
Milch fast genau der Aschezusammensetzung des Tierledbes ent¬ 
spreche. Die Milchdrüse sammelt alle anorganischen Bestandteile 
in dem Gewichtsverhältnisse, in welchem der Säugling ihrer be¬ 
darf, um zu wachsen und dem elterlichen Organismus gleich zu 
werden. Später zeigte Bunge, daß der Aschegehalt der Milch 
bei solchen Tieren, die rasch wachsen, größer sei als bei langsam 
wachsenden. Sehen wir vorn letzten Punkt ab, so hat sich das obige 
Gesetz B u n g e s insofern nicht vollkommen bestätigen lassen, als 
zwischen Salzgehalt des Neugeborenen beim Menschen und der 
Muttermilch keine innigere Uebereinstimmung besteht. Man 
nimmt jetzt mit vollem Rechte an, daß bei dem so sehr langsamen 
Wächstum des Menschen viel Salz durch die Ausscheidungen zu 
Verlust gingen. Aber diese Erklärung befriedigt nicht, denn dann 
müßten sich auch bei den anderen Säugern, die doch recht ver¬ 
schiedene Wachstumsgeschwindigkeiten haben, auch Differenzen, 
u. zw. sehr erhebliche, ergeben. 

Dagegen erläutert das energetische Grundgesetz diese Ver¬ 
hältnisse aufs beste. Da die Sänger, den Menschen ausgenommen, 
für die gleiche Menge Anwuchs die gleiche Menge Kalorien nötig 
haben, nehmen sie auch annähernd die gleichen Milch- und Salz¬ 
mengen auf, und aus diesem Vorrat wählt die neuwachsende 
Körpermasse so viel aus, als sie Salze braucht; der Rest geht durch 
den Harn und Kot im- Stoffwechsel nach außen, und diese Ver¬ 
luste werden sich alle gleichmäßig gestalten müssen. Nur der 
Mensch zeigt durch die enorme Nahrungsquantität, die er wegen 
der abnormen Dauer der Wachstumszeit zur Erhaltungsdiät not¬ 
wendig hat, die bekannte, auch in anderen Beziehungen schon be¬ 
rührte Ausnahme. 

Oester. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. Jahrg. Nr. 5. 14 
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Sehen wir das extrauterine Wachstum unter der Herrschaft 
des energetischen Wachstumsgesetzes, so ist es ein naheliegender 
Gedanke, auch das intrauterine Leben im Mutterleib auf ähnliche 
Beziehungen hin zu untersuchen. Denn es wäre der Vernunft 
widersprechend, geradewegs mit dem Akte der Geburt den ein¬ 
heitlichen Entwicklungsgang entzwei zu schneiden. Der Beweis 
des energetischen Gesetzes in der Fötalperiode ist sehr schwierig. 
Vor allem ist die Größe des Stoffwechsels im Mutterleib noch um¬ 
stritten, doch kann man meines Erachtens es als gesichert erachten, 
daß der Embryo mehr Wärme pro Körpergewichtseinheit bildet 
als das erwachsene Muttertier. 

Zunächst ließ sich feststellen, daß die Wachstumsgeschwin- 
digkeit des Neugeborenen und die Entwicklungsdauer zweifellos 


Zusammenhängen, 

wie folgende Beispiele 

zeigen: 

Zeitdauer der Verdoppelung 
beim Wachstum 

Entwicklungsdauer 

Tage 

Pferd 

60 

Tage 

333—343 

Kuh 

47 

285—290 

Schaf 

15 

144—150 

Mensch 

180 

280 

Schwein 

14 

116 

Hund 

8 

63 

Katze 

9 

56 

Kaninchen 

6 

30 

Pavian 

120 

150—200 


Die Entwicklungsdauer nimmt auch im allgemeinen mit der 
Größe des Tieres ab. Eine Ausnahmestellung hat der Mensch. 
Schaf und Mensch haben gleiches Geburtsgewicht. Beim Schaf 
dauert die Entwicklungsdauer nur halb so lang als beim Menschen. 
Noch w 7 oit stärker differiert allerdings das extrauterine Wachstum. 

Ich finde als Wärmeentwicklung während der Bildung von 
1 kg Lebendgewicht im intrauterinen Leben beim 

Pferd 2028 I 
Bind 1915 I 

Schaf - 2728 > 2240 kgcal. im Mittel 
Schwein 2210 I 
Hund 2318 | 
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Addiert man hiezu den Gewinn von 1 kg Lebendgewicht in 
Kdlograimnkalorien, so findet man als Wachstumsquotienten 
405%, also mehr als im extra uterinen Leben, was sich daraus 
zum groben Teil erklärt, daß im intrauterinen Leben das Mutter¬ 
tier eine Reihe von Leistungen für Rechnung des Fötus mitbe¬ 
sorgt, wodurch relativ mehr für den Ansatz übrig bleibt. 

Das energetische Grundgesetz der Wachstumsgeschwindig¬ 
keit klärt uns also über eine ganze Reihe von Erscheinungen 
und Eigentümlichkeiten der Wachstumsernährung auf. 

Was bedeutet das Wachstumfcgrundgesetz aber seinem inne¬ 
ren Wesen nach? Da bei dem Wachstum der Säuger die Produkte 
aus Zeitdauer des Wachstums und Kraftwechsels konstant sind — 
den Menschen ausgenommen — so sind eben die Anwuchszeiten 
bis zur Verdoppelung des Tieres genau umgekehrt proportional 
dem Kraftwechsel. Je weniger Tage zum Anwuchs notwendig 
sind, desto intensiver ist der Kraftwechsel und ebenso beschleunigt 
ist aber auch das Wachstum. 

Das Wachstum ist also eine Funktion des Stoffwechsels der 
Neugeborenen, die Wachstumsquote konstant. Ein Tier, das einen 
intensiven Stoffwechsel hat, erübrigt durch das gleichsinnig ge¬ 
steigerte Wächstum in kürzerer Zeit so viel, um seine Gewichts¬ 
verdopplung zu erreichen, wie ein anderes mit kleinerem Stoff¬ 
wechsel in langer .Zeit. Der Wachstümstrieb, wie er sich in der 
Wachsturnsquote ausdrückt, ist bei den Tieren in der gleichen 
Wachstumsperiode derselbe. 

Die zweite Bedingung, welche zu dem Ergebnis des energe¬ 
tischen Wachstumsgesetzes führt, ist der Kraftwechsel, welcher in 
demselben Maße ansteigt, wie die Verdopplungszeit kürzer wird. 
Diese Erfahrung läßt sich nun auch anders formulieren, da uns 
die Beziehungen der Kraft wechselintensi tat zur Masse des Tieres 
genau bekannt sind. Beide folgen streng dem Oberflächengesetz. 
Dem intensiveren Kraftwechsel der kurzen Verdopplungszeit ent¬ 
spricht pro Kilogramm Tier eine proportional gesteigerte Ober¬ 
fläche. Damit ist auch das absolute Gewicht der Tiere scharf be¬ 
stimmt. Der größeren Wachistumsgeschwindigkeit entspricht zwar 
immer ein kleineres Tier, aber nicht Körpergewichte, die etwa 
umgekehrt proportional zu diesen Zeiten stehen, sondern s< >lche 
Gewichtsmassen der Tiere, die sich rechnerisch nach dem Ober¬ 
fläche nge setz aus dem Kraft Wechsel berechnen lassen. 

14 * 
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Das energetische Wachistumisgeseitz hängt also im i&einietm 
Ergebnis eben von der absoluten Große des jeweiligen Neuge¬ 
borenen mit ab. Wachstumsquotient und die von der relativen 
Oberfläche abhängige Intensität des Kraft Wechsels der Körper¬ 
gewichtseinheit bestimmen! das zahlenmäßige Ergebnis des Wachs¬ 
tumsgesetzes. 

Von dem Gesichtspunkt ausgehend, daß sich vielleicht im 
Tierreiche Gesetzmäßigkeiten für die Lebensdauer finden lassen, 
stößt man auf große Schwierigkeiten, welche in der ungenügenden 
Feststellung des w r ahren Lebensalters der Tiere liegen. 

Ein einigermaßen verwendbares Material kommt in nlach- 
stehenden Zahlen zum Ausdruck: 



Gewicht in 
Kilogramm 

Lebensdauer 

Jugendzeit 

ohne Jugendzeit 
Lebensdauer 

Pferd 

450 

35 

5 

30 

Rind 

450 

30 

4 

26 ' 

Mensch 

60 

80 

20 

60 

Hund 

22 

11 

2 

9 

Katze 

3 

9-5 

1*5 

8 

Meerschweinchen 

0-6 

6-7 

0-6 

6 


Zur Feststellung des mittleren Energieverbrauches für das 
ganze Leben nach der Jugendzeit kann man, um Vergleichiszahlen 
zu erhalten, diese Berechnung am besten für den Ruhestand 
durchführen, wobei aber zu bedenken ist, daß die wahren Werte 
durch gelegentliche Arbeitsleistung höher ausfallen können. Das 
Resultat war folgendes: 

Reinkalorien (kgcl.) pro Küo für die 
Lebenszeit nach beendigtem Wachstum 

Pferd 163.900 

Rind 141.090 


Mensch 

Hund 


725.800 

164.000 


Mittel der Tiere 191.600 


Katze 223.800 


Meerschweinchen 265.000 


Soweit man es also bei der noch etwas unsicheren Alters¬ 
bestimmung, besonders der kleineren Tiere, erwarten konnte, 
stimmen die Werte des Gesamtenergieverbrauches wenigstens inso¬ 
weit überein, daß man behaupten darf, 1 kg Lebendgewicht der 
Tiere nach dem Waclistum verbraucht während der Lebenszeit 
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annähernd ähnliche Energiemengen. Nur ein Mensch zeichnet sich 
durch seine ganz besonders hohen Zahlen des Energieumsatzes vor 
allen übrigen Organismen aus. Mit Rücksicht auf das für die 
Jugendzeit festgestellte Energiegesetz, das die gleichen Verhält¬ 
nisse zum Ausdruck brachte, zeigt sich das Leben der Tiere durch 
einen weit niedrigeren, zwischen den Spezies wenig differierenden 
Kraftkonsum gegenüber dem viel höheren Energiekonsum des 
Menschen charakterisiert. 

Die lebende Substanz des Menschen bleibt ihre*r ganzen 
Leistung nach durchaus nicht hinter den Leistungen aindener 
Warmblüter zurück, sondern steht diesen im Gregenteil weit voran. 

Die lebende Substanz des Menschen ist weit lebenskräftiger 
als die der Tiere, wenn wir die Lebensdauer als Ausdruck eines 
wertvoller einzuschätzenden Protoplasmas betrachten wollen, was 
zweifellos richtig ist. Die Eigenart des menschlichen Protoplasmas 
in energetischer Hinsicht scheint ein Moment zu sein, das für die 
Beurteilung seiner Abstammungsgeschichte eine hohe Bedeutung 
besitzt. 

Das Protoplasma versagt seinen Dienst, wenn es bestimmt 
begrenzte, bei vielen Säugern gleichmäßig große Leistungen voll¬ 
zogen hat'. 

Die Ergebnisse legen die Vermutung nahe, es möchte die 
Begrenzung des Lebens vielleicht seine ursächliche Erklärung in 
dem Zusammenbruch der Zerlegungsfähigkeit des Protoplasmas 
finden. Die Spaltung der Nahrungsstoffe und die damit verknüpfte 
Umwandlung der potentiellen Energie derselben ist mit fortwäh¬ 
renden Stellungsändeirungen der Atomgruppierung des Protoplas¬ 
mas verknüpft, mit Arbeitsleistungen in der lebenden Substanz 
auf Kosten der Nahrung, wobei sich die Nahrungsstoffe nach ihrem 
physiologischen Verbrennungswert vertreten. Die vorliegenden 
Zahlen würden also annähernd der Vorstellung entsprechen, daß 
die lebende Substanz nur eine begrenzte Zahl von Leibensaktionen 
der Zerstörung von Nahrungsstoffen ausführen kann, der schließ¬ 
lich eine vollkommene Erschöpfung folgt. Bei kleinen Tieren ist 
die Summe dieser möglichen Leistungen schnell, bei größeren erst 
in. langen Intervallen gegeben. Das Lebenssubstrat des Menschen 
zeichnet sich durch eine ganz besonders große Widerstandskraft 
aus, es ist aber kaum anzunehmen, daß es den einzigen Fall von 
Langlebigkeit in der Natur darstellen wird. 
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Bei dem Kraftwechsel und der beständigen Bewegung inner¬ 
halb der lebenden Substanz müssen allmählich Schädigungen und 
irreparable Nachteile eintreten, welche der absoluten Größe des 
Energieumsatzes proportional gehen und allmählich zum Tode 
führen. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Tan tos: Scheinzwitter bei einem Pferde. 

(Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 3.) 

Die äußere Besichtigung eines Pferdes, Kastanienbraun 
(kleiner Bergschlag), bei 16 Jahre alt, 145 cm hoch, ergab, daß 
unter dem After das Perineum etwas stärker vortretend 
war, welches sich in einer Entfernung von zirka 6 cm vom 
After spaltet und als deutliche Schamlippen mit der wulstigen 
unteren Kommissur das Ende des nicht vollständig entwickelten 
Penis umschließt, dessen Glans mit der vorspringenden Harnröhre 
üfber die Schamlippen etwa 5 cm lang frei hervortritt. In der 
linken Scbamgegend ist ein Hoden im Hodensack zu fühlen. Der¬ 
selbe ist von normaler Größe, der rechte Hoden fehlt (keine 
Kastrationsnarbe). Vor dem Hoden sind zwei Zitzen als Haut¬ 
anhängsel, ohne den faltigen Euter wie bei einer Stute, vorhanden. 
Die Hakenzähne sind stark entwickelt. 

Durch die rektale Untersuchung konnte weder der rechte 
Iloden noch ein Ovariuni gefühlt werden. Ein Eingang in die 
Scheide wurde nicht wahrgenouimen, da der Scheidenvorhof kaum 
4 bis 5 cm lang ist, sich an den rudimentären Penis anschloß und 
selben umgab. Mit einer Sonde weiter zu suchen, war ebenso un¬ 
möglich wie eine weitere manuelle Untersuchung, wegen der 
großen Unruhe und Empfindlichkeit des Tieres. 

Der Besitzer machte die Mitteilung, daß das Tier Hengsten 
und Wallachen gegenüber bissig ist und schlägt, währenddem es in 
der Nähe von rosLsigen Stuten wiehert und geschlechtliche Er¬ 
regungen zeigt. Der nur aus der Glans und dem kurzen Schwell¬ 
körper bestehende Penis krümmt sich bei der Erregung kipfel¬ 
förmig nach oben und erreicht eine Länge von 25 cm, mit ziem¬ 
licher Schwellung des rudimentären Gliedes. 

Ob bei längerem In<ler-Nähe-sein einer rossigen Stute Samen¬ 
ejakulation eintritt, konnte ich nicht erfahren. 
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Der Besitzer benützt das Pfeiid seit acht Jahren als Ein¬ 
spänner (Milchpferd) ahne Anist and. (Er hatte es als Stute gekauft.) 
Das Pferd darf nicht allein auf der Straße stehen gelassen werden 
oder in die Nähe einer Stute kommen, da es für seine Umgebung 
nicht ungefährlich wird. 

Interne Tierkrankheiten. 

Eloire: Die Desinfektion durch Formaldehyd. 

(„M^decine et Hygiene“, Nr. 8, August 1907.) 

Nach allgemeiner Annahme ist das Formaldehyd das Des¬ 
infektionsmittel par excellence, das praktischeste und zugleich 
billigste unter allen bis heute bekannten. Es könnte vielleicht 
überflüssig erscheinen, auf seine Vorzüge nach dieser allgemein 
bekannten Tatsache zurückzukommen, doch ist dies nicht der Fall, 
es gibt noch immer Neues und bisher noch nicht Bekanntes über 
die Desinfektion mit diesem Mittel zu berichten. 

Man wird sich erinnern, daß bei den von Roux, T r i 11 a t, 
Calnxette, Vaillard usw. angestellten Versuchen ini den 
Berichten all dieser Fachgelehrten ein gewisser Rückhalt in be¬ 
treff der sterilisierenden Eigenschaften der Form aldehyddämpfe zu 
bemerken war. Für große Oberflächen waren sie sämtlich ein¬ 
stimmig, die Vollkommenheit des Vorgangs antzuerkennen. Für 
die Tiefen hingegen waren sie weniger entschieden, machten Vor¬ 
behalte, mit einem Wort, es galt Lücken anszufüllen. 

Die Laien konnten sich nicht erklären, weshalb bei den 
Experimentatoren die Einstimmigkeit nicht' ebenfalls eine voll¬ 
ständige -^ei. Die für die Tiefe erzielten Ergebnisse, wie Penetra¬ 
tion, waren verschieden; sie schwankten in den Händen eines und 
desselben Experimentierenden. Man legte sich die Frage vor, ob, 
ungeachtet zahlreicher Anwendungen und der vielen in Gebrauch 
stehenden Desinfektionsapparate, etwa die Formoldämpfe launen¬ 
haft seien oder ob die Apparate und der von den Desinfektoren 
beobachtete Vorgang etwa zu wünschen übrig lassen. 

Bei einigem Nachdenken hätte man wohl darauf kommen 
können, daß die Formaldehyddämpfe ihrer in der Zerstörung von 
Mikroben und Bazillen aller Art so vollkommenen und durch¬ 
greifenden Rolle nicht untreu werden konnten, mul daß bloß 
die Art und Weise, sich derselben zu bedienen, eine mangelhafte 
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sei. Es bedurfte zehn Jahre der Praxis, um dies gewahr zu werden, 1 
sieh davon zu überzeugen und nach Abhilfe zu trachten. 

Es war den Herren Perdrix und Ricard vom Institut 
Pasteur in Paris Vorbehalten, diese Lücke auszufüllen. 

Das Prinzip allei; Desinfektion smaßnahmen durch trockene 
Formaldehyddämpfe bestand darin, in einem geschlossenen Raum | 
und während einer gewissen Zeit ein bestimmtes Volumen von in - 
beliebiger Weise erhaltenem Formaldehyd einzuführen. 

Man nimmt implicite an, sagt P e r d r i x, daß die desinfi¬ 
zierende Wirkung der zum Experiment verwendeten gasigen 
Masse proportional ist. Nun haben alle jene, welche dieses Mittel 
zur Anwendung brachten, dessen leichte und rasche Umwandlung 
in ein weißes Pulver, das Trioxymethylen, konstatiert, das sich 
fallweise auf die festen Gegenstände ablagert. 

Es ist dies ein Phänomen von Polymerisation, das sich bei 
allen Komponenten einstellt, welche die aldehyde Funktion dar¬ 
bieten. 

Perdrix und Ricard demonstrierten diese Polymeri¬ 
sation durch folgendes Experiment: Erhitzt man Trioxymethylen 
in einer Retorte, so entwickeln sich Formaldehyddämpfe; sobald 
das Gas die Luft vollständig aus dem Apparat getrieben und man 
über der Quecksilberwanne einige Eprouvetten dieses Form¬ 
aldehydgases aufgesammelt hat, so ergibt sich folgendes: Sobald 
das also eingeschlossene Gas sich abgekühlt hat, ergibt sich eine 
Abnahme des Volumens in der Eprouvette, das Quecksilber steigt 
fast bis zur Höhe des Rezipienten und gleichzeitig wie diese Zu¬ 
sammenziehung des Gases beobachtet man an den freien Wänden 
der Eprouvette einen Belag von kleinen, weißen Kristallen, die 
nichts anderes sind als die Rückbildung des Formaldehydgases in 
Tri oxv methy len. 

Tn diesen beiden inversen Phänomenen ist, wie die beiden 
Pariser Experimentatoren behaupten, der Faktor, welcher die 
Wirkung in dem einen oder dem anderen Sinne bestimmt, sicher 
lieh die Temperatur. 

Nachdem diese reversible physiko-chemißche Umbildung 
des Trioxymethylen in Formaldehydgas gegeben, legte sich Per¬ 
drix vom Standpunkt der Anwendung die Frage vor, ob es nicht 
möglich sei, die praktischen Sterilisation&wirkungen durch dieses 
Gas mit verschiedenen Temperaturen zu analysieren, und er ist 
bei dem für die praktische Frage der Desinfektion äußerst zutref- 
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fenden Punkt angelangt, daß ein Volumen trockenen Gases, in 
einer umgrenzten Atmosphäre in Gegenwart von Trioxymethylen 
entwickelt, bei 36 0 eine viermal stärkere Spannung als bei 6 0 
geben könne, und daß infolgedessen die während, einer gegebenen 
Zeit sich bemerkbar machende antiseptische Wirkung mit dem 
Faktor 4 multipliziert werden könne. Daraus folgt der Schluß, daß 
in der Praxis, vom Standpunkt der Desinfektion durch Form¬ 
aldehyd, sehr viel daran liegt, die Temperatur des Milieu, in dem 
vorgegangen werden soll, zu erhöhen, und daß unter sonst gleichen 
Bedingungen die Desinfektion im Sommer rascher und vollstän¬ 
diger vonstat'ten geht als im Winter. 

Bei 100 °, fügt P e r d r i x hinzu, ist die äußerste Spannung 
des Methanal (Aldehydgas) 27 mal stärker als bei 18 °. Zieht man 
außerdem in Erwägung, daß viele trockene Keime schon die Hitze 
allein schlecht vertragen, so kommt man zu der Ueberzeugung, 
daß die bakterientötende Wirkung des Methanal bei erhöhter 
Temperatur weit energischer ist, da sich zur Wirkung der Hitze 
noch jene des Methanal gesellt und diese ist notwendigerweise 
umso energischer, als das Verhältnis des antiseptischen Gases be¬ 
trächtlicher geworden ist. 

Diese Experimente von P e r d r i x und Ricard haben 
natürlicherweise dazu geführt, die bakterienvernichtende Kraft 
des Formaldehyd bei verschiedenen Temperaturen zu steigern. 

In weniger als fünf Minuten werden alle Bakterien, selbst 
der Bacillus subtilis, der stets den Formaldehyddämpfen Wider¬ 
stand leistete, in einer auf 100 0 gebrachten Temperatur getötet. 

Um die durchdringendie Kraft der bakteriziden Eigen¬ 
schaft des Farmaldehyd 1 bei dieser Temperatur von 100 0 zu be¬ 
urteilen, hat Perdrix folgende Versuche angestellt: 

Hydrophile Baumwolle wird in eine Mischung von Kanal¬ 
abfallwasser und einer Kultur von Bacillus subtilis getränkt. Die¬ 
selbe wird sodann bei 35 0 getrocknet, ohne jedoch ausgedrückt zu 
werden. Man schneidet sie in Streifen von 5 bis 6 cm Breite auf 
15 bis 18 cm Länge. Diese Streifen werden zusammengerollt, in 
Rollen aiifeinandergelegt, sodann mit Filterpapier eingerollt und 
kreuzweise zusammengebunden. 

Fünf dieser Pakete im Gewicht von 3V 2 g und ein sechstes 
im Gewicht von 5 g werden Dämpfen von trockenem Methanal 
zu 100 0 während 5, 10, 15, 20 und 25 Minuten ausgesetzt. Zur 
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Prüfung gebracht, entwickelt sich keine Kultur in den erhaltenen 
Proben. 

Daraus‘geht die für die Desinfektion wichtige Tatsache her¬ 
vor, daß man auf diese Weise Baumwolle in fünf Minuten, selbst 
in verschnürten Paketen, sterilisieren kann. Durch diese rasche 
Durchdringung des trockenen F o r mal de 1 1 y dgases veranlaßt, wur¬ 
den andere Versuche bei verschiedenem Vorgang unternommen. 
Flanellfragmente und andere verunreinigte Objekte werden ge¬ 
faltet. und in Filterpapier gewickelt. Sie werden zu zehn und 
zehn in andere Stücke desselben Papiers gesammelt, welche ge¬ 
schlossen und kreuzweise verschnürt werden. Wie die ersteren, den 
Ausströmungen zu 100 0 von trockenem Formaldehydgas unter¬ 
worfen, ergeben auch sie für jeden Versuch einer Kultur negative 
Resultate. 

Fünfzehn Versuchst üben von kleinem Durchmesser, jede 
eine Mischung von Bacillus subtilis mit Kloakenwasser enthaltend 
und mit Baumwollpfropfen verschlossen, werden durch fünf 
Minuten derselben wie oben angegebenen Probe unterzogen. Auf 
Bouillon ausgesäet zeigten sie nach fünf Wochen keinerlei wahr¬ 
nehmbare Kultur. 

Feiner Sand, stark mit Abfallwasser und reiner Kultur von 
Subtilis getränkt, wird bei 35 0 getrocknet, pulverisiert, dann in 
kleine Pakete zu je 1 g in Filterpapier geteilt. Zehn dieser Pakete 
werden auf einander gelegt, in je ein anderes, ähnliches Papier ge¬ 
wickelt; das Ganze wird zugeschnürt und wührend fünf Minuten 
den trockenen Ausströmungen von Formaldehydgas in einem auf 
100 0 gebrachten Milieu ausgesetzt. Auch in diesem Falle blieben 
alle Kulturversuche ergebnislos. 

Ein ähnlicher Versuch unter den gleichen Bedingungen 
wurde mit durch die obige Mischung stark imprägnierter Tonerde 
vorgenommen. Man w T eiß, wie schwierig es ist, mit Sporen durch¬ 
setzte Erde zu sterilisieren;. 

Die Kulturversuche ergaben bei zehn Proben zu je einem 
Gramm sieben negative und drei positive Resultate. Zehn den Aus¬ 
strömungen von Formaldehyd wlihrend sechs anstatt fünf Minuten 
ausgesetzte Proben haben sämtlich sterile Kulturen ergeben. 

In dem letzten Falle, bemerkt Perdrix, erscheint die zur 
vollständigen Sterilisierung erforderliche Zeit etwas größer als 
jene bei den vorangegangenen Experimenten. Dies wird erklärlich, 
w T enn man in Betracht zieht, daß die zwischen den Erdpartikel- 
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eben vorhandenen Zwischenräume förmliche Kapillarräume bilden, 
in welchen die Bildung des Gases nur äußerst langsam und be¬ 
schwerlich vor sich geht. 

Anderseits war die unvollständige Desinfektion der Tuben 
nach einer Berührung von vier bis fünf Minuten mit dem Formalde¬ 
hydgas nur eine anscheinende; alle Bazillen, seihst der Subtilis, 
der gegenüber allen Sterilisierungsversuchen so widerstandskräftig 
ist, waren vernichtet. Die auf einigen Kulturen hervortretenden 
Veränderungen waren einzig und allein Schimmelbildungen zuzu¬ 
schreiben. 

Aus all dem Vorangegangenen, fügt P e r d r i x bei, geht 
hervor, daß die Einwirkung des trockenen Formaldehvdgases bei 
100 0 in höchstens vier bis fünf Minuten die trockenen Sporen des 
Subtilis und anderer ihn begleitender Keime vollständig zerstört; 
außerdem ist die Durchdringung des antiseptischen Gases eine 
außerordentlich rasche, ebensowohl im Sande oder in der Baum¬ 
wolle als in den Papierfalten und der Dichte der Stoffe. 

Das trockene Formaldehyd zu 100 0 ist in der Tat ein voll¬ 
kommenes Gas, sehr entfernt von seinem Verflüssigungspunkt 
(— 21 °) und da es dieselbe Dichtigkeit wie die Luft besitzt, ist 
seine Diffusibilität eine ebenso große. Ueberall, wo sich eine Be¬ 
wegung der Luft zeigt, ist auch eine Durchdringung des Form¬ 
aldehyds möglich. 

Sobald die Sterilisierung durch Apparate mit überhitztem 
Dampf zu 115 bis 120 0 bewerkstelligt wird, ist es nicht selten 
schwierig, den Dampf in die Zwischenräume von Wolle oder 
Baumwolle eindringen zu lassen und man ist genötigt, zeitweilig 
ein brüskes Nachlassen vorzunehmen, um die letzten eingeschlos¬ 
senen Luftparzellen auszutrocknen. 

Dies erklärt sich durch die Tatsache, daß der Wasserdampf, 
wie alle Gase, die sich nahe ihrem Verflüssigungspunkt befinden, 
bei dieser Temperatur eine gewisse Zähigkeit darbietet. 

Das Methanal, im Gegenteil, befindet sich in völlig ver¬ 
schiedenen Verhältnissen, es kann in einer weit sichereren und wirk¬ 
sameren Weise Vorgehen, vorerst, w T eil es durchdringend ist und 
sodann, weil es eine eigene antiseptische Wirksamkeit besitzt, 
welche dem Wasserdampfe nicht innevvohnt. 

Aber auch bei Temperaturen unter 100 0 ist die Wirkung 
des Methanal noch eine sehr deutliche. Sie sinkt naturgemäß mit 
der Temperatur selbst und erheischt eine längere Einwirkung des 
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Gases, um ein vollständiges Ergebnis herbeizuführen. In jenem 
Falle erfordert die Desinfektion von Flanellpaketen bei 90 0 eine 
Einwirkung von acht Minuten anstatt von fünf, und Pakete von 
verunreinigter Tonerde 15 Minuten statt sechs, um eine voll¬ 
ständige Sterilisierung zuwege zu bringen. 

Vom praktischen Standpunkt der Desinfektion von Lakaien 
und Wohnräumen wäre es von großem Interesse — was bisher noch 
nicht geschehen ist — in genauester Weise die Minimalzeit fest- 
zustellen, welche zur Sterilisation erforderlich ist, besonders für 
die gewöhnlichen Temperaturen (20, 30 und 40 °), bei welchen 
gewöhnlich Desinfektionen vorgenommen werden. Es ist dies eine 
Aufgabe, welche zu dösen Per d'rix und sein Mitarbeiter 
Ricard sich zum Ziele gesetzt haben. 

Praktische Schlußfolgerungen: 

Aus dem Voranstehenden geht aufs deutlichste hervor — 
fügt Perdrix bei — daß bei den mit .Methanal vorgenommenen 
Desinfektionen der Umbildung des Gases in solides Trioxymethy- 
len Rechnung getragen werden muß. Es wäre eine reine Illusion, 
zu glauben, daß man in einen Raum, bei einer bestimmten Tem¬ 
peratur eine beträchtliche Menge Methanal einspritzen kann; es 
ist dies ebensowenig möglich, wie dörtselbsit eine Quantität Waseer- 
dampfes einzuführen, die höher ist als die Maxim alspannimg. 

Man kann ebensowenig daran denken, um diese Proportion 
zu vermehren, das feuchte Methanal, das Formol z. B., auzuwen- 
den, denn die Spantnung der Formoldämpfe, zu denselben Tem¬ 
peraturen, ist wenig höher als jene des Wassers allein. 

Die Lösungen des Formol, vom Standpunkt der vollkom¬ 
menen Desinfektion betrachtet, können kaum anders Methanal 
liefern als durch Verdämpfung des Lösemittels; der Ueberschußan 
Wasser ist bei der Sterilisierung der Keime eher ein Hindernis als 
eine Beihilfe. 

Diesfe Resultate besitzen e)inen beträchtlichen praktischen 
Wert und verdienen allgemein bekannt zu werden. 

Wie schon erwähnt, lehrt die Erfahrung, daß das Form¬ 
aldehyd ein umso wirksameres Antiseptikum ist, als die Tempe¬ 
ratur eine höhere ist. 

In der Praxis der Desinfektion ist es also von großem 
Interesse, die trockene Temperatur der zu desinfizierenden Räxrm- 
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liclxk ei ton zu erhöhen, n. zw. durch jeden liiezu geeigneten 
V orgamg. 

Wenn es sich um Gegenstände handelt, die man in einen 
geschlossenen Kaum einführen kann, oder einen Apparat, basiert 
auf die eben angeführten Angaben, werden die Resultate ebenso 
rasch als vollkommen sein. 

Wie alle jene, welche sich mit der Desinfektion durch Foron- 
aldehvd befaßten, hat auch Perdrix festgestellt, daß Stoffe 
aus Seide in den zartesten Xuancem, Farben aller Art, das weißeste 
Papier durch eine Einwirkung von Dämpfen trockenen Methanais 
von 100 0 während einiger Minuten keineswegs verändert werden. 
Die auf diese Weise vorgenommene Sterilisierung ist sonach zahl¬ 
reicher praktischer Anwendungen fähig. Man kann beispielsweise 
in dieser Art mit der Desinfektion von Schuleinrichtungisgegen¬ 
ständen, Sparkassenbüchern im Moment des Einlegens, Bank¬ 
billetten, Büchern, Wertpapieren, chirurgischen Instrumenten 
während der Operation, Yer bandsstücken, Scheren, Schurappa¬ 
raten, Rasiermessern und Haarbürsten, Matratzen, Bettzeug, 
Stoffen, Kleidungen usw. vorgehen. e.— 


Professor Poenaru: Die Schweinepocken in Rumänien. 

(Arhiva veterinara. — April 1907.) 

Diese Krankheit ist bisher sehr wenig bekannt unld wird von 
den hervorragendsten französischen Fachschriftstellern nicht er¬ 
wähnt. Die deutschen Autoren Hartwig, Spinola und selbst 
G e r 1 a c h nehmen an, daß sie aus den Schafpocken, ja sogar aus 
den Menschenpocken hervorgehe. 

S z a n t o *) hat sie als eine ansteckende Krankheit beschrie¬ 
ben, die durch ein Erythem* mit bläscheniartigem Ausschlag 
charakterisiert sei. Sydney D o d d hat 1906 im Transvaal eine 
ähnliche Krankheit studiert und fand Spirochäten in den Haut¬ 
bläschen und in den Borken. 

Die Schweinepocken herrschen schon seit einiger Zeit in 
Rumänien, wo sie zunächst nur unter zwei Monate alte Tiere be¬ 
fallen ; die älteren Tiere bleiben in den verseuchten Ställen ver¬ 
schont. 


*) S z a n t o : Analyse in der Revue Generale vom 15. Juli 1907, X. Bd. 
pag. 69. 
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Die Symptome sind folgende: ansgesprochene Abmagerung, 
tränende Augen, blasse Maulschleimhaut, mit einem muco-puru- 
lenten Exsudat bedeckte Bindehaut, beschleunigtes Atmen, 
diarrhöisiche Entleerungen, hypertrophische Halsdriisen; Tempe¬ 
ratur von 41*5 bis 4T8 °. 

Die Bauchgegend, die Haut des Halses, des Kopfes und 
selbst der Gliedmaßen zeigt ein scharlachartiges Erythem, durch¬ 
setzt von einer Menge bläschenartiger Pusteln von der Größe einer 
Erbse bis zu jener einer Bohne, von. weißgelblieher Farbe, um¬ 
geben von einem roten, ödematösen Rand. Einige derselben sind 
isoliert, andere konfluiert. Manche derselben befinden sich auf dem 
Wege der Bildung, andere hingegen haben sich schon in schwarze, 
ziemlich dicke Krusten verwandelt. Die darunter liegenden Wun¬ 
den sind eitrig und bluten sehr leicht;. 

Die Pusteln enthalten eine weißgelbliche Flüssigkeit. Das 
Bild der Eruptionen ist sehr ähnlich dem der Krankheit bei den 
Hunden. 

Die Dauer der Krankheit schwankt zwischen 15 und 
30 Tagen; die sehr schwankende Mortalität beträgt bis zu 5 % der 
Erkrankten. 

Die Inokulation der in den Pusteln enthaltenen Flüssigkeit 
auf Kaninchen führt bloß einen kleinen lokalen Abszeß herbei. 

— r. 


Freyberger L.: Yohimbin-Behandlung. 

(Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht Nr. 39.) 

In zehn Fällen wurden 1*0 Yohimb.: 2500 Aq. ferr. mit 
Zusatz von Chlorof. pur. gutt. X, vier- bis fünfmal täglich ein Eß¬ 
löffel mit einem Schoppen Tee oder Leinwasser verabfolgt und 
in vier Fällen ein positiver Erfolg erzielt. Kh— 


Notizen. 

Aus dein Abgeordnetenhauses In der am 27. März stattgefundenen Sitzung 
des Budgetausschusses sprach der Unterrichtsminister Dr. March et im zustimmenden 
Sinne über die Ausgestaltung der tierärztlichen Hochschule in Wien, obschon, 
wie er bemerkte, er nicht verschweigen könne, daß die Ueberföhrung dieser Schule 
in das Ressort des Unterrichtsministeriums vom finanziellen Standpunkt aus 
gewissen Schwierigkeiten begegne. Doch ist die Unterrichtsverwaltung ernstlich 
bemüht — tmd sie findet auch bei der Kriegsverwaltung Entgegenkommen — 
eine moderne Ausgestaltung der Anstalt in pädagogisch-didaktischer Richtung 
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durchzufübren. Was das Promotionsrecht betrifft, so hat die Unterrichtsverwaltung 
dessen Aktivierung für die tierärztlichen Hochschulen in Wien und Lemberg für 
das Studienjahr 1908/09 bereits in Aussicht genommen. 

NiederösterreichischeLandesviehversicherung. A.Pferdeversicherung 
vom 20. März 1908. Es wurden in 782 Lokalverbänden von 22.574 Mitgliedern 
51.073 Pferde im Werte von 29,841.710 Kronen versichert (gegen Verluste durch 
Abfohlen wurden 1903 Pferde im Werte von 1,191.011 Kronen versichert.) Seit 
1. Oktober 1900 sind ^für 10.014 Kronen Schadenfälle vorgekommen. Die Ver¬ 
sicherungswerte der entschädigten Pferde beliefen sich auf 5,353.560 Kronen, 
welche mit 80%=4,282.848 Kronen entschädigt worden sind. B. Rindviehver¬ 
sicherung. Nach dem Stande vom 21. März 1. J. haben 51.217 Mitglieder 
911 Verbände gebildet und 171.572 Rinder im Werte von 51,056.280 Kronen 
versichert. Es waren 2078 Entschädigungen angemeldet. Die Schadenzahlung 
belief sich auf 354.152 # 10 Kronen. 

Maul- und Klauenseuchebekifuipfung iu Schottland. Obgleich zum 
Schutze des großbritannischen Viehstandes die Einfuhr lebenden Viehes aus ganz 
Europa ständig untersagt ist, ist vor kurzem nach langer Zeit die Maul- und Klauen¬ 
seuche in einer schottischen Farm ausgebrochen und mutmaßlich durch aus Holland 
importiertes Heu eingeschleppt worden. Die sofortige Anwendung der Keule gegen 
staatliche Entschädigung hatte die Seuchetilgung zur unmittelbaren Folge, auch 
wurde das Einfuhrverbot für Heu und Stroh vom Kontinent erlassen. 

Fersimmon — ein gegangen. Am 20. Februar 1. J. verendete der berühmte 
englische Vollbluthengst Persimmon im 16. Lebensjahre durch Beckenbruch, 
was nicht nur allein einen schweren Verlust für seinen Besitzer, den König 
Eduard von England, sondern auch einen solchen für die gesamte Vollblutzucht 
Englands und vice versa für andere Länder bedeutet. Noch niemals wies die 
Bahn glänzendere Erfolge als im Jahre 1907 mit den Zweijährigen dieses Be¬ 
schälers auf. Persimmons Vater St. Simon lebt noch, derselbe ist der größte 
Beschäler, den England seit Stockwell besaß und der seinen Vater Galopin 
übertraf. Die Mutter Perdita II v. Hampton, war für das Prinzgestüt Sandring¬ 
ham gekauft worden und eine der glücklichsten Erwerbungen der Vollblutzucht. 
Persimmon war 16 Faust 2 Zoll hoch und ein schwerer brauner Hengst fast 
ohne Abzeichen, er übertraf seine drei Brüder auf der Rennbahn und auch im 
Gestüt, dessen einer „Diamond Jubilee“ für 300.000 Mark jm Vorjahr verkauft 
wurde. Derselbe war wohl ein bedeutendes Rennpferd, aber bösen Charakters. 
Persimmons Rennleistungen trugen 34.706 Pfund ein. Dessen hoffnungsreichste 
Nachkommen sind der jetzt dreijährige „Perrier“ und der aus dem Jahrgang 
1906 stammende „Mountain Apple“. (Zeitschrift für Gestütkunde und Pferde¬ 
zucht, Nr. 3.) 

Auf Menschen übertragbare Tierkraukheiteu. Im April sind vorge¬ 
kommen: Milzbrand in London 1 Todesfall, in Reg.-Bez. Stettin 1 Erkrankungs¬ 
fall, in Berlin und Magdeburg je 1 Todesfall. Im Reg.-Bez. Breslau und in 
Hannover je 1 Erkrankungsfall, in Buenos Aires 1 Erkrankungsfall. Im Reg.- 
Bez. Liegnitz 1 Todes- und 1 Erkrankungsfall, im Reg.-Bez. Marienwerder 2 
Erkrankungen. Lyssa: In Bukarest 2 Fälle, in Alexandrien, Buenos Aires und 
Rio de Janairo je 1 Fall. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 


Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Allgemeines 

399$ 

9073/1321 

1./4. 

Regelung der Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

es 

2996 

69764 

Bestimmung der Station Krfc als Viehverladestation. 

0 Ui 

20./d. 

JE 

:o 

CO 

■ 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Üazin, Dervent, Glamoc, Krupa, Livno, Mostar L., Sanskimost, 
Sarajevo, TeSanj, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 


3./4. 

cö 

2988 

9616 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Cazin, Dervent, Glamoä, Krupa, Livno, Mostar L., Sanskimost, 
Sarajevo, Teäanj, Travnik und Znpanjac im Okkupationsgebiet. 

e 

* 

12. jZ. 

o 



3 

3007 

13567 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Cazin, Dervent, Glamoö, Krupa, Livno, Mostar L., Sanskimost, 
Sarajevo, TeSanj, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

GO 

5./4. 


2986 

27743 

Viehverkehr mit Ungarn. 


6./3. 

B 



© 

N 

2990 

31987 

Ausfuhr von Klauentieren. ♦ 

G a 1 

14 .fZ. 


2991 

35749 

| Vieheinfuhrverbote aus dem Okkupationsgebiet. 

1 

17./3. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

j Galizien 

3010 

3322-VI c 
6./4^ 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Cazin, Dervent, Glamoö, Krupa, Livno, Mostar L., Sanskimost, 
Sarajevo, TeSanj, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

■ 

Kärnten 

3006 

7172 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Cazin, Dervent, Glamoö, Krupa, Livno, Mostar L., Sanskimost, 
Sarajevo, Ttäanj, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

7./4. 

Krain 

3004 

7858 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Cazin, Dervent, Glamoö, Krupa, Livno, Mostar L., Sanskimost, 
Sarajevo, Tesanj, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 


4./4. 


9aaq 

III601/1908 
23./2. 

Verzeichnis der Viehverladestationen. 

c 



0 


' 

c 

o 

> 

es 

co 

3993 

6414 

Vieheinfuhrverbot aus Krain. 

j 

ts 

o 

JL. 

15./3. 


; 

3994 

11454/1446 
21./3. 

Vieheinfuhrverbot aus den im Reichsrate vertretenen Königreichen 
und Ländern. I 

j 

■o 

3984 

31/7 

i 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Cazin, Dervent, Glamoö, Krupa, Livno, Mostar L., Sanskimost, 
Sarajevo, Tesanj, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

C 

ca 

7./3. 

s 



a> 

00 

SS 

3009 

31/10 

4./4. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Cazin, Dervent, Glamoü, Krupa, Livno, Mostar L., Sanskimost, 
Sarajevo, Tesanj, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet! 


Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. Jahrg., Nr. 5. 15 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nrw, 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierun gserlaß 

Mähren 

30C8 

20047 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Cazin, Dervent, Glamoö, Krupa, Livno, Mostar L., Sanskimost, 
Sarajevo, Tesanj, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 


4./4. 

Nieder¬ 

österreich 

2998 

XII-29/3 

3./4. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bo»n.-Dubica, 
Cazin, Dervent, Glamoö, Krupa, Livno, Mostar L., Sanskimost, 
Sarajevo, Tesanj, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

Ober- 

300% 

9135/X 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Cazin, Dervent, Glamoö, Krupa, Livno, Mostar L., Sanskimost, 
Sarajevo, TeSanj, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

Österreich 

3./4. 

Preußen 

, 

: 

3005 

105-VIII 
6./4. 

1 

Geflögeleinfuhr aus Oesterreich. 


3985 1 

4092 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Cazin, Dervent, Glamoö, Krupa, Livno, Mostar L., Sanskimost, 
Sarajevo, Tesanj, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

CD 

L. , 

9./3. 

3 

jO 



N 



«J 

co 

3999 

5856 ! 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Cazin, Dervent, Glamoö, Krupa, Livno, Mostar L., Sanskimost, 
Sarajevo, Te§anj, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

t 


4./4 

Schlesien 

3000 

197-VIH j 
6./4. I 

j 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Cazin, Dervent, Glamoc, Krupa, Livno, Mostar L., Sanskimost, 
Sarajevo, Tesanj, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

La 

CS 

£ 

tm 

i 

3001 1 

12-37/4 ( 

1 Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 

| Cazin, Dervent, Glamoö, Krupa, Livno, Mostar L., Sanskimost, 

Sarajevo, TeSanj, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

0) 

4./4. 

co 

1 

| ' \l 
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Land 

Anzeige* 
blatt-Nr., 
Gestlonszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regier ungserlaü 


«987 

' 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 


14110 

Cazin, Dervent, Glamo6, Krupa, Livno, Mostar L., Sanskimos r , 

OB 

7-/3- 

Sarajevo, TeSanj, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

<X> 



£3 






ns 

im 



o 

15751 j 

Verbot der Einfuhr von Kiauentieren und tierischen Rohprodukten 

> 

14./3. 

aus dem königlich bayrischen Amtsbezirk Lindau. 

c 



3 



2 

1 


P 

«997 I 

l Einfuhrverbot f£fr Klauentiere aus dem Reg.-Bez. Oberbayern. 


18481 j 



27-/3. 

j 



Tierseuchen. 

Tierseuchenausweis in den im Reichsrat vertretenen Königreichen und Länder 
vom 1, April 1908 und in den Ländern der ungarischen Krone. 


Land 

Maul- u. 
Klauen¬ 
seuche 

Milz¬ 

brand 

Rotz- u. 
Wurm¬ 
krank¬ 
heit 

Pocken¬ 

krank¬ 

heit 

Räude 

Rausch - 
brand 
der 

Rinder 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Schwei¬ 

nepest 

(Sehwei- 

ueseuche^ 

Bläsch.- 
ausschl. 
a. d. Ge- 
schl.-T. 

Wut¬ 

krank¬ 

heit 





Zahl 

d 

e r 

V 

e I 

S 

euch 

t e 

11 





Orte 

Höfe 



Orte 

Höfe 




1 


1 


Orte 

Höfe 



Orte 

«2 

Österreich. 






■ 

■ 

1 

■ 

■ 

9 








Niederösterr. 

— 


— 

— 

1 1 



15 

19 

— 


9 10 

20 

39 

8 

41 



Oberüsterr. 


— 

— 


- - 

— 

_ 

20 

25 

— 

— 


2 

2 

— 

- 

— 

— 

Salzburg. .. 

— 

— 

— 

— 


— 


3 

5 

— 




- 

— 



- 

Steiermark.. 

— 

— 

— 

— 

— 1 - 

— 


G 

8 

— 

— 


13 

37 

3 

4 



Kärnten . .. 

— 

- 

— 

- 

— - 


— 

2 

2 




2 

3 

1 

2 

1 

1 

Kram. 

— 


— 

— 

2' 2 

— 


— 

— 

— 


1 1 

16 

32 


— 

2 

3 

Küstenland 

— 


— 


lj 1 

— 

- 

3 

5 



— j 

7 

44 

— 



— 

Tirol Vorarlb 

— 

— 





— 

9 

53 

1 

i 

— 1 - 

20 

52 

5 

23 


— 

Böhmen .... 

1 

1 

2 

2 

1 1 

— 


7 

10 


- 

ii i 

2 

2 

17 

32 

10 

17 

Mähren. 

— 

— 

— 

- 

— — 



4 

5 

- 


2 9 

0 

9 

20 

53 

6 

0 

Schlesien ... 

— 

— 

_ 

— 

- 


— 

2 

2 

— 



8 

15 

- 

_ 

1 

2 

Galizien .. 

— 


3 

3 

9 11 

— 


5 

5 



101 16 

13 

■ml 

— 


15 

17 

Bukowina .. 

— 

— 

1 

1 



— 




- 

2 3 

2 

20 

1 

1 

5 

5 

Dalmatien .. 

— 

- 

— 

— 

2 13 

— 


- 

— 

— 


— 

2 

23 


_ 


— 

Summe.. 

1 

I 

1 

6 


1 

1 

■ 

139 

I 

l 

■ 


379 



40 

51 

Ungarn. 

■ 

■ 

■ 



■ 

■ 



c 

D 

u 

■? 








Ausweis 

8 

8 

109 

1 129 

38 1 38 

51 

123 

367 

9-19 


3 

GH 174 

- 55 

515 

28 

92 

187 

I tön! 

vom 



















25. März 1908. 































! 1 






1 1 


10 * 
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Tierseuchen in ver- 

(Ab. = Ausbrüche, Bz. = Bezirke, Gm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfsch. = Grafschaften, 
v _ ~ ^ _ rrr__i_i — PfordA Schw. = Schweine. 


Land 

Termin 

Maul¬ 

und 

Klauen¬ 

seuche 

Gegen 
die 
Vor- 
periede 
1-od. - 

Milz¬ 

brand 

Gegen 

die 

Vor¬ 

periode 

r Od.- 

Lungen 

seuche 

der 

Rinder 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
f. od. — 

Rotz- 

und 

Haut¬ 

wurm 

Gegen 
die-v 
Vor¬ 
periode 
- od. — 

Belgien ...... 

Februar 

1908 

- 

- 

52 F. 

+ 2 

- 

— 

6 F. 

4-5 

Bulgarien . 

IV. Quartel 
1907 

570 Gm. 

4-/667 

11 Gm. 

- 13 

- 

- 

- 

— 17 

Deutsches Reich 

März 

1908 

7 Gm. 

10 Gh. 

— 25 

— 40 

- 

- 

12 Gm. 
12 Gh. 

— 1 

83 Gm. 
37 Gh. 

— 1 
— 2 

Dänemark .... 

IV. Quartal 
1907 

- 

- 

49 Gh. 

+34 

- 

- 

4 Gh. 

- 

Großbritannien 

IV. Quartal 
1907 

- 

- 

362 F. 

+ W 

- 

- 

412 F. 

4- 29 

Niederlande ... 

IV. Quartal 
1907 

53317 F. 

+ 

40491 

113 F. 

— 1 

- 

- 

8 F. 

— 5 

Norwegen . 

Februar 

1908 

- 

- 

33 Gm. 
38 Gh. 

+ 4 

- 

- 

- 

- 

Oesterreich.... 

März 

1908 

1 Bez. 

1 Gm. 

1 Gh. 

— 5 

— 5 

— 9 

7 Bez. 

8 Gm. 
10 Gh. 

+ 1 
+ 2 
+ 3 

- 

- 

10 Bez. 
10 Gm. 
10 Gh. 

4- 1 

4-1 

Rumänien. 

IV. Quartal 
1907 

129357F. 

294978 

88 F. 

— 259 

- 

- 

33 F. 

— 7 

Rußland. 

III. Quartal 
1907 

Rinder- 
616 Gm. 
7411 F. 

pest 

4-4539 

4838 Gm. 

26465 F. 

4~ 

14597 

371 Gm. 
4607 F. 

4-3680 

2213 Gm. 
4144 F. 

— 451 

Serbien . 

IV. Quartal 
1907 

- 

- 

8 Gm. 
17 F. 

— 38 

- 

- 

- 

- 

Schweden. 

IV. Quartal 
1907 

- 

- 

66 Gh. 

4- 27 

- 

- 

- 

i 

Schweiz. 

März 

1908 

7 Gh. 
26 F. 

— 10 
— 79 

16 F. 

— 1 

- 

- 

2 F. 

- 

Ungarn. 

März 

1908 

12 Gm. 
28 Gh. 

— 11 
—19] 

L 108 Gm 
L 117 Gh. 

. — 1 
— 7 

- 

- 

29 Gm. 
29 Gh. 

4- il 
— ll 
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sch.ied.enen Ländern. 

8t. = Stallungen, F. = Fälle, Dep. = Departements, Gf. = Grafschaften, Kt. = Kantone, 
Schf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, KL = Kleinvieh. 


Pocken 

nnd 

Räude 

Gegen 
di» 
Ver- 
Periode 
+ od. - 

Rausch- 

Brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
-1- od. - 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Gegen 
die 
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Personalien. 

Auszeichnung. Der Rektor der tierärztlichen Hochschule in Budapest, 
Professor Dr. Franz Hutyra, erhielt das Komturkreuz des Franz-Josephs-Ordens. 

Dem Adjunkten der k. u. tierärztlichen Hochschule in Budapest, Doktoi 
Ladislaus von Rohr er, wurde der Titel eines Professors verliehen. 

Dem Militärkurschmied alten Systems Franz Schulz, der Militärabteilung 
des k. u. Staatsgestüts in Kisbör, wurde das goldene Verdienstkreuz verliehen. 

Ernennungen. Der Assistent, Tit.-a. o. Professor der tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Wien, Dr. Josef Fiebiger. wurde zum provisorischen Adjunkten mit 
der Lehrverpflichtung für allgemeine Zoologie und Parasitenkunde ernannt. 

Der k. k. Veterinär-Inspektor Nikolaus Luczeskul wurde zum Landes¬ 
veterinärreferenten in Czernowitz ernannt. 

Der k. k. Veterinär-Assistent Stanislaus Solecki in Drohobycz wurde zum 
k. k. Bezirkstierarzt ernannt. 

Der k. k. Veterinär-Assistent bei der Landesregierung in Schlesien, Emanuel 
Vavrecka, wurde zum k. k. Bezirkstierarzt in Wagstadt ernannt. 

Zu k. k. Veterinär-Assistenten wurden ernannt: Wenzel Kviz bei der 
k. k. Statthalterei in Prag; Ferdinand Schuster bei der Landesregierung in 
Schlesien. 

Im Status der Veterinärbeamten der Stadt Wien wurden ernannt: zu Ober- 
Tierärzten: Johann Stusek, August Ortner, August Zenker, Rudolf Foltin, 
Mathias Beyer, Rupert Biskup, Ludwig Bausewein, Rudolf Stefan. 

Zu Bezirkstierärzten: Franz Bruzek, Josef Schmid, Franz Rößler, 
Raimund Locatin, Jakob Rab, Eugen von Hartung, Josef Samsula, Franz 
Waas, Johann Heizmann, Franz Jordan, Johann Juritsch, Friedrich 
Schadauer, August Dziurzynski. 

Julius Kazär, beim Trainregiment Nr. 2 (Aufenthaltsort Budapest) wurde 
zum railitärtierärztlichen Praktikanten in der Reserve ernannt. 

Uebersetzongen. Der k. k. Bezirkstierarzt Peter Depaoli wurde nach 
Mezzolombardo (Tirol) übersetzt. 

Der k. k. Bezirkstierarzt Marian Orzechowski in Lemberg, wurde nach 
Böbrka übersetzt. 

Der k. k. Bezirkstierarzt Leo Popper wurde von Stary-Sambor nach 
Turka übersetzt. 

Der Veterinär-Assistent Albrecht Roman wurde von Przemyäl nach 
Szczakowa übersetzt. 

Der königl. kroatische Bezirkstierarzt Josef Haladi-Diez in Djakovar, 
wurde nach Osijek übersetzt. 

Uebersetzt wurden die Militär-Untertierärzte: Josef Veselka, vom Divisions¬ 
artillerieregiment Nr. 15 zum Landesschützenregiment Bozen Nr. II; Alois 
Bednar, vom Trainregiment Nr. 2 zum Landwehrinfanterieregiment Klagen- 
furt Nr. 4; Josef Mayer, von der Traindivision Nr. 15 zum Trainregiment Nr. 2; 
Franz Herä n, vom Dragonerregiment Nr. 14 zum Divisionsartillerieregiment Nr. 31; 
Josef Schmidt, vom Ulanenregiment Nr. 6 zum Divisionsartillerieregiment Nr. 15; 
Wenzel Hergeth, vom Divisionsartillerieregiment Nr. 29, zur Militärabteilung 
des k. k Staatshengstendepots in Drohowyze; Karl Witt ich, von der Train¬ 
division Nr. 15 zum Divisionsartillerieregiment Nr. 29; Leonhard Kunzeimann, 
zugeteilt der tierärztlichen Hochschule in Wien, zum Divisionsartillerieregiment 
Nr. 31; Method Hostynek, von der Traindivision Nr. 15 zum Gebirgsartillerie¬ 
regiment Nr. 2. 

Varia. Bezirkstierarzt Franz Hauptmann wurde in den Gemeinderat der 
Stadt Salzburg und Tierarzt Johann Dürbeck in Wien in den Wiener Gemeinde¬ 
rat gewählt. 

An der Vet. med. Fakultät der Universität in Zürich wurde Professor 
A. Rusterholz für die Amtsdauer 1908/10 zum Dekan gewählt. 

Simon Pollak, Militär-Obertierarzt I. Klasse der Militärabteilung des 
k. u. Staatshengstendepots in Nagykörös, wurde mit der Alterszulage niederer 
Stufe beteilt. 
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Approbation. Das tierärztliche Diplom erhielten an der k. u. tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Budapest: Bela Almässy, Eugen Fülöp, Bichard Gäl, 
Moses Gerü, Jakob Nändor, Rudolf Nagy, Aladar Yadäsz und Alexander 
Waldmann. 

Todesfälle. Professor Josef Imming er, Vorstand der chirurgischen Klinik 
an der tierärztlichen Hochschule in München, ist am 2. April im 52. Lebensjahre 
gestorben. Der Verblichene war nicht nur allein ein vorzüglicher Lehrer und 
Operateur, sondern auch ein fruchtbarer Fachschriftsteller und biederer Kollege. Der 
vorzeitige Tod Immingers bedeutet einen sehr empfindlichen Verlust für den 
tierärztlichen Stand, dem er stets als nachahmenswertes Beispiel diente und 
eine Zierde desselben war. Ehre seinem Andenken! 

Professor M. G. de Bruin, an der tierärztlichen Hochschule in Utrecht, 
ist gestorben. 

K. u. Tierarzt Karl Baum ist im 36. Lebensjahre in Szinaväralja, Schlacht- 
hof-Tierarzt Leopold von Mechtler im 56. Lebensjahre in Budapest und Tierarzt 
und Apotheker Andreas Szuszän im 47. Lebensjahre in Budapest gestorben. 


Offene Stellen. 

Zur zirka vierwöehentlichen Vertretung des städtischen Tierarztes in Asch 
wird für den Schlachthofdienst Ende Mai oder Juni ein Tierarzt gesucht. Aus¬ 
kunft erteilt die Schlachthofverwaltung in Asch. 

Provisorische Assistentenstelle gelangt bei der Lehrkanzel für spezielle 
Pathologie und Therapie sowie medizinische Klinik an der k. u. k. tierärztlichen 
Hochschule in Wien zur Besetzung. Die Bezüge bestehen in 2040 Kronen Gehalt und 
einer Naturalwohnung für die X. Rangklasse. Bewerber wollen ihre Gesuche bis 
längstens 10. Mai 1908 an das Rektorat einsenden. 

Die Stelle eines städtischen Tierarztes in Karansebes ist zu besetzen. 
Jahresgehalt 1120 Kronen. Gesuche sind bis 10. Mai an das Bürgermeisteramt in 
Karansebes einzureichen. 

Die Stelle des Gemeindetierarztes in Hajdohadhaz ist zu besetzen. 
Jahresgehalt 1000 Kronen. Gesuche sind bis 5. Mai an das Stuhlrichter amt in 
Hajdüböszörm^ny zu richten. 


Revue Uber Fachpublikationen. 

B&cher and Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. 

Februar. Hughes: Ueber die der Veterinärkunde in der nationalen 
Erziehung gebührende Stelle. 

Bonansea: Die Veterinärhygiene, angewendet auf den Schutz 
der Menschen gegen Tierkrankheiten. 

Giltner: Beobachtungen über das Texasfieber. 

Kinsley: Tympanitis der Gutturalsäcke. — Osteitis (Geschwür 
am Unterkieferknochen bei einem Füllen). 

PearsonfUeber das Auftreten der chronischen baktericiden Dysen¬ 
terie der Rinder in Amerika. 

Mack: Fibrosarkomatose und Aszites bei einer Henne. 

Donnelly: Epizootische gangränöse Dermatitis. 

März. Roscoe Bell (Nekrolog). 

Reynolds: Die Behandlung der Milch im Stall und im Handel. 
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Hughes: Der internationale Tuberkulosekongreß. 

Harger: ,1. Zerreißung der Achillessehne bei einem Hund. 
2. Melanose der Parotis (Ausschälung, Pferd). 3. Thoracentese bei 
akuter Pleuresie (Pferd). 

Deutsche Literatur» 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 11. Liebener: Die Bornasche Krankheit der Pferde. 

Nr. 12. Sonnenberg: Atheromatose des Endokards bei Tuber¬ 
kulose. (1 Abbildung.) 

Jungklaus: Tuberkuloseschutzimpfungen. 

Ritter: Zystenbildung und Sklerose im laktierenden Euter einer 

Ziege. 

Nr. 13. Marx er: Ueber Rotzimmunisierung. 

Bl unk: Stumpfer Emaskulator. 

Hottinger: Tuberkulosediagnose. 

Nr. 14. Kl immer: Das Dresdner Tuberkulose-Schutzimpfver¬ 
fahren. 

Train: Fibrolysin, Jodipin usw. 

Blun k: Ekraseur-Emaskulator. 

Nr. 15. Walther: Atosyl in der Veterinärmedizin. 

Wölfed: Atypisch verlaufende Wut. 

Holterbach: Gelberüben-Vergiftung. 

Zieger: Ferkelfressen bei Schweinen. 

Der Hufschmied. 

Nr. 4. Guck: Wert der Unterstützung des Strahles bei Vorder¬ 
hufen. Vorsichtsmaßregeln beim Beschlag im Notstände. 

Walter: Berühmt gewordene Söhne des Schmiedehandwerks. 
Tierärztliche Wohltätigkeit in Indien. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 10 und 11 Goedecke: Wirkung einiger Salze bei subkutaner 
und intravenöser Anwendung. 

Nr. 12. Freese: Pathologische Anatomie der Hühnerpest. 

Nr. 13. Schöttler: Messungen für Zwecke der Pferdezucht. 
Lungwitz: Fabrikation von Hufeisen. 

Nr. 14. Garth, Kranich und Grunert: Ophtalmo- und Kutan¬ 
reaktion bei Rindertuberkulose. 

Nr. 15. Greve: Streptokkenkrankheit (Schlafkrankheit) der Hühner. 
Goslar: Konfiskate und Tierleichenbeseitigung. 

Rieh lein: Schlundlähmung beim Pferde. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

XIX. Band, 5. und 6. Heft. Reisinger: Chronische Bronchitis 
und Bronchopneumonie des Rindes (3 Abbildungen). 

Stitenroth: Lenicet, ein neues Tonerdeazetat. 

Hall: Zur Kenntnis der Speichelabsonderung. 
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Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 10. Dorn: Strophantin und Digalen. 

Mayer: Hämophilie bei einer Kalbin. 

Braun: Armbeinbruch beim Ochsen. 

Streitberg: Nystagmus. Argentum colloid. bei Morbus maculosus. 
Nr. 11. Imminger: Schußverletzungen beim Kotwild. 

Nr 12. Maier: Gesetzentwurf über den Viehversicherungsvertrag. 
Fäustle: Erweiterung des Cervix. 

Oberweger: Panaritum bei der Kuh. 

Nr. 13. Jakob: Vergiftung mit schwefliger Säure beim Hunde. 
Nr. 14. Jakob: Opiümvergiftung beim Hunde. 

Schmutterer: Rotlauf beim Schwein. Blasenvorfall bei einer Stute. 
Vergiftung mit Equisetum. 

Nr. 15. Prof. Imminger (Nekrolog). 

Knitl: Penisamputation beim Pferde. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 10. Fleischkonsum in Deutschland im Jahre 1907. 

Nr. 11. Schaefer: „La Corniere.“ 

Nr. 12. Blume: Milchgebendes Euter bei einem neugeborenen 
Fohlen. 

Zink, Paraplast, Beiersdorf - Holterbach: Folge der Harn¬ 
winde. 

Schade: Massage bei Neubildungen an den Fußenden. 

Nr. 13. Heuß: Freizügigkeitsfrage des Fleisches. 

Nr. 14. Beck: Militärveterinärwesen in Hessen. 

Nr. 15. Holterbach: AVild- und Rinderseuche. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 9. Hostynek: Beobachtungen auf dem Zuchtgebiet Oester¬ 
reichs. 

Nr. 10 und 11: Raidel: Einflußnahme des Tierarztes auf die 
Hebung der Viehzucht. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. 

Nr. 3. Mieckley: Prof. Dr. Hermann Krämer (Biographie und 
Abbildung). Irische Halbblutstuten in der fiskalischen Zucht. 

Fülling; KÖnigl. Hessen-Nassauisches Landgestüt. Persimmon 
eingegangen. 

Englische Literatur. 

The veterinary Journal. 

März. Mac Swyney: Einige von gewissen Pferdehändlern geübte 
Betrügereien, um sowohl Tierarzt als Käufer zu täuschen. 

Bradley: Bemerkungen über die Morphologie der Verzweigungen 
des Aortenbogens beim Pferde. 

Hüll: Die Anwendung des Adrenalin in der Augenchirurgie. 


Digitized by C^ooQle 




‘ mH' f r-: L . \WU " " 



Pallis: Ein Abszeß des Mesenterium infolge einer Streptokokken- 
infektion. 

Prime: Ligaturen der Extremitäten bei kleinen Tieren. Die Folgen 
einer Knie-Luxation. Vergiftung durch Kreosot bei einem Hunde (Heilung). 

Wood: Verwendung des übermangansauren Kali (in Pulver mit 
Borsäure und Kohle zur Behandlung fistulöser Wunden). 

Barry: Eierstockabszeß bei einer Stute. 

The veterinary Record. 

22. Februar. Martin: Perforation des Dünndarmes (Pferd). 

Wilson: Eutertuberkulose bei Milchkühen und Nachweis durch 
Tuberkulin. 

28. Februar. Pollock: Die Karbolsäure in der Behandlung 
baktcridieller Krankheiten. 

Hicks: Fulguration. 

7. März. Bradley: Ueber die glenoide Höhle des Skapulum des 
Pferdes. 

14. März. Villar: Tuberkulose. 

21. März. Gray: Abszeß des Mesenterium oder des Abdomen. 

Bennett: Schenkelbruch während der Operation. 

Französische Literatur. 

Annales de medecine veterinaire. 

März. Hermans: Störungen des Gebäraktes bei einer Kuh. 

Achten: Zootechnische Exkursion nach Deutschland durch die 
Zöglinge des letzten Jahrganges der Veterinärschule. 

Bulletin de la Societe centrale de medecine veterinaire. 

29. Februar. Turro: Die Toxine des Rotzbazillus. 

Edmond: Bruch der kotyloiden Höhle und Zerreißung des koxo- 

femoralen Bandes (Pferd). 

Huret: Hufdeformationen. 

Constant: Ueber die sanitäre Inspektion der Privatschlächtereien. 

Petit: Chronische Mastitis durch einen Fremdkörper bei einer Stute. 

Marotel: Vorkommen der Rinder-Bilharziose in Frankreich. 

Fyot: Prolapsus und vollständige Zerreißung des Rektums, kom¬ 
pliziert mit Hernie einer Darmschlinge (Pferd). 

Petit: Generalisiertes Sarko-Epitheliom bei einem Hunde. 

Mouss6: Behandlung der Follikularräude des Hundes. 

Journal de medecine veterinaire. 

29. Februar. Cadeac undRoquet: Endotheliom der Arachnoidis 
mit Amyotrophie des Krotaphytes beim Hunde. 

Leblanc: Ueber den chronischen Leistenbruch bei der Hündin. 

Cadeac: Chondrom des Ellbogengelenks. 

Auger: Ueber chirurgische Eingriffe in die Eingeweide. — Ueber 
die Osteo-Artbritis. 
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Recueil de mödecine veterinaire. 

15. März. Donville: Ein Fall von Karies der Schneidezähne 
und des Zwischenkieferknochens bei einem Pferd. 

Kaufmann: Das Kokain; seine physiologischen Wirkungen und 
seine Anwendung in der Tierheilkunde (Schluß). 

Qu er re au: Ueber die Behandlung der Froschgeschwulst (Aus¬ 
kratzen und Jodoformverbände (Heilung in zwei Fällen). 

Gallier: Eine Gewährsmängelfrage. 

Repertoire de police sanitaire veterinaire. 

15. März. Chomel: Die Trainierung des Pferdes. 

Hagard: Asystolie pleuretischen Ursprungs bei einer chronischen 
Gardiopathie. 

Ducasse: Eine Frage der Hufbehandlung. 

Revue Generale de medecine veterinaire. 

15. März. Bertön: Studium über das Krippenbeißen. 

Vallee: Augenreaktion und nicht Gewohnheit zum Tuberkulin. 

Revue pratique des abattoirs et de l’inspection des viandes et 

comestibies. 

Die Rekonstruktion des Schlachthauses von La Villette. 

Car re au: Abstemplung des Fleisches nach Qualitäten. 

Rousseau: Einfluß der Kryptorchidie auf die Qualität des 
Schweinefleisches. 

Revue vetörinaire. 

1. März. Joyeux: Ueber die Krankheiten des Verdauungsappa¬ 
rats der Armeepferde (Schluß). 

Barrat: Koryza und Bronchopneumonie mit zerebralen Kompli¬ 
kationen beim Kaninchen (ansteckende Koryza-Enzootie). 

Soucail: Gesetzliche Bedingungen beim Verkauf von mit an¬ 
steckenden Krankheiten behafteten oder solcher verdächtigen Tieren. 

Sausseau: Einfluß der Kastration stuf die Entwicklung des 
Knochenbaues (Schluß). 

Revue veterinaire algerienne et tunisienne. 

25. Februar. Monod: Eine seltene Zahnanomalie. 

Mellis: Spaltungen der Kote des Pferdes. 

Ben Chicao: Das Berberpferd. 

Argoud: Serotherapie der Druse beimPferde (gute Wirkung des 
Serum Dassonville-Wissocq). 

Italienische Literatur. 

Clinica veterinaria. 

22. und 29. Februar. Baldoni: Betrachtungen über die Folgen 
der Thyroidektomie und Untersuchungen über die parathyroiden Injek¬ 
tionen (Schluß). 

7. März. Lanfranchi: Beitrag zur Abschätzung des diagnostischen 
Wertes der Cuti-Reaktion von Lignieres in der Rindertuberkulose. 
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Sacchini: Enzootische Enteritis bei Kälbern und Serotherapie 
(befriedigende Resultate mit dem Serum von Jess-Piorkowski). 

14. März. Zannini: Auffindung eines Nematoden in dem Peri T 
kardialsack bei einem Star. 

Micucoi: Ueber zwei Fälle von proliferierender Endokarditis bei 
unseren Haustieren. 

Wissenschaftliche Abteilung März-April. P e sa d o ri: Kokainisierung 
des Plantarnervs zur Diagnose des Sitzes des Hinkens bei Rindern. 

Ghisleni: Ueber die Folgen einiger Heilmethoden des Mastdarm¬ 
vorfalls bei den Haustieren. 

Giornale della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

25. Jänner, 1. Februar. Mantovani: Ueber die Behandlung des 
Schweinerotlaufs. 

8./15. Februar. Bianchini: Kritische Noten über ein Hunde¬ 
monstrum. 

22. und 29. Februar. Pinzarrone: Experimentelle Immunisierung 
gegen verschiedene hämorrhagische Septicämien (Die toxischen Filtrate 
alter Kulturen des B. aviseptieus, bovisepticus und suisepticus sind 
fähig, Kaninchen und Tauben zu immunisieren.) 

7. und 14. März. Tabusso: Beobachtungen aiis der Hundeklinik. 
1. Hypertrophie der Prostata infolge von Darmobstruktion. 2. Haut¬ 
filariose. 3. Symptomatisches Asthma durch einen Fremdkörper im 
Schlunde. 4. Doppelte Invagination des Dünndarms. 5. Angeborene 
Atresie des Urethers mit zystischer Nierenatrophie. 

II moderno Zooiatro. 

20. Februar. Bonvicini: Angeborene Perforation des interventri- 
kulären Septums des Herzens bei zwei an traumatischer septischer Pleu¬ 
ritis eingegangenen Katzen. — Ueber die schweren Folgen der An¬ 
wendung des neutralen schwefelsauren Atropins in Form von Kollyrium 
oder Salbe in die Augen bei Einhufern. 

29. Februar. Gualducci: Ueber die Behandlung des Mastdarm¬ 
vorfalls bei kleinen Tieren. 

15. März. Mello : Beitrag zum Studium der typhoiden Pferde¬ 
krankheiten. 

Bellci: Ueber die Aetiologie der Gefliigelpest. 

Pellegrini: Wurm-Aneurysma der hinteren Aorta und des Iliacus. 

Rossi: Ein neuer Fall von Asphyxie bei Hühnern. 

II nuovo Ercolani. 

20. Februar. Sivieri: Ein Fall von Starrkrampf bei einer Kuh. 

Cinotti: Elephantiasis bei einem Pferde (Schluß). 

29. Februar. Giovannoli: Ueber die Kontentivapparate nach 
dem Gebären. 

Man ein eil i: Der Einfluß des Vorgangs beim Schlachten auf die 
Konservierung des Fleisches und die mikroskopischen Charaktere des 
gesunden Fleisches. 
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10. März. Mancinclii: Der Einfluß des Scblachtsysteins auf die 
Konservierung und die makroskopische Beschaffenheit des Fleisches. 

Bossi: Betrachtungen über die Untersuchungen des Professors 
Ghisleni über die Regeneration des tegumentären Apparats der Hufe 
bei Einhufern. 

20. März. Fortsetzung der beiden vorangeführten Artikel. 

Rumänische Literatur* 

Arhiva veterinara. 

Februar. Udrissi: Generalisierte Sarcomatose bei einem Hunde. 

Parvulescu: Ein Fall von cerebraler Hämorrhagie bei einem Pferd. 

Slavu: Magen Verdrehung bei einem Hunde. 

Georgescu: Ueber die Kontrolle der Milchproduktion und des 
Milchhandels. 

Filip: Zootechnische Fragen. 

Alexandrescu: Milchhygiene. 

Spanische Literatur* 

Revista de Inspeccion veterinaria. 

März. Olalla: Betrachtungen über die Einrichtungen der Schlacht¬ 
häuser und die Fleischbeschau. 

Morot: Verantwortlichkeit des Tierarztes bei der Fleischbeschau. 

Gaceta de Medicina Zoolögica. 

15. März. Molina: Theorie und Praxis der Zootechnie. 

Ravettlat: Experimentelle Studien über die Tuberkulose. 

Brugol: Heilung einer Bauchwunde durch chirurgischen Eingriff. 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 

15. Februar. Szanto: Die Orthopädie in der Veterinärpraxis. 

Kerlesz: Ein interessanter Fall von Gebärparesis (Heilung). — 
Perforation des Pansen durch einen Fremdkörper. 

Balas: Infektiöse kontagiöse bulbäre Paralysis bei den Ratten 
(durch Inokulationen gesicherte Diagnose). 

22. Februar. Barla: Eine neue Injektionsspritze. 

Kukuljevic: Das Lysoform in der Veterinärpraxis. 

Kovacs: Ueber die Beziehungen zwischen den Darmparasiten 
und der Geflügelcholera. 

29. Februar. Lövy : 1. Tuberkulose des Nervenzentrums beim Rind. 
2. Vergiftung durch Atropin bei einem Pferd nach einer subcutanen 
Injektion. 3. Vergiftung durch Ichtargan bei einem Pferd nach einer 
intravenösen Injektion von 1 g Ichtargan. 4. Ueber die Erkenntnis der 
Schweinpocken (Pustulöser Ausschlag auf der Magenschleimhaut, schwere 
Störungen durch einen akuten Magenkatarrh). 5. Ueber die Ausrottung 
der Tuberkulose. 
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Beck: Ein neuer Apparat zur Einführung therapeutischer Ovulae 
in den Uterus von Zuchtschweinen. 

Szanto: Ueber die „Sarcine“ (Ein Mittel gegen die Pest und die 
Septikämie der Schweine. (Wirkungslos.) 

7. März. S zollös: Ueber die Mittel zur Verheimlichung des 
Dampfes. 

Gal : Anasarca nach Druse. 

Graf: Glossitis im Verlauf der Druse. 

Bogner: Behandlung der ansteckenden Scheidenentzündung durch 
Bissulin (gute Resultate). 

17. März. Nemes: Ueber Okularrefraktion. 

Szöllös: 1. Eclampsie bei einer Stute. 2. Anomalie der Vagina 
bei einem Füllen. 

Hu88zevnle. 

29. Februar. Breuer: Die Regelung der Fleischeinfuhr. 

Hajdu: Generalisierte Echinokokkose bei einer Kuh. (Echino¬ 
kokken in der Lunge, der Leber, im Myocard, der Milz, den Nieren, 
in einer perirenalen Drüse und unter dem Bauchfell. 


Literatur. 

Lebensbilder aus der Tierwelt. Von H. Meerwarth, Leipzig 1908. 
R. Voigtländers Verlag, Broschiert. Großoktav. 6 Seiten. Preis 
40 Pfennige. 

Ein originelles Werk, welches sich als Sonderheft: „Das Tierbild 
der Zukunft“ betitelt, liegt uns vor. 

Naturwahre Bilder von in Europa frei lebenden Tieren zu bringen, 
ist die geniale Grundidee der vorteilhaft bekannten Verlagsfirma, welche 
zu diesem Zwecke Preise für derartige photographische Reproduktionen 
ausschrieb, die die Einsendung von vortrefflichen Aufnahmen zur Folge 
hatten, deren wir eine größere Serie im vorliegenden Hefte künstlerisch 
auf allerbestem Papier dargestellt und textlich erörtert finden. 

Die Weichheit der Konturen die volle Naturtreue, da jede Re- 
touche vermieden worden ist, zeichnen das mit vollendeter photo¬ 
graphischer Reproduktionstechnik hergestellte und buchhändlerisch luxu¬ 
riös ausgestattete Werk besonders aus. 

In 4 Bänden sollen ohne System-Anordnung und Reihenfolge 
die Säugetiere, Vögel, Amphibien, Reptilien und Fische sowie wirbel¬ 
lose Tiere dargestellt und beschrieben werden. Das Unternehmen wird 
gewiß den wohlverdienten reichlichen Zuspruch finden. Kh.— 

Bulletin du Service de la Police Sanitaire des Animaux 
Domestiques. Annee 1907. 

Vorliegende, vom belgischen Ackerbauministerium herausgegebene 
Broschüre ist ein Generalbericht über die veterinärpolizeiiichen Vorkommnisse 
des Landes im Jahre 1906. Einleitend wird über die ansteckenden Krank¬ 
heiten vom Standpunkte des Gesetzes berichtet. Die Rotzwurmkrankheit ist 
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in 22 Gemeinden und 43 Fällen vorgekommen. Eine 16 Jahre um¬ 
fassende graphische Tabelle weist eine abfallende Tendenz auf. Wut 
ist in 55 Gemeinden und 63 Fällen vorgekommen und hat ebenfalls 
einen bedeutenden Rückgang erfahren. Milzbrand kam in 383 Gemeinden 
und 657 Fällen vor, Rauschbrand trat in 172 Gemeinden und 277 Fällen 
auf. Die Maul- und Klauenseuche, welche seit dem Jahre 1902 nicht 
konstatiert wurde, ist in 127 Gemeinden und 264 Stallungen aufge¬ 
treten und im November auf einer landwirtschaftlichen Ausstellung 
zu Harlebecke (okzidentales Flandern) durch 25 kranke Rinder ver¬ 
schleppt worden. Das bösartige Klauenweh der Schafe kam in 483 Fällen, 
Schafräude in 243 Fällen vor. Kh.— 

Lehrbuch der allgemeinen-Pathologie. Von Prof. Dr. Th. Kitt. 

Stuttgart 1908, Verlag von Ferdinand Enke. Broschiert. Großoktav. 

471 Seiten. Preis 12 Mark. 

Vorliegende Neuauflage dieses beliebten und allgemein geschätzten. 
Werkes, welches in möglichst kurzer Fassung und in der dem Autor 
eigenen brillanten Textierung die Grundlehren der allgemeinen Patholo¬ 
gie enthält, wird gewiß das Interesse der Fachwelt erwecken. Besonders 
Studierenden dient dasselbe als willkommener Lernbehelf, da es frei 
von Ballast ist. Dem Inhalte nach wird die Geschichte der Krankheits¬ 
lehre, Veranlagung zu Krankheiten, angeborene und vererbte Krank¬ 
heiten, Ursachen, Verlauf und Ausgang von Krankheiten, Zirkulations¬ 
und Stoffwechselstörungen, reparatorische und Neubildungsvorgänge, 
sowie funktionelle Störungen der Reihe nach erörtert, jedes Kapitel ist 
reichlich und gut illustriert.; 6 Farbentafeln sind künstlerisch aus¬ 
geführt. Die buchhändlerische Ausstattung ist mustergültig. Kh.— 


Verlag von FERDINAND ENKE In Stuttgart. 


Soeben erschien: 


Lehrbuch der allgemeinen Pathologie 

für Tierärzte und Studierende der Tiermedizin. 

Von Prof. Dr. Th. Kitt. — Zweite verbesserte Auflage. 

Mit 140 Textabbildungen und 6 Farbentafeln, gr. 8°. 1908. geh. M. 12.— 

in Leinw. geb. M. 13.40. 

Die hier besprochenen Bücher sind durch die k, u, k, Hof - 
Buchhandlung /Horitz Perlen, Wien . Stadt, Seilergasse 4* zu be¬ 
ziehen* welche ein reichhaltiges Lager veterin&rwissenschafllichrr 
Werke Milt . 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: A. Koch. — Verlag von Moritz Perle«. 
Druck von Johann N Vernay. 


Digitized by C^ooQle 





Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

' höchsten Auszeichnungen - ~ 

auf den Weltausstellungen Paris 1900: Grand Prix und Gol¬ 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prize. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 

Garantie für jedes Stück mit der Fabrikmarke „Haüptner“. 



Geballtes Bistouri in Jtöetallschale X 4*05. 



6eballtes Bistouri in flornsehale X 2*60. 

Der Jubiläumskatalog 1857—1907, 

300 Seiten stark mit über 4000 Abbildungen und Preisliste in Kronen¬ 
währung ist erschienen und wird den Herren Tierärzten kostenfrei zugesandt. 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

Gegründet 1857. 300 Arbeiter. 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8 
für Ungarn: Geittner & Rausch, Budapest, Andrässy-ut 8. 

NB. Alle Anfragen und Bestellungen beliebe man an obige 
Vertretungen zu richten. 
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Nachdruck verboten. 


Betrieb der Staats-Pferdezuchteinrichtungen Frankreichs. 

Von Fritz Flannu 

(Ori ginalartikel.) 

Hochinteressante Mitteilungen über Frankreichs Pferdezucht 
finden wir alljährlich in dem Rapport, den der General-Inspektor, 
Direktor der Staatsgestütverwaltung, an den Ackerbauminister 
erstattet. Dem letzten Rapport, der die Einzelheiten des 
Jahres 1906 behandelt, entnehmen wir die folgenden Ausfüh¬ 
rungen: 

1. Die Staatshengste. 

Die Zahl der Staatshengste, welche sich anfangs des 
Jahres 1906 auf 3329 Köpfe bezifferte und sich zusammensetzte 
aus: 568 Vollbluthengsten, 

2208 Halbbluthengsten und 

553 Hengsten der Zugpferdschläge, erhöhte sich im Laufe 
des Jahres, dem Gesetze vom 24. Juli 1900 gemäß, auf 3348 
Köpfe. In Abgang waren gekommen 46 Hengste durch Tod, 
314 Hengste aus anderen Gründen: Ausmusterung usw. Zum 
Ersatz sowie zur gesetzmäßigen Vermehrung des Bestandes 
wurden 2 arabische und 4 anglo-arabische Vollblüter aus der 
Aufzucht des unten näher erwähnten Gestüts zu Pompadour 
entnommen, 24 englische, 9 arabische und 12 anglo-arabische 
Vollblüter, 259 Halbbluthengste sowie 68 Hengste der Zugpferd¬ 
schläge sind in Frankreich, im Orient, in England und in Belgien, 
im Ausland im ganzen nur 35 Hengste angekauft worden. 
Außerdem kam ein reinblütiger Araber als Geschenk des Prinzen 
Mobamed Ibrahim hinzu. So betrug der Gesamtbestand der 
Hengste, wie bereits erwähnt, 3348 Kopfe und setzte sich im 
einzelnen zusammen aus: 233 englischen Vollblütern, 

104 arabischen Vollblütern, 

228 anglo-arabischen Vollblütern, 

2218 Halbblütern, darunter 151 soge¬ 
nannte Postiers, 

565 Hengste der Zugpferdschläge. 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. J&hig. >*r. 6. 16 
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Im ganzen haben die Hengste der Zugpferdschläge unter 
Zurückdrängung der edleren und edelsten Hengste zugenommen. 
Frankreich, das sich bisher wohl ajn kräftigsten gegen die 
emporkommende Bevorzugung massiger, schwerer Hengste 
sträubte, muß dem allgemeinen Verlangen der Züchter endlich 
doch Rechnung tragen. Noch deutlicher tritt da3 Verlangen 
bei dem später betrachteten Deckergebnisse hervor. 

Die staatlichen Hengste werden in 23 Depots, die in sechs 
Arrondissements zusammengelegt sind, verpflegt und während 
der Deckzeit auf 746 Deckstationen zur Verfügung der Züchter 
gestellt. 

Die Übersicht auf Seite 243 ergibt, wie sich die Hengste 
nach Rassen usw. auf die einzelnen Depots in der Deckzeit 1906 
verteilten. Die Halbblut- und Zugpferdschlag-Hengste für Ajaccio 
sind jedoch für das Depot zu Perpignan hinzugezählt. 

2. Die Deckergebnisse. 

Die vorstehend nachgewiesenen 3321 Hengste haben im 
Jahre 1906 im ganzen 161.414 Stuten gedeckt, d. i. im Durch¬ 
schnitt jeder Hengst 48*60 Stuten. An Deckgebühren sind dafür 
vereinnahmt 1,233.338 Francs. Die Zahl der gedeckten Stuten 
hat sich seit 1904 ständig vermindert. Der Rückgang ist 
darauf zurückzuführen, daß die Gestütverwaltung nicht genug 
starke und massige Halbbluthengste des Kutschpferdschlages 
besitzt, wie sie eben von den Züchtern verlangt werden. Ein 
Teil der Züchter hat daher namentlich die minder wertvollen 
Stuten den Kaltbluthengsten zugeführt. Im einzelnen deckten: 



englische 

arabische 

Vollblut- 

anglo- 

arabischc 

S t 

Halbblut 

uten 

Zugpferd¬ 

schlag 

im 

ganzen 

229 englische Volblut- 

hengste. 

1160 

41 

307 

6 869 

226 

8603 

100 arabische Vollblut- 

hengste. 

384 

138 

132 

3.649 

20 

4.323 

234 anglo-arabische Voll- 

bluthengste . . . . 

128 

21 

573 

9.215 

156 

10.093 

2208 Halbbluthengste . . 
550 Hengste der Zug- 

604 

15 

386 

72.794 

24 460 

98.259 

pferdschlage . . . . 

— 

— 

— 

3.735 

36.401 

40.136 

3321 Hengste zusammen . 

2276 

215 

1398 

102.262 

61.263 

161.414 


Im Durchschnitt wurden jedem englischen Vollbluthengst 
37*56, jedem arabischen 43*23, jedem anglo-arabischen Vollblut- 
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Le Pin. 

Saint-Lö . 

Angers.. . 

Annecy.! 

Blois.j 

Cluny. 

Hennobont.1 

Lamballe. 1 

La Roclie-sur-Yon . . . i 

Saintes. 

Libourne . 

Pan. 

Tarbes. 

Villeneuve-sur-Lot . . . 

Aurillac.! 

Perpignan. 

Pompadour. 

Rodez. 

Ajaccio. 

Besangon.. 

Compiegnc . 

Montier-en-Der.j 

Ros i eres. 

Summe . . . 
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hengste 43*13, jedem Halbblutbeschäler 44*50 und Zugpferd¬ 
schlaghengst 72*97 Stuten angepaart. Die Hengste der letzten 
Art sind am stärksten in Anspruch genommen; es ist dies eben 
ein Beweis, daß in Frankreich auch das Verlangen nach 
massigen Hengsten groß ist. Von den 3889 gedeckten Voll¬ 
blutstuten diente der Vollblutzucht 2884 Stuten, u. zw.: 

1160 Stuten der reinen englischen Vollblutzucht, 

138 „ „ „ arabischen „ 

1586 „ „ anglo-arabischen „ 

1005 „ gingen der Vollblutzucht verloren, da sie mit Halb¬ 

bluthengsten gepaart worden sind. 

3. Angekörte Hengste. 

Für das Deckjahr 1906 sind 1580 Hengste angekört und 
diesen 717.350 Francs Prämien zuerkannt worden. Diese ange¬ 
körten Hengste setzten sich zusammen aus: 

218 englischen Vollblütern, 

22 arabischen „ 

64 anglo-arabischen Vollblütern, 

473 Halbbluthengsten, 

803 Hengsten der Zugpferdschläge. 

Nicht alle, sondern nur 1565 Hengste sind für das Deck¬ 
geschäft benutzt worden. Sie belegten 81.207 Stuten, d. i. im 
Durchschnitt jeder Hengst 51*88 Stuten, also mehr als jeder der 
Staatshengste. Im einzelnen deckten die verschiedenen Arten 


der Hengste, u. zw.: 


englische ara- 

anglo- 

Halb- 

Zugpferd- 

im 

im Durch¬ 
schnitt je- 


bische 

Vollblut- 

arab. 

blut 

S t u 

schlag 

t e n 

ganzen 

der Hengst 

212 englische Vollblut- 

hengste. 

2302 

4 

20 

1.724 

562 

4.612 

21-75 

20 arabische Vollblut- 

hengste. 

11 

7 

6 

702 

43 

769 

38*45 

66 anglo-arabische Voll¬ 
bluthengste . . . . 

11 

1 

20 

2.573 

158 

2.763 

41*86 

466 Halbbluthengste . . 

76 

1 

8 

13.942 

9.418 

23.445 

50-31 

801 Hengste der Zug- 

pferdschläge . . . . 

— 

— 

— 

1.447 

48.171 

49.618 

61-94 

1565 Hengste, zusammen 

2400 

13 

54 

20.388 

58.352 

81.207 

51-88 

4. G e b i 

llig 

t e 

Heng 

s t e. 




Gebilligte Hengste (Etalons autorises) sind solche Hengste, 
von deren Benutzung gerade keine Verbesserung der Pferde- 


Digitized by Google 





245 


zucht, aber auch keine Verschlechterung derselben erwartet 
wird. Die Hengste werden nur auf Augen und Atem unter¬ 
sucht. Die Zahl dieser Hengste ist wesentlich zurückgegangen. 
Im Jahre 1905 waren 231 Hengste autorisiert. Von denselben 
wurden aber nur 208 zum Deckgeschäft benutzt. Das Jahr 1906 
sah dagegen nur 201 autorisierte Hengste. Von denselben 
waren : 

15 englische Vollbluthengste, 

2 anglo-arabische Vollbluthengste, . 

24 Halbbluthengte, 

160 Hengste der Zugpferdschläge. 

Von ihnen haben aber nur 189 Hengste gedeckt, und zwar 
zusammen 9467 Stuten, d. h. im Durchschnitt jeder Hengst 
50*08 Stuten; 180 verschiedene Besitzer teilten sich in das 
Eigentum der Hengste. 

Interessant ist auch hier, wie sich die verschiedenen Arten 
der Hengste auf die Benutzung der verschiedenen Stutenarten 
verteilten. 

Es deckten: 

englische arabische anglo- Halb- Zugpferde- im im Durch- 

Yollblut- arabische blut- schlag ganzen schnitt 
Stuten 

13 engli- 


sehe Voll- 

bluth engste 

1 arabi¬ 
scher Voll¬ 

66 

1 

1 22 

42 

132 

1015 

bluthengst 

19 Halbblut¬ 

— 

— 

— 59 

— 

59 

59 00 

hengste 

156 Hengste 
der Zugpferd- 

4 


271 

185 . 

460 

24-21 

schläge 

— 

— 

269 

8547 

8816 

56-51 

189 Hengste 

zusammen: 

70 

1 

1 621 

8774 

9467 

50-08 


Stellen wir das Gesamtdeckergebnis des Jahres 1906 kurz 
zusammen, so deckten: 
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Staatshengste 161.414 Stuten 
Angekörte Hengste 81.207 „ 

Gebilligte Hengste 9.467 „ 

im ganzen sind 252.088 Stuten 

gedeckt, und zwar 

31.354 Stuten von Vollbluthengsten, 

122.164 „ „ Halbblutbengsten, 

98.570 „ „ Hengsten der Zugpferdschläge. 

Eine allgemeine Überwachung der Beschäler ist durch das 
Gesetz vom 14. August 1885 angeordnet worden. Auf Grund 
dieses Gesetzes untersuchen eingesetzte Sanitätskommissionen 
die zum Decken benutzten Hengste auf Bohren und, periodische 
Augenentzündung. So wurden 7754 Hengste für die Deckzeit 
1907 von den Kommissionen untersucht und von denselben 146 
Hengste vom Beschälgeschäft ausgeschlossen; im Jahre vorher, 
d. h. für die Deckzeit 1906, waren von 8227 Hengsten 167 Stiisk 
als untauglich zurückgewiesen. 

Pompadour. 

Das anglo-arabische Vollblutgestüt Frankreichs, das alte 
mit einem Staatshengstendepot verbundene Pompadour erregt mit 
seinen Zucbterfolgen immer von neuem unser Interesse und das 
umso mehr, als unser vor rund einem Jahrzehnt neuentstandenes 
Neustädter Gestüt gewissermaßen eine Nachbildung jenes im 
Departement Correze, Limousin gelegenen Stammgestüts ist. 

Das heut’ge Pompadour ist auf Grund der gesetzlichen 
Bestimmungen vom 29. Mai 1874 mit einem Sollbestande von 
60 Mutterstuten neu eingerichtet worden. Dieser etatmäßige 
Bestand wird mit peinlichster Sorgfalt innegehalten. Am 
1. Jänner 1906 zählte es nach dem alljährlich von dem General¬ 
inspekteur, Direktor der französischen Gestütverwaltung, an den 
Herrn Minister erstatteten Rapport, dem wir die folgenden An¬ 
gaben entnahmen, 60 Mutterstuten. Genau dieselbe Kopfzahl 
findet sich auch am Schlüsse des Jahres vorhanden. Die Heerde 
setzt sich zusammen aus: 10 englischen, 17 arabischen und 
33 anglo*arabischen Vollblutmüttern. Im Bestände selbst hat 
sich eine Verschiebung zugunsten der gemischten Vollblüter 
vollzogen, und zwar allein auf Kosteu der Orientalen, die von 
21 auf 17 Köpfe abgemindert sind. Fünf Araberstuten sind in 
Abgang gekommen: eine durch Tod und je zwei durch Verkauf 
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und Ausmerzung. Den Ersatz hat mit einer Araber- und vier 
anglo-arabischen Stuten die eigene Zucht geliefert. Die Nach¬ 
zucht des Gestüts bezifferte sich auf 18 Hengst- und 20 Stut- 
folilen. Das 38köpfige Lot verteilt sich auf 1 englisches, 
10 arabische und 27 anglo-arabische Fohlen. Das Zuchtergebnis 
ist ein recht gutes, da 63'3°/ 0 der Stuten lebende Fohlen 
brachten, doch steht es hinter dem des Vorjahres etwas zurück. 

Aus dem ganzen Fohlenbestande verlor das Gestüt 3 Stück 
durch den Tod, 1 wurde getötet, 12 Stück wurden zur Zucht 
als Hengste oder Stuten eingereiht und ein 24köpfiger Über¬ 
schuß wurde, wie alljährlich, verkauft. So behielt das Gestüt 
bei Eintritt des Jahres 1907 einen Bestand von 62 jungen 
Pferden, der sich zusammensetzte aus: 

1 Hengst- — Stutfohlen englischen Vollbluts, 

8 „ 6 „ arabischen „ 

29 „ 18 „ anglo-arabischen Vollbluts. 

Der Gesamtstand des ganzen Gestüts beziffert sich somit 
auf 122 Pferde. 

Das in Pompadour befindliche Hengstdepot besitzt genau 
100 Hengste, von denen 56 Vollblut- und 44 Halbbluttiere sind. 
Die Vollblüter setzen sich zusammen aus 11 englischen, 
16 arabischen und 29 anglo-arabischen Bluts, die im Vorjahre 
437, bezw. 528, bzw. 1014 Stuten deckten. Den 44 Halbblut¬ 
hengsten wurden 1578 Stuten zugeführt. Jeder der Voll- und 
Halbbluthengste hat somit im Durchschnitt rund 35 Stuten, 
eine recht kleine Zahl, gedeckt. 


Mitteilungen aus der Praxis. 

Mitteilungen aus der chirurgischen Klinik der Reichs- 
Tierarzneischule in Utrecht 

Von Prof. C. Schimmel in Utrecht. — (Originalartikel.) 

3 . Heilung einer habituellen Luxation der Pa¬ 
tella nach oben bei einem Pferde nach D u r c h- 
s c h n e i d u n g des m e d i a 1 e n r e c h t e n K n i e s c li c i b o n- 

b a n d e s. 

Am 21. Dezember 1907 wurde eine rotbraune, vierjährige 
Stute, holländischer Kasse, 1*05 m hoch, zur Behandlung überbracht 
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wegen habitueller Luxation der rechten Patella nach oben. Diese 
Läsion war schon ungefähr ein Jahr vorhanden, hatte sich aber in 
der letzten Zeit sehr verschlimmert ; der Zustand war jetzt so arg, 
daß das Pferd zuweilen nicht ohne Hilfe aufstehen konnte. Des¬ 
halb wünschte der Eigentümer, daß die Stute, obwohl trächtig, ope¬ 
riert werden möge, während er vorher beabsichtigte, sie, in Über¬ 
einstimmung mit einem ihm früher von der Tierarzneischule aus¬ 
gefolgten Gutachten, nach der Geburt des Fohlens einer Operation 
unterwerfen zu lassen. 

Die in gutem Ernährungszustände sich befindende, übrigens 
gesunde Stute konnte kaum ein paar Schritte gehen, ohne daß die 
Patella auf dem Condvlus internus des rechten Femurs festhakte 
und die Gliedmaße also maximal gestreckt blieb. Dieses dauerte 
aber nur einen Augenblick; bei den Versuchen des Pferdes, um 
das Kniegelenk zu beugen, schob sich die Patella mit einem dumpfen 
Geräusch auf ihren Platz zurück. Dabei entstand jedesmal eine 
Hyperflexion im Knie- und also auch im Sprunggelenk, daher die 
Erscheinung des Hahnentrittes. 

Es war also eine momentane vertikale Luxation der Patella 
vorhanden, welche allmählich habituell wurde. Weshalb diese nun 
in der letzten Zeit mehr und andauernder festhakte, war nicht mit 
Gewißheit zu bestimmen; mutmaßlich spielte die wegen der Gra¬ 
vidität zunehmende Schwäche hiebei die Hauptrolle. 

Weil noch keine Behandlung eingeleitet war, wurde zuerst 
versucht, Heilung zu erzielen, indem das Pferd während einiger 
Zeit mittels eines Hängegurtes aufrecht mit nach vorn in Eiexions¬ 
position ausgebundenem rechten Hinterfüße erhalten wird. Das 
Stehen im Hängegurt gelang gut, aber jedesmal, als der Hinterfuß 
nach vorn und oben gehalten wurde, entstand große Unruhe; das 
Tier schwitzte dann stark und verhielt sich so, als ob ein Unglück 
zu befürchten wäre. 

Das fortwährende Stehenbleiben hatte zu Ende des Monats 
Jänner doch eine bedeutende Verbesserung verursacht; das Pferd 
konnte einige Schritte gehen, ohne daß von einer Luxation der 
Patella etwas zu bemerken war, und wenn sie, z. B. beim Umkehren, 
entstand, schob sich die Kniescheibe schnell auf ihren Platz zurück. 
Der Zustand war aber noch nicht wie er sein sollte, und weil durch 
Fortsetzung der Buhekur kein besseres Kesultat möglich schien, 
wurde beschlossen, die von Bassi empfohlene Operation aus¬ 
zuführen. 
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Am 27. Jänner 1908 wurde das Pferd in die rechte Seiten¬ 
lage gebracht und der eben liegende linke Hinterfuß wie bei der 
Kastration nach vorn ausgebunden. Die mediale Fläche der rechten 
Knieregion wurde rasiert und so gut als möglich aseptisch gemacht. 
Kachher wurde das mediale rechte Band der Kniescheibe etwas 
unter der Mitte von vorn nach hinten mit einem schmalen, kon¬ 
kaven, hohlen Bistouri subkutan durchschnitten. Dabei wurde 
Sorge getragen, daß die Gelenkskapsel unverletzt blieb. Die un¬ 
gefähr 1 cm lange, horizontal laufende Hautwunde wurde, nach 
Desinfektion, mit einer Kalit von V ömel scher Seide geschlossen 
-und mit einer durch Jodoformkollodium zur Stelle gehaltenen 
dünnen Schichte Watte bedeckt. 

Als nach drei Tagen diese Schichte und die Kaht entfernt 
wurden, kam aus der Wunde ein wenig Synovia hervor, mutmaß¬ 
lich aus der Bursa praepatellaris. Die Heilung wurde hiedurch ver¬ 
zögert. Jedoch gelang es am Ende, unter einer antiseptischen Be¬ 
handlung, Verschließung der Wunde mit Watte und schließlich 
Anwendung einer Kantharidensalbe, Heilung zu erzielen. 

Schon bevor es so weit war, zeigte sich das Pferd von der 
Luxation der Patella geheilt; damals wurde das Kniegelenk aber 
noch weniger gut gebeugt. Dieses fand nun auch nach Wunsch 
statt, und von einer Luxation der Patella war weder im Schritt 
geradeaus, noch bei Wendung, noch auch im Trab etwas mehr zu 
merken. Am 11. Februar 1908 wurde das Pferd vollkommen ge¬ 
heilt entlassen. 

4. Botryomy kose des Peritoneums bei einem 

Pferde, ausgehend vom S a in e n s t r a n g. 

Am 4. März 1908 wurde ein achtjähriger Kappwallach, 1*70 m 
hoch, holländischer Kasse, wegen Rezidive einer botryomvkotischen 
Samenstrangfistel zur Behandlung überbracht. Das Pferd war 
früher schon zweimal wegen der genannten Krankheit operiert 
worden. Das erstemal wurden von beiden Samensträngen die Cham¬ 
pignons weggenommen. An der linken Seite war nachher Heilung 
zustande gekommen, rechts aber nicht. Deshalb wurde später auf 
dieser Seite nochmals operiert. Es wurde damals schon vermutet, 
daß die Funikulitis sich intraabdominal ausgedehnt hatte. 

In der letzten Zeit war das Pferd am rechten Hinterfuß sehr 
empfindlich geworden; es konnte nur mit Hilfe aufstehen, während 
der Appetit zu wünschen ließ. 


Digitized by e.ooQle 




250 


Bei der Untersuchung zeigte, sich in der rechten Leisten¬ 
gegend wieder ein Tumor von der Größe zweier Fäuste. Durch 
rektale Exploration konnte festgestellt werden, daß die Geschwulst 
sich im Abdomen fortsetzte. Rechts war vor der Darmbeinsäule 
eine Schwellung zu fühlen, welche nach oben und vorne abgerundet 
war, sich nach unten ausdehnte und in der Xälie des inneren 
Leistenringes endete, d. h. in dem äußeren Tumor überging, also 
rektal nicht zu fühlen war. Der obere Teil der Geschwulst war mit 
der Hand nicht zu umspannen und war mit breiter Basis in der 
Flankenleistengegend befestigt. Der untere Teil war weniger groß 
und ging, wie mitge teilt wurde, in den äußeren Teil des 
Tumors über. 

Weil der Tumor als inoperabel betrachtet werden mußte, 
wurde dem Eigentümer zu erwägen gegeben, das Pferd töten zu 
lassen. Dieses geschah und auf diese Weise konnte die Diagnose 
kontrolliert werden. Die oben bezeichnete Geschwulst zeigte eine 
Wucherung, welche längs der inneren Fläche des Oberschenkels 
fortgeschritten war, durch den Leistenkanal längs dem Samenstrang 
das Peritoneum erreichte und sich daselbst weiter ausgedehnt hatte. 

Schon nach den früheren Operationen war die Diagnose 
Botryomykose im Pathologischen Institut der hiesigen Tierarznei¬ 
schule festgestellt worden. 

Außerhalb dieses kolossalen infektiösen Granuloms wurde 
noch eine zweite Wucherung konstatiert, welche sich beim Milz- 
Zwerchfellbande befand, zwischen einem Teile des linken Leber¬ 
lappens und des Zwerchfelles, so daß beim Einschneiden ein Stück 
der Milz, der Leber und des Zwerchfelles mit fortgenommen werden 
mußte. Die Geschwulst hatte die Größe eines Kindskopfes und 
war auf verschiedenen Stellen erweicht. Im Pathologischen Institut 
wurden die Botrvokokken mikroskopisch gezeigt. Eine direkte Ver¬ 
bindung zwischen den Granulomen war nicht vorhanden, das letzte 
ist wahrscheinlich als eine Metastase des ersten aufzufassen. 

5. II e r e d i t ä t von M o n d b 1 i n d h e i t. 

Am 17. Dezember 1907 wurde eine dunkelbraune, sieben¬ 
jährige Stute, 1*02 m hoch, holländischer Rasse, wegen einer chro¬ 
nischen Entzündung der rechten Xasenlnilfte mit Karies der unte¬ 
ren Xasenmuscbel zur Behandlung überbracht. 

Bei der Lntersuchung zeigte es sicli zugleich, daß der Visus 
des linken Auges gestört war, während Erscheinungen von akuter 
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Iritis anwesend waren. Das Kammerwasser war durch fibrinöse Ex¬ 
sudation trübe. Die Iris war braunrot gefärbt, die Pupille stark 
verengt und unregelmäßig, wie sich später zeigte, durch Svnechiae 
posteriores. Die Tränensekretion war vermehrt; die Augenlider 
waren wenig oder nicht angeschwollen. Die Gefäße waren stark 
injiziert, und zwar nicht nur allein jene der Konjunktiva, sondern 
auch jene der Sklera, während die Kornea am Rande leicht trübe 
war. In dem unteren Teil war die Trübung am ausgedehntesten 
und am stärksten. 

Die Tensio Bulbi war erniedrigt, ungefähr T—2; in Verbin¬ 
dung hiernit war ein dritter Augenwinkel anwesend. Photophobie 
war nicht da; die wenig geschwollenen Lider wurden geöffnet ge¬ 
halten, so daß man in die vordere Augenkammer hineinsehen 
konnte. 

Das Fehlen der Lichtscheu ließ die Meinung auf kommen, daß 
der Visus schon bedeutend vermindert war. Diese Meinung wurde 
bestätigt, als man, nach dem Verschwinden der akuten Erscheinun¬ 
gen und nachdem das Kammerwasser ganz und die Kornea beinahe 
gänzlich aufgehellt waren, die vordere Augenkammer besser über¬ 
sehen konnte. Dabei zeigte es sich, daß, ausgenommen die genann¬ 
ten Veränderungen an der Iris und der Pupille, die Linse, soweit 
sie sichtbar, kataraktös war. 

Alle Erscheinungen zusammengenommen, war zweifellos 
Mondblindheit mit fortschreitender Phthisis bulbi vorhanden. 

Beim Entdecken der akuten Erscheinungen, welche, wie be¬ 
kannt, den periodischen Anfall jedesmal wieder begleiten, wurde 
dem Eigentümer mitgeteilt, daß sein Pferd auch eine Augenerkran¬ 
kung hatte. Dieses war ihm jedoch bekannt und mit Rücksicht 
hierauf erzählte er das Folgende: 

Das Pferd hatte schon einige Anfälle von Augenentzündung, 
wie sie oben beschrieben sind, gehabt; er hatte sie das erstemal 
gesehen, als das Pferd ungefähr 4 Jahr alt war. Die Sache war für 
ihn nichts Keues, weil die Mutter des Pferdes unter gleichen Er¬ 
scheinungen (wiederholte Anfälle von Augenentzündung) in unge¬ 
fähr demselben Alter und auch am selben (linken) Auge hatte und 
blind geworden war. 

Von einem zweiten Fohlen der genannten Mutterstute war 
ihm ebenfalls bekannt, daß es an periodischer Augenentzündung 
gelitten hatte. Dieses Fohlen wurde an den früheren Eigentümer 
der Mutter verkauft und bekam, auch ungefähr vier Jahr alt, die- 
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selbe Entzündung am linken Auge. Von anderen Fohlen, welche 
die Mutterstute geworfen hatte, war ihm nichts bekannt, weil sie 
jung nach entfernten Stellen verkauft wurden. 

Es darf nach dem gegenwärtigen Stande der Wissenschaft für 
viele ohne Zweifel sein, daß Mondblindheit eine infektiöse Krank¬ 
heit ist, dennoch haben die Versuche zur Erforschung der pathologi¬ 
schen Mikroben nicht das gewünschte Resultat ergeben. Durch die 
Untersucher sind zahlreiche Mikroorganismen (mancherlei Kokken, 
Bakterien, Plasmodien) und auch höher organisierte W esen 
(Würmer) als die Krankheitsursachen gefunden worden. 

Hieraus ist gewiß zu schließen, daß es infektiöse und para¬ 
sitäre Augenkrankheiten mit den Erscheinungen von Mondblindheit 
gibt. Keineswegs aber ist bewiesen, daß eine spezifische Mikrobe 
eine spezifische Krankheit (in casu Mondblindheit) verursacht hat. 
Erst wenn dieses letzte der Fall ist, darf man sagen: die Mondblind¬ 
heit ist eine infektiöse Krankheit. 

Es bleibt also in diesem Augenblicke mit Hinsicht der Aetio- 
logie Raum für andere Erwägungen. Die Erblichkeit wird von der 
einen Gruppe von Autoren als sicher angenommen, von der anderen 
Gruppe verworfen. Im qu. Falle treten einige bedeutende Erschei¬ 
nungen in den Vordergrund, welche dazu anspornen, die Heredität 
nicht zur Seite zu stellen. 

Die Tatsachen, daß die Augenentzündungen bei allen drei 
Individuen in ungefähr demselben Alter und an demselben Auge 
auftraten, sprechen dafür, daß Mondblindheit eine infektiöse 
Krankheit ist. Auch die Theorie, als ob die Bodenbeschaffenheit 
(Moorboden) die Ursache der Krankheit sein würde, erklärt hin¬ 
sichtlich der genannten Tatsachen nichts. Wenn man nicht alles als 
Zufall bezeichnen will, ist das Zurhilferufen der Heredität wohl 
notwendig. 

REVUE. 

Anatomie, Physiologie etc. 

G. Perrier. Ueber die Gegenwart des Formols (Metha- 
nal) in gewissen Nahrungsmitteln. 

(Comptes rendu> de TAcademie des Sciences. Oktober 1906.) 

Das Vorhandensein des Formols in Nahrungsmitteln und 
Getränken ist in Frankreich auf Einraten des Gesundlieitsrats 
durch mehrere MinisterialVerordnungen verboten. 
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Es fragt sich nun, ob die außerordentliche Strenge dieser 
Verordnungen, die vielleicht im Zeitpunkt ihres Erlassens be¬ 
gründet war, auch noch heutzutage gerechtfertigt ist, da die 
analytischen Prozesse es möglich machen, höchst geringe 
Mengen des Formols nachzuweisen und zu dosieren. 

Die neuesten Forschungen haben die Gegenwart von Formol 
in der Luft, in den Produkten verschiedener Verbrennungen, 
besonders im Rauch von Brennholz, nachgewiesen. Trillat geht 
sogar soweit, der Wirkung dieses Antiseptikums zum Teil die 
Erhaltung von Lebensmitteln durch Räucherung zuzuschreiben. 

Gegenwärtig schließen diese Verordnungen durch ihre 
Strenge eine Reihe von Nahrungsmitteln vom Konsum aus, aut 
die es dieselben eigentlich gar nicht abgesehen haben. 

Der Autor hat in geräucherter Wurst auf 100 g. Substanz 
05 mg Formol gefunden; in geräuchertem Schinken 0*03 bis 
1/2, bei geräuchertem Aal 0 4 bis 2*6, in geräuchertem Schweine¬ 
fleisch 0*5 bis 2*1. Diese Ziffern sind nur Minima, da eine ein¬ 
fache Destillation nicht alles Formol ausziehen kann. Durch 
bloße Mazeration dieser Produkte in kaltem Wasser erhält man 
stets die Reaktion von Voisenet (Aktion von 50° CI H leicht 
nitriert auf Albumin in Gegenwart von Spuren des Formol 
gestattet, in einer Substanz Formol nachzuweisen). 

Andere Nährmittel (karamelisierte Substanzen, Sauerkraut) 
enthalten auch Formol. Es ist heutzutage festgestellt, daß 
Lebensmittel des gewöhnlichen Konsums Formol in ansehnlichen 
Mengen enthalten. 

Es wäre somit an der Zeit, diese Verbote insoferne zu 
modifizieren, daß sie bloß eine Maximalgrenze mit einer gewissen 
Toleranz festsetzen. - r. 


Roulier: Wirkungen der X-Strahlen auf den Eierstock 

der Hündin. 

(Comptes remlus de FAcademie des Sciences, CXLIII. Bd.). 

Fast gleichzeitig haben Halberstädter, Bergondie, 
Tribondeau und Recamier dargetan, daß die X-Strahlen 
in schwacher Anwendung bei weiblichen Kaninchen eine Atrophie 
des Eierstockes herbeizuführen geeignet seien. 

Der Autor hat diese Versuche bei Hündinnen, größeren 
und widerstandsfähigeren Tieren, aufgenommen. Bei diesen Tieren 


Digitized by ^.ooQle 



254 


' -****&'* 


traten sofort schwere Störungen auf: Abmagerung, Radiodermitis. 
Die histologische Untersuchung konnte keinerlei Modifikation 
des Eierstookes nachweisen, die Eichen waren auf allen Schnitten 
intakt. Bei den Kaninchenweibchen waren im Gegenteil nach 
14 täglichen Versuchen die Follikel zerstört. Dieser Unterschied 
erklärt sich durch die geringeDickederBauchwandbeimKaninchen. 
die sich leicht von den Radiationen durchdringen läßt, während 
bei der Hündin das Ovarium gegen die Einwirkung der X-Strahlen 
durch die dicken Bauchmuskeln und das Eingeweide geschützt sind. 

Hieraus läßt sich die Möglichkeit des Schlusses ziehen, daß 
die X-Strahlen eine Elektivwirkung auf den Eierstock als aktive 
Drüse zur intensivenZellenerneuerung üben. Die Atrophie kann bei 
sehr kleinen Tieren leicht, ohne Alopecie zu bewirken, hervor¬ 
gerufen werden. Bei der Hündin dagegen, ungeachtet des Ein¬ 
trittes schwerer Haut Störungen, ist sie sehr schwierig herbeizu¬ 
führen. —r. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Kovänyi Mor: Epidemisches Ekzem bei Pferden. 

(AUatorvosi Lapok Nr. 39, 1907.) 

Im königl. ungarischen Staatsgestüte Mezöhegyes kommt 
seit vier Jahren unter den Fohlen einer besonderen Abteilung, 
dem sogenannten Stutfohlengestiit des großen Xoniusschlages, eine 
eigentümliche Hauterkrankung vor, welche fast die meisten auf 
der Weide befindlichen Fohlen dieser Abteilung befällt und sich 
hauptsächlich in einem ekzemartigen Ausschlag an den Füßen 
äußert. Das Leiden tritt meist anfangs Sommer, oft schon Mitte 
Mai oder in der ersten Hälfte Juni auf und dauert gewöhnlich bis 
in den Herbst hinein. 

Die Krankheit ist insofern von 1 ernster Bedeutung, indem 
sie nicht nur sehr viele Arbeit, Mühe und Kosten bezüglich der 
Behandlung verursacht, sondern auch viele Fohlen bei stärkerem 
Ergriffensein in der Entwicklung Zurückbleiben, ja selbst schon 
einzelne Tiere zugrunde gingen, was im Sommer 1905 der Fall 
war, daher mit Rücksicht auf die sehr wertvollen Tiere einen 
empfindlichen Verlust bedeutet. 

Das Leiden ist ansteckend und verbreitet sich sehr rasch 
weiter, so daß einmal innerhalb einer Woche 42 Fohlen er¬ 
krankten. 
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Die Veränderungen sind folgende: An den Vorderfüßen 
zeigt sich ein bis zu den Knien, an den Hinterfüßen bis zu den 
Sprunggelenken — selten höher — reichender Ausschlag, der sich 
anfangs bloß nur durch das Betasten und Streichen der Füße 
. fühlen läßt, indem zahlreiche kleine, mit trockenen Krusten be¬ 
deckte Knötchen zwischen den; Haaren verborgen sitzen. In einem 
späteren Stadium ist der Ausschlag durch sein fleckiges Aussehen 
schon von weitem erkenntlich; es zeigen sich dann linsen- bis 
hellergroße Krusten, um welche ringsherum die Haare gesträubt 
und zusammengeklebt sind und sich leicht auszichen lassen. 

Die Krusten lösen sich im weiteren Verlauf ab und hinter¬ 
lassen nässende Stellen, was besonders häufig in der Fesselbeuge 
bemerkbar ist und daselbst oft zu tiefgehenden Verletzungen 
bzw. brandigem Absterben der Haut (Brandmauke) und anderen 
Folgeleiden führt. 

Das Leiden ist mit starkem Juckreiz verbunden, daher sich 
die Tiere fortwährend beißen und kneipen, wodurch sich häufig 
das Ekzem auch am Kopfe, Nasenrücken, Backen und Kinn ver¬ 
breitet oder übertragen wird. 

Über die Ursache war man lange im Zweifel; anfangs glaubte 
man, daß Mückenstiche und die Sommerhitze Veranlassung hiezu 
geben. Nachdem aber die Krankheit nur auf eine Fohlenabteilung 
beschränkt blieb, während die übrigen Pferde des Gestüts voll¬ 
kommen frei blieben, mußte die Ursache hauptsächlich in der 
Haltung dieser Tiere gesucht werden. Nachdem ferner das Leiden 
nur im Sommer zur Weidezeit auftritt, während es bei Eintritt 
regnerischen Herbstwetters verschwindet, so mußte man schließen, 
daß der Infektionsstoff auf der Weide sei. Gestützt wurde diese 
Folgerung durch die Tatsache, daß die von der Krankheit be¬ 
fallene Fohlenherde immer auf einem und demselben Luzernklee¬ 
feld weidete. Auf Grund dieser Annahme wurde die Luzernweide 
eingestellt, die kranken Fohlen von den gesunden isoliert, in einer 
Stallabteilung untergebracht und nur die gesunden durften in 
einem Auslauf freie Bewegung machen. 

Der Erfolg dieser Maßregel war, daß von diesem Tag an 
keine Neuerkrankung mehr vorkam. Nach etwa zwei Wochen 
wurden die gesunden Fohlen probeweise wieder auf die frühere 
Weide ausgelassen, und schon nach drei Tagen zeigten sich drei 
frische Fälle. Es war somit an dem Ursprung, bzw. der Ursache 
kein Zweifel mehr vorhanden; ebenso ist dies bezüglich der In- 
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fektiosität der Fall, indem mehrere Wärter, die bei der Behandlung 
mitwirkten, an den Händen analoge Ausschläge bekamen und spe¬ 
ziell einer, welcher sich am meisten mit den Patienten befaßte, 
ein sehr stark juckendes Ekzem bekam, welches sich auf die Hände, 
Unterarme, den Hals und die Brust ausbreitete. 

Das Leiden nimmt bei entsprechender und rechtzeitiger Be¬ 
handlung keinen ungünstigen Verlauf; doch macht der Umstand 
den Prozeß insoferne bedenklich, als viele Erkrankungen auf einmal 
Vorkommen; ferner, daß es bei Weidetieren ganz unmöglich ist, 
das Abreiben der Ejmsten zu verhindern, wobei sich die Fohlen oft 
sehr beschädigen, wie dies Autor zu beobachten Gelegenheit hatte, 
indem ganze Hautpartien verloren gingen und in einem Fall auch 
starke ödematische Anschwellung der Füße nebst Eintritt von 
Brandmauke vorkam und das Tier hohes Fieber,, gestörte Freßlust, 
Traurigkeit usw. zeigte. 

Vor Einleitung dter Behandlung hatte der Autor mehrfache 
mikroskopische Untersuchungen der abgekratzten Krusten vorge¬ 
nommen und hiebei Fadenpilze nebst zahlreichen rundlichen Sporen 
gefunden. In mehreren Präparaten zeigten sich Schimmelpilze, 
welche jedoch mit den auf verdorbenem Obst oder Eßwaren usw. 
vorkommenden Schimmelpilzen nicht identisch sind. 

Die Behandlung bestand anfangs in Einreibungen mit Napli- 
talin- oder Schwefelblumensalbe (Naphtalin 30*0, Adipis suilli 50*0; 
bzw. Sulfur, subl. 40*0, Adip. suill. 60*0), wovon sich letztere be¬ 
sonders gut bewährte. Nach 8 bis 10 Tagen lösten sich die Krusten 
ab und die Füße zeigten sich rein ; hierauf wurde noch eine 
Waschung mit Kaliseife vorgenommen, nachher mit Sublimatlösung 
abgespült und die Rekonvaleszenten in die gesunde Abteilung über¬ 
stellt. Bei jenen Patienten, wo die Fesselbeuge stark ergriffen war, 
wurden erst lauwarme Bäder mit Sublimatlösung gemacht und nach¬ 
her Verbände angelegt, welche täglich erneuert wurden; insbeson¬ 
dere, wo sich Hautbrand bemerkbar machte, wurden feste Sublimat¬ 
gazetampons angebracht. Die in den Fesseln etwa noch vorhandenen 
Sprünge und Risse wurden teils mit trocknenden Pulvern. (Jodo¬ 
form, Zinkoxyd, Ainylum) oder mit erweichenden Salben (Zink¬ 
salbe, Vaselin) behandelt. 

Auf diese Art und Weise trat bereits nach Verlauf einer 
Woche vollkommene Heilung ein. Rezidiven oder Neuerkrankungen 
waren, wenn die Tiere nicht mehr auf die infizierte Weide getrieben 
wurden, nicht mehr zu beobachten. Sehr. 
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Interne Tierkrankheiten. 

I L. Miller: Experimentelle Arterienentartung. 

(American Journal of the Medical Science, April 1907). 

Man ist noch nickt einig darüber, ob die durch Adrenalin 
bewirkte Arteriosklerose der Erhöhung des arteriellen Druckes 
oder der toxischen Wirkung dieser Substanz zuzuschreiben sei. 
Miller hat, um diese Frage aufzuhellen, dem Adrenalin solche 
Substanzen beigesellt, welche die Fähigkeit besitzen, dessen 
Wirkung auf den Blutdruck zu neutralisieren, wie das Apo- 
eodein, das Chrysotoxin, Amylnitrit, Nitroglyzerin usw. Nach 
einigen Versuchen fiel seine Wahl auf das Amylnitrit und er 
geht in folgender Weise vor: Er injiziert das Adrenalin in die 
Obrvenen von Kaninchen und gleichzeitig werden dieselben 
Einatmungen von Amylnitrit unterworfen. Unter diesen 
Bedingungen wird die arterielle Hypertension, welche das 
Adrenalin gewöhnlich herbeiführt, auf die Hälfte reduziert, ohne 
daß die toxischen Wirkungen durchkreuzt würden. Nach 25, in 
35 Tagen gemachten Injektionen zeigten die alsdann Getöteten 
keinerlei Entartung der Aorta, ebensowenig die geringste Herz¬ 
hypertrophie. 

Diese Resultate stehen in Widerspruch mit jenen von 
Braun, vielleicht aus dem Grunde, weil das in Anwendung 
gebrachte Vorgehen ein verschiedenes war. Tatsächlich injizierte 
Braun die beiden Substanzen gleichzeitig in die Vene; da mm 
die Wirkung des Adrenalin eine raschere ist, kann sich dieselbe 
eher geltend machen, bevor die antagonistische Aktion des Amyl- 
nitrits zur Wirksamkeit kommt. 

M i 11 e r ist demnach geneigt, der Erhöhung des Blutdruckes 
eine wichtige Rolle in der Pathogenie der arteriellen Läsionen 
zuzuschreiben. 

Der Autor injiziert Kaninchen Adrenalin-Chloralhydrat, 
dessen giftige Eigenschaften durch Erhitzung auf 70° zerstört 
wurden. Die Tiere, welche, nachdem sie 25 Injektionen erhielten, 
getötet wurden, zeigten sehr deutliche Aortaläsionen. 

Er nahm außerdem subkutane Adrenalininjektionen vor, 
welche, ohne die toxischen Wirkungen aufzuheben, von keinerlei 
vaskulären Wirkungen gefolgt sind. Die auf diese Weise be¬ 
handelten Tiere wiesen keine arteriellen Läsionen auf. 
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Es gelang dem Autor, Aortaläsionen mittels intravenöser 
Injektionen von Physostigmin und Bariumchlorür herbeizuführen. 
Durch Verwendung der letzteren Substanz erzielte er genau 
dieselben Resultate wie Orlowsky. Aber während letzterer 
die bewirkten Läsionen der toxischen Wirkung des injizierten 
Stoffes zuschreibt, leitet sie M i 11 e r von den häufig wiederholten 
Vermehrungen des Blutdruckes ab. —r. 


Werner-Rosenthal: Ueber Opsonine. 

(Jahresbericht über Immnnitätsforschung 1906.) 

Das Phänomen der Immunität gegen Krankheitserreger ist 
ein sehr verwickeltes. Die verschiedenen Tiere besitzen gegen¬ 
über den verschiedenen Mikroorganismen sehr verschiedene Schutz¬ 
vorrichtungen; auch im Einzelfall treten meist mehrere Abwehr¬ 
mechanismen nebeneinander in Wirksamkeit. Unter diesen ver¬ 
schiedenen Schutzstoffen sind nun die von dem englischen 
Forscher W r i g h t als „Opsonine“ bezeichneten am längsten un¬ 
beachtet geblieben. Das Wesentlichste an Wr i g h t s Theorie ist 
die Anschauung, daß zur Phagozytose von Infektionserregern 
die vorhergehende Wirkung bestimmter Substanzen auf diese 
Erreger notwendig sei, Substanzen, die Wright als „0 p so¬ 
tt i n e“ bezeichnet (von o(]>ov, die gekochte Zuspeise, und o^coveo), 
solche zubereiten). Die Phagozyten allein sind also nicht im¬ 
stande, Immunität zu verleihen. Tatsächlich kommen im Blute 
Gesunder, Kranker und Immunisierter Substanzen vor, welche 
die Phagozytose befördern durch Einwirkung auf und Bindung 
an die betreffenden Bakterien, welche Substanzen als Opsonine 
bezeichnet werden. Es ist der große Einfluß festgestellt worden, 
welchen die Art des Bakterienstammes auf die Phago¬ 
zytose hat. Insbesondere bei Streptokokken, Pneumokokken und 
Milzbrandbazillen gibt es avirulente Stämme, die auch bei Fehlen 
jedes Serums, virulente, die nur bei Einwirkung von Normal¬ 
serum, und hoch virulente, die erst nach Wirkung eines Immun¬ 
serums der Phagozytose verfallen. Nicht lediglich die Opsonine, 
sondern auch der Zustand der Leukozyten ist in bestimmten 
Fällen für den Grad der Phagozytose entscheidend. 

Die Bakterien stehen aber der Phagozytose und den Opso¬ 
ninen nicht wehrlos gegenüber, indem sie für die Leukozyten, 
toxische Substanzen, Leukozidine, produzieren. Anderseits können 
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besonders die kapseltragenden Bakterien (z. B. Milzbrand) eine 
Festigkeit gegen die Einwirkung der Opsonine erlangen. Kh.— 


Rousseau: Tuberkulose des Unterhautbindegewebes. 

(Revue Pratique des Abattoirs, Nr. 1.) 

Hauttuberkulose kommt äußerst selten vor. Im Schlacht¬ 
haus zu Heims fand Autor am 31. März 1903 bei einem vier- 
fährigen Stier an der Hautoberfläche eine große Anzahl von 
Beulen von der Größe einer Nuß bis zu jener eines Hühnereies, 
welche an Tasselbeulen erinnerten. 

Bei Abwesenheit des Parasiten war es jedoch unmöglich: 
diese Knoten sofort zu bestimmen. 

Als das Tier jedoch geschlachtet und abgeledert war, 
konnte man konstatieren, daß jede Beule in der Lederhaut eine 
Spur hinterließ, welche in ihrer Verdickung ein kleines, mit 
jeder Geschwulst kommunizierendes Täschchen aufwies. 

An der Oberfläche des Fleisches sowie auch an den gegen¬ 
überliegenden Stellen, besonders an den Schultern, Hippen und 
am Rücken, fanden sich zahlreiche Knötchen von der Größe einer 
mittleren Nuß vor. Diese Knötchen waren in das Unterhaut¬ 
bindegewebe eingepflanzt und leicht loslösbar. Jedes Knötchen 
war aus einer klaren gelben Substanz gebildet, am Durchschnitt 
hell und glänzend, eingeschlossen von einem fibrinösen Gehäuse. 
An einigen Stellen war eine klebrige, teigige, nicht eiterige 
Materie zugegen. Analoge, aber kleinere Knötchen fanden sich 
in den Lungen und in der Leber vor, 

Einige Bronchialdrüsen und das Mittelfell waren aus¬ 
gesprochen tuberkulös, welches Vorkommnis die Diagnose sicherte, 
Tuberkulose des Unterhautbindegewebes und allgemeines Er¬ 
griffensein des Fleisches. 

Am 1. April wurden zwei Meerschweinchen mit Produkten 
der Drüsen und mehreren Knötchen geimpft. Eines der Ver¬ 
suchstiere verendete am 24. April, das andere am 9. Juli. Das 
erste stark abgemagerte Versuchstier wies keine inneren Sym¬ 
ptome auf. Das zweite zeigte in der Leber und Milz nadelkopf¬ 
große Knötchen, welche große Aehnlichkeit mit den beim Stier 
beobachteten Schnitten hatten. Die Suche nach Bazillen in den 
Läsionen des Stieres und Meerschweinchens war fruchtlos, 

17* 


Digitized by 


Google 



260 


welcher Mißerfolg jedoch auf Rechnung eines unzulänglichen 
Mikroskops zu stellen gewesen sein dürfte. Kh.— 


Therapeutische Notizen. 

Drouin: Behandlung der Sarkoptesräude <J e s Pferdes. 
Autor wendet folgende Mischung mit Erfolg an: 

Benzin 450*0 

Pic. liquid. 

Ol. cadin. 

Sap. virid. ää 150 0 

Kreosot 100 0 

Mit Pinsel aufzutragen. 

(Ree. de med. v6t. und Der Tierarzt, Nr. 3.) 

R o s s o : Behandlung der akuten Hautentzündung. Gegen 
nicht parasitäre akute Hautentzündung der Pferde und Hunde 
empfiehlt Autor: 

Aq. Calc. 

Ol. olivar. ää 1000 

Zinc. oxyd. 8*0 

Ein- bis zweimal täglich einzupinseln. 

(Moderno Zooiatro und Der Tierarzt, Nr. 3 ) 

P a y r o n : Behandlung der Gallen. Mit: 

Hydrarg. bijod. rubrum 1*0 
Acid. carbolic. cryst. 50*0 
Alcohol (90%) 250*0 

sind die Gallen dreimal in zweitägigen Zwischenräumen einzu¬ 
pinseln; der Schorf wird nach 15 bis 20 Tagen losgestoßen. Er¬ 
forderlichenfalls ist diese Prozedur zu wiederholen. (Rec. de m6d. 
et d’hyg. v6t. mil. und Der Tierarzt, Nr. 3.) 

Novokain in Verbindung mit Suprarenan, einem 
synthetischen Nebennierenpräparat, empfiehlt Dorn als Lokal¬ 
anästhetikum. 

Novokain 1*0 

Suprarenan gtt. X. 

Aqua destill. 10O in zugeschmolzenen Glasröhrchen. 

Das Mittel wird nach Bedarf bei einer Operation mit 50 bis 
100 g Wasser verdünnt, subkutan angewendet. (Wochenschrift 
für Tierheilkunde u. Viehz., Nr. 18.) 
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Gesetze und Verordnungen. 

Arzneitaxe znr österreichischen Pharmakopoe, Ed. VIII. 

Aul 1. Februar 1908 trat die unter dem Titel „Zweite Aus¬ 
gabe der Arzneitaxe zur österreichischen Pharmakopoe, Ed. VIII“ 
in Kraft. 

Dieselbe ist im Verlag der k. k. Hof- und Staatsdruckerei 
erschienen. 

Alle zur Führung einer Hausapotheke befugten Tierärzte 
haben sich nach dieser Taxe zu halten und sich mit einem Druck¬ 
exemplar derselben zu versehen. 

Tierimpfungen. Die k. k. steiermärkische Statthalterei 
hat mit Erlaß vom 25. März mit Rücksicht auf die Wahrnehmung, 
daß Tierimpfungen durch hiezu nicht qualifizierte Personen aus¬ 
geführt werden, auf Grund des Tierseuchengesetzes angeordnet, 
daß behufs Verhütung der Verbreitung ansteckender Tierkrank¬ 
heiten und sonstiger Unzukömmlichkeiten Tierimpfungen was 
immer für einer Art nur von Tierärzten unter Einhaltung der be¬ 
stehenden Vorschriften vorgenommen werden dürfen. 


Notizen. 

Unruhen an der tierärztlichen Hochschule in Wien. Die schon seit 
langem in der Hörerschaft der tierärztlichen Hochschule in Wien bestehende 
Gärung, welche insbesondere in der Forderung der Lostrennung der tierärzt¬ 
lichen Hochschule von der Kriegsverwaltung besteht und durch Weisungen, 
welche in letzterer Zeit seitens der Hausoffiziere an Personen des Lehrkörpers 
erflossen sind, die den Unterrichtshetrieh beeinflußten, akut geworden ist, 
hat durch bedeutsame Ausschreitungen, die sich in den Tagen vom 4. bis 
6. Mai zutrugen, ihren vorläufigen explosiven Abschluß gefunden. Am Morgen des 
4. Mai kam es unter erheblichen Tumulten zur erzwungenen Einstellung der 
Vorlesungen und zum Streik der Hörerschaft, welche, da diese Lehranstalt 
in einer militärischen, vom Militär besetzten Baulichkeit untergebracht ist, 
das Einschreiten der bewaffneten Macht zur Folge hatte, was Anlaß zu weiteren 
Konflikten gab. Veterinärmediziner Hugo Gruß hielt an den Rektor eine An¬ 
sprache, in der die Forderungen der Hörerschaft zum Ausdruck gelangten. Es 
wurde u. a. die Frage aufgeworfen, was das Rektorat behufs Herbeiführung 
einer Trennung der Hochschule vom Reichskriegsministerium veranlaßte? Sind 
diesbezüglich begründete Eingaben vom Rektorat aus gemacht worden? Falls 
dieser langjährige Wunsch nicht in allernächster Zeit erfüllt werden kann, so 
sollte wenigstens vorläufig der jeweilige Rektor auch Kommandant der Hoch¬ 
schule sein. Beglückwünscht der Rektor die Reforraideen des Professorenkollegiums 
und inwiefern unterstützt er dieselben? 
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Durch Willkür des militärischen Kommandos der Hochschule wurden 
einigen Professoren die unbedingt notwendigen Hilfskräfte entzogen, so daß die 
Vorlesungen nicht zur angesagten Zeit stattfinden konnten. Hat das Rektorat 
sofort nach definitiver Bekanntmachung von der Versetzung der Armeediener die 
auswärts befindlichen Professoren verständigt? Vertritt der Rektor mehr die 
Interessen des militärischen Kommandos unserer Hochschule oder diejenigen des 
Professorenkollegiums ? 

Die gesamte Hörerschaft wurde vom Wachtmeister Kettinger beleidigt 
und es kann keine andere Genugtuung geleistet werden, als daß dieser Mann 
von der Schule entfernt wird. Früher kann keine Ruhe eintreten.. 

Mit den Militärschülern ist endlich vollkommen zu brechen. Es werden 
durch diesen Kurs nur Kurpfuscher herangebildet. Außerdem ist es eine unwür¬ 
dige Forderung an die Professoren, sich mit Leuten herumschlagen zu müssen 
die über zwei Volksschulklassen nicht hinausgekommen sind. An anderen Hoch¬ 
schulen können sich die Professoren in den Ferien ganz und gar ihrer Wissen¬ 
schaft widmen, bei uns müssen sie den tierärztlichen „Schnellsiederkurs“ abhalten. 
Die Inskriptionen haben schon lange begonnen und den Hörern ist es noch voll¬ 
kommen unbekannt, wer im Sommersemester Chemie und Landwirtschaft lesen 
wird. Die Hörer des siebenten und achten Semesters müssen Poliklinik inskribieren 
und wollen darum auch bei der Aufnahme an der Poliklinik Verwendung finden, 
was bis jetzt in keiner Weise geschah. Eine Studienreform ist dringend nötig. 
Das Tentamen biologicum hätte als solches zu entfallen und dafür sollte Ende 
des vierten Semestcs oder im fünften Semester das erste Rigorosum abzulegen 
sein usw. Der Operationssaal ist sehr unvorteilhaft angelegt. Die Hörer müssen 
stehen und so kann überhaupt nur die erste Reihe den Arbeiten des Operateurs 
folgen. Bei Umgestaltung mögen als Muster die Operationssäle der Humanmedi¬ 
ziner dienen. Die Hörer müssen bakteriologische Uebungen im pathologischen 
Seziersaale machen und werden es in Hinkunft aus hygienischen Rücksichten 
an diesem Orte nicht mehr tun. Es möge ein eigens dafür bestimmter Raum 
geschaffen werden. Am meisten vermißt die Hörerschaft einen Arbeitsraum im 
physiologischen Institut. In der geburtshilflichen Klinik möge ein Raum ge¬ 
schaffen werden, in dem Hörer, die praktizieren wollen, des Nachts verweilen 
können, damit sie nicht im Stall herumstehen müssen. Unser Seziersaal ist sehr 
restaurationsbedürftig. Es gehören in erster Linie moderne Tische hinein, nicht 
modernde Holztische. Auch sollten appetitliche Waschstellen untergebracht werden. 
Momentan ist nur ein Trog im Studierzimmer zum Waschen da, und so müssen 
Hörer durch das Ein- und Ausgehen im Studium gestört werden. 

Nach Uebergabe des Memorandums an den Rektor kam es unter der 
Hörerschaft in verschiedenen Hörsälen zu Lärmszenen, welche durch Einschreiten 
von requirierter Militärassistenz beigelegt wurden. 

In den Nachmittagsstunden begab sich eine Deputation in das Parlament, 
um über die Vorfälle zu berichten und parlamentarische Interventionen zu erbitten. 

An den zwei folgenden Tagen kam es noch zu mehrfachen demonstrativen 
Kundgebungen, die auch seitens der Hörerschaft der technischen Hochschule unter¬ 
stützt worden sind und welche zu ernsten Zusammenstößen mit den Wachorganen 
führten. 

Die Vorlesungen wurden bis auf weiteres eingestellt. 


Digitized by ^.ooQle 



263 


In der Sitzung des Abgeordnetenhauses vom 6. Mai haben die Abgeord¬ 
neten Breiter und Genossen an den Unterrichtsminister und an den Landes¬ 
verteidigungsminister folgende Anfrage gestellt: „Sind die beiden Minister bereit, 
unverzüglich beim Reichskriegsministerium zu intervenieren, damit die tierärzt¬ 
liche Hochschule vom militäiischen Regime befreit werde und die ihr gebührende 
Autonomie erlange? Ist der Herr Unterrichtsminister gewillt, die nötigen Schritte 
zu unternehmen, damit die in ihren Rechten seitens der Militärbehörden arg 
verletzten Hochschüler wie auch das Professorenkollegium volle Satisfaktion 
erhalten? Ist der Herr Unterrichtsminister gewillt, allen Wünschen und For¬ 
derungen der Studentenschaft, die in diesem Falle mit den Wünschen und For¬ 
derungen des Professorenkollegiums voll und ganz übereinstimmen, in kürzester 
Zeit Rechnung zu tragen?“ 

Auch Abgeordneter Wenzel Kotlar (k. k. Bezirks-Obertierarzt in Melnik) 
richtete eine Interpellation in der gleichen Angelegenheit an das Gesamtmini- 
sterium. 

Am 6. Mai erschienen beim Unterrichtsmmister die Abgeordneten Wolf 
und Kotlar sowie die Veterinärmediziner Gruß, Maresch und Appolonya‘ 
Veterinärmediziner Gruß hielt an den Minister eine Ansprache, in der er ihn 
um seine Unterstützung bat. Der Minister erklärte, er werde mit dem Kriegs¬ 
ministerium in Verhandlungen treten; die Bestrebungen der Studenten seien 
ihm durchaus sympathisch. Beim Landsmannminister Praschek erschien die¬ 
selbe Deputation : Minister Praschek versprach, zur Förderung der Bestrebungen 
der Veterinärmediziner nach Möglichkeit beizutragen. Um halb 3 Uhr erschien 
die Deputation beim Ministerpräsidenten, an den Abgeordneten Wolf eine An¬ 
sprache richtete. Er sagte, die Zustände an der Wiener tierärztlichen Hochschule 
seien überaus beschämend, besonders wenn man einen Vergleich mit den tier¬ 
ärztlichen Hochschulen des Auslandes zieht. In Anbetracht der größeren Vor¬ 
bildung der Hörer seien ihre gegenwärtigen erweiterten Ansprüche vollkommen 
gerechtfertigt. Die Tierarzneikunde habe in den letzten Jahren eine weitgehende 
Vervollkommnung erfahren, durch die die Tierärzte an Bedeutung viel ge¬ 
wonnen haben. 

Der Ministerpräsident erwiderte darauf, er bedauere, daß die Hörer der 
tierärztlichen Hochschule in den letzten Tagen sich zu Gewalttätigkeiten hätten 
hinreißen lassen, er sehe die Berechtigung der gestellten Forderungen ein und 
stehe ihnen sympathisch gegenüber. 

Hierauf gaben die Vertreter der Veterinärmediziner dem Ministerpräsidenten 
das ehren wörtliche Versprechen, fünf Tage lang die Demonstrationen einzustellen. 
Nach fünf Tagen wird den Studenten die Beantwortung der Interpellation im 
Parlament zugehen, von der der weitere Verlauf der Dinge abhängen wird. Da¬ 
gegen wurde den Studenten die Entfernung des Militär- und Wacheaufgebotes 
versprochen und die Erlaubnis zur Abhaltung von Versammlungen im Anatomie¬ 
saale der tierärztlichen Hochschule gegeben. 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauses vom 8. Mai beantwortete der Mi¬ 
nister für Kultus und Unterricht Dr. March et die Interpellationen der Abge¬ 
ordneten Kotlar und Genossen und Breiter und Genossen, wie folgt: die 
Wiener tierärztliche Hochschule unterstehe mit allen ihren Instituten und Bau¬ 
lichkeiten seit dem Jahre 1852 dem Reichskriegsministerium, das die Verwaltung 
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in Ansehung des Lehrkörpers statutenmäßig im Einvernehmen mit dem Unterrichts¬ 
ministerium führe. 

Die Zivilhörer seien stets nur dem Rektor und dem Professorenkollegium 
bzw. der Unterrichtsverwaltung unterstellt gewesen, ohne daß das Reichskriegs¬ 
ministerium irgendeine Ingerenz ausüben würde. Es sei aber kaum zu vermeiden, 
daß aus dem Neben einanderwirken zweier Kompetenzen sich Kollisionen der In¬ 
teressen ergeben, doch sei es stets das Bestreben beider Teile, die Differenzen 
in taktvollem Entgegenkommen .auszugleichen. 

Hm so mehr muß es bedauert werden, daß diesmal die Studierenden Anlaß 
genommen haben, ihre Klagen in lärmender Form zum Ausdruck zu bringen, in 
Demonstrationen, die mit beklagenswerten Erscheinungen begleitet gewesen seien 
und an denen auch Hörer anderer Hochschulen teilgenommen haben. Es könne 
nicht gebilligt werden, daß die Studierenden Wünsche, die auch im Professoren¬ 
kollegium Unterstützung finden und daher grundsätzlich nicht als unberechtigt 
bezeichnet werden können, in dieser Weise zum Ausdruck bringen, statt sich mit 
derartigen Anliegen an die Vorgesetzten Hochschulbehörden zu, wenden. 

Eine grundsätzliche Änderung der bestehenden Organisation der Wiener 
tierärztlichen Hochschule, also die Übernahme der Hochschule in die Verwaltung 
des Unterrichtsressorts, würde keineswegs ohneweiters erreichbar sein, da die 
ganzen Baulichkeiten und Inventare dem Heeresärar zugehören und von diesem 
nicht durch einfache Überweisung an das Unterrichtsressort gelangen können 
gleichwohl werde die Unterrichts Verwaltung, wie schon vor einigen Jahren, nicht 
anstehen, neuerlich mit dem Reichskriegsministerium in Verhandlung zu treten, 
um über Modalitäten ins klare zu kommen, unter denen die Wiener tierärztliche 
Hochschule in das Ressort des Unterrichtsministeriums übergehen könnte. Die 
Verwirklichung dieser grundsätzlich erwünschten Maßnahmen würde allerdings mit 
beträchtlichem Kostenaufwande verbunden sein, weshalb eine definitive Lösung 
dieser Fragen in kurzer Frist wohl nicht erreichbar wäre. 

Um jedoch den gegenwärtig geäußerten Wünschen möglichst Rechnung zu 
tragen, sei das Reichskriegsministerium auf Grund der mit der Unterrichtsver- 
waltung bereits eingeleiteten Verhandlungen schon jetzt bereit, die Verfügung zu 
treffen, daß der Wirkungskreis des b°i der Hochschule bestehenden Kommandos 
auf die ökonomisch-administrativen Angelegenheiten der zur Hochschule gehörigen 
Institute und Kliniken sowie auf jene Angelegenheiten, die das dem Kommando 
nach den bestehenden militärischen Vorschriften unterstellte Personal betreffen, 
beschränkt werde, und daß die Berichte in Personalangelegenheiten des Lehrkörpers 
und in allen Studiensachen vom Rektorat der Hochschule unmittelbar an das 
Reichskriegsministerium geleitet werden, das seine Entscheidungen statutenmäßig 
wie bisher im Einvernehmen mit dem Unterrichtsministerium treffen werde-, 
in Angelegenheiten, die sich nur auf die Zivilstudierenden beziehen, werde vom 
Rektorat schon jetzt unmittelbar an das Unterrichtsministerium berichtet. 

Bezüglich der Dienerschaft der Hochschule werde Vorsorge getroffen 
werden, daß künftig bei Anstellung und Entlassung von Dienern im Einvernehmen 
mit dem Rektorat vorgegangen werde. In betreff der in dieser Beziehung gegen¬ 
wärtig vorgebrachten Beschwerdepunkte habe das Reichskriegsministerium Ver¬ 
anlassung getroffen, daß eine nochmalige eingehende und strenge Untersuchung 
durchgeführt werde. Den übrigen vorgebrachten Wünschen, die sich auf die Aus¬ 
gestaltung der Hochschule, namentlich in räumlicher Beziehung, unter andern 
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auch auf die Beistellung eines Promotionssaales beziehen, werde das Reichskriegs¬ 
ministerium im Einvernehmen mit dem Unterrichtsministerium auch fernerhin 
tunlichst Rechnung zu tragen bereit sein. 

Es werde nicht unterlassen werden, die alljährlich einlangenden Anträge 
des Professorenkollegiums auf weitere Ausgestaltung innerhalb der finanziell ge¬ 
zogenen Grenzen zu berücksichtigen und bezüglich der bestehenden Unzulänglich¬ 
keiten in der Ausstattung einzelner Lehrkanzeln Abhilfe zu schaffen. 

Im Zusammenhang mit der schon eingeleiteten Revision des tierärztlichen 
Studienplanes werde diese Ausgestaltung auch in der Richtung der für landwirt¬ 
schaftliche Berufskreise wichtigen Fächer, also namentlich des Unterrichtes über 
Kinderkrankheiten, gefördert werden. 

Da die Einführung des Doktorats der Tierh eilkunde prinzipiell beschlossen 
sei und die demnächst zu erlassende Rigorosenordnung mit dem nächsten Studien¬ 
jahr in Wirksamkeit treten solle, werde die tierärztliche Hochschule anderen 
Hochschulen gleichstehen und es ergebe sich daher weder auf seiten des Reichs¬ 
kriegsministeriums noch der Unterrichtsverwaltung ein prinzipielles Bedenken, die 
vom Professorenkollegium seit langem beantragte Einführung einer Rektorswahl 
mit dreijährigem Turnus zu genehmigen und für den gewählten Rektor wie an 
anderen Hochschulen den Ehrentitel „Magnifizenz“ zu erwirken. 

Am 9. Mai um 11 Uhr vormittags fand im Anatomiesaal der tierärztlichen 
Hochschule eine Versammlung statt, an der sämtliche Professoren der tierärzt¬ 
lichen Hochschule mit dem Rektor Hofrat Dr. Bayer an der Spitze sowie sämt¬ 
liche Hörer teilnahmen. Die Versammlung war vom Rektor Hofrat Dr. Bayer 
einberufen worden, der an die Studenten eine längere Ansprache richtete. Zunächst 
verlas der Rektor die in den heutigen Morgenblättern publizierte Beantwortung 
der Interpellation der Abgeordneten Kotlar und Genossen und Breiter und 
Genossen durch den Unterrichtsminister Dr. March et. Sodann gab er folgende 
Erklärung ab: 

„Aus der verlesenen Erklärung, die der Herr Unterrichtsminister im Ein¬ 
verständnis mit dem Herrn Reichskriegsministei 4 abgegeben hat, ersehen Sie, 
meine Herren, daß die Ministerien den Bedürfnissen unserer Hochschule und den 
von Ihnen geäußerten Anliegen in dankenswerter Weise entgegengekommen sind. 
Auch dürfen wir bezüglich der übrigen Wünsche, denen aus Kompetenz- und 
Finanzgründen zurzeit noch nicht entsprochen werden kann, den einschlägigen 
Verhandlungen der Ministerien mit froher Hoffnung entgegensehen. Das Profes¬ 
sorenkollegium erwartet daraufhin, daß die Herren Studierenden den Besuch der 
Vorlesungen und Übungen ab Dienstag in Bewahrung der akademischen Würde 
wieder aufnehmen werden, und erhofft im Interesse der erfolgreichen Fortsetzung 
des Unterrichtes in dem so kurzen Semester die Zusicherung voller Ruhe und 
eifriger Arbeit für die Zukunft.“ 

Die Erklärung des Rektors wurde ohne jede Beifalls- oder Mißfallensbe- 
zeigung angehört. Hierauf, verließ der Rektor mit dem Professorenkollegium den 
Saal, und die Studenten beschlossen, für 2 Uhr nachmittags eine Sitzung anzu¬ 
beraumen, in der über die Stellungnahme der Studenten zu den Erklärungen des 
Unterrichtsministeriums und des Rektors beraten werden soll. Gleich darauf wurde 
die Versammlung geschlossen. 

In der nachmittags abgehaltenen Versammlung der Studenten war eine 
Partei für die Beendigung des Streiks. Man möge sich mit den Erklärungen des 
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Unterrichtsministers zufriedengeben und am Montag die Vorlesungen wieder 
aufnehmen. 

Eine zweite Partei in der Studentenschaft war für das Verlassen der Hoch¬ 
schule und die Übersiedlung an die Lemberger Hochschule. Eine dritte Partei 
war für die Fortsetzung des Streiks. 

Schließlich beantragte Veterinärmediziner Gruß, man möge die Vorlesungen 
am Montag wieder aufnehmen, wie es der Rektor gewünscht habe, und gleich¬ 
zeitig eine Deputation unter Führung von Reichsratsabgeordneten zum Unterrichts¬ 
minister mit dem Ersuchen senden, daß ein bestimmter Zeitpunkt für die Los¬ 
trennung der Hochschule vom Kriegsministerium und die Übernahme in die 
Unterrichtsverwaltung angegeben werde. 

Dieses Kompromiß wurde angenommen. 

Aus dem Abgeordnetenhause« In der Sitzung vom 8. Mai wurde nach¬ 
stehendes verhandelt und beschlossen : Abgeordneter Stöekler erstattet das Referat 
über den Titel „Staatspferdezuchtwesen“. Er stellt folgende Resolutionsanträge*. 1. die 
Subvention der in Privatpflege befindlichen Staatshengste sowie der lizenzierten 
Privathengste schon für das Jahr 1908 zu erhöhen und diese Erhöhung aus den 
Gebarungsüberschüssen zu decken, ferner diese erhöhten Ziffern in das Budget 
pro 1909 einzusetzen; 2. in dem Titel „Pferdezuchtwesen“ im Budget für das 
Jahr 1909 bei der Post „Ergänzung des Zuchtmaterials durch Ankauf aus der 
Privatzucht“ einen Mehrbetrag von 200.000 Kronen, in dem Titel „Förderung 
der Pferdezucht“ einen Mehrbetrag von 250.000 Kronen einzustellen, welch letzterer 
Betrag insbesondere zur Erhöhung der Subvention für lizenzierte Privatbeschäler 
zu Zuchtprämien, Preisen bei Ausstellungen und Subventionierung von Fohlen, 
auf Zucht- und Stutenfohlenankauf zu verwenden wäre; 3. bei Ankauf des kalt¬ 
blütigen Zuchtmaterials aus der Privatzucht insbesondere das inländische Pferde¬ 
material zu berücksichtigen und nur in Ausnahmsfällen ausländisches Zucht¬ 
material zu importieren. 

Er erstattet weiter das Referat über den Titel „Veterinärdienst“, wobei 
er folgende Resolutionen beantragt: Die Regierung wird aufgefordert: 1. mit dem 
projektierten Bau des tierhygienischen Instituts in Mödling sofort zu beginnen; 
2. den eingesetzten Betrag zur Entschädigung bei Tilgung der Tierseuchenfälle 
unbedingt zu erhöhen; 3. wegen Trennung der Tierärztlichen Hochschule in 
Wien von der militärischen Verwaltung, Unterstellung unter das Ackerbau- 
mini sterium und Ausgestaltung dieser, insbesondere Angliederung einer Rinder¬ 
klinik, sofort die nötigen Verhandlungen einzuleiten; 4. für die Ausbildung eines 
Tierhelferpersonals zu sorgen, das dementsprechend unterrichtet ist, bei Geburten 
und ersten Krankheitserscheinungen helfend einzugreifen, bezüglich seiner Be¬ 
fugnisse und der Anzeigepflicht jedoch den Tierärzten untersteht und insbesondere 
in jenen Kronländern, wo derartige Beschlüsse schon vorliegen, diese Einrichtung 
zu ermöglichen. 

Es sprachen hierauf die Abg. R. v. Vukovic, Freiherr v. Rolsberg 
Dr. Steinwender und R. v. Kozlowski. 

Abgeordneter Bezirks-Obertierarzt Kotlaf beantragt eine Resolution, in 
der die Regierung aufgefordert wird, sowohl den landwirtschaftlichen als auch 
den Knaben-Bürger- und Volksschulen Subventionen zu dem Zwecke zu bewilligen, 
damit man in Gegenden, in denen die Bevölkerung dies wünscht, den tierärzt- 
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liehen Unterricht in den ersten Hilfeleistungen bei plötzlichen Tiererkrankungen 
neben der Belehrung über die Grundsätze der Tierhygiene und Tierzucht durch 
Tierärzte erteilen könnte. Gleichzeitig mit der Bewilligung der hiezu notwendigen 
Mittel wäre auch ein Gesetz zum Schutze der tierärztlichen Praxis dem Abge¬ 
ordnetenhause vorzulegen. 

In der Frage der Tierärztlichen Hochschule tritt Redner für die Unter¬ 
stellung dieser Anstalt unter das Ackerbauministerium ein. 

Ackerbauminister Dr. Ebenhoch konstatiert die große Bedeutung der Pferde¬ 
zucht und des Veterinärwesens für die Landwirtschaft, befaßt sich sodann mit 
einzelnen im Laufe der Debatte vorgebrachten Wünschen und bemerkt in betreff 
des Zentralpferdezuchtbeirates, daß diese neugeschaffene Institution sicherlich 
Gutes schaffen werde. Hinsichtlich der Tierärztlichen Hochschule führt der Minister 
aus, daß die Unterstellung derselben unter das Ackerbauministerium sicherlich 
das geeignetste Mittel wäre, um die Interesseh, denen diese Hochschule dient, 
zu fördern. Das Ackerbauministerium werde auch durch Verleihung höherer Sti¬ 
pendien und durch Maßnahmen, die den Stand der Tierärzte zu heben geeignet 
erscheinen, dafür Sorge tragen, daß die Tierärztliche Hochschule besser be¬ 
sucht werde. Selbstverständlich hänge diese Aktion des Ministeriums von den 
Mitteln ab, die ihm zur Verfügung stehen; an dem guten Willen des Ministers 
werde es gewiß nicht fehlen. 

Was die Hebung der Eselzucht in Dalmatien anlange, konstatiert der 
Minister, daß bereits im Vorjahr in Apulien acht Eselhengste zur Hebung der 
Eselzucht in Dalmatien angekauft worden seien. Uebrigens sei auch in dem 
Programm zur Förderung der wirtschaftlichen Lage Dalmatiens diesbezüglich Vor¬ 
sorge getroffen. 

In betreff der Ohrmarken (für Schweine) in Galizien bemerkt der Minister, 
daß seitens des Ackerbauministeriums bereits ein Kredit bewilligt wurde, aus 
dem den Gemeinden, denen die Mitwirkung an diesen zur Unterdrückung der 
Schweineseuchen notwendigen Maßnahmen obliegt, eine finanzielle Unterstützung 
gewährt werden soll. Der Minister versichert zum Schlüsse neuerlich, daß er der 
Pferdezucht und dem Veterinärwesen jederzeit jenes Augenmerk zuwenden werde, 
die diese beiden Zweige vermöge ihrer großen Bedeutung für die Landwirt¬ 
schaft verdienen. 

Es sprachen sodann noch die Abg. Freiherr v. Morsey, Stanek, Doktor 
Zitnik und Dr. Renner. 

Die in Verhandlung gestandenen Titel werden angenommen, desgleichen 
die im Laufe der Debatte beantragten Resolutionen mit Ausnahme des zweiten 
Teiles der Resolution Kotlar (Gesetz zum Schutze der tierärztlichen Praxis) und 
einer Resolution Renner (Unterstellung der Tierärztlichen Hochschule unter das 
Unterrichtsministerium), die gemäß dem Anträge des Referenten abgelehnt 
werden. * 

Tierärztlicher Kongreß. Der IX. Internationale tierärztliche Kongreß 
wird vom 14. bis 19. September im Haag stattfinden. 

Der ständige Ausschuß hielt vom 14. bis 16. April in Baden-Baden eine 
Beratung ab, zu welcher erschienen waren: 

von Frankreich Prof. Arloing, Direktor der Tierärztlichen Hochschule 
in Lyon; 
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von Oesterreich Ministerialrat Binder im Ackerbauministerium in Wien; 
von Belgien Prof. Degive, Direktor der Tierärztlichen Hochschule in Brüssel; 
von Bußland Staatsrat Prof. Dr. Happich an der Universität zu Jurjew 
(Dorpat); 

von der Schweiz Sanitätsrat Prof. Dr. Heß an der Universität in Bern; 
von Ungarn Hofrat Prof. Dr. Hutyra, Rektor der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest und Prof. Dr. von Ratz, Budapest. 

von Holland Prof. Dr. de Jong von der Universität Leiden (Holland); 
von Schweden Medizinalrat Kjerulf in Stockholm; 

von Deutschland Geheimer Oberregierungsrat ,Dr. Ly dt in, Baden-Baden; 

von Norwegen Direktor Dr. Malm, Ckristiania; 

von Italien Prof. Dr. Perroncito an der Universität Turin; 

von Holland Prof. Schimmel von der Tierarzneischule zu Utrecht; 

von Bulgarien Ministerialrat T ul eff, Sofia; 

Außerdem wohnte der österreichische Veterinärkonsulent Hanka von 
München den Verhandlungen als Gast bei. 

Entschuldigt hatten sich die Delegierten ^on Dänemark, England und,der 
Kapkolonie. 

Als Mitglieder des Organisationskomitees des Haager Kongresses waren 
die Ausschußmitglieder Dr. de Jong und Prof. Schimmel, letzterer an Stelle 
des verstorbenen Prof. Thomassen, erschienen. Zur Verhandlung über die zoo- 
tomische Nomenklatur war auch Prof. Dr. von Sussdorf, Stuttgart, anwesend. 

Nach Begrüßung der Mitglieder des Ausschusses durch den deutschen Ver¬ 
treter, zugleich Vorsitzenden, wurde, im Anschlüsse an den von dem Vorsitzenden 
und dem Generalsekretär erstatteten Geschäftsbericht, eine Kommission, be¬ 
stehend aus den Herren Binder-Wien und Leclainche-Toulouse, erwählt, um 
ein einheitliches Formular für die internationalen Seuchennachweise dem nächsten 
Kongresse zur Beschlußfassung vorzulegen. Nach dem Geschäftsberichte sind 
sämtliche Regierungen der zivilisierten Staaten von den Satzungen und von der 
Konstituierung des Ständigen Ausschusses in Kenntnis gesetzt worden. Außerdem 
erhielten sie den Bericht über den VIII. Kongreß und die daselbst gefaßten 
Resolutionen, einschließlich derjenigen über die Doktoratspromotion. Die in der 
ersten Tagung genehmigten Satzungen sind in den drei Kongreßsprachen ge¬ 
druckt, versendet und verteilt worden. Weiter ist aus dem Geschäftsberichte her¬ 
vorzuheben, daß eine Umfrage über die auf die Tagesordnung des Haager Kon¬ 
gresses zu stellenden Verhandlungsgegenstände stattgefunden hat. Zum ehrenden 
Andenken an den durch Tod ausgeschiedenen Prof. Dr. Thomassen erhob sich 
die Versammlung von den Sitzen. 

Hutyra berichtete dann über den von ihm und seinem Kollegen von 
Ratz ausgearbeiteten Entwurf -der Satzungen der Internationalen Tierärztlichen 
Kongresse. In der Hauptsache wurde der Entwurf-genehmigt, jedoch die vor¬ 
gesehene Bildung von Sektionen dahin abgeändert, daß unter Aufrechterhaltung 
der Beschlüsse des VIII. Kongresses, die Bildung der einzelnen Sektionen nach 
Zahl und Benennung dem Organisationskomitee der jeweiligen Kongresse zu 
überlassen sei. Die beschlossenen Satzungen werden in den drei Kongresssprachen 
im Laufe des nächsten Vierteljahres allgemein bekannt gegeben werden. 

Längere Verhandlungen veranlaßten die Vorschläge; des Haager Organi¬ 
sationskomitees über die Gegenstände, welche auf die Tagesordnung des nächsten 
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Kongresses gesetzt werden sollten. Das Haager Komitee hatte 50 Themata vor¬ 
gesehen, gegen 11 in Baden und 26 in Budapest. Wie leicht verständlich, waren 
hier Streichungen vorzunehmen. Der Ausschuß einigte sich schließlich mit dem 
Haager Organisationskomitee dahin, daß etwa 10 Fragen allgemeiner Bedeutung 
auf der Tagesordnung der Plenarversammlungen erscheinen sollten. Im übrigen 
wurde dem Organisationskoraitee freie Hand gelassen, die vom ständigen Ausschüsse 
genehmigten oder auch andere Fragen in die Plenar- oder Sektionssitzungen zu 
verweisen, vorausgesetzt, daß die Zahl der Fragen in Einklang mit der Zeit zu 
deren Verhandlung gebracht werde. Die Beschlußfassung über die zootomische 
Nomenklatur wurde wegen finanzieller Schwierigkeiten vertagt. 

Ueber die Höhe des Mitgliederbeitrages empfahl der Ausschuß, über den 
Betrag von 20 Mk. nicht hinauszugehen. 

Eine Kaiserhvldiguug der Tierärzte Österreichs* Am 10. Mai fand 
in dem Ständesaale des Landhauses die 31. Vollversammlung des Vereines der 
Tierärzte Österreichs statt. Anwesend waren: Ackerbauminister Dr. Ebenhoch 
Unterrichtsminister Dr. March et, Landsmannminister Praschek, Sektionschef 
Ritter v. Zaleski, Landesausschuß v. Pirko, die Reichsratsabgeordneten List 
und Kotlar, der Obmann des Approvisionierungsausschusses der Gemeinde 
Wien Gemeinderat Dr. Emmerich Klotzberg, der Rektor der Wiener Tier¬ 
ärztlichen Hochschule Hofrat Dr. Bayer mit dem Lehrkörper. Der Präsident des 
Vereines Bezirksobertierarzt Hans Führer eröffnete die Versammlung mit einer 
Begrüßung der erschienenen Teilnehmer, worauf er des Regierungsjubiläums des 
Kaisers in schwungvollen Worten gedachte. Sodann beschloß die Festversammlung 
auf Antrag des Präsidenten, an den Kaiser ein Huldigungstelegramm abzusenden. 
Tierarzt Paul Stampfl hielt die Festrede, in der er den Werdegang der tier¬ 
ärztlichen Wissenschaft während der Regierungszeit des Kaisers behandelte. 

Katarforscherversammlang in Köln* Der Vorstand der Abteilung für 
praktische Veterinärmedizin der 80. Versammlung Deutscher Naturforscher und 
Aerzte, welche vom 20.—26. September 1908 in Köln stattfinden wird, gibt be¬ 
kannt, daß Vorträge und Demonstrationen bei dem Einführenden Veterinärrat 
Dr. Lhotes, Köln, Kaesenstraße 8, ehestens anzumelden sind. 

Die allgemeine Gruppierung der Verhandlungen soll so stattfinden, daß 
Zusammengehöriges tunlichst in derselben Sitzung zur Besprechung gelangt; im 
übrigen ist für die Reihenfolge der Vorträge die Zeit ihrer Anmeldung maßgebend. 

Vorträge über Gegenstände, welche sich zur Besprechung in kombinierten 
Sitzungen zweier oder mehrerer verwandter Abteilungen eignen, wären besonders 
erwünscht, da es dem universellen Charakter der Gesellschaft Deutscher Natur¬ 
forscher und Aerzte, in welcher im Gegensatz zu den zahlreichen, alljährlich 
stattfindenden Spezialkongressen sämtliche Zweige der Naturwissenschaften 
und Medizin vertreten sind, entspricht, daß gerade solche, mehrere Abteilungen 
interessierende Fragen zur Verhandlung gelangen. 

Abnahme der Pferde in Paris. Die Statistik weist nach, daß der Ge¬ 
brauch der Stangenpferde in Paris infolge der immer mehr in Verwendung 
kommenden Kraftfahrzeuge im Laufe der letzten Jahre um 10 % abgenommen 
hat. Im Jahre 1897 wurden dortselbst 92.026, im Jahre 1907 nur mehr 83.458 
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Gebrauchswagenpferde gezählt, somit um 1595 weniger. Der Abgang wurde be¬ 
sonders in den eleganten Teile der Stadt wahrgenommen. 

(Berliner Tagblatt und der Hufschmied Nr. 5.) 

Graduierung der Tierärzte in Hamburg. Ueber Beschluß des Senate 
der freien Stadt Hamburg wurde den im dortigen Stadtgebiete wohnenden Tier¬ 
ärzten die Führung des Titels , ; Dr. med. vet. M gestattet. 

Agitation in den italienischen Veterinärschulen. Seit langer Zeit re¬ 
klamieren die Studierenden, die Mitglieder des Lehrkörpers, die Gesellschaften 
und italienischen Veterinärkongresse beim Gouvernement die Erlassung eines 
speziellen Reglements, welches die italienischen Veterinärschulen auf dieselbe 
Stufe stellen soll wie jene der benachbartjn Länder. Ganz besonders wird das 
Baccalaureat (lyzeales- oder technisches Institutszeugnis) obligat zur Zulassung 
verlangt. 

In letzterer Zeit haben Studierende, Professoren und Assistenten an den 
Minister bezügliche Adressen gerichtet, welcher selbst nicht erwidern zu 
können glaubte. 

In Ansehung des üblen Wollens des Ministers, haben die Studierenden 
beschlossen, nicht mehr die Vorlesungen zu besuchen, bis ihnen genügende Satis¬ 
faktion w rd. In der Tat waren vom 24. Jänner an die Lehrsäle von 6 der 7 
Gouvernements-Schulen (Turin, Parma, Modena, Bologna, Pisa und Neape 1) 
wie jene der beiden freien Schulen (Camerino und Perouse) verödet. 

Mailand hatte keinen Anteil an der Bewegung. 

Doktortitel für Tierärzte. Die Veterinärschule, welche soeben in Havana 
(Kuba) errichtet wurde, erteilt kraft eines Dekrets des Gouverneurs der Republik 
das Diplom eines Doktors der Veterinärmedizin. 

Preis für die Prophylaxis der Tripanosoniiasi?. Der Herzog Johann 
Albert von Mecklenburg setzte einen Kolonial-Konkurs ein für einen Silberpreis 
von 6000 Mark, welcher jenem Konkurrenten zuerkannt wird, der ein geeignetes 
praktisches Mittel namhaft macht, welches erfolgreich gegen die Tse-tse Fliege 
Horntiere schützt. Der Preis wird vom Komitee der deutschen kolonialen Land¬ 
wirtschaftsgesellschaft zuerkannt. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im April sind vor¬ 
gekommen: Lyssas Im Reg.-Bez. Merseburg 1 Fall, in Moskau 1 Todesfall, in 
Buenos-Aires 1 Fall, in Kairo 1 Fall. Rotz: Im Reg.-Bez. Marienwerder 1 Fall 
Milzbrand: In Moskau 2 Todesfälle, im Reg.-Bez. Gumbinnen 1 Todesfall, im 
Reg.-Bez. Stade 1 Todesfall, im Reg.-Bez. Lüneburg, Oppeln, Stade und Stralsund 
je 1 Erkrankungsfall. 

Rinderpest in Britisch-Ostindien. Laut Mitteilung vom 1. April ist in 
Karachi, Präsidentschaft Bombay, die Rinderpest ausgebrochen. 

Rinderpest in der Türkei. Im ersten Quartal 1. J. ist die Rinderpest 
aufgetreten in der europäischen Türkei in Konstantinopel, im Bezirk Kutschk- 
Tschekmedieh, Stambul, auf den Dardanellen; in der asiatischen Türkei in Ordu- 
Sandschak. Trapezunt, Tripolis in Syrien sowie in mehreren Dörfern des Muttes, 
sarifats Horns. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen Uber den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Heraasgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 



Anzeige- 

blatt-Nr., 


Land 

Gestionszahl 
der Landes- 

Regierungserlaß 


regierung, 



Datum 



3013 

14843/880 

Schlachtviehausfuhr nach Deutschland. 

CD 

14./4. 


JB 


B 



v 

JO» 



< 

3038 

19882/2504 

Regelung der Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 


14./5. 

Böhmen 

3037 

104483 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Bosn.-NovI, BrÖka, Dervent, Glamoö, Krupa, Livno, Mostar L., 
Sanskimost, Sarajevo, Tesanj, Travnik, Varkar-Vakuf und Zu- 
panjac im Okkupationsgebiet. 

5-/5. 


s 



*3 

CS 

3017 

21816 

Verbot der Ein- und Durchfuhr von Schweinen aus den politischen 

B 

Bezirken Imotski und Makarska nach Bosnien und Hercegowina. 

E 

es 

25./4. 

O 




3033 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 

Kärnten 

9507 

Bosn-Novi, Bröka, Dervent, Glamoö, Krupa, Livno, Mostar L., 
Sanskimost, Sarajevo, Tesanj, Travnik, Varkar-Vakuf und Zu- 

6J6. 


panjac im Okkupationsgebiet. 

Krain 

3035 

10718 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Bosn.-Novi, Bröka, Dervent, Glamoö, Krupa, Livno, Mostar L., 
Sanskimost, Sarajevo, Teäanj, Travnik, Varkar-Vakuf und Zu- 
panjac im Okkupationsgebiet. 

7-/5. 
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* 

*e 

3014 

Einfuhrverbote für Vieh aus Österreich. 

e 

16060/2041 

s 

16./4. 


CO 



TZ 



e 

s 



e 

3019 


J53 

17677 

Einfuhrverbot für Vieh aus Dalmatien. 

es 

e 

30./4. 


£ 

t 
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Land 

Anzeige* 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

' Regierungsei'laß | 

Bosnien und 
Hercegowina 

3«1S 

59472 

16./4. 

Verbot der Ein und Durchfuhr von Borstenvieh aus den politischen j 
Bezirken lmotski und Makarska. 

! 

Mähren 

3036 

27125 

7-/5. 

Verbot der Einfuhr von 8chweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Bosn.-Novi, Brcka, Dervent, Glamoö, Krupa, Livno, Mostar L., 
Sanskimost, Sarajevo, TeSanj, Travnik, Varkar-Vakuf und Zu- 
panjac im Okkupationsgebiet. 

Nieder¬ 

österreich 

3018 

XI1-29/4 
5./5. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Bosn.-Novi, Brbka, Dervent, Glamoö, Krupa, Livno, Mostar L., 
Sanskimost, Sarajevo, Träanj, Travnik, Varkar-Vakuf und Zu- 
panjac im Okkupationsgebiet. 

Salzburg 

3016 

6S98 

17.; 4. 

Verlegung der tierärztlichen Grenzkontrolle in Dürnberg-Zill. 

! 

3034 

7701 

7-/5. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, | 
Bosn.-Novi, Br^ka, Dervent, Glamoä, Krupa, Livno, Mostar L., 
Sanskimost, Sarajevo, TeSanj, Travnik, Varkar-Vakuf und Zu- 
panjac im Okkupationsgebiet. 

1 

. i 

Schlesien 

3013 

122/VJIl 

2./4. 

i | 

Regelung des Handelsverkehres mit Schweinen. 

3031 

417/VIII 

6./5. 

• 

l 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, ] 
Bosn.-Novi, Brcka, Dervent, Glamoö, Krupa, Livno, Mostar L., 
Sanskimost, Sarajevo, Tesanj, Travnik, Varkar-Vakuf und Zu- 
panjac im Okkupationsgebiet. 

Steier¬ 

mark 

3033 

12-37/5 

6 /5. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Bosn.-Novi, Brcka, Dervent, Glamof, Krupa, Livno, Mostar L., 
Sanskimost, Sarajevo. Teäanj, Travnik, Varkar-Vakuf und Zu- 
panjac im Okkupationsgebiet. 
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Anzeige- 

blatt-Nr., 


Land 

Gestionszahl 
der Landes- 

Regierungserlaß 


regier ung, 



Datum j 


• 

ft. 

o 

> O) 

-O » 

^ ja 

i 

3011 

19782 

Einfuhrsbeschränkungen für Klauentiere aus dem Okkupations- 

e 

t- 

67^ ! 

gebiet. 

P. 

' i 

1 

i 

Württem- j 
berg 

1 

l 

3030 

R.-Bi. 36 1 
13./3. 

Einfuhr von Nutz- und Zuchtvieh aus Tirol. 


Tierseuchen. 

Tierseuchenausweis in den im Reichsrat vertretenen Königreichen und Lä)idern 
vom 22. April 1908 und in den Ländern der ungarischen Krone. 



Maul- u. 

Klauen¬ 

seuche 

Milz¬ 

brand 

Iiotz- u. 
Wurm¬ 
krank¬ 
heit 

Pocken¬ 

krank 

heit 

Räude 

Rausch 

brand 

der 

Rinder 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Schwei¬ 

nepest 

(Schwei¬ 

neseuche) 

Bläsch.- 
ausschl. 
a. d. Ge- 
schl.-T. 

Wut¬ 

krank¬ 

heit 

L a 11 d 





z 

a h 1 

d 

e r 

y 

e 

s 

e U 

c h 

t e 

n 






3 

U 

.© 

io 


«SJ 

:© 

t: 

<£ 

:0 

V 

:© 

o 

.© 

:0 

O 

V, 

,o 

io 

© 

o 

:0 

O 

u 

«2 

:0 

2 

u 

:0 

'S 

O 

:o 






° 






u 



-< 



^ 1 




Oste rreicli. 
Niederösterr 





4 

4 



11 

12 



8 

9 

37 

48 

6 ( 

32 

1 

1 

Oberösterr. 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

20 

25 

- 

— 

- 


3 

3 

— 

- 

— 


Salzburg. ... 

— 

— 

— 

— 



— 

— 

11 

19 

— 


— 

— 

— 

- 

—1 

— 

— 

_ 

Steiermark.. 

— 

1 — 

— 

— 

1 

1 

— 


7 

9 

— 

— 

2 

3 

10 

31 

7: 

9 

1 

1 

Kärnten .... 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

2 

2 

- 

~ 

— 


2 

7 

— | 


— 

-- 

Krain. 

_ 

_ 


_ 

4 

4 

1 

_ 


1 

1 

_ 

_ 

4 

4 

21 

49 

1 

1 

1 

1 

Küstenland 

— 

1 — 

1 

1 

1 

_ 


4 

6 



2 

2 

5 

12 



— 

— 

TirolVorarlb 

— 

' — 

1 

1 

— 


— 

— 

8 

52 

i 

1 

— 

_ 

25 

55 

3 

8 

— 

— 

Böhmen 

— 

— 

1 

1 

_ 

_ 

— 

— 

b 

9 

— 

— 

1 

1 

2 

2 

24i 

51 

12 

12 

Mähren. 

— 

— 

1 

1 

— 

— 


— 

4 

5 

— 

- 

1 

3 

7 

11 

20 

70 

6 

6 

Schlesien . .. 

— 

— 


— 




— 

2 

2 


— 

— 

— 

7 

12 

1 

5 

— 

— 

Galizien .. 

— 

— 

7 

13 

, 13 

14 



6 

0 


— 

8 

21 

11 

96 

— 

— 

16 

17 

Bukowina .. 

— 

— 

3| 

3 



-I 

— 

* 


- 

- 

—! 


2 

3 

17 

40 

1 

1 

Dalmatien . . 

— 

— 

1 

1 

2 

13 

— 


— 

— 

— 


— 

— 

2 

23 

— 1 

- 

—: 

__ 

Summe.. 

E 

I 

15 

21 

1 

B 

■ 

1 

B 


i 

1 

26 

1 43 

131 

1 352 

79 

216 

38 

| 39 

Ungarn. 











ä 

So 

o 

V 









Ausweis 

vom 

4 

4 

135 

143 

58 

59 

40 

105 

518 

1211 

fl 

fl 

fl 

87 

228 

262 

j 557 

68 

168 

192 

200 

15. April 1908 











- 

- 
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Tierseuchen in Ter- 


(Ab. = Ausbrüche, Bz. = Bezirke, Gm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfsch. = Grafschaften, 
Rb. = Regierungsbezirke [Kreise ubw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Schweine, 


Land 

Termin 

Maul¬ 

und 

Klauen¬ 

seuche 

Gegen 
die 
Tor¬ 
periode 
■f od. - 

Milz¬ 

brand 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
+ od.- 

Lungen 

seuche 

der 

Rinder 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+• od. — 

Rotz- 

und 

Haut¬ 

wurm 

Gegen 

die 

Vor- 

period 

4-od.- 

s 

Aegypten . 

IV. Quartal 
1907 

Rinder- 

408 F. 

pest 

—1362 

500 F. 

-f 240 

- 

- 

55 F. 

4- 27 



IV. Quartal 
1907 

5068 F. 

- 

168 F. 

- 

- 

- 

8 F. 

— 


Belgien . 

März 

1908 

5 Gm. 

7 Gh. 

- 

60 F. 

+ 8 

- 

- 


— 5 


Bosnien und 
Hercegowina 

IV. Quartal 
1907 

- 

- 

156 F. 

— 164 

- 

- 

■ 

- 


Deutsches Blich 

April 

1908 

8 Gm. 

9 Gh. 

+ 1 
— 1 

- 

- 

10 Gm. 
10 Gh. 

— 2 
— 2 

33 Gm. 
36 Gh. 

— 1 


Frankreich. ... 

IV. Quartal 
1907 

688 Gm. 

— 652 

114 Gh. 

— 25 

- 

- 

79 Gh. 

— 7 


Jänner 

1908 

41 Dep. 
128 Gm. 
195 Gh. 

+ 10 
4- l 
+ 2 

19 Dp. 
31 Gh. 

- 14 

— 1 

- 

- 

17 Dp. 
25 Gh. 
40 F. 

— 4 

— 2 
4- 9 


Italien . 

IV. Quartal 
1907 

46539 F. 

42712 

893 F. 

- 

- 

- 

161 F. 

—1293 


Norwegen. 

April 

1908 

- 

- 

47 Gh. 
51 F. 

+ 14 
+ 13 


- 

- 

- 

Oesterreich.... 

April 

1908 

1 Gm. 

1 Gh. 

- 

13 Bez. 
15 Gm. 
21 Gh. 

4- 6 
+ 7 
+ 11 

- 

- 

19 Bez. 
25 Gm. 
37 Gh. 

4- 9 
+ 15 
4- 27 

Rußland . 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

Schweden . 

1. Quartal 
1908 

- 

- 

75 F. 

4- 9 

- 

- 

- 

- 

Schweiz . 

April 

1908 

14 Gh. 

89 F. 

+ 7 
+ 63 

29 F. 

4- 13 

- 

- 

- 

- 

Ungarn . 

April 

1908 

8 Gm. 

8 Gh. 

- 4 

— 20 

139 Gm. 
194 Gh. 

4" 31 
4- 77 

- 

- 

58 Gm. 

59 Gh. 

4- 29 
+ 30 
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schiedenen Ländern. 

St. = Stallangen, F. = Fälle, Dep. = Departements, Gf. = Grafschaften, Kt. = Kantone, 
Schf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 


Pocken 

nnd 

Räude 

Gegen 
di» 
Ver- 
Periode 
-pod. — 

Rausch- 

Brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ Od. - 

& © __ 

a o © 

| £ 1 © 

1 A 1 1 

05 tß " 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 

Bläschen¬ 
ausschlag 
und Beschäl 
seuche 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4. od. — 

Wut 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ o. - 

Sclif.-P. 
103 F. 
Räude 

40 F. 

- 

Büffel seuche 

17 F. | — 

- 


- 

- 

- 

- 

8 F. 

- 

Räude 
187 F. 

- 

91 F. 


- 

- 

- 


- 

- 

81 F. 

- 

- 

- 

10 F. 

— 1 



- 

- 

- 

- 

5 F. 

— 11 

Räude 
148 F. 

— 725 

3 F. 

+ 1 

1 F. 

— 18 

704 F. 

-1094 

- 

- 

15 F. 

— 8 


- 

- 

- 

- 

- 

l5l7Gm. 
1976 Gh. 

+ 15 
— 16 


- 

- 

- 

Schf.-P. 
63 Herden 
Schf.-R. 
56 Herd. 

— 42 

— 47 

271 Gh. 

- 

209 Gh. 

— 55 

75 Gh. 

-21 

- 

- 

368 F. 

— 168 

Schf.-R. 

9 Dp. 

14 Gh. 

+ 2 
— 3 

21 Dp. 
38 Gh. 

- 6 
— 37 

22 Dp. 
62 Gh. 

+ 3 
— 15 

14 Dp. 
25 Gh. 

— 5 

— 15 

- 

- 

35 Dp. 
83 Gm. 
91 F. 

— 5 

— 21 
— 27 

Schf.-R. 
8437 F. 
Schf.-P. 
11 F. 

-7760 

- 129 

176 F. 

+ 61 

- 

: - 

2930 F. 

— 530 

- 

- 

136 F. 

— 11 

- 

- 

6 Gh. 

6 F. 

+ 2 
+ 2 

- 

+ 3 

| _ 2 

+ 9 

- 


- 

- 

- 

- 

Räude 

44 Bez. 

83 Gm. 
149 Gh. 

+ 1 
4- 8 
+10 

3 Bez. 

3 Gm. 

4 Gh. 

+ 1 

23 Bez. 
26 Gm. 
43 Gh. 

59 Bez. 
134 Gm. 
379 Gh. 

+ 4 

+ 8 
+ 17 

33 Bez. 
82 Gm. 
216 Gh. 

+ 16 
+ 48 
+119 

35 Bez. 
46 Gm. 
51 Gh. 

— 3 

— 6 
— 5 

- 



- 

- 

- 

- 

- 

- 


- 



- 

6 F. 

— 21 

9 F. 

— 5 

31 F. 

— 26 

- 


- 

- | 

Schf.-R. 

1 F. 

- 

42 F. 

+ 27 

67 Gh. 
149 F. 
u. Schvv 

+ 23 
|+ 28 
eines. 

- 


- 


- 

- 

Schf.-P. 
47 Gm. 
118 Gh. 
Räude 
518 Gm. 
1211 Gh. , 

— 3 

— 6 

+ 249 
+ 424 j 

Büffel 

1 Gm. 

1 Gh. 

seuche 
+ i 
+ i 

87 Gm. 
228 Gh. 

+ 26 
+ 65 

| 

262 Gm. + 1 
557 Gh^ + 8 

1 

1 

68 Gm. 
168 Gh. 

I 

1+ 52 
|+113 

199 Gm. 
209 Gh. 

+ 18 
+ 18 


18 * 
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Personalien. 

Auszeichnungen. Ludwig Krämer, könisrl. unsr. Honved-Obertierarzt I. Kl. 
in Debrezin, wurde das goldene Verdienstkreuz mit der Krone verliehen; dem 
Professor der königl. ung. Tierärztlichen Hochschule in Budapest Dr. Stefan 
von Ratz wurde der Eiserne Kronen-Orden III. Klasse verliehen. 

Ernennungen. Zu k. k. Bezirstierärzten wurden ernannt: Alfred Fola- 
kowski in Imotski, Konstantin Zelechowski in Bankowac. Adolf Flaschner 
in Knin, Anton Vitanowic in Zara (Dalmatien). 

Zu k. k. Veterinärassistenten wurden ernannt: Eml Trost bei der 
k. k. Statthalterei in Prag, Calisto Bassi bei der k. k. Statthalterei in Innsbruck. 

In der militärtierärztlichen Beamtenbranche wurden ernannt: zu Militär*Ober¬ 
tierärzten I. Kl.: Johann Baumann des Ul.-Reg. Nr. 12; Franz Bartosch des 
Ul.-Reg. Nr. 11; Adolf Kneifei des Ul.-Reg. Nr. 7; 

Zu Militär-Obertierärzten II. Klasse: Karl Paul des Hus.-Reg. Nr. 9, — 
beim Feldkanonen-Reg. Nr. 22; Thomas Mrazek des Tiroler und Vorarlberger 
Gebirgsartillerie-Reg. Nr. 1; Juda Hirschenstein der Militärabteilung des 
königl. ung. Staatshengstendepots in Szökesfehervär; Peter Loibl des Hus.-Reg. 
Nr. 16; Gottlieb Spitz des Feldkanonen-Reg. Nr. 26; Andreas Vindisch der 
Militärabteilung des königl. ung. Staatshengstendepots in Szekesfehdrvär; 

zu Militärtierärzten: Josef Tuma des Feldkanonenregiments Nr. 18; Josef 
Mayer und Karl Ellinger. beide des Train-Reg. Nr. 2; Alois T renk er des 
Feldkanonenregiments Nr. 16; Hektor Scampichio der Train-Div. Nr. 15; 
Rudolf Greinecker des Drag.-Reg. Nr. 14; Kamillo Prochaska des Feld¬ 
kanonen-Reg. Nr. 19; Julius Nagy des königl. ung. Staatshengstendepots in 
Szökesfehörvär; Karl Heß der Tierärztlichen Hochschule in Wien; 

zu Militär-Untertierärzten: Ferdinand Donatin des Diag.-Reg. Nr. 15, 
zugeteilt der Tierärztlichen Hochschule in Wien; Valentin Schaffner des Hus.- 
Reg. Nr. 3; Heinrich Binder der Train-Div. Nr. 15; Fridolin Höllenstein 
des Drag.-Reg. Nr. 8, zugeteilt der Tierärztlichen Hochschule in Wien; Leopold 
Bojanovsky des Ul.-Reg. Kaiser Nr. 4; Franz Jandl des Drag.-Reg. Nr. 4; 
Alois Baumgartner des Ul.-Reg. Nr. 1; Maximilian Pelzl des Drag.-Reg. 
Nr. 3; Josef Makuc des Drag.-Reg. Nr. 5; Adalbert Feh er des Hus.-Reg. 
Nr. 1; Julius König des Drag.-Reg. Nr. 6; Anton Schwaiger des Drag.-Reg. 
Nr. 10, bei der Train-Div. Nr. 15; Alois Schmidt des Drag.-Reg. Nr. 11. 

Tierarzt Isidor Frigyes wurde in Nagyvärad zum städtischen Tieraizt, 
Tierarzt Dr. Alfred Szäsz zum Assistent des bakteriologischen Instituts an der 
kön. ung. Tierärztlichen Hochscnule ernannt. 

Übersetzungen. Übersetzt wurden die k. k. Bezirkstierärzte Dr. Josef 
Täufer von Wall.-Meseritsch nach Brünn (Statthalterei), Wladimir Beranek von 
Brünn (Statthalterei) nach Wall.-Meseritsch, Adolf Prudil von Bielitz nach 
Friedek (Schlesien), Hugo Zipser von Friedek nach Wagstadt (Schlesien), 
Emanuel Varneka von Friedek nach Bielitz, Paul Skonvy von Knin zur k. k. 
Statthalterei in Zara, Georg Gaß von Knin zur Bezirkshauptmannschaft 
Gonobitz. 

Übersetzt wurden der Militär-Obertierarzt I. Klasse: Adalbert Grün dl 
des Hus.-Reg. Nr. 3 und der Militärtierarzt Felix Cirps des Drag.-Reg. Nr. 7. 
gegenseitig; der Miiitärtierarzt Alfons Nogol vom Feldkanonen-Reg. Nr. 22, 
zum Hus.-Reg. Nr. 9. 

Varia. Der k. k. Bezirkstierarzt Richard von Marochino in Imotski ist 
aus dem Staatsdienst ausgetreten. 

Wahlen. Tierarzt Andor Köväri wurde in Szegvär zum Gemeinde-Tier¬ 
arzt, Tierarzt Anton Riesz in Fehertemplom zum städtischen Tierarzt gewählt. 

Todesfälle. Karl Renelt, k. u. k. Obertierarzt in Krakau, Franz Zlinsky, 
k. k. Bezirks-Obertierarzt in Kremsier, Franz Kratochwill, Tierarzt in Stern¬ 
berg und Anton Valasek, Stadttierarzt in Pardubitz, sind gestorben. 

M. Galtier, Professor der phatologischen Anatomie, Seuchenlehre und 
Jurisprudenz der Lyoner Veterinärschule, ist am 24. April gestorben. 
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Offene Stellen. 

Assistentenstelle. Bei der Lehrkanzel für Geburtshilfe an der k. u. k. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien kommt eine zweite Assistentenstelle mit den vor¬ 
läufigen jährlichen Bezügen von 1400 Kronen mit 1. Juli 1. J. zur Besetzung. 

Bewerber wollen ihre Gesuche bis spätestens 1. Juni d. J. an das Rekto¬ 
rat der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien richten. 

Städtische Tierarztesstelle der X. Rangklasse gelangt in Salzburg zur 
Besetzung. Gesuche sind bis 31. Mai bei der Stadtgemeindevorstehung in Salzburg 
einzubringen. 

Städtische Tierarztesstelle. In der Stadtgemeinde Bennisch (Schlesien) 
kommt die Tierarztesstelle zur Besetzung. Gehalt 1200 Kronen. Gesuche sind bis 

30. Juni an den Stadtvorstand einzureichen. 

Bezirkstierarztesstelle im Bezirke Wegstädtl, polit. Beh. Dauba, mit dem 
Amtssitze in Zebus ist zu besetzen. Jahresbezug 1000 Kronen. Gesuche sind bis 

31. Mai beim Bezirksausschüsse in Wegstädtl zu überreichen. 

Veterinär Inspektorsstelle. Bei der bukowinischen Landesregierung kommt 
die Veterinär-Inspektorsstelle der III. Rangklasse zur Besetzung. Gesuche sind 
bis 31. Mai bei der k. k. Landesregierung in Czernowitz einzureichen. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American Veterinary Review. 

April. White: Der Veterinärsdienst im Westen und Süden der 
Vereinigten Staaten. 

Gribble: Künstliche Befruchtung der Haustiere. 

Klein: Ein Problem der Fleischhygiene. 

Mars ha 1: Gebärparese bei einer Stute (Heilung). 

Clark: Ingestion der Plazenta durch eine Kuh (Aufenthalt im 
Netz, Obstruktion, Tod). Traumatische Perikarditis bei einer Kuh. 
Devine: Fortdauernde Laktation bei einer Mauleseliu. 

Dänische Literatur. 

Tijdschrift voor Veeartsenijkunde. 

Jänner. Penning: Die Surra und die anderen Trypanosomiasen 
in Niederländisch Indien. 

Elter man und De Waal: Angeborene Tuberkulose beim Kalb. 
Februar. Arloing: Das Tuberkulin. 

Van Leeuwen: Praktische Erprobung des Tuberkulins in der 
Tierbeschau. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 16. Reimers; Kastrationszange. 

Bernhardt: Ein merkwürdiger Fall. 

Schaaf: Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhs mitBissulin. 
Goldbeck: Raebigersche Salbenspritze in der Praxis. 
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Cornelius: Jodipin bei Lungenentzündung des Pferdes. 

Kylen: Neue Nasenbremse. 

Hennig: In Schnee und Eis. 

Nr. 17. Holterbach: Brennesselvergiftung. 

Hieronymi: Blasensteinbildung beim Wallach. 

Dworacek: Erfolge mit Hundestaupeserum von Gans. 

Pfeil: Erfolge mit keimfreiem Schweineseuchebazillenextrakt. 

Nr. 18. Reinecke: Kutane und konjunktivale Tuberkulinreaktion. 
Nr. 19. Disselhorst: Artverwandtschaft und biologische Reaktion. 
Penner: Bekämpfung der Influenza der Pferde. 

Barnick: Ein neuer Verbandhalter. 

Der Hufschmied. 

Nr. 5. Zippelius: Der Hammer in Sage und Sitte. 

Lungwitz: Ein neues Hufmesser mit auswechselbarer Klinge. 
(1 Abbildung.) 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 16. Schuh: Untersuchung des Fleisches backsteinblattern¬ 
kranker Schweine auf Rotlaufbazillen. 

Nr. 17. Lungwitz: Ein neues Hufmesser mit auswechselbarer 
Klinge. 

Nr. 18. Suckow: Vererbung uud Aufzucht der Pferde. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 16. Zum österreichischen Militär-Veterinärwesen. 

Nr. 17. Der Verkauf tierärztlicher Praxis. 

Nr. 18. Moderne bakteriologische Theorien. 

Tierärztliches Zentralbiatt. 

Nr. 12. Gallia: Therapeutischer Wert der Bazillol-Vaginalkapseln. 
Nr. 13. Wirth: Zur Statistik der Hundestaupe. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 

L. Band. 2. Heft. Schifferl i: Aseptische Beugesehnenver¬ 
änderungen. (4 Tafeln.) 

Wyssmann: Tuberkulose Infektion von der Kastrationswunde 
ausgehend, beim Schweine. 

Minder: Drusenmetastase im Gehirn. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 16. Diem: Rhachitis und Lecksucht, infektiöser Scheiden¬ 
katarrh, Wasserpocken, Eingeweidewürmer, enzootische puerperale 
Scheidennekrose, Verwachsung des Kolons mit dem Bauchfell, Abknickung 
der Beckenflexur des Kolons. 

Hamberger: Halswirbelfraktur bei einer Kuh. 

Wagner: Penetrierende Sprunggelenkswunde. 

Nr. 17. Dorn: Mitteilungen aus der operativen Praxis. 
Steinbrenner: Kornradevergiftung bei Kühen. 
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Schröder: Tabakvergiftung bei Kühen. 

Scheidt: Hufrehe. 

Nr. 18. Dorn: Brustbeule, Metastasenbildung, Botriomykose an 
den Rippen, Lokalanästhesie. 

Pfab: Nabelbruch bei einem Pferdejährling. Ohrfistel bei einem 
Fohlen, Polydaktylie bei einem Fohlen. Steckengebliebene Aderlaß¬ 
klinge im Halse. 

Rastberger: Adenokarzinom am Dünndarm einer Kuh. Harn¬ 
steine beim Hunde. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. 

Nr. 4. Hink: Die abschüssige Kruppe. 

Wilkerling: Kreuzlähme bei Fohlen infolge Vergiftung mit 
W asserschierling. 

Flamm: Wertschätzung unserer Vollblutbeschäler. Deckanzeigen 
pro 1908. Frühjahrsauktionen in den Gestüten Graditz, Neustadt-Dosse 
und Beberbeck. 

Englische Literatur* 

The Journal of tropical veterinary Science. 

Februar. Montgomery: Ueber einen Spirochäten im Blute der 
Hühner im nördlichen Indien. 

Evans und Ronnic: Bemerkungen über einige Parasiten in Burma. 

Walker: Eine praktische Methode zur Bestimmung der richtigen 
Serumdose gegen Rinderpest. 

Th eil er: Ueber die Beziehungen der verschiedenen Rinder¬ 
krankheiten in Südafrika. 

The veterinary Record. 

28. März. Gunn und Edin: Die Vorbeugung der Tuberkulose. 
Ein Vorschlag. 

4. April. Garnett: Der Gesetzentwurf über die Veterinärmedizin. 

11. und 18. April. Maynard: Akute Rehe beim Pferd. 

The veterinary Journal. 

April. Möhler: Ueber Rinderkrankheiten, welche die Qualität 
der Milch beeinflussen. 

Bassett-Smith: Ursache, Vorbeugung und Behandlung des 
Mittelmeerfiebers. 

Batton und Holmes: Das Nervensystem zweier, verschiedene 
nervöse Symptome darbietender Hunde (Histologische Studie). 

Joliffe: Ein Streptokokkus-Abszeß des Mensenteriums. 

Walrod: Traumatischer Abszeß der Parotis bei einem Hunde. 

Haworth: Azoturie bei einem sehr alten Pferd. 

Case: Pseudo-Luxation der Kniescheibe bei einem Pferd und 
echte Luxation bei einem Hund. Uterusverdrehung bei einer Kuh. 

Sudmersen: Reaktion auf Mallein bei nicht rotzkranken Pferden. 

Mac Dougall: Leberzirrhose bei einem Pferd. 


Digitized by 


Google 


280 


The Journal of comparative Pathology and Therapeutics. 

März. Bashford: Experiment zum Studium des Krebses. 

Be van: Eine spezifische Lungenkrankheit der Schafe. Spirochätose 
der Hühner in Süd-Rhodesia. 

Leighton: Hydronephrose bei den Haustieren. 

Jo wett: Beobachtungen über die Agglutinationsprobe. 

Mac Fadyean: Die ultravisiblen Virus. 

Paine: Hautverletzungen bei Rindern. 

Stordy: Vergiftung von Tieren durch aus dem Boden dringende Gase. 

Paine: Unsichere Ergebnisse nach sukzessiven Tuberkulinationen. 

Französische Literatur. 

Annales de medecine veterinaire. 

April. Lienaux: Ueber einen Fall von Pseudo-Maulseuche bei 
einer Kuh. 

Bulletin de la Societe centrale de medecine veterinaire. 

31. März. Fayet und Gassond: Ueber die Widerstandsfähigkeit 
der Magenwände auf Druck beim Pferd. 

Coquot und Cesari: Ueber das Eindringen von Tuberkulose¬ 
bazillen in die Milch. 

Breton: Schlundabszeß mit nachfolgender Erstickung bei einem Pferd. 

Cagny: Vererbung der Sprungfähigkeit. 

Bulletin de la Societe des Sciences veterinaires de Lyon. 

1. Februar. S. Arloing: Variabilität der vegetativen und der 
pathologischen Charaktere des Tuberkelbazillus. 

Peuch: Vergiftung eines Pferdes durch sogenannten Vipernschnaps. 
Oesophagitis und konsekutive Oesophagfistel. 

Lesbre: Rezidivierende Enkephalitis bei einem Pferd, verursacht 
durch Cholesteatomen. 

Guillaume: Voluminöse Eutergeschwulst bei einem Zuchtschwein. 

Carougeau: Ueber die Experimentalwut bei den Halbaffen 
(Lemur mongoz). Einimpfung der Wut von Kaninchen auf Land¬ 
schildkröten (negatives Ergebnis). 

Rieux: Akuter Synovial-Rheumatismus bei einem Pferd. 

Adrian: 1. Vier Fälle von Verwundungen der Rektalschleimhaut. 
2. Plötzlicher Tod infolge Zerreißung der Vena cava posteriora bei 
einem Pferd. 

Pecus: Spontane Mastdarmzerreißung bei einem Pferd. 

Marotel: Vorkommen der Rinder-Bilharziose in Frankreich. 

Bulletin de medecine veterinaire. 

Jänner—April. Van Stuffelon und Geudens: Die Milch. 

Collet: Ein seltener Fall von Darminvagination (Ileum) bei 
einer Hündin. 

De Tilloux: Das serotherapeutische Institut in Rotterdam. 
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Geudens: Die Kontrolle des Milch Verkaufes. 

Mai. De Tilloux: Die Tierärzte und die agrikolen Konferenzen. 
Geudens: Die Prophylaxis der Tuberkulose bei Rändern. 

Journal de medecine veterinaire. 

31. März. Galtier: Verkauf von mit ansteckenden Krankheiten 
behafteten Tieren. 

Kowalewsky: Komplikation der Rinderpest durch Piroplasmose. 
Forgeot: Das Meckelsche Divertikel bei einem Lamm. 

Marotel: Die Krebsparasiten. 

Le Progres veterinaire. 

10. April. Gueyron: Broncho-Pneumonie durch einen in das 
Netz gedrungenen Fremdkörper. 

Kwatchkoff: Ein Fall von Tuberkulose beim Pferd. 

L’Hygiene de la viande et du lait. 

10. März. De Jong: Die Schädlichkeiten der Milch von auf 
Tuberkulin reagierenden Kühen. 

Gilruth: Die Fleischbeschau in Neuseeland. 

Hilbert: Ueber die Echinokokkose des Kameels in Algier. 

Recueil de medecine veterinaire. 

15. April. Charitot: Ein seltener Fall von Gedärmverschlingung. 
Kaufmann: Das Kokain. 

Repertoire de police sanitaire veterinaire. 

15. April. Perrin: Ruhr mit gleichzeitigem Leberleiden. 

Parant: Schädelbruch bei einem Pferd. Vergiftung durch Kokain 
bei einer Katze. 

Revue Generale de medecine veterinaire. 

1. April. Car re und Bigoteau: Der Bazillus von Preisz und 
Nocard in der Pathologie. 

Tabusso: Enkephalitis beim Pferde. 

15. April. David: Statistische Beobachtungen über die Ursache 
der Knochenfehler des Pferdes. 

1. Mai. Baruchello: Eine neue Methode der Impfung gegen Druse. 

Revue veterinaire. 

1. April. Guilhun und J au dran: Beitrag zum Studium der 
Osteomalazie der Pferde in Madagaskar durch Radiographie. 

Barsat: Rückenmarkstuberkulose bei einer Färse. 

Soucait: Verkauf von an ansteckenden Krankheiten leidenden 
oder solcher verdächtigen Tiere. 

Revue veterinaire algerienne et tunisienne. 

25. März. Janin und Sevigne: Schlundkropf bei einem Maultier, 
peri-Ösophagialer Abszeß, konsekutive Pleuresie. 
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Irr: Piroplasmen, aufgefunden im Blute einer wegen schwerer 
Gelbsucht geschlachteten Kuh. 

Janin: Seltsame Bewegungen eines Hahnes, verursacht durch 
Eindringen einer Stecknadel in das Sternum. 

Soulie und Böig: Ueber eine neue bazilloforme Piroplasmose, 
beobachtet bei Rindern in der Umgebung Algiers. 

Italienische Literatur« 

Archivio scientifico della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

Jänner—Februar. Mobilio: Ueber die Parathyroiden bei Pferden 
(anatomische Studie). 

Baruchello: Ueber ätiologische Wichtigkeit eines Streptokokkus 
bei der Druse des Pferdes. 

Clinica veterinaria. 

21. März. Sacchini: Ueber die Widerstandsfähigkeit der Schafe 
gegen das Aphthenfieber während der letzten Epizootie. 

Selan: Ueber gleichzeitige Anwendung des Tuberkulins durch 
subkutane Injektionen, Einträufelungen in die Bindehaut und Haut- 
skarifikationen. 

28. März. Lanfranchi: Beitrag zum Studium der Perikarditis 
beim Hund. 

4. April. Cominotti: Akute Nephritis bei einem Pferd. 

11. und 18. April. Bartolucci: Die Prophylaxe des Aphthenfiebers. 

Giornale della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

21. März. Bragadio: Ein seltener Fall von aktinomykotischer 
Lokalisation. 

28. März. Fumagalli: Klinische Beobachtungen über die rheu¬ 
matische Perikarditis. 

4. April. Fumagalli: Beobachtungen über eine epizootische Keratitis. 

18. April. Taburro: Kutireaktion und Ophthalmoreaktion beim Rotz. 

Fumagalli: Beitrag zum Studium der akuten Gehirnanämie bei 
der Kuh. 

II moderno Zooiatro. 

31. März. Mascheroni: Die ansteckende granulöse Vaginitis 
der Rinder. 

Lanfranchi: Ueber eine spezielle Krankheit der Tauben, ver¬ 
ursacht durch einen Hämatozoären der Familie der Mastigophoren. 

Bonoincini: Angeborene Perforation der intraveutrikulären 
Scheidewand. 

Mello: Beitrag zum Studium der typhoiden Leiden der Pferde. 

II nuovo Ercolani. 

31. März. Der Einfluß des Schlachtsystems auf die Konservierung 
und die makroskopischen Charaktere des Fleisches. 
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Bossi: lieber die Regeneration des tegumentären Apparates des 
Hufes der Solipeden. 

10. April. Manara und De Pascale: Der Pyrokauter (modifi¬ 
zierter Paquelinscher Kauter). 

Kroatische Literatar. 

Veterinarski Vijestnik. 

Nr. 1. Filip Lipa: Atypie der Wut. Veterinärpolizei. 

Eug. Podaubsky: Influenza der Pferde. Paralysis paralytica 
parturentiuin. Infektiöse Sclieidenentziindung. Heilung eines Fessel- 
beinbruches. Acclimatisation importierter Zuchttiere. 

Ungarische Literatur« 

Allatorvosi Lapok. 

21. März. Marek: Ein Fall von kombinierter Paralyse des 
Schweifes und des Sphinkters bei einem Pferd. 

Ländler: Das Tuberkulin zur Vorbeugung der Rindertuberkulose. 

28. März. Beck: Ueber das Digalen (gute Wirkungen bei Herz¬ 
schwäche und bei akuten Infektionskrankheiten). 

Kemeny: Leukämie bei einem Kalb. 

Weiser: Untersuchungen über die Schweinemast. 

4. April. Littmann: Bruch des hinteren Schienbeins bei 
einem Pferde (Heilung). 

Lichtenstern: Ueber die Pyozyanose. Neuer Apparat zur 
Präparation von Tierkadavern. 

Szanto: Ueber die Wut. 

11. April. Vigadi: Hauttuberkulose bei einer Kuh. 

Wazl: Ein exzeptioneller Fall von malignem Fieber bei 
einem Rind. 

Hu88zemle. 

28. März. Rziha: Ein neuer Fleischsterilisator. 

Közlemenyek az összehasoniitö eiet- es kortan körebol. 

11. April. Wetzl: Klinische Blutuntersuchungen. 

Szasz: Der Bazillus fluorescens liquefaciens als Verursacher 
der bitteren Milch. 

Betegh: Studie über die Trypanosomen. 


Literatur. 

Das Zurückhalten der Nachgeburt beim Rinde. Von Dr. C. Po- 

mayer, Berlin 1908, Verlag von Richard Schoetz. Broschiert Oktav, 
64 Seiten. Preis 2 Mark 50 Pfennig. 

Die Ursache, warum und wie die Retentio secundinarum entsteht 
und ob die üblichen therapeutischen Maßnahmen, Prognose und Pro- 
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phylaxe zu korrigieren wäre, ist Gegenstand der Erwägungen in vor¬ 
liegender Schrift. Die lückenhafte Aetiologie sucht Autor durch sehr 
genaue und gewissenhafte Studien an der Hand mikroskopischer Unter¬ 
suchungen zu ergänzen. Das Kapitel Therapie ist sehr ausführlich und 
für jeden Praktiker in wertvoller, lehrreicher Weise bearbeitet. Schließ¬ 
lich wird auch der Prognose und Prophylaxe gedacht und die ein¬ 
schlägige Literatur erschöpfend zitiert. Das mit 9 Abbildungen aus¬ 
gestattete, allgemein verständlich und klar textierte Schriftchen wird 
jedem sich mit Geburtshilfe Befassenden sehr willkommen sein. Kh.~ 

Selektionsprinzip und Probleme der Artbildung. Von Dr. Ludwig 
Plate, dritte sehr vermehrte Auflage, Leipzig 1908. Verlag von 
Wilhelm Engelmann. Broschiert Großoktav, 493 Seiten. Preis 
12 Mark. 

Ein Handbuch des Darwinismus ist vorliegendes Werk, welches 
sich zur Aufgabe stellt, Darwins Lehren zu festigen und gegen alle 
gegenteiligen Anschauungen zu verteidigen. Alle wichtigen Gedanken, 
welche für oder gegen die Selektionslehre geäußert sind, werden zu¬ 
sammengestellt und kritisch gewürdigt. Autor ist bemüht, in objektiver 
Weise die Gegensätze auszugleichen und Darwins Meinung wieder zu 
Ehren zu bringen. Die Materie ist in fünf Kapitel eingeteilt. Das erste 
enthält die gegen den Darwinismus erhobenen Einwände, weiche in 
sieben unwesentliche und drei wesentliche gegliedert sind-, das zweite 
handelt über die Form des Kampfes ums Dasein und der Auslese. 
Das dritte Kapitel bespricht die Hilfstheorien der natürlichen Zucht¬ 
wahl, das vierte handelt über Erblichkeit, Variabilität und Isolations¬ 
mittel, das fünfte über die Tragweite und die Grenzen der Darwinschen 
und der Lamarckschen Faktoren. Ein umfangreiches Literaturverzeichnis, 
Sach- und Autorenregister schließt das sehr lesenswerte Werk ab. Kh.— 

Entwicklungsgeschichte der Tiere. Von Professor Dr. Johannes 
Meisenheimer. Mit 94 Figuren, zwei Bändchen. Leipzig 1908, 
Verlag von G. J. Göschen. Preis je 80 Pfennig. 

Das so überaus mannigfaltige Gebiet der Entwicklungsgeschichte 
der Tiere findet in den beiden vorliegenden Bändchen eine kurze und 
vortreffliche Bearbeitung, welche jedem sich für die Sache Interessierenden 
eine vollkommen ausreichende, auf der Basis der jüngsten Forschungen 
fußende, vielfältig illustrierte Darstellung gibt. Der erste Teil handelt 
über Furchung, Bildung der Primitivanlagen und Ausbildung der 
äußeren Gestalt, die Larvenformen der Cölenteraten, Schwämme, 
Würmer, Weichtiere, Stachelhäuter, Krebse, Insekten, Mantel- und 
Wirbeltiere. Schließlich ist über Embryonalhüllen die Rede. Der zweite 
Teil handelt über Organbildung mit einem Anhang über ungeschlecht¬ 
liche Fortpflanzung. Autor ist bemüht, einen Ueberblick über die onto- 
genetischen Tatsachen der tierischen Entwicklung zu geben, ohne auf 
die inneren Ursachen der einzelnen Vorgänge einzugehen. Es bildet 
also die „deskriptive Entwicklungsgeschichte“ mit ihren auf Vergleichung 
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beruhenden Folgerungen für die Gesetze tierischer Entwicklung und 
phylogenetischer Zusammenhänge den wesentlichen Inhalt dieser beiden 
Bändchen, welche bestens empfohlen werden können. Kh.— 

Die Entwicklung der Schweinezucht in Deutschland. Von 

Dr. Crone-Müuzebrock, Hannover 1908. Verlag von M. & H. 
Sch aper. Broschiert, Oktav, 111 Seiten. 

Autor weist auf die stetig zunehmende Entwicklung der deutschen 
Tierzucht hin, an welcher insbesondere die Schweinezucht partizipiert. 
Die Statistik weist aus, daß vom Jahre 1860—1904 der Schweine¬ 
bestand sich um 191’2°/ 0 gegenüber 33*6°/ 0 Pferden und 28*9°/ 0 Rindern 
vermehrte. Schafe haben eine Verminderung von 71*7°/ 0 erfahren. Ein 
reiches statistisches Material weist ziffermäßig die hohe Bedeutung 
dieses so wichtigen Tierzuchtzweiges nach. Die alljährliche Anzahl der 
Schweineschlachtungen beträgt fast 21 Millionen Stück. Die Wert¬ 
tabellen sind besonders interessant. Der Wert der Schweinebestände 
beläuft sich auf eine Milliarde. Die Entwicklung der wirtschaftlich so 
vorteilhaften Schweinezucht infolge Herausbildung besserer Rassen und 
Verbesserung der Ernährung, Pflege und Züchtung, Anwendung privater 
und staatlicher Förderungsmaßnahmen sind Gegenstand eingehender 
Erörterungen. Autor weist darauf hin, daß Ende des XVIII. Jahrhunderts 
ein wirtschaftlicher Aufschwung eintrat. Handel, Industrie, Ackerbau 
entwickelten sich immer mehr, die Schweinezucht aber ging zurück, 
besonders die Eigenschaften des vorhandenen Schweinematerials ließen 
zu wünschen übrig. Ein Umschwung zum Besseren trat jedoch bald 
dadurch ein, als englisches Zuchtmaterial importiert worden ist, so 
daß dieses Land, die Hochburg der gesamten tierzüchterischen Tätigkeit, 
auch iu der Schweinezucht Deutschland großen Nutzen brachte. Die 
Stammgeschichte des deutschen Schweines wird wissenschaftlich exakt 
und gründlich zu erforschen gesucht. Die Produktions- und Preis¬ 
schwankungen sowie die Fleischteuerung in der Schweinezucht, deren 
Ursachen, Wirkung für den Produzenten, Konsumenten sowie für die 
gesamte Volkswirtschaft und Maßnahmen zur Abwehr und Verhütung 
dieser Uebelstände bilden den Inhalt und Gegenstand dieser interes¬ 
santen Schrift. Kh.— 

Friedberger und Fröhner, Lehrbuch der speziellen Pathologie 
und Therapie der Haustiere. Herausgegeben von Prof. Dr. Eugen 
Fröhner. Siebente neubearbeitete Auflage. 2 Bände. Stuttgart 1908. 
Verlag von Ferdinand E n k e. Br. Großoktav. Preis 35 Mark. 

Dieses, die deutsche Fachliteratur beherrschende Spezial werk liegt 
in der siebenten Neuauflage vor. In derselben wurde die einschlägige 
Literatur der letzten vier Jahre berücksichtigt, viele Kapitel ganz um¬ 
gearbeitet und mehrere neu eingefügt und alle sind ergänzt worden. 
Die Form und die Prinzipien der Darstellung sind dieselben wie in 
den vorhergehenden Auflagen geblieben. 
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Der erste Band umfaßt Krankheiten der Verdauungsorgane, 
Leberkrankheiten, Krankheiten des Bauchfelles, der Milz, der Harn¬ 
organe, Geschlechtsorgane, des Herzens und der Blutgefäße, Haut¬ 
krankheiten, Krankheiten der Bewegungsorgane und des Nervensystems. 

Der zweite Band hat die Krankheiten der Nasenhöhle und 
Nebenhöhlen, des Kehlkopfes, der Luftröhre und Bronchien, der Lunge 
und des Brustfelles, chronische konstitutionelle Krankheiten, Infektions¬ 
krankheiten und Seuchen im engeren Sinne zum Inhalt. 

Die vollkommen erschöpfende und gründliche Behandlung des 
Stoffes, welcher über die kleinsten Details Aufschluß gibt, die einfache 
und klare Diktion sowie die übersichtliche Einteilung sind bekannte 
Vorzüge dieses Werkes, welches kein Veterinär entraten kann. 

Die buchhändlerische Ausstattung ist sehr gut.5 Kh.— 

Jahresbericht über die Tätigkeit der Untersuchungsstelle für 
Fischkrankheiten an der tierärztlichen Hochschule in Wien. 

Von Prof. Dr. J. Fiebiger. 

Vorliegender, 7 Druckseiten umfassender Bericht erstreckt sich 
auf die Tätigkeit des erwähnten Instituts im Jahre 1907. 

Ein interessantes und volkswirtschaftlich wichtiges Thema ist das 
vom Autor behandelte. Wir finden auf den wenigen Seiten des vor¬ 
liegenden Berichtes Belehrendes über beobachtete Fischkrankheiten und 
zwar von Hautkrankheiten: Verpilzungen, Pocken, Schuppensträuben, 
Blutungen, parasitäre Erkrankungen, Kiemen- und Bluterkrankungen 
(Tripanosomen), Mißbildungen, Drehkrankheit, Vergiftungen. Autor wird 
gewiß noch manche Erfolge auf diesem jungen Wissenszweig als Er¬ 
gebnis seiner Bemühungen erringen. Kh.— 

Jahresbericht über die Ergebnisse der Immunitätsforschung. 

Von Dr. Wolfgang Weichai dt, II. Band. Bericht über das Jahr 1906, 
Stuttgart 1908, Verlag von Ferdinand Enke, broschiert, Großoktav, 
448 Seiten. Preis 14 Mark. 

Vorliegendes Werk enthält die im Berichtsjahr in der periodischen 
Fachliteratur zerstreuten Mitteilungen auf dem Gebiete der Immunitäts¬ 
forschung gesammelt und ermöglicht so jeden sich für die Disziplin 
Interessierenden eine rasche Orientierung. 

Einleitend ist eine allgemeine Uebersicht vom Herausgeber ent¬ 
halten, welche die bemerkenswertesten Forschungsergebnisse rekapi¬ 
tuliert, hierauf folgt eine Abhandlung von Dr. Georg Schöne über die 
Beziehungen der Immunitätsforschung zur Lehre von den Geschwülsten 
von Dr. Werner Rosenthal, über Opsonine (Substanzen, die die Pha¬ 
gozytose befördern durch Einwirkung auf und Bindung an die betreffenden 
Bakterien). 

Hieran schließen sich noch die Namen der Autoren alphabetisch 
geordnet an. Bei 400 Druckseiten umfassen die Referate aus Fachzeit¬ 
schriften aller Herren Länder. Das Werk ist gewiß ein erwünschtes 
Bibliothekstück. Kh. — 
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Balletin da Service de la Police sanitaire des Auimaux üomes- 
tiques Annöe 1907. 

Nr. 23. Vorliegende sechs Bogen starke Broschüre enthält den 
allgemeinen Bericht über veterinärpolizeiliche Vorkommnisse während 
des Jahres 1906. 


IHe hier besprochenen Micher sind durch die h, u, k, Hof* 
buchhandlung Moritz Perle s 9 Wien f Stadt, Seilergasse 4* zu be¬ 
ziehen, welche ein reichhaltiges hager veterindruHssenschaftlicher 
Werke hält . 



Spezialität Mikroskope bester Qualität 

in allen Größen und Zusammenstellungen und für 
alle Zweige mikroskopischer Forschung. 

Optisches Institut 

LUDWIG MERKER 

Wien, XVIII. Czermakgasse 15, 

nächst Stadtbahnstation „Alserstraße“ 

— Illustrierter PreisJcurant VII gratis und franko. =r— 


= laboratorinm für Schntzimp/stojfe = 


(Unter Staatsaufsicht) 


Aktiengesellschaft. 


(Unter Staatsaufsicht.) 


Budapest, VI. felsöerdösor 10 

empfiehlt ihre 

Schutzimpfstoffe: 

a) gegen Milzbrand für Schafe, Rinder und Pferde, 

b) gegen den Rotlauf der Schweine und 

c ) gegen Rauchbrand, dann 

Seras: 


1. Milzbrand-Serum, 

2. Rotlauf-Serum, 

3. Serum gegen die septische Pneu¬ 
monie der Kälber, 

4. Kälberruhr-Serum, 

5. Pferde-Druse-Serum und 

6. Geflügelcholera-Serum, 


zu Hell- 
und 
Schutz¬ 
zwecken, 


schließlich das Suptol-Burow, Heilmittel gegen die Schweineseuche. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: A. Koch. — Verlag von Moritz Perles. 
Druck von Johann N. Vernay. 
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Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

" höchsten Auszeichnungen ~ 

auf den Weltausstellungen Paris 1900: Grand Prix und Gol¬ 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prize. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 

Garantie für jedes Stück mit der Fabrikmarke „Hanptner“. 



^usschneidemesser 

mit Metalllieft.K 4 05. 

Der Jubiläumskatalog' 1857—1907, 

300 Seiten stark mit über 4000 Abbildungen und Preisliste in Kronen¬ 
währung ist erschienen und wird den Herren Tierärzten kostenfrei zugesandt. 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. . 

Gegründet 1857. 300 Arbeiter. 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek & Wagner. Prag, Graben 22, 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8, 
für Ungarn: Geittner & Rausch, Budapest, Andrässy-ut 8. 

NB. Alle Anfragen und Bestellungen beliebe man an obige 
Vertretungen zu richten. 
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Hufmechanismus und Behandlung fehlerhafter Hufe. 

Von Isidor Heizer, k. u. k. Militär-Obertierarzt in Babolna. 

(Original artikel.) 

Das Studium der Entwickluug der Pferdehufe, die Berück¬ 
sichtigung des Zweckes derselben und der nicht selten daraus 
resultierenden Deformationen weisen auf den komplizierten Bau 
dieser extremitalen Teile hin. Nichtsdestoweniger werden wir 
unwillkürlich darüber nachdenken, warum die verschiedenen 
Forschungsresultate über den Hufmechanismus zu so unter¬ 
schiedlichen, ja sich geradezu widersprechenden Ergebnissen 
führten und das Bestreben, den Versuch zu machen, klärend in 
diese Widersprüche einzuwirken, rechtfertigen. 

Je intensiver das Züchten der Tiere betrieben wird, desto 
mehr kommt der Einfluß des Züchters im Organismus und 
Körperbau des Zuchtprodukta zum Ausdruck, umsomehr wird 
auch die Gebrauchsnahme desselben Veränderungen erleiden. 

Man achtet nicht immer darauf und strebt nicht immer 
danach, daß der Organismus der Tiere in vollständiger Harmonie 
sein und jedes einzelne Organ desselben seiner Bestimmung ganz 
entsprechen soll; bei einseitiger Benützung verheimlicht man 
gern die fehlerhafte Gestaltung der einzelnen Körperteile, da 
man die JJolle dieser für unbedeutend hält. So ist es meistens 
bei den Pferden und überhaupt bei der Pferdearistokratie, bei 
den Englisch-Vollblütern, der Fall. Diesen sieht man viele 
wichtige Fehler nach, besonders dann, wenn sie berühmte 
Ahnen und eine gute Turfkarriere haben. Die meisten dieser 
Sorte werden Zuchtpferde, wenn ihre Hufe auch fehlerhaft und 
wenn sie infolge dieses Zustandes von der Laufbahn herunter¬ 
gekommen sind. Man kann sie noch gebrauchen, denn sie 
haben ja trotz ihres Fehlers ihre Fähigkeit bewiesen; das Pferd 
ist ja darum Pferd, daß es die Arbeit, die man von ihm er¬ 
wartet, auch leistet. Wenn auch seine Hufe schlecht sind, so 
werden sich diese durch zweckmäßige Behandlung verbessern 
lassen, pflegt man zu argumentieren, vergißt aber dabei, daß 
das Pferd seine Arbeitskraft nicht so leicht auf seine Nack- 
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kommen vererbt wie seine Fehler, da diese oft nicht auf einer 
mit solcher Sorgfalt gepflegten Bahn trainiert und keiner 
solchen Pflege teilhaftig werden, die monatlich K 400 bis 600 
kostet. Demzufolge sind die Nachteile der ererbten Fehler bei 
den Nachkommen auffallender als bei dem Elterntiere. 

Bekanntlich sind bei den Vollblütern und ihren Nach¬ 
kommen schmale, schiefe, Zwanghufe, bei den sogenannten 
Kaltblütern und unter diesen besonders bei den Pinzgauern 
breite, flache Hufe häufig. Den letzteren verzeiht man oft 
einiger vorteilhafter guter Eigenschaften wegen diese Fehler. 

Eine günstige Gelegenheit zum Studieren des Mechanismus 
der fehlerhaften Hufe ist während der Behandlung derselben 
vorhanden, .anderseits erfordert eine solche sachverständige 
Beschlagschmiede insbesondere die Heranbildung solcher. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, daß mit der Zeit in der 
Pferdezucht in der Richtung eine Aenderung eintreten wird, 
daß man die fehlerhaften Hufe bei Zuchtpferden mit ebensolcher 
Strenge beurteilen und deren Träger von der Zucht ausscheiden 
wird, als die Horn Viehzüchter Simmentaler Rinder mit schwarzen 
Flecken am Flotzmaul ausscheiden. 

Es ist somit reichlich Gelegenheit zum Verbessern der 
durch die Nachsicht der Züchter entstandenen Fehler geboten, 
welche aber, nach den bisherigen Grundsätzen angewendet, nicht 
das gewünschte Resultat ergeben kann. 

Zunächst müssen wir zurückblicken auf den derzeit gütigen 
Lehrsatz vom Mechanismus des Hufes, respektive auf das Resultat 
der bezüglichen Experimente. 

Wie bekannt, sind die. meisten Experimentatoren, deren 
wichtigste wir Revue passieren lassen wollen, nicht in Ueber- 
einstimmung. 1. Der Engländer Gloag (Untersuchungen 
über Hufmechanik im Veterinarius 1849) fand keine laterale 
Erweiterung, keine Senkung (Abflachung) der Sohle, sondern 
nur schwache Senkung der Ballen, welche Anschauung Reeve 
im Jahre 1850 widerlegte. 

2. Bracy Clark 1810 (Bau und Verrichtungen des Pferde¬ 
fußes, London 1810) begründete die Elastizität des Hufes mit 
dem Bau der Hornkapsel, die er in Wand, Sohle und Strahl 
einteilte. Er legte der Abflachung des Sohlengewölbes und der 
die Trachten auseinandertreibenden Wirkung des Homstrahles 
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im Moment der Hufbelastung bei gleichzeitigem Gegendrücke des 
Erbodens auf den Strahl große Bedeutung bei. 

3. Leisering und Hartmann (Fuß des Pferdes, Dresden 
1861) wiesen nach, daß die Hornsohle sich in ihren Aesten 
mehr senkt als an anderen Stellen, sobald das Strahlbein mit 
belastet wird, die Seitenwände des Hufes verengern sich am 
Tragrand um 1 bis 2 mm und verengern sich um ebensoviel am 
Kronenrand. Hingegen erweitern sich die Trachtenwände 
am Kronenrand um 2 bis 4 mm, am Tragrand um 2 bis 3 mm. 

4. Lechner (Oesterr. Monatsschrift für Tierheilkunde, Jahr¬ 
gang 1881,) zieht im kurzen folgende Schlüsse: Der Huf 
erweitert sich im Moment des stärksten Durchtretens im Fessel 
wohl im ganzen Kronenumfange, nicht aber am Tragrand, d. h. 
der Huf verengt sich unten. Im vorbezeichneten Moment tritt 
keine Senkung der Sohle ein, hingegen steigen die Eckstreben¬ 
wände und die betreffenden Sohlenteile etwas nach oben. Es 
wird daher der Sohlenausschnitt in dieser Region bei der Be¬ 
lastung nicht erweitert, sondern verengt. Die Strahlschenkel 
werden aneinandergepreßt, gedehnt und samt den Ballenteilen 
etwas nach rück- und aufwärts gezogen. 

5. Girth (Oesterr. Monatsschrift für Tierheilkunde, 1882) 
kommt zu gleichen Resultaten. 

6. Lungwitz und Schaaf (Beitrag zum Hufmechanismus. 
Deutsche Zeitschrift für Tiermedizin, VIII. Band) konstatierten 
eine Erweiterung des Trachtentragrandes während der Belastung. 

7. Bayer (Experimentelles über Hufmechanismus in 
Oesterr. Monatsschrift für Tierheilkunde, 1882) fand, daß der 
belastete Huf sich gleichzeitig am Trachtenkronen- und Trag¬ 
rand erweitere. 

8. Martinak (Theorie der Hufrotation. Oesterr. Monats¬ 
schrift für Tierheilkunde 1882) fand Erweiterung sowohl der 
Ballen- als auch der Tragrandpartie am belasteten Hufe. 

9. Steglich (Mechanismus des Pferdehufes, Inaugural¬ 
dissertation. Leipzig 1883) kam zu dem gleichen Resultat wie 
Martinak. 

10. Schwentzky (Versuche über Hufmechanismus an 
lebenden Pferden im Veterinarius 1882) konstatierte eine Erwei¬ 
terung des Tragrandes um 1 bis 2 mm bei der Belastung. 

11. Peters (Hufausdehnungstheorie. Berlin 1883) stellte 
die Depressionstheorie auf. 

19* 


Digitized by ^.ooQle 



292 


In den Siebzigerj ähren*) hat Dominik das Resultat 
seiner bezüglichen Experimente veröffentlicht, indem er sagte: 

1. Der regelmäßige Huf ist auswärts beweglicher als ein¬ 
wärts, 2. Der enge Huf (Trachtenhuf) besitzt wenig Beweg- ■ 
lichkeit. 3. Der Huf mit langer Zehenwand bewegt sich kaum 
etwas. 4. Der Platthuf ist sehr beweglich. 5. Der Huf mit 
kurzer Zehenwand macht energische Bewegung. 6. Der Huf 
des bodenengstehenden Pferdes erweitert sich stark auf der - 
inneren Seite. 7. Der Huf des bodenweitstehenden Pferdes auf 
der äußeren. 8. Bei dem* auf der äußeren Seite diagonalen 
Hufe macht die äußere Trachtenwand größere Bewegungen. 

9. Bei dem auf der inneren Seite diagonalen Hufe die innere 
Trachtenwand. 

Die von den erwähnten Experimentatoren erzielten Unter¬ 
suchungsergebnisse kann man in zwei Gruppen teilen: Eine 
derselben beweist die Ausdehnung des Hufes (im allge¬ 
meinen; besonders an Trachten-, Kronen und Tragrand) während 
der Belastung, die andere behauptet das Gegenteil. Eine dritte 
Gruppe bildet das von den übrigen Experimentatoren abweichende 
Resultat der Experimente Dominiks behufs Erforschung des Huf¬ 
mechanismus. 

Meiner bescheidenen Meinung nach sind die Anschauungen 
aller jener, welche ich nach dem Resultat ihrer Forschungen in 
zwei Gruppen teile, insofern nicht zutreffend, als die Behaup¬ 
tung keines dieser Autoren sich auf den Huf im allgemeinen, 
d. h. auf jeden Huf bezieht. Die Hufe der Pferde sind ja so i 

verschieden, daß man sie schon aus diesem Grunde nicht gleich j 

beurteilen kann; und wenn wir noch die verschiedenen Stellungen 
der Füße in Betracht ziehen, mit welchen der Mechanismus der 
Hufe im engen Zusammenhänge steht, so versteht es sich bei¬ 
nahe von selbst, daß in der Hufbewegung auch Unterschiede 
bestehen. 

Meiner Meinung nach war Dominik der einzige, der während 
seiner ersten Experimente den richtigen Weg einschlug, da er 
die verschiedenen Formen der Hufe und die Stellungen der 
Extremitäten in Betracht zog. 


*) (Zwischen 1870—1879 Dr. ]Vfatoskay-Sckwentzky Patholäs für Buda¬ 
pest 1892.) 


Digitized by Google 



293 


Die Lungwitz- und Schaafschen Experimente bzw. deren 
Resultate sind richtiger als alle anderen, ausgenommen jene von 
Dominik, mit welchen ich nur darin nicht überein stimme, als er 
sagt, daß sich jeder Huf, sowohl der kranke als auch der gesunde, 
am Kronenrand der Trachtenwände erweitert. 

Die übrigen Forscher irrten teils darum, weil sie nur ent¬ 
weder mit kranken oder im Gegenteil nur mit gesunden Hufen 
und Extremitäten experimentierten, teils weil ihre Instrumente 
und die Art ihrer Experimente, obzwar diese genug kompliziert, 
teuer und wissenschaftlichen Anforderungen entsprechend waren, 
der natürlichen Kraft, welche beim Mechanismus des Hufes des 
lebenden Pferdes mitwirkt, nicht entsprachen. 

Ich kam nicht mittels mechanischer Instrumente, sondern 
während einer 14jährigen Übung des orthopädischen Huf¬ 
beschlages und Formen des Hufes durch Beschneiden zu dem 
Resultat, daß es Hufe gibt, die sich während der Belastung aus¬ 
dehnen (erweitern) und solche, die sich zusammenziehen (ver¬ 
engern). Ferner gibt es Hufe, die sich auf der einen Seite aus¬ 
dehnen, auf der anderen dagegen zusammenziehen, worüber ich 
später berichten werde. Soviel kann ich aber jetzt schon be¬ 
merken, daß sich jeder regelmäßige Huf beim Belasten aus¬ 
dehnt (erweitert); im allgemeinen aber besonders am Trachten-, 
Kronen und Tragrand) von den Platthufen dehnen sich nur 
solche aus, die mit einer regelmäßigen Stellung verbunden 
sind und gesunde Strahle haben; die schmalen Hufe dehnen 
sich zwar beim Fußen, aber nur in unbedeutendem Maße aus. 

Meine diesbezüglichen Studien habe ich nach dem auch von 
der Budapester Hochschule akzeptierten Prinzip begonnen und 
durch 14 Jahre geübt. Während dieser Zeit lieferten anfangs 
einzelne Fälle, später zehn Privatgestüte, auf meinem früheren 
Stationsort: beim Szekesfeh6rvärer Hengstdepot, die dortigen 
Hengste reichliches Material. 

Den ersten Fall, der in mir das unbedingte Vertrauen zur 
befolgten Richtung erweckte, beobachtete ich im Jahre 1890 in 
Mostar. Der dortige Bezirkschef (Br. Benko) hatte eine Englisch- 
Vollblutstute, die er als Kutschenpferd benützte. Ihre Stellung 
war im allgemeinen normal, nur die vorderen Fessel waren steil, 
die vorderen Hute schmal und gedrückt, die Strahle vertrocknet 
und meistens geschwürig, weshalb das Pferd oft lahmte, aus 
welchem Grund es in meine Behandlung kam. 
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Da ich damals noch der Meinung war, daß sich der Huf 
um so leichter und in um so größerem Maße ausdehnt, je niederer 
die Trachtenwände sind und je mehr der Strahl den Boden be¬ 
rührt, begann ich die Behandlung mit starkem Niederwirken der 
Trachten und mit der Heilung der Strahlfäule. Als die Strahle 
der Hufe schon ziemlich gesund waren und man das Pferd 
benützen konnte, habe ich dieses mit Zwangseisen, mit niederen 
Schraubenstollen, beschlagen lassen. Während dem Stehen im 
Stalle ließ ich die Stollen herausnehmen. Dabei sorgte ich, daß 
die Hufe beständig in elastischem Zustand erhalten werden, 
weshalb ich jeden Abend ein lauwarmes Bad anordnete. Gegen 
das Austrocknen ließ ich die Hufe mit Vaselin einschmieren. 

Als ich die Trachten der Hufe zuerst niederschnitt, bei¬ 
läufig um 2 ein niederer als sie vorher waren, berührten diese 
10 bis 14 Tage hindurch gar nicht den Boden, während welcher 
Zeit das Pferd trippelnd ging. In Anbetracht dessen, daß sich 
die Beugesehnen und Gleichbeinbänder sowie das Hufgelenk 
nicht zu stark und beständig spannen sollen, habe ich die 
geschwürigen Strahle so verbunden, daß der Verband den 
eben genug hohen Trachtenteilen als Stütze dienen sollte. 

Die Strahlgeschwüre heilten nach einmonatlicher Behand¬ 
lung, später bildeten sich die Strahle der Hufe schon aus. Bis 
dahin hoffte ich, daß die Hufe gesund werden. Um bestimmt 
zu erfahren, wie sich die Hufe bis zum nächsten Beschlagen aus¬ 
dehnen werden, maß ich auf einer bezeichneten Stelle die Ent¬ 
fernung der Trachtenwände von einander mit einem Zirkel ab. 

Vier Monate hindurch wurden die Hufe gründlich behan¬ 
delt, während dieser Zeit wurden sie vierwöchentlich beschlagen 
und regelmäßig die Trachten niedergeschnitten; nichtsdesto¬ 
weniger trat keine Verbreiterung ein. Als später der Weg 
besser wurde und ich glaubte, daß sich die Sehnen nicht mehr 
so stark strecken werden, ließ ich das Pferd auch mit Pantoffel¬ 
zwangseisen gehen. Wie es scheint, hat das den Sehnen doch 
geschadet, da beide ohne jede andere Ursache entzündlich er¬ 
krankten. Deswegen und weil ich sah, daß der von den niederen 
Hufen und von den Hufeisenstollen erwartete Erfolg ausblieb, 
indem sich die Hufe nicht ausdehnten, hörte ich mit der bis¬ 
herigen Beschlagsmethode auf. Von nun an ließ ich die Trachten 
bei jedem Beschlagen noch einmal so lang als vorher, an die 
Zwangsseiten ließ ich ebenfalls um so viel höhere Stollen geben, 
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mild als diese abgenutzt waren, tauschte ich sie aus. So ging 
das Pferd viel leichter und freier, seine Hufe fingen sich aus¬ 
zudehnen an, die Strahle bildeten sich aus. Während einer 
weiteren dreimonatlichen Behandlung wurden die Hufe um 15 cm 
größer (breiter), ihre Strahle bildeten sich derart aus, daß man 
auch ein geschlossenes Eisen hätte aufschlagen können. Darauf 
hörte ich mit der Behandlung auf, das Beschlagen mit Zwangs¬ 
eisen wurde fortgelassen, die Trachten wurden zwar gut, aber so be¬ 
schnitten, daß die Eisen nicht anlagen und daß die Stollen derselben 
genügend hoch waren. Ich legte mir die Frage vor: wenn sich 
der Huf bei jedem Tritt ausdehnt, wenn die Erweiterung enger Hufe 
dadurch befördert wird, wenn man die Trachtenteile möglichst 
niederwirkt und wenn halbmondförmige E ; sen verwendet werden: 
warum erweitern sich die Hufe nicht, wenn ihre Trachten möglichst 
niedere waren, obzwar sie dazu auch gezwungen wurden und 
das Pferd im Boxstand und außerdem auch im Freien täglich 
viel Bewegung machte, wobei alle Verhältnisse vorhanden waren, 
welche das Erweitern der Hufe fördern konnten? Und warum 
erweiterten sich die Hufe mit hochgelassenen Trachten und Huf¬ 
eisenstollen, obzwar alle Verhältnisse so blieben als vorher? 

Diese Fragen werden später beantwortet werden. 

Trotz dieser Täuschung ging ich später von demselben 
Prinzip bei der Behandlung ähnlicher Fälle aus. 

Als ich im Frühling des Jahres 1891 meine Stelle beim 
Szekesfehervärer Hengstendepot antrat, hatte ich reichlich 
Gelegenheit, bei den dortigen Hengsten — damals waren 300 
vorhanden — schiefe, enge und andere fehlerhafte Hufe zu ver¬ 
bessern. Überhaupt fanden sich viele enge Hufe mit Strahlfäule 
und mit hohen Trachten vor. Diese fehlerhaften Zustände wurden 
dem Umstande zugeschrieben, daß die Hufe schlecht beschlagen 
und die Trachten nie genug niedergeschnitten wurden. 

Der herrschenden Meinung entsprechend, habe ich mit großem 
Eifer, aber nicht mit großer Hoffnung die Umänderungsarbeit 
angefangen, da hierorts jene Bedingung fehlte, welche das Haupt- 
erfordemis zur Ausdehnung der Hufe ist, nämlich die genügende 
Bewegung. Doch mußte etwas geschehen. 

Ich habe damit begonnen, daß ich bei drei nacheinander¬ 
folgenden Beschlägen — also nicht auf ein- sondern auf dreimal 
— die Trachtenteile so viel als möglich niederschneiden ließ. 
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Da der Zehenteil der schmalen und Zwanghufe Verhältnis- «j 
mäßig lang ist, wird dieser noch länger, wenn wir die Trachten ] 
in dem erwähnten Maße verkürzen, wobei wir bestrebt sein ^ 
müssen, daß der Tragrand eine ganz gerade Fläche bilden soll, 
wie es beim normalen Hufe der Fall ist. Mit solchen Hufen, 
deren Zehen wand lang ist, sieht das Pferd nicht nur häßlich aus, 
sondern es stolpert auch leicht; anderseits aber haben solche ! 
Hufe eine kleinere Dehnungsfähigkeit, wie esDominik und auch j 
ich für natürlich halten. Wenn wir die Trachten solcher Hufe ; 
bis zur Möglichkeit verkürzen, und auch die Zehenwände möglichst J 
kurz sein sollen, so bleibt nichts anderes übrig, als daß wir 
den Tragrand schlittenförmig machen, da man die Seitenwände 
nicht um so viel verkürzen kann. 

Ich ließ also die Hufe so zurichten, daß der Tragrand auf 
der Seiten- und in der Trachtengegend gegen die Sohle ein 
wenig schief konkav war, dem entsprechend die Eisen gerichtet 
sein müssen und daß das Ende dieser hinter dem Trachtenwinkel 
nicht anliegen soll, damit der hintere Teil der Hufe ganz frei 
sei. Die Eisen waren ohne Stollen, wie sie solche Hengste, die 
nicht arbeiten, zu tragen pflegen. 

Auf die in hohem Grade schiefen Hufe habe ich Dreiviertel- 
Eisen aufschlagen lassen, die eingezogenen Trachtenwände habe ich 
bis zur Möglichkeit niederschneiden lassen, bei manchen habe 
ich am Kronenrand der Seiten- und Trachtenwand eine Quer¬ 
rinne gemacht, bis zum Hervorquellen des Blutes, damit die 
nachwachsende Hornwand sich größer (breiter) gestalten möge. 

Die steilen Hufe (Bockhufe) habe ich mit halbmondförmigen ; 

Eisen versehen, indem ich die Trachten so viel wie möglich j 

niederschnitt und die Zehenwand lang ließ. Auf die vor den 
Wagen gespannten Arbeitspferde, die in großem Maße einseitig 
schiefe Zwanghufe hatten, ließ ich mit Seitengriffen versehene 
Eisen aufschlagen, welche an den schiefen Trachten nicht an- 
lagen. Solche fehlerhafte, überhaupt steile und Zwanghufe, von 
welchen ich voraussetzte, daß sie es aushalten werden, ließ ich 
ohne Eisen. — Dabei trachtete ich die Hufe möglichst in ela¬ 
stischem Zustande zu halten. 

Auf die hier beschriebene Art und Weise habe ich die 
Hufe mehrere Jahre hindurch — an der technischen Ausführung 
eigenhändig teilnehmend — mit größter Konsequenz und Hin¬ 
gebung zu formen fortgesetzt, ohne ein wirksames Besultat 
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zu erzielen. Obgleich einem nicht sachverständigen Auge sowohl 
die Hufe, als auch das Beschlagen gefälliger war, so merkte man 
beim Beschlagen das immer weitere Deformieren der Hufe. Nur 
bei einigen Gebrauchspferden, die wegen ihrer einseitig schiefen 
Hufe mit Seitengriffeisen beschlagen wurden, konnte einiger 
Erfolg wahrgenommen werden. 

Flache Hufe bildeten vornehmlich den Gegenstand meiner 
diesbezüglichen Bemühungen. Die Behandlung dieser Hufformen 
wird später erwähnt werden. 

Die vorerwähnte Erfolglosigkeit bekundete sich in folgendem: 

Der Tragrand der Hufe mit langer Zehenwand, der schmalen 
und der Zwanghufe stülpte sich langsam hinauf, so daß die 
Zehenwand in der Länge konkav wurde; die Trachtenteile wurden 
nicht breiter, sondern in den meisten Fällen noch schmäler; die 
Strahle — obzwar sie der Pflege zufolge nicht faulten — bildeten 
sich doch nicht aus und waren meistens zerfasert. Beim Beschlagen 
solcher war das Eisen am Ende, als es schon auf den Huf ge¬ 
richtet war, auf beiden Seiten 2—3 mm breiter als der Huf; als 
das Pferd nach dem Aufnageln darauf trat, wurde es um 3—4 mm 
breiter. Pferde mit solchen Hufen scharrten mit Vorliebe unter 
ihren Vorderfüßen auf dem gegen rückwärts abschüssigen Boden 
Gruben, in welchen sie — indem sie den Zehenteil ihrer Vorder¬ 
füße steiler hineinsteckten, die Trachten dagegen hoch unter¬ 
stützten — so stehen konnten, als wenn sie auf Eisen mit hohen 
Stollen stehen würden. Daß sie nicht ohne Zweck, aus Lange¬ 
weile oder Ungeduld dies taten, folgere ich daraus, daß die 
Pferde, wenn die Grube schon fertig war, nicht mehr gruben, 
sondern ruhig standen, indem sie die Vorderfüße in die Gruben 
stellten. 

Schiefe Hufe, die ich mit Dreiviertel-Eisen beschlagen ließ 
und am Krönenrand nicht ausschnitt, besserten sich gar nicht. J ene 
dagegen, die ich unmittelbar unter der Krone ausschnitt, er¬ 
weiterten sich nur so lange, bis das nachwachsende Horn bis 
zur Hälfte seiner Höhe hinunterwuchs und stärker wurde; von 
da an zogen sie sich wieder zusammen und als das Horn den 
Tragrand erreichte, waren die Hufe wieder so eng als vorher. 
— Eigentlichen Erfolg habe ich nur bei einigen Arbeitspferden 
mit einseitigen, schiefen Zwanghufen nach dem Beschlagen mit 
Seitengriffen gesehen. 
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Die Zehenwand der steilen Hufe wurde eingedrückt, der 
Trachtenteil enger, in manchen Fällen tritt sogar eine ziemliche 
Hufbeinsenkung ein, offenbar als Resultat meiner oben be¬ 
schriebenen Ausbesserung der Hufe. 

Diesen Erfolg oder eher diese Erfolglosigkeit war ich an¬ 
fangs geneigt dem zuzuschreiben, daß die Pferde wenig gehen, 
welcher Umstand weder das Ausdehnen des Hufes, noch dessen 
Entwicklung oder den Nachwuchs des Hornes fördert. Bei dieser 
Motivierung konnte ich aber auch nicht bleiben, denn so hätten 
sich die regelmäßigen und halbwegs regelmäßigen Hufe auch 
zusammenziehen müssen, was aber niemals geschah. Ein zufälliger 
Fall hat mich davon überzeugt, daß, während ich die Hufe ver¬ 
schönern und verbessern wollte, ich ihnen viel mehr schadete 
als nützte. — Solche Hufe dagegen, welche man nicht auf jede 
erdenkliche Art zu verbessern probiert, werden zwar nicht 
schöner, aber wenigstens nicht fehlerhafter, als sie sind; dabei 
sind diese viel brauchbarer als die verbesserten. 

Der Fall ist folgender: 

Am Anfänge der Neunzigerjahre war hier unter anderen 
ein Furiosohengst mit sehr langen Hufen, deren Trachten auch 
sehr hoch, vorwärts gerichtet und gedrückt waren, wenn sie 
nicht jede vier Wochen gründlich gerichtet wurden. Jahre hin¬ 
durch bildeten die Hufe dieses Pferdes den Gegenstand außer¬ 
ordentlicher Sorgfalt, damit die Hufe nicht zu lang, ihre Trachten 
nicht zu hoch sein sollen und daß die Strahle sich entwickeln 
und die Trachten ausdehnen sollen. — Die Hufe wurden aber 
beinahe fortwährend schlechter. Zuletzt mußte man das Pferd 
trotz seiner schlechten Hufe einfahren. Damals war es acht Jahre 
alt. Bevor man es in Gebrauch nahm, ließ ich auf die Vorder¬ 
füße solche Eisen mit Stollen aufschlagen, die am Ende schmal, 
aber dick waren, damit sie sich während des Gebrauches auf die 
gekürzten Trachtenwände nicht hinaufbiegen und diese in der 
Erweiterung nicht hindern sollen. Wenn die Stollen abgenützt 
waren, wurden sie ausgetauscht. 

Da sich dieses Pferd bei der Arbeit gut bewährte, wurde 
es ständig so beschlagen; dabei fingen sich die Trachten der 
Hufe auszudehnen an und wurden in einem Jahr um 2 cm 
breiter. Ihren Zwischenraum füllten gut entwickelte Strahle aus. 
Entsprechend der Erweiterung der Trachten und Verbesserung 
der Formation der Strahle ließ ich die Trachten höher anwachsen. 
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bis das Pferd endlich mit gewöhnlichen Stolleneisen ging, wo¬ 
nach sich die Hufe nicht mehr zusammenzogen. Es ist zu be¬ 
merken, daß es auch als Arbeitspferd nicht mehr Bewegung 
machte als früher, sondern manchmal noch weniger. 

In Gestüten sah ich nach dem Formen der Hufe der Fohlen 
ähnlichen Erfolg. 

Es ist eine allgemeine Ansicht, daß man die Hufe des sich 
entwickelnden Fohlens durch richtige Behandlung regelmäßig 
formen kann. Unter richtiger Behandlung versteht man, daß 
z. B. die Trachten der steilen und Bockhufe niedergeschnitten 
werden. 

Die Sache steht aber so: In jedem Gestüte kommen einige 
Fohlen vor, deren Hufe der einen oder anderen Deformierung 
zuneigten. Diese Zuneigung bringt das Fohlen mit sich auf die 
Welt. Es ist doch nicht annehmbar, daß in demselben Gestüte 
bei gleichmäßiger Behandlung, dessen Mangelhaftigkeit die 
Ursache wäre, daß sich bei einigen Fohlen die Hufe fehlerhaft 
entwickeln. Wenn alle von denselben Händen gepflegt werden, ist 
es ausgeschlossen, daß die Hufe einiger ausgewählter Fohlen ständig 
einseitig, unrichtig behandelt werden. Ebenso ist es auch aus¬ 
geschlossen, daß diese unter anderen Verhältnissen leben sollen, 
als die übrigen, deren Hufe man niemals richten, sondern nur 
das gleichmäßig wachsende, überflüssige, abgestorbene Horn von 
ihnen entfernen muß. 

Aus diesem folgt nicht, daß man die fehlerhafte Entwicklung 
der Hufe nicht einigermaßen verhindern und in die normale 
Richtung lenken kann. Dies gelingt einigermaßen und ohne be¬ 
sonderen Anstrengung. Allerdings wird man es nicht erzwingen 
können, daß z. B. ein Pferd mit französischer oder kuhhessiger 
Stellung einen normalen oder auch nur geraden Huf bekommt, 
oder andere ähnliche Unmöglichkeiten. 

Was für Verfahren ich für richtig halte, wird später bei 
Besprechung der einzelnen fehlerhaften Hufe zur Sprache 
kommen. 

Es ist nötig, vorerst die Wirkung der Kräfte, welche den 
Mechanismus des Hufes beeinflussen, einzelweise und zusammen 
zu beurteilen und unter einem das anatomische Verhältnis der 
-einzelnen Teile des Hufes und dessen Dehnungs- und Zusammen¬ 
ziehungskraft in Betracht zu ziehen. 
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Während meiner mehrjährigen Beobachtungen habe ich die 
Erfahrung gemacht, daß sich bei Fohlen mit regelmäßiger Stellung 
unter normalen Yerhältnißen nie schiefe, Zwang- oder Bockhufe 
bilden; ebenso, daß Hufe der Pferde mit regelmäßiger Stellung 
und Bewegungsweise sich nie in dieser Richtung deformieren, 
wenngleich sie Jahre hindurch einer Behandlung und einem Be¬ 
schläge teilhaftig werden, nach welchem zufolge der allgemeinen 
Annahme der Sachverständigen unbedingt das Verderben der 
Hufe folgt. Anderseits bilden sich bei derartigen Fohlen, die 
mit ihrer Mutter überall auf hartem Wege mitgehen, deren Füße 
aber eine regelmäßige Stellung haben und von deren Hufen sich 
so viel abnützt als nach wächst, ohne jedwede Beschneidung 
und Richten regelmäßige Hufe. 

In Gestüten, in welchen man die richtige Entwicklung der 
Hufe mit großer Sorgfalt zu fördern trachtet und diese 
monatlich richtet, sind viel mehr Fohlen mit schlechten Hufen 
zu finden als in solchen, wo man die Hufe höchstens dreimal 
jährlich richtet. 

Der Grund, warum Fohlen und Pferde mit regelmäßiger 
Stellung unter normalen Verhältnissen regelmäßige Hufe haben, 
während jede unregelmäßige Stellung mit unregelmäßigen Hufen 
in Verbindung steht, ist in der Verteilung der Kraftwirkung zu 
suchen, welche nur bei regelmäßiger Stellung auf solche Art 
zustande kommt, daß sie den Mechanismus und die Entwicklung 
des Hufes zweckmäßig fördert. 

Bei regelmäßig gestellten Pferden wirkt nämlich das 
Körpergewicht, da der ober dem Fesselgelenk sich befindliche 
Teil der Füße den darauf lastenden Rumpf in senkrechter 
Richtung stützt, in ebensolcher Richtung auf das Fußgelenk ein. 
Da dieses nicht senkrecht gestützt ist, teilt sich die darauf von 
oben wirkende Stammkraft auf Nebenkräfte, und zwar teils auf 
das schräge, vorwärts gerichtete Fußende, teils in ebensolche 
Richtung nach rückwärts. Den rückwärts gerichteten Teil der 
Stammkraft übernehmen und tragen die oberen Gleichbeinbände 
und die Beugesehnen, dagegen berührt die Stammkraft oder der 
Schwerpunkt des Körpers die bis zum Boden fortgesetzte Längs¬ 
achse des ober dem Fessel liegenden Teiles des Fußes unmittelbar 
hinter der Vertiefung zwischen den Ballen. Die in diese senk¬ 
rechte Linie fallende mediane Ebene teilt den Huf in zwei ganz 
gleiche Hälften, und zwar in eine äußere und in eine innere. 
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Bei solcher Verteilung der Stammkräfte werden zuerst die 
Gleichbeinbänder mit dem Fessel und dem Huf in dem Moment, 
als sich das ganze Körpergewicht auf einen Fuß beschwert, be¬ 
lastet; wenn nun dabei nicht, sogleich die Beugesehnen, respektive 
ihre Muskel in Aktion treten würden, könnten die in die Horn¬ 
haut eingeschlossenen Teile ohne jedes Hindernis mit ganzer 
Kraft in diese eindringen, zugleich würden die Gleichbeinbänder 
zerreißen. Das kann aber nicht geschehen; da die Beugesehnen 
und Fessel gleichmäßig belastet sind, ziehen sie das Huf- und 
Kronenbein mit ebensolcher Kraft nach auf- und rückwärts. 
Letztere Wirkung kann nur bei regelmäßiger Fesselbeugung 
entstehen und ist unbedingt dazu nötig, daß der Huf überall 
gleichmäßig belastet sein soll. Diese gleichmäßige Belastung 
verursacht es, daß sich der Huf weder mehr noch weniger aus¬ 
dehnt, als es eben dazu nötig ist, daß er unverletzt (gesund) 
bleibe. 

Der entwickelte Huf, der schon eine regelmäßige Form 
hat, hat die bekannte Eigenschaft, daß er am Kronenrand 
enger ist als am Tragrand, und daß seine Solile gerade genug, 
aber nicht zu viel konkav ist, daß sein Strahl stark entwickelt, 
seine Strahlfurchen nicht tief und nicht eng sind, sondern 
geräumig und verhältnismäßig flach und endlich, daß das Huf¬ 
horn nicht steif, bröckelig und zerfetzt, sondern elastisch ist; 
dies alles ist zur normalen Ausdehnung und Zusammenziehung 
unbedingt nötig. Bei jeder Stellung, bei welcher die Verteilung 
des Körpergewichtes und der Stammkraft nicht auf diese Art 
geschieht, ändert sich dem Grade der Differenz gemäß die 
Gestaltung und der Mechanismus des Hufes. 

Es gibt aber auch seltene Ausnahmen, daß Pferde mit 
regelmäßiger Stellung auch unregelmäßige Hufe haben. So gibt 
es regelmäßig gestellte flache, enge und schmale Hufe. 

(Schluß folgt.) 


Behandlung der Hautbotryomykose. 

(Originalartikel.) 

Von Valentin Schaffner, approb. Tierarzt im Hus.-Reg. Nr. 3 in Jaworöw, 

Galizien. 

Ein Honvedoffiziersreitpferd wurde am 10. August 1906 in 
Lugos mit der Angabe vorgeführt, daß es in der linken Sattel¬ 
lage eine Oeffnung hat, welche sehr stark übelriechend ist. 
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Die Untersuchung ergab in der linken Sattellage in der 
Höhe des Uebergangs des Widerristes in den Kücken einen Sub¬ 
stanzverlust von der Größe eines Kronenstücks, welcher 4 cm in 
die Tiefe reichte, aus welcher sich eine aashaft stinkend e, schmierige, 
sandig anzufühlende Eitermasse entleerte. In der Umgebung 
waren keine Entzündungserscheinungen wahrnehmbar. Nach An¬ 
fertigung eines Strichpräparats aus der eiterähnlichen Masse konnte 
man die Diagnose: Hautbotryomykose (Micrococcus ascoformans) 
feststellen. 

Behandlung: Am ersten Tage versuchte ich den üblen Ge¬ 
ruch mit %% Kalium hypermanganicum-Lösung zu beseitigen, 
am zweiten Tage war derselbe Befund wie am ersten Tage; nun 
wurde die ganze Vertiefung mit dem scharfen Löffel ausgekratzt, 
so daß ich annehmen konnte, alle kleineren Eiterhöhlen sowie 
das schlaffe Granulationsgewebe entfernt zu haben. Die Höhle 
wurde mit 3% Kreolinlösung mittels Wattetampon gereinigt und 
ein in dieselbe Kreolinlösung getauchter Wattetampon hinein¬ 
gegeben. Am dritten Tage war der üble Geruch noch immer vor¬ 
handen. Nun versuchte ich mit Jodtinktur einen Heilerfolg zu 
erzielen, auch diese Behandlung blieb erfolglos. Am sechsten 
Tage wurde eine Strohmatratze angefertigt und entsprech end aus¬ 
geschnitten, die Höhle mit einem in Formalin getauchten Watte¬ 
tampon betupft. Kach zwei Stunden hatte sich ein gleichmäßiger 
Schorf gebildet. Am nächsten Tage war der üble Geruch sowie 
die Eiterung nicht mehr zugegen; nach fünf Tagen hatte sich 
der Schorf losgelöst, unter demselben war eine schöne granu¬ 
lierende'Fläche, welche abermals mit Formalin vorsichtig betupft 
wurde, worauf sich nach zwei Stunden ein gleichmäßiger Schorf 
bildete. Eine weitere Behandlung war nicht mehr nötig und das 
Pferd machte anstandslos mittels Strohmatratzenunterlage seinen 
Dienst vom Beginn der Behandlung bis 26. August; das Tier war 
innerhalb 16 Tagen vollkommen geheilt. 

Am 11. September 1907, nach den Manövern in Galizien, 
kam ein Mannschaftsreitpferd in meine Behandlung, mit der 
Angabe, daß vor vier Tagen ein spontanes Hautbluten in der 
rechten Sattellage wahrgenommen wurde. 

Bei der Untersuchung fand man in der rechten Sattel¬ 
lage etwas nach vorn einen größeren kreisrunden Substanz Verlust, 
am oberen Halbkreis die Haut pergamentartig etwas zusammen¬ 
geschrumpft, aus dem Hohlraum entleerte sich in geringer Menge 
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eine eiterähnliche Masse, welche selbst in der Ferne einen pene¬ 
trierend, aashaften Geruch verbreitete. Da das Pferd unvertraut 
war, so wurde es am nächsten Tag in die linke Seitenlage ge¬ 
bracht. Der Durchmesser des Hohlraums betrug am Eingang 
5 cm, der noch 1 cm unterminiert war und bis auf die Kippen 
reichte, welche noch mit etwas Fettgewebe und schlaffen Granu¬ 
lationen bedeckt waren. In der Umgebung konnte man nicht die 
geringsten Entzündungserscheinungen wahrnehmen. Im Hohlraum 
befand sich eine aashaft stinkende, sandig anzufühlende Eitermasse, 
die Wandung mit schlaffen Granulationsgeweben bedeckt, in welchen 
sich Nischen und kleinere Eiterhöhlen befanden, die in sehnig 
derbe, sklerosierte Bindegewebswucherungen hineinragten. Aus 
diesen Erscheinungen ließ sich, ohne ein Präparat anzufertigen, 
die Diagnose: Botryomykose feststellen. 

Behandlung: Die Haare in der Umgebung wurden weg¬ 
rasiert, die Höhle mit x / s >°A Kalium hypermanganicum-Lösung aus¬ 
gespült und mit dem scharfen Löffel ausgekratzt, nach gründ¬ 
licher Reinigung wurde die ganze Höhle mit Formalin vorsichtig 
betupft. Hach zwei Stunden bildete sich ein gleichmäßiger, kork¬ 
ähnlicher Schorf im ganzen Hohlraum. Am nächsten Tage hatte 
sich der Hohlraum bedeutend verkleinert, in der Umgebung war 
eine stärkere Anschwellung aufgetreten. Diese Keaktion, welche 
durch die Imbibition des Formalins in <las Gewebe hervorgerufen 
wurde, kann nach meinen Beobachtungen als sehr günstig be¬ 
zeichnet werden, da durch die entzündliche Keaktion in der Um¬ 
gebung der Schorf infolge der hervorgerufenen Demarkations¬ 
entzündung rascher eliminiert wird, vorausgesetzt, wenn das 
Formalin nicht zu tief eingedrungen ist. Der aashafte Geruch 
sowie die Eiterung war vollkommen verschwunden und eine 
weitere Eiterung tritt nach meinen Erfahrungen bei Formalin¬ 
behandlung in dergleichen Fällen nicht mehr ein. Dieser Schorf 
blieb vier Wochen unberührt und trotz der feucht warmen Essig¬ 
saurentonerdeumschläge zeigte sich nur eine leichte Loslösung. 
Nun wurde das Pferd nochmals in die linke Seitenlage gebracht 
und der fingerdicke Schorf losgelöst; unter demselben befand sich 
eine schöne granulierende Fläche, dieselbe wurde abermals sehr 
vorsichtig mit Formalin betupft. Das Pferd wurde mit Stroh¬ 
matratzenunterlage von nun an anstandslos zum Keitdienste ver¬ 
wendet. 
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REVUE. 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

Captain A. J. Hüll: Adrenalin in der Augenchirurgie. 

(Veterinary journal, März 1908.) 

Vorteile: 1. Eine blutfreie Operationsbasis. 2. Vollständige 
Anästhesie. Darier empfiehlt folgendes Rezept: 

Salzsaures Kokain 0*10 g 

Lösung von 1: 1000 Adrenalin 1 g 

Lösung von 1 : 2000 Zyanquecksilber 10 g. L. 


R. Over: Eine zahnhältige Zyste. 

(Veterinary journal, Februar 1908.) 

Patient war ein sehr gutes einjähriges Fohlen, mit einer 
Vergrößerung unter dem rechten Ohre, welche eine milchige, 
klebrige Flüssigkeit absonderte und die seit einigen Monaten sich 
vergrößerte. 

Das Tier wurde geworfen, chloroformiert und mit einer 
Säge die knöcherne Zyste entfernt. 

Sie enthielt zwei Molarzähne. Die Wundränder wurden ver¬ 
eint und vollkommene Heilung trat ein. Das Fohlen wurde später 
zu einem hohen Preis in das Ausland verkauft. L. 


Dr. Umberto Selan: Vierlinge bei einer Kuh. 

(La clinica veterinaria, 14. September 1907.) 

Eine fünfjährige Kuh, die vorher schon dreimal abgekalbt, 
kam abermals an das Ende der Trächtigkeit, ohne während dieser 
Zeit etwas Auffallendes zu äußern. Die Wehen setzten sehr rasch 
urad heftig ein, es ergoß sich da© Fruchtwasser und im Verlauf 
einer Stunde waren vier Kälber geboren. Das erste, ein männliches, 
war tot, die anderen' drei weiblichen lebend. Sie wogen durch¬ 
schnittlich 8 kg und hatten die Größe eines Foxterriers. Alle vier 
hatten anscheinend Ilydrokephalus, waren also noch nicht voll ent¬ 
wickelt. Das zweite Kalb verendete nach zwei Stunden und das 
dritte und vierte am nächsten Tage. Die Nachgeburten gingen bald 
nachher stückweise ab; die Kuh blieb gesund und gab 10 1 Milch. 

Ml. 
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Interne Tierkrankheiten. 


Dr. A. Trinchera: lieber eine Form von Asthma oder 
Herzschlächtigkeit der Fohlen. 

(La clinica veterinaria, 11. September 1907.) 


Daß junge, besonders frisch importierte Pferde häufig eine 
abnorme Atmung zeigen, ist auch Laien bekannt. Sie geschieht 
schneller und arythmisch. Dies ist bis zu einem gewissen Grad er¬ 
klärlich durch das Alter der Tiere, durch Aufregung, zuweilen auch 
durch Unreinlichkeit der Haut und Anämie. Aus der Literatur und 
den Beobachtungen Dr. Trine heras ergibt sich eine dreifache 
Pathogenese für dieses Asthma. 60 % der Fälle haben eine frische 
Erkrankung der Luftwege zur Ursache, und zwar meistens Katarrhe 
der großen und der mittleren Bronchien. In diesen Fällen, wiche 
übrigens auch bei erwachsenen Tieren Vorkommen, steht die Stärke 
der Atmungsstörung in Beziehung zur Menge und Beschaffenheit 
der entzündlichen Ausschwitzung. Und weil diese Erkrankungenj 
fast immer akut sind, so verschwinden mit deren Heilung auch die 
Atmungsstörungen, wenn die pathogenen Ursacheu femgehalten 
werden. Eine zweite Ursache zur Schweratmigkeit der Fohlen als 
auch der erwachsenen Pferde dürfte in einer Beizung der gastri¬ 
schen Verzweigungen des Vagus liegen, und zwar infolge unver¬ 
daulichen Futters oder von Magenkatarrhen. Diese Reizung teilt 
sich den pulmonalen Zweigen des Vagus mit und verursacht zu¬ 
nächst eine einfache Erregung und dann eine Xeurose oder einen 
neurasthenisehen Zustand, wodurch vorerst funktionelle und später 
stabile anatomische Störungen entstehen (Lungenemphysem und 
Hypertrophie des rechten Herzens). Tatsächlich beobachtet man 
gleichzeitig mit der Atmungsstörung gastrische oder gastro-intesti- 
nale Störungen, und verschwinden diese, so hören auch jene auf. 
Weil aber oft Katarrhe der Bronchien oder des Larynx mit efnher- 
gehen, kann die Atmungsstönmg auch darauf zurückzuflihren sein. 
Die klinische Form entspricht jener nicht ganz, welche von den 
Anhängern der trophischen Hypothese beschrieben wird; ebenso 
haben die gastro-intestinalen 1 Erkrankungen, wenn sie zuweilen zu 
vorübergehenden Atmungsstörungen führen, besonders wenn sie 
mit Erkrankungen der Luftwege vergesellschaftet sind, gewöhnlich 
keine bleibenden Veränderungen der Lunge und des Herzens zur 
Folge. Sicher ist, daß die Fälle von dikrotischem Atmen mit gleich¬ 
zeitigen gastro-intestinalen Störungen 20 % der Herzschlächtigkeit 
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der Fohlen und auch der erwachsenen Pferde ausmachen, besonders 
wenn es sich um frisch importiertes oder irgendwie vernachlässigtes 
Zuchtmaterial handelt. Eine dritte Ursache des Asthmas der Fohlen 
bildet das substantielle Emphysem der Lungen und darf auf 12 % 
der Fälle geschätzt werden. Meistens wird es von einem Katarrh 
der mittleren und kleineren Bronchien eingeleitet oder begleitet. 
Dabei ist die Atmungsstörung durch bleibende pathologische Ver¬ 
änderungen bedingt, die sich noch verschlimmern können, ist deshalb 
unheilbar und kann noch stärker werden. Nichtsdestoweniger kann 
das Emphysem, wenn autochthon, auf einer Stufe stehen bleiben; 
daher schreitet die Atmungsanomalie nicht weiter vor (sogenannte 
fränkische Pferde) und kann auch gänzlich aufhören, wenn sich der 
Bronchialkatarrh löst oder vielleicht, weil die Lungenalveolen mit 
dem Abschwellen der Bronchialschlennhaut langsam wieder 
elastisch werden und auf ihr normales Volumen zusaminensinken. 

Neben der besprochenen Atinungsstörung bei jungen Pferden 
beobachtet man noch eine andere, bei welcher die Atmungsmechanik 
ganz charakteristisch ist; sie macht nur 2—3 % der Fälle aus. Bei 
den typischen Fällen bemerkt man beim ruhenden Tiere, daß auf 
jede langsame und ziemlich erschwerte, manchmal unterbrochene 
Inspiration eine derart rasche und heftige Exspiration folgt, daß 
der ganze Akt wie ein plötzliches und energisches Senken der 
Bauch wand aussieht. Diese Muskelkontraktion geschieht von unten 
nach oben und von hinten nach vorne mit außerordentlicher Gewalt 
uinid Schnelle, wobei gleichzeitig die Rippenweiche und die Flankeu- 
grube in die Höhe schnellen und die Bauchwand nachzittert. Schein¬ 
bar erfolgen gleichzeitig zwei Gegenstöße: der abdominale (Ex- 
spirium) und der diaphragmatische (Inspirium). Die Einatmungs- 
zeit verhält sich zu jener der Ausatmung ungefähr wie 3:2 (also 
umgekehrt wie sonst), während die Zahl der Atemzüge nur 12—13 
in der Minute beträgt. In den anderen Fällen ist der Atemtypus 
wohl auch wie vorher beschrieben, nur ist der abdominale Gegen¬ 
stoß weniger stark. Dieses Ateinphänomen wird noch deutlicher, 
wenn man das Tier beim Fressen oder nachher sowie in der Ruhe 
oder nach der Arbeit beobachtet; es unterscheidet sich von allen 
anderen Arten des Asthma oder der Herzschlächtigkeit außer seiner 
einzig dastehenden Symptomatologie noch durch folgende Eigen¬ 
tümlichkeiten : 1. trotz der auffallenden Symptome scheinen die 
Atmungsorgane daran gar nicht direkt oder aktiv beteiligt zu sein; 
2. findet man keine akute oder chronische Erkrankung derselben; 
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3. kehrt der Atemtypus nach kürzerer oder längerer Zeit immer 
wieder bleibend zur Norm zurück. 

Dieses* unregelmäßige Atmen beobachtet man bed 3—5 jährigen, 
anscheinend gesunden Pferden, die noch nichts oder sehr wenig 
arbeiten mußten. Fast ausschließlich findet man es bei Fohlen in 
wilden oder halbwildeii Gestüten und in den großen Aufzüchtereien, 
wo sie über Winter meist vollends ruhen und reichliches, jedoch 
wenig nahrhaftes, grobes Futter bekommen. Besonders die norischen 
Pferde (Pinzgauer), welche Ende Frühjahr oder anfangs Sommer 
aus den österreichischen Alpen eingeführt werden, zeigen jene 
Symptome; doch auch inländische und die aus Nordfrankreich, aus 
Kroatien und Dalmatien eingeführten Pferde erkranken daran. Ge¬ 
wisse Bassen zeigen niemals dieses arythmische Atmen, im allge¬ 
meinen Individuen, wiche mit konzentriertem, leichtverdaulichen 
Futter ernährt und regelmäßig bewegt werden. Jene Fohlen, welche 
die vorhin erwähnten Atmungsphänomene zeigen, sind immer eher 
fett als mager und ihr Knochen- und Muskelbau ist stets ihrer 
Rasse entsprechend; ebenso sind bei diesen Tieren Temperatur, 
Sensorium, Bewegung, Reflextätigkeit, Blutlauf und Freßlust 
normal. Kurz, es wären diese Tiere als vollkommen, gesund anzu¬ 
sprechen, wenn sie nicht alle 'einen Kuhbauch hätten und manchmal 
doch leichte Verdauungsstörungen mit chronischem Verlauf und 
zuweilen Hyperästhesie der Harnblase. Diese Störungen verschwin¬ 
den jedoch leicht beim Uebergang zu einer besseren Diät oder bei 
Verabreichung alkalischer oder tonischer Arzneien; sie sind ja ohne 
Zweifel nur Folgen der ungeeigneten Ernährung im Fohlenhof oder 
während ihres langen Transports. In 2—4 Monaten verschwinden 
diese Atemphänomene immer. Einige Beobachtungen zeigen jedoch, 
daß mit dem Verschwänden der gastro-intestinalen Erscheinungen 
auch die Atemstörungen zurückgehen und dies umso schneller, 
wenn Purganzen, Grünfutter, Chinin, Enzian, Nux vomica usw. ver¬ 
abreicht werden, oder wenn konzentriertes, leicht verdauliches 
Futter gegeben und das Tier mehr zur Arbeit herangezogen wird. 
Immer hört mit dem Verschwinden des Kuhbauches das Atem¬ 
phänomen auf und bei sehr fetten Tieren, wenn sie magerer werden. 
Doch erfolgt hier keine einfache Besserung wie beim Lungen- 
emphysem oder bei Dampf überhaupt, sondern ein vollständiges 
und endgiltiges Verschwinden. 

In der Literatur sprechen einige Autoren ausdrücklich von 
einer temporären oder remittierenden Herzschlächtigkeit, andere 
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bezweifeln sie oder erwähnen sie gar nicht; doch auch erstere 
sprechen meist nur Gehörtes nach, ohne persönliche Beobachtungen 
gemacht zu haben; andere beziehen sich unter den Namen Herz¬ 
schlächtigkeit oder nervöse, spasmische, reflektorische, essentielle, 
akklimatorische usw. Atembeschwerde auf solche Formen, welche 
durch fieberlose und vorübergehende Störungen in den Luftwegen 
entstehen und nicht immer diagnostizierbar sind. Auch muß man 
annehmen, daß es sich in manchen Fällen doch um ununter¬ 
brochene, durch bleibende Störungen bedingte Arythmie der 
Atmung handelt, weil jene oft so unbedeutend ist, daß sie einer 
oberflächlichen Untersuchung entgeht, dann aber auffallender wird. 
Ohne auf verschiedene Hypothesen eiuzugehen, bestreitet der AutoT 
entschieden, daß jenes Atemphänomen durch Krampf in den Bron¬ 
chien oder im Zwerchfell, durch Abszesse nach kapillärer exsu¬ 
dativer Bronchitis, durch Stenose der Bronchien, durch direkte oder 
reflektorische Tätigkeit der Nerven, welche der Atmung vorstehen, 
oder durch andere ähnliche Prozesse beeinflußt werde, denn die 
genaue und wiederholte Untersuchung der Atmungsorgane, des 
Nerven- und Gefäßsystems blieb stets ergebnislos; auch fehlt dieser 
Atemtypus, wenn er auch zuweilen bei einigen Formen von 
schwerer Dispnoe (Stenose der Luftwege, Sauerstoffmangel) vor- 
kommt, »bei manchen der besprochenen Störungen, ferner bei gewöhn¬ 
lichem Dampf als auch bei experimentellen Fällen. Die Störung 
betrifft nur allein den Atmungsmechanismus, besteht ununter¬ 
brochen und verschwindet endlich für immer. Aus alldem ergibt 
sich die absolute Gewißheit, daß jenes Atemphänomen durch ner¬ 
vöse und psychische Einflüsse, durch Hautreize, durch vorüber¬ 
gehende Beizungen der oberen Luftwege (Pulver, Gerüche, Krank¬ 
heiten der Nasenschleimhaut usw.) oder durch hohe Temperaturen 
weder verursacht noch verschlimmert werden kann. Solche Ursachen 
können wohl die Zahl, nicht aber den Kihythmus der Atemzüge be¬ 
einflussen und jene war in allen beobachteten Fällen normal. Allein 
schon die Tatsache, daß das Atemphänomen spontan) und vollständig 
verschwindet, spricht überzeugend gegen die Einwirkung organi¬ 
scher Ursachen. Um dies experimentell zu beweisen, wurden einige 
Individuen genau beobachtet, in verschiedene hygienische Verhält¬ 
nisse gebracht und periodisch untersucht; man fand jedoch außer 
einer abnormen Vergrößerung des Bauches und der angedeuteten 
gastro-intestinalen und einigen Störungen in der Harnblase keinerlei 
andere Krankheitserscheinungen. 
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Die Häufigkeit <ler vorübergehenden Atmungsarythniie, 
welche, so wie die permanente, ein gewöhnliches Symptom ver¬ 
schiedener Krankheiten darstellt, zeigt immer mehr, daß man ihr 
ebenso, wie manchen anderen Atemstörungen, keine absolute 
diagnostische (pathognomische) Bedeutung beilegen darf. Man muß, 
wenn man eine solche Atmungsstörung antrifft, immer nach der 
Ursache fahnden. Dies glückt, zwar nicht immer, umso eingehender 
soll man aber nachforschen. Man findet dann wenigstens, ob die 
Atmungsstörung permanent oder temporär ist. Auch darf man sich 
nicht durch das häufige Vorkommen des chronischen Lungen- 
eanpliyseins beirren lassen, weil dieses nicht die alleinige Ursache 
des dichroten Atmens bildet und nicht ausschließlich nur bei er¬ 
wachsenen Pferden vorkonnnt; es ist bei 3—4jährigen Pferden 
häufiger als man glaubt, hauptsächlich nach Krankheiten der 
Atmungsorgane. Man darf die Diagnose auf Lungenemphysem nicht 
ausschließlich auf die Atmungsstörung, den Husten oder auf die 
klinische und anatomisch-pathologische Statistik stützen, sondern 
hauptsächlich auf die Ergebnisse der Perkussion und Auskultation. 
Auch diese liefern nicht immer positive Resultate (besonders wenn 
das Emphysem wenig verbreitet oder auf die vorderen Lappen der 
Lunge beschränkt ist), sind aber unerläßlich, um andere pathologi¬ 
sche Zustände auszumitteln oder auszuschließen. Wenn es im allge¬ 
meinen auch kein Emphysem ohne Schweratmigkeit gibt, so gibt 
cß doch Schweratmigkeit olimie Emphysem. In zweifelhaften Fällen 
kann die Diagnose auf Lungeneinphysein nebst Untersuchung der 
Atmungsorganie durch Aufsuchen anderer, wenn auch indirekter, 
so doch für junge Tiere wichtiger Ursachen erleichtert werden. 
Solche Ursachen sind: beginnende Huf- und Beinleiden, der Er¬ 
nährungszustand, die Beschaffenheit des Blutes, die Zahl der Atem¬ 
züge vor und nach der Bewegung, die individuelle Erregbarkeit 
und Energie (Blut), die Rasse, die Anlage zur Verwendung, die 
Herkunft, der vorher geleistete Dienst, das Volumen des Bauches, 
der Zustand von Magen und Darm usw. Trotzdem sind Fehl¬ 
diagnosen unvermeidlich und besonders hinsichtlich des Handels 
folgenschwer. 

Aus dem ganzen ergeben sich nur zwei feststehende Tat¬ 
sachen: die Existenz einer Störung des Ateinmechanisinus, welche 
sich durch einen charakteristischen Sympt omenkomplex auszeichnet 
lind daß dieser in keiner Beziehung steht zu den gewöhnlichen 
Ursachen, welche die Atmung beeinflussen und ebensowenig zu 
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jenen Ursachen, die man zur Erklärung der sogenannten re mit' 
tierenden Herzschlächtigkeit heranzieht. Diese beiden Tatsachen, 
wenn auch unterstützt durch Anamnese sowie durch, positive und 
negative Symptome, genügten jedoch nicht zur sicheren Fest¬ 
stellung des Sitzes und der Katur des ursächlichen Leidens. Die 
Anamnese, die außergewöhnliche Größe des Bauches und die gastro¬ 
intestinalen Störungen weisen zwar auf die Verdammgsorgane hin, 
aber mangels jedes anatomiscli-pa t hol ogisch en Befundes wären die 
Beobachtungen des Autors wertlos gewesen, wenn er nicht an zwei 
Fällen die Pathogenesis des Atemphänomens hätte klar beweisen 
können. Der erste Fall betrifft einen großen, vierjährigen, vor zehn 
Tagen aus Kannten eingeführten Wallachen. Dieser mußte wegen 
einer durchdringenden Brustwunde geschlachtet werden. Er zeigte 
intra vitam die klassische Form de-s Atemphänomens und wurde nun 
behufs Feststellung der Pathogenese sorgfältig seziert. Die Unter¬ 
suchung der Lunge eigab jedoch keinerlei Aufklärung. Der Magen 
war gebläht, enthielt aber nur wenig halbflüssiges Futter; sein Um¬ 
fang war beinahe verdoppelt, die kleine Kurvatur fast verschwun¬ 
den, die große mächtig entwickelt, so daß sich der Magen der 
elliptischen Form möllerte. Er faßte 26 1 Wasser, ohne daß sich 
seine Wand merklich dehnte. Die Schleimhaut war sehr hyper- 
ämisch, verdickt und mit zähem Schleim bedeckt. Die Dicke der 
MuiScularis war verdoppelt. Auch das Kolon war vergrößert, doch 
waren Schleimhaut und Muscularis des ganzen Darmes, mit Aus¬ 
nahme einer leichten Hyperämie des Dünndarmes 1 , normal. Den 
zweiten Fall lieferte ein fünfjähriger norischer Wallach, der vor 
einigen Tagen ans Tirol kam. Er mußte wegen eines Knochen¬ 
bruches geschlachtet werden und wurde, da er ebenfalls im Leben 
jene typische Arythmie zeigte, genau seziert. Alle Atmungsorgane 
erwiesen sieb wieder als vollkommen, normal. Der Magen jedoch 
hatte eine ovoide Form, seine große Kurvatur war viel stärker ent¬ 
wickelt, die kleine fast konvex. Ohne stark gedehnt zu sein, enthielt 
er 20 kg trockene Futtenrnassen, welche ziemlich fest an dier 
Schleimhaut klebten; diese war verdickt und anämisch. Die Mnscu- 
laris war hypertrophisch, zirka l 1 / 2 mal dicker als sonst, der Pylorus 
war, hauptsächlich infolge Hypertrophie der Mukosa, stark zu¬ 
sammengezogen. Aus diesen beiden Sektionen und der Aeti-ologie 
sowie der klinischen Beobachtung erhellt, daß' die Atemstörung 
mit dem Zustande des Magens in enger Beziehung steht (Dilatation, 
Katarrh). Die Entstehung dieses Grund leiden.» wurde bereits be- 
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sprechen; die Heilung durch geänderte Diät, Bewegung usw. er¬ 
streckt sich zunächst auf den Klagen, der in kürzerer oder längerer 
Zeit wieder zur normalen Form zurüekkehrt (falls die Deformation 
keine zu schwere war); gleichzeitig damit verschwindet die A rvthmie 
der Atmung, wie der Autor oft beobachten konnte. Aetiologisch 
nimmt man allgemein an, daß eine Vergrößerung der Organe in 
der Bauchhöhle Zahl und Rhythmus der Atemzüge beeinflussen 
könne; aber die Beziehungen zwischen Ursache und Wirkung sind 
hiebei nicht konstant, indem entweder die* Zahl oder der Rhythmus 
oder beide zugleich verändert werden. Ueber die Atmungsstörungen 
durch Magenerweiterung weiß man jedoch sehr wenig und ebenso 
über solche Störungen durch Ueberfüllung oder Meteorismus des 
Magens, weil dabei die Ausdehnung des Magens eine gewisse Grenze 
nicht überschreitet und weil nebst Kompression des Zwerchfelles 
dabei auch der Schmerz in Betracht kommt. Bei Trächtigkeit, wo 
das Symptom des Schmerzes anszuschalten ist, ist die Atmung nur 
beschleunigt, oberflächlich und nur selten im Rhythmus gestört, 
weil der trächtige Uterus hauptsächlich nur auf die untere Bauch¬ 
wand drückt und diese gradatim ausdehnt. In allen Fällen steht 
die Atmungsstörung in direkter Beziehung zur Verkürzung des 
Längendurchniessers des Thorax, d. h. zum Druck auf das Zwerch¬ 
fell. Der Mechanismus des vom Autor beobachteten Atemphäno- 
meus wird von ihm in folgender Weise erklärt: Bei der Inspiration 
zieht, sich das Zwerchfell zusammen, um den Thorax in seiner 
Längenachse zu erweitern und muß dabei normalerweise den Wider¬ 
stand der Baucheingeweide sowie der Rippeliwände überwinden 
und außerdem noch den passiven Gegendruck des überfüllten und 
hypertrophischen Magens. Diese, dias physiologische Maß über¬ 
steigende Arbeit des Zwerchfelles bewirkt, daß dieses sich nur lang¬ 
samer und beschwerlich oder auch unvollständig und häufiger zu- 
sammenzieht. Wird der Widerstand des Magens noch verhältnis¬ 
mäßig leicht überwunden», so geschehen die Zusammemziehungen 
des Zwerchfelles wohl langsam und beschwerlich, aber für die Luft¬ 
zufuhr ausreichend; es werden daher die Inspirationen langsam, 
erschwert und verlängert sein (leichte, inspiratorische Dispnoe). 
Bietet jedoch der Magen infolge Adhärenzen und starker Ektasie 
einen größeren Widerstand, so werden die Zusammenziehiingen des 
Zwerchfelles, welches dann zu schwach ist, um den Thorax voll¬ 
ständig zu erweitern, unvollständig und häufig sein. Daraus folgt 
eine inspiratorische und exspiratorische Dispnoe, welche sich bis 


Digitized by t^ooQle 


zur Asphyxie steigern kann, besonders nach den Füttern oder 
während der Bewegung. Im ersten Falle wird das Diaphragma nach 
der Inspiration erschöpft sein und, dem allseitigen Drucke nach¬ 
gebend, sich schnell, in einer einzigen Zeit, zusammenziehen; 
gleichzeitig schnellen die nach hinten gepreßten Baucheingeweide 
in ihre frühere Lage- zurück und die dadurch entlasteten Bauch- 
wände fallen zusammen, also nicht infolge der Kontraktion ihrer 
Muskel, sondern passiv. Das plötzliche Erschlaffen des Diaphragmas 
erklärt auch sehr gut den fast gleichzeitigen inspiratorischen oder 
diaphragmatischen Gegenstoß (Emporschnellender Rippenweichen) 
als auch das gleichzeitige Emporschnellen der Flanken. Beim Aus¬ 
atmen werden die Rippenweichen von dem erschlafften Zwerchfelle 
nicht mehr gehalten und daher von den nach vorne schnellenden 
Baucheingeweiden nach außen gestoßen, während der Bauch mit 
gleicher Stärke und ganz isochron zusammenfällt (expiratorische 
Diskordanz). Anderseits, während der negative Druck der Bauch¬ 
eingeweide nach hinten und unten bei der Inspiration ein Einsinken 
der Flankengrube bewirkt, erfolgt beim Vorschnellen der Ein¬ 
geweide während der Exspiration ein plötzliches Emporschnellen 
der Flankengrube. Dieser ganze Atemtypus unterscheidet sich von 
dem normalen hauptsächlich durch drei Tatsachen; 1. ist die In¬ 
spiration viel länger als die Exspiration, 2. ist die Exspiration viel 
kürzer und geschieht fast in einer einzigen Zeit, 3. ist die Atmung 
augenscheinlich unharmonisch. Diese ]>hysika 1 isch-i i reellanische Er¬ 
klärung des Atemphänomens, gestützt auf den anatomischen Be¬ 
fund und die bemerkenswerten Versuche L a u 1 a n i e s erhellt die 
klinischen Beobachtungen: verlangsamte und erschwerte In¬ 
spiration, kurze, sogar momentane Exspiration, unharmonisches 
Atmen ohne Organerkrankiing oder aktive direkte Anteilnahme 
der Atmungsorgane und der Bauchmuskeln. 

Xoclunals zusammengefaßt erklärt der Autor, daß es neben 
allen anderen Formen eine vorübergehende Störung der Atmungs- 
mechanik, bedingt durch Magen erweiterung, gibt, welche unter 
der ausschließlichen Herrschaft des Diaphragmas steht und nur 
mechanisch ausgelöst wird, ohne irgendwelche direkte oder aktive 
Anteilnahme der Atimingsorgane; daß hiebei nur der Rhythmus 
abgeändert wird, während die Zahl der Atemzüge normal bleibt; 
daß diese Form zu charakteristisch ist, um eine Verwechslung mit 
anderen Formen von Schweratmigkeit möglich zu machen; daß 
die Kenntnis von dieser Arythmie wichtig ist, nicht nur, weil sie 
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die Physiopathologie des Atmens illustriert, sondern auch, weil 
sie forensisch von Belang ist, denn wenn auch vorübergehend, 
dauert sie doch immer länger als die Gewährzeit irgend, eines Ge¬ 
setzes ausmacht; daß endlich die Diagnose dieser Form von Herz¬ 
schlächtigkeit leicht ist, wenn inan Alter und Herkunft des Indi¬ 
viduums, die Integrität der Atmungsorgane, die Entwicklung des 
Bauches, die gastro-intestinalen Störungen und 1 besonders den 
speziellen Charakter der Atmungsmechanik ins Auge faßt. Ml. 


Dr. L. R eising er: Chronische Bronchitis und Broncho¬ 
pneumonie des Rindes. 

(Monatsschrift für praktische Tierheilkunde, XIX. Bd., 5 u. 6. Heft.) 

Bei der in neuerer Zeit üblichen Bekämpfung der Kinder tuber¬ 
kulöse mit Tilgung der mit offener Lungentuberkulose behafteten 
Tiere werden öfters Erkrankungen der Rinder an chronischer 
Bronchitis und Bronchopneumonie beobachtet, welche Erkrankun¬ 
gen ätiologisch, wenn auch vielleicht nicht primär, so doch sekun¬ 
där wegen des konstanten bakteriologischen Befundes und des 
Mangels anderer ursächlicher Momente, als selbständige Erkran¬ 
kungen aufgefaßt werden müssen,. Klinisch ist die Differenzierung 
gegenüber der tuberkulösen Bronchitis bzw. den offenen Formen 
von Lungentuberkulose häufig ungemein schwierig. Manche Fälle 
können auch den Verdacht der Lungenseuche, des chronischen 
Verlaufes wegen, erwecken. Spärliche Berichte sind in der fach- 
literatur über chronische Bronchopneumonien enthalten, welche 
Autor anführt und daran die Kasuistik von, elf selbstbeobachteten 
Fällen reiht und. zu folgenden Bemerkungen gelangt: In allen 
Fällen ergibt sich aus den klinischen und anatomischen Befunden 
vorwiegend die Erkrankung der Bronchien mit nach der Krank- 
heitsd'auer verschiedenen Veränderungen des Limgcnparenchyms. 
Charakteristisch ist der chronische Verlauf und die Lokalisation in 
den vorderen kleinen Lungenlappen. Die unauffällig beginnende 
Krankheit verläuft lange Zeit ohne Störungen des Allgemein¬ 
befindens. Ein kräftig rauher Husten ist ein vorwiegendes Krank¬ 
heitssymptom. Die physikalische Untersuchung der Brust ergibt 
verschärftes, rauhes Atmen, trockene und feuchte Kassel¬ 
geräusche, welche auch nach Hustenstößen nicht sistieren, sondern 
noch zunehmen, besonders wenn das Atmen durch Verschluß der 
Kasenöffnungen verhindert wird. 
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Infolge Emphysembildung kann bei etwas vorgeschrittener 
Erkrankung das Perkussiomsfeld der Lunge gegen das Abdomen 
hin vergrößert gefunden werden. Als Zeichen des chronischen 
Reizzustandes der Pleura ist bei leichtem Fingerdruck auf die 
Rippen und in den Interkostalräumen der unteren Thoraxhälfte, 
insbesondere in den durch Vorziehen des Vorderfußes freiwerden¬ 
den Partien anfallender Druckschmerz auslösbar, der an sich wohl 
nichts Charakteristisches bietet, weil derselbe auch bei anderen 
chronischen entzündlichen Prozessen der Pleura wie bei der Tuber¬ 
kulose usw. auszumitteln ist. Je nach Dauer und Ausbreitung des 
Krankheitsprozesses erscheint das Atmen in verschieden hohem 
Grade angestrengt und frequent. Das Allgemeinbefinden ist selbst 
bei langer Dauer der Erkrankung nicht auffallend gestört. Solange 
der Prozeß auf die Bronchien beschränkt blieb, wurden Fieber¬ 
erscheinungen nicht beobachtet. Auch die Freßlust leidet in der 
Regel lange Zeit wenig oder gar nicht, so daß die meisten! Tiere 
bei entsprechender Fütterung einen ziemlich guten Mastzustand 
erreichen, wenngleich solche Individuen gegenüber gleichzeitig 
zur Mast aufgestellten gesunden Tieren nicht unerheblich Zurück¬ 
bleiben. Bei Melkkühen ist die Milchergiebigkeit, solange die 
Freßlust nicht leidet, entsprechend. 

In vereinzelten Fällen kann anscheinend ganz unvermittelt 
eine wesentliche Verschlimmerung des Krankheitsbildes unter 
Fiebererscheinungen auf treten. Die Freßlust und Mil chergi ebig- 
keit ist fast plötzlich bedeutend vermindert; die Rektaltemperatur 
ist bis 40 0 und darüber erhöht. Auch das Allgemeinbefinden ist 
erheblich gestört; das Tier erscheint unlustig und hat traurigen, 
fast ängstlichen Blick. Das Atmen ist auffallend frequenter und 
bei verstärkter Flanken- und Rippenbewegung erheblich ange¬ 
strengter. Der Husten ist wohl häufig, aber schwächer und anschei¬ 
nend sehr schmerzhaft. Durch die Perkussion des Thorax läßt 
sich dann zumeist in den unteren vorderen, durch Vorziehen des 
Fußes perkutierbaren Partien der Lunge ein- oder beiderseits ab¬ 
gekürzter oder seihst gedämpfter Schall ermitteln. Entsprechend 
diesen Partien ergibt die Auskultation bronchiales Expirium mit 
konsonierendem Rasseln. Bei der Untersuchung muß besonders auf 
die vorderen, von der Schulter bedeckten Partien geachtet werden, 
weil der Katarrh fast ausnahmslos die Bronchien der kleinen 
Lappen befällt und die Infiltration sich in der Regel in diesen Par¬ 
tien aushildet. Trotzdem in kurzer Zeit die Fiebererscheinungen 
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schwinden und das Allgemeinbefinden sowie die Freßlust sich 
bessern können, bleiben die Symptome der pneumonischen Infil¬ 
tration oft lange Zeit konstant klinisch nachweisbar. 

Aus den Sektiomsergebniseen erhellt, dafi nicht immer das 
Fortschredten des katarrhalischen Prozesses von den Bronchien 
auf das Lungenparenchym die Ürsache für die fieberhafte Ex¬ 
azerbation abgibt, sondern gelegentlich auch Komplikationen der 
Bronchitis mit kruppöser Pneumonie. 

Der pathologisch-anatomische Befund ist den 
verschiedenen Folgezuständen der Bronchitis entsprechend diffe¬ 
rent: Wandverdickungen und Erweiterungen der Bronchien, 
Bildung bis mannsfaustgrofier dickwandiger bronehiektatischer 
Kavemeni, zähes, nicht übel riechendes schleimig eitriges, grau¬ 
weißes Bronchiensekret ist zugegen, welches zu einer käsig-eitrigen 
Masse eintrocknet, gelegentlich auch verkalkt. 

Das Läppchengewebe zeigt entweder einfache Atelektase 
oder es ist vorwiegend in den unteren Landpartien infiltriert. Die 
Limgenoberfläche weist bis linsengroße gelbliche Vorwölbungen 
innerhalb eines braun- oder grauroten Läppchenfeldes auf, ent¬ 
sprechend dien erweiterten Bronchienästen. Das Lungenfell findet 
man regelmäßig verdickt, stellenweise mit Auflagerungen ver¬ 
sehen und mit der Umgebung verlötet. Die Bronchiallymphdrüsen 
sind regelmäßig vergrößert, durchfeuchtet, niemals aber tuber- 
kulös verändert. 

Der bakteriologische Befund in Ausstrichpräparaten aus 
dem Bronchialsekret und dien Eiterherden ergab die konstante 
Gegenwart von kurzen, dünnen, den Rotlaufbazillen ähnlichen, 
leicht anilinfärbbare Stäbchen, welche Autor mit dem Bacillus 
pyogenes bovis (Kunnemann) für ident hält, die dann pathogen 
wirken, wenn eine Reizung der Schleimhaut irgendwelcher Art 
vorausging und dem Eindringen und Wuchern des Bac. pvog. einen 
günstigen Boden schufen. Kh. — 


Rudolf Zäl: Heilwirkung des Toberheimschen Immunisie¬ 
rungs-Serum bei milzbrandkranken Rindern. 

(Alatorvosi Lapok Nr. 45, 1907.) 

Im September 1907 hatte obgenannter Autor das Sober- 
h ei msehe Serum zu Heilzwecken gegen Milzbrand versucht und 
hiebei ein sehr günstiges Resulat erzielt. 
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Auf einer Besitzung mit größerem Viehstande verendete 
am 8. September 1907 in einem Stalle mit 34 Stück Rindern eine 
Kuh plötzlich ohne vorher wahrgenommene Krankheitszeichen, 
bei welcher die Sektion perakuten! Milzbrand (Anthrax acutissimus) 
ergab. Die übrigen 33 Stück zeigten keinerlei krankhafte Verände¬ 
rungen. 

Nachdem die Besitzung eine sehr flache Lage hatte und viele 
sumpfige Weiden enthielt, war dfer Viehstand fortwährend der 
Milzbrandinfektion ausgesetzt; infolgedessen wurde dem Besitzer 
die Pasteur sehe Schutzimpfung empfohlen, welche auch am 
11. September bei allen 33 Stück „lege artis“ ausgeführt wurde. 

Am dritten Tage nach der Impfung, also am 14. September, 
wurde der Autor dringend berufen, indem drei Stück der geimpften 
Tiere — ein Zuchtstier, eine Kuh und eine 1V 2 jährige Kalbin — 
sehr krank waren. Die Krankheitserscheinungen sowie die be¬ 
kannten Daten machten die Diagnosestellung für Milzbrand nicht 
schwer. 

In der Befürchtung, daß die Krankheit weiter um sich greift 
und noch mehrere Stücke des sehr schön gehaltenen! Viehstandes 
zum Opfer fallen, ließ sich der Eigentümer auf dringendes An¬ 
raten bewegen, einen Versuch mit S oberh ei msehen Rapid¬ 
serum zu machen. Der Dringlichkeit halber wurde dasselbe persön¬ 
lich von Budapest eingeholt, da es per Post vielleicht zu spät 
gekommen wäre. 

Am folgenden Tage, den 15. September, an welchem die Ver¬ 
änderungen der obgenannten drei Tiere noch immer gleich waren, 
wurde mit dieser Behandlung sofort begonnen und der Impfstoff 
laut Vorschrift auf 37*5° erwärmt, dem Stier 50, der Kuh 40 und 
der Kalbin 30 cm 3 an der linken Baisseite unter der Haut einge- 
spritzt. Auch den übrigen gesunden Heren wurden je 10 cm 3 
injiziert. 

Der Erfolg dieser Impfung war ein sehr guter; schon nach 
vier Stunden zeigte sich eine wesentliche Besserung des Allge¬ 
meinbefindens, Temperaturabfall um einen ganzen Grad und be¬ 
ginnende Freßlust. 

Am nächsten Tage, den 16. September früh, zeigten sich die 
drei Patienteh bereits vollkommen hergestellt ; auch eine bei der 
Kuh am Unterbauch vorhanden gewesene ödematöse Anschwel¬ 
lung war verschwunden. Die übrigen Tiere blieben gesund. 


Digitized by t^ooQle 



317 


Auf Grund dieser Ergebnisse spricht Autor diesem Serum 
eine spezifische Heilkraft zu, indem er annimmt, daß eine Heilung 
dieser schwer erkrankten Tiere unter gewöhnlichen Verhältnissen 
nicht erfolgt wäre. Nachdem das Serum aber nur in Budapest er¬ 
hältlich ist, betont er schließlich, daß es angezeigt wäre, dasselbe 
auch in Apotheken vorrätig zu halten, um so mehr, als es bei ent¬ 
sprechender Aufbewahrung in dunklen, kühlen Räumen seine Wir¬ 
kung nicht verliert. Sehr. 


Therapeutische Notizen. 

L e n i c e t, ein Aluminiumazotat (Tonerdeazetat), trockene, 
essigsaure Tonerde, enthält 70 % Essigsäure und 30 % Alumi- 
niumoxyd, ein feines, voluminöses, schneeweißes Pulver, luft- und 
lichtbeständig, nicht hygroskopisch, von schwach säuerlichem Ge¬ 
ruch. Auch in größeren Mengen genossen ungiftig. Dasselbe wird 
in der chemischen Fabrik. Dr. Reiß-Berlin für Veterinärzwecke in 
fünf Formen hergestellt, u. zw. als reines Lenicet, als Streu- und 
Pastenpulver in Stift- und Salbenform'. 

Die Wirkung ist gleich der so bekannten und geschätzten 
essigsauren Tonerde. Es wirkt desinfizierend, granulationsanregend, 
gut austrocknend, stark sekretionsbeschränkend und auch gut 
desodorisierend. Deesen Preis ist mäßig, jedenfalls erheblich 
niedriger wie jener des Jodoforms. (Monatshefte für prakt. Tier¬ 
heilkunde, XIX. B. 5./6. Heft.) 

Pankreon, von der Aktiengesellschaft Rbenania in 
Aachen aus der Bauchspeicheldrüse der Schweine hergestellt, 
empfiehlt Bezirkstierarzt E h r 1 e gegen Durchfall der Kälber. 
(Wochenschr. f. Tierheilk. u. Viehz., Nr. 19.) Kh— 


Notizen. 

Ans dem Abgeordnetenhanse. In der Sitzung vom 27. Mai 1908 forderte 
Abg. Fink die Lostrennung der Tierärztlichen Hochschule von der Eriegs- 
verwaltung. 

Studentenstreik. Die Höhrer der Tierärztlichen Hochschule in Wien haben 
sich dem am 3. Juni beschlossenen Generalstreik an den Hochschulen in Wien 
angeschlossen, welcher drei Wochen währte. 

Städtisches Pferdeschlaehthaus in Wien. Am 19. Juni wurde das im 
X. Wiener Bezirk nenerhante städtische Pferdeschlachthaus feierlich eröffnet. Die 
Statthalterei hat aus diesem Anlaß den Schlachthauszwang hinsichtlich der Pferde 
für das ganze Gebiet der Stadt Wien in seinem jeweiligen Umfange ausgesprochen 
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und die sofortige Durchführung des Pferdeschlachthauszwanges in allen Wiener 
Gemeindebezirken mit Ausnahme des XXI. Bezirkes angeordnet. Vom Tage der 
Eröffnung des Zentralpferdeschlachthauses an ist die Benutzung bestehender 
und die Anlage neuer Privatschlachthftuser zur Schlachtung von Pferden und 
die damit zusammenhängenden Arbeiten untersagt. In Floridsdorf wird der 
Schlachthauszwang in den nächsten drei Jahren nicht durchgeführt werden. Der 
Gemeinderatsausschuß für Approvisionierung hat eine Haus- und Betriebso rdnung 
für das Zentralpferdeschlachthaus genehmigt. 

Vermehrung der österreichischen Veterinärorgane in Ungarn. Wie 

der k. k. Ackerbauminister Dr. Ebenhoch in einer Interpellationsbeantwortung 
im Abgeordnetenhause mitteilte, wurden seit Wirksamkeit des neuen Veterinär¬ 
übereinkommens zwei weitere Veterinärorgane nach Ungarn entsendet, so daß 
jetzt vier* tierärztliche Fachkräfte dort angestellt sind. Wegen Heranziehung 
weiterer Amtstierärzte in höheren Rängen zum Delegiertendienste wurden Ver¬ 
handlungen mit dem Finanzministerium eingeleitet. 

Pferdeznchtbeirat. Im Ackerbauministerium fand am 25. Mai die konsti¬ 
tuierende Sitzung des Zentralpferdezuchtbeirats unter dem Vorsitz des Acker¬ 
bauministers Dr. Eben hoch statt Der Minister bezeichnete es als sein Programm, 
die Landespferdezucht zu einem rentablen Produktionszweig der Landwirtschaft 
zu machen und dem Staate die notwendige Anzahl Remonten in guter Qualität 
zu sichern. Er lege großen Wert darauf, in allen bedeutenden Fragen der Landes¬ 
pferdezucht im steten Einvernehmen mit dem Zentralpferdezuchtbeirat vorzugehen. 
Hierauf erstattete Graf Herberstein ein Referat über die Zuchtgebietseinteilung 
in Österreich, woran sich eine längere Debatte über aktuelle Fragen der Pferde¬ 
zucht knüpfte. Sodann erfolgte die Wahl der Mitglieder und Ersatzmänner für 
den engeren Ausschuß. Es wurden als Mitglieder gewählt Reichsratsabgeordneter 
Stöckler, Ritter von Haupt, Bezirks-Obertierarzt Wagner, Graf Herb er st ein, 
Ritter von Jendrzejowicz und Lukasiewicz; als Ersatzmänner: Felder, 
Reichsratsabgeordneter Prof. Dr. Waldner, Bezirks-Obertierarzt Elsner, Ritt¬ 
meister a. D. von Bayer, Graf Tarnowski und Fürst Czartoryski. Schließlich 
wurde noch ein Resolutionsantrag Prof. Dr. Waldners einstimmig angenommen, 
wonach der Beirat in dringender Weise „die Erhöhung der gegenwärtig unge. 
nügenden Dotationsmittel für das staatliche Pferdezuchtwesen“ empfiehlt. 

Anf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im Mai sind vorge¬ 
kommen: Milzbrand: Reg.-Bez. Merseburg 1 Todesfall, Berlin, Reg.-Bez. Köslin, 
Lüneburg, Marienwerder, Wiesbaden je 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Düsseldorf 
und in Stade 3 Todesfälle, Reg.-Bez. Düsseldorf 2, Merseburg und Stade je 1 Er¬ 
krankungsfall, Reg.-Bez. Breslau. Cassel, Schleswig, Potsdam und Liegnitz je 1 Er¬ 
krankungsfall; Trychinose: Reg.-Bez. Königsberg 6 Erkrankungen; Lyssa: 
Moskau 3 Todesfälle, Bukarest 2 Fälle, Rom 1 Todesfall. 

Rotzinfektion bei Menschen in Czernowitz. Dr. Franz Luk sch, Prosektor 
des Krankenhauses in Czernowitz beschäftigt sich mit bakteriologischen Unter¬ 
suchungen des Rotzbazillus. Durch Bersten eines Zentrifugenrohres infizierte 
sich derselbe sowie der Assistenz der Lebensmitteluntersuchungstation Alois 
Arnotscht, der Kanzlist der Anstalt Longini Liperki und der Laborant Batil 
Marco Bis auf Dr. Luksch sind alle infizierten Personen gestorben. 
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Au* dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 


Land 

Anzeige* 
bl*tt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 


3035 

18657 

Einfuhrverbot für Rinder aus den wegen Lungenseuche betroffene^ 
Sperrgebieten des Deutschen Reiches. 

S 

je 

« 

E 

9 

< 

10./5. 

3049 

23641/9002 

4./6. 

Einfuhrverbot für Rinder aus den von der Lungenseuche be¬ 
troffenen Sperrgebieten des Deutschen Reiches. 

Böhmen 

3045 

132230 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.- 
Dubica, Bosu.-Novi, Cazin, Glamofc, Krupa, Mostar L., Pr|jedor, 
Sarajevo, Varkar-Vakuf und Zupanjac im Okkupationsgebiete. 


8./6. 

Bosnien und 
Hercegowina 

3038 

79285 

“ 19./5. 

Bestimmung der Eisenbahnstation Uskoplje als Viehverladestation. 


3030 

18139 

1 

Schweineeinfuhrverbot aus dem Okkupationsgebiete. 

Ä 

e 

10./5. 





s 

3 

CQ 

3046 

23036 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Novi, Cazin, Glamoft, Krupa, Mostar L., Prijedor, 
Sarajevo, Varkar-Vakuf und Zupanjac im Okkupationsgebiete. 


10./6. 

s 

3036 

59655 

14./5. 

Viehverkehr mit dem Okkupationsgebiete. 

«5 

N 

03 

3044 

11834 

.10./6. 

h 

J Verbot der Einfuhr von Schweinen aus dem Okkupationsgebiete. 

I 

C0 

3048 

72444 

1 Bestimmung der Station Dabrowa und Szczucin als Viehverlade- 


6 /6 . 

! Station. 
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•k 

Anzeige- 

blatt-Nr., 


Land 

Gestionszahl 
der Landes- 

Regierungserlaß 


regiemng, 



Datum 

l 


3031 


s 

8667 

Aufhebung deB Verbotes der Ausfuhr von Schweinen aus dem 
Ger.-Bez. Klagenfurt und Spital. 

a> 

9./5. 

+* 


c 



k 



:ct 

303« 



9576 

Regelung des Verkehres auf Schweinemärkten. 


9./5. 


Kroatien 

und 

3037 

21993/2763 

Einfuhrverbote für Vieh aus Österreich. 

Slavonien 

26./5. 


KiUteu- 

land 

3033 

31/10— IVb 
10. 5. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus dem Okkupationsgebiete. 

Mähren 

3051 

31541 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.- 
Dubica, Bosn.Novi, Cazin, Glamoö, Kropa. Mostar L., Prijedor, 
Sarajevo, Varkar-Vakuf und Zupanjac im Okkupationsgebiete. 

14./6. 

i 

Nieder¬ 

3039 

XII —29/5 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus dem Okkupationsgebiete. 

österreich 

9./6. 


3029 


Xm 

& 

12350 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus dem Okkupationsgebiete. 

a» 

tm 

8./5. 


S- 




! 


:© 



a> 

x» 

3047 

15670 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.- 

O 

Dubica, Bosn. Novi, Cazin, Glamofc, Krupa, Mostar L., Prijedor, 
Sarajevo, Varkar-Vakuf und Zupanjac im Okkupationsgebiete. 


9./6. 

c 



0) 

*55 

3043 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.- 


744/VIII 

1 Dubica, Bosn.-Novi, Cazin, Glamoß, Krupa, Mostar L., Prijedor, 

j Sarajevo, Varkar-Vakuf und Zupanjac im Okkupationsgebiete. 

.e 

o 

“ ”1076. 

co 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Steier¬ 

mark 

3940 

12 — 87/5 
9 . 16 . 

| Verbot der Hinfahr von Schweinen aus dem Okkupationsgebiete. 

im 

3034 

26748 

| Verbot der Einfuhr von Schweinen aue dem Okkupationsgebiete. 


8./B. 

s£ 

L. 

£* 

i— 

3050 

84168 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Novi, Cazin, Glamoö. Krupa, Mostar L., Prijedor, 
Sarajevo, Varkar-Vakuf und Zupanjac imftOkkupationsgebiete. 


11./fl. 


Tierseuchen. 

Tierseuchenausweis in den im Reichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 13. Mai 1908 und in den Ländern der ungarischen Krone. 



Höfe 
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Tierseuchen in ver- 


(Ab. = Ausbrüche, Bz. = Bezirke, Qm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfsoh. = Grafschaften, 
Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Sehweine, 


* Land 

Termin 

Maul¬ 

und 

Klauen¬ 

seuche 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 

Milz¬ 

brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od.- 

Lungen 

seuche 

der 

Rinder 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
•f- od. - 

Rots- 

und 

Haut¬ 

wurm 

Gegen 
die ’ 

Belgien. 

April 

1908 

t Gh. 

— 4 

78 F. 

+ 18 

- 

- 

- 


Bulgarien. 

I. Quartal 
1908 

2 F. 

- 

6 F. 


- 

— 

23 F. 


Deutsches Reich 

Mai 

1908 

53 Gm. 
139 Gh. 

+ 45 
-f 130 

- 

- 

8 Gm. 

8 Gh. 

— 2 
— 2 

21 Gm. 
25 Gh. 

— 12 
— 11 

Frankreich.... 

Februar 

•1908 

22 Dep. 
40 Gm. 
56 Gh. 

- 19 

— 88 
— 139 

20 Dp. 
39 Gh. 

+ 1 
+ 8 

B 

0 

15 Dp. 
25 Gh. 
48 F. 

— 2 

+ 8 

März 

1908 

23 Dep. 
34 Gm. 
38 Gh. 

+ 1 
— 6 
— 18 

23 Dp. 
40 Gh. 

+ 3 

4“ 1 

■ 

I 

17 Dp. 
23 Gm. 
25 Gh. 

±! 

— 23 

Großbritannien 

I. Quartal 
1908 

- 

- 

70 Gf. 
321 Ab. 
443 F. 

+ 81 

- 

- 

21 Gf. 
210 Ab. 
735 F. 

+ 343 

Italien. 

März 

1908 

18953 F. 

- 

101F. 

- 

- 

- 

73 F. 

- 

Niederlande . .. 

I. Quartal 
1908 

2083 F. 

- 

170 F. 

- 

- 

- 

5 F. 

- 

Norwegen. 

I. Quartal 
1908 

Mai 1908 

- 

- 

108 F. 
42 Gh. 
42 F. 

— 5 

— 9 

- 


- 

• - 

Oesterreich. ... 

Mai 

1908 

3 Bz. 

3 Gm. 
10 Gh. 

+ 2 

-h 2 

13 Bez. 
13 Gm. 
20 Gh. 

— 2 
- 1 

. 

- 

21 Bez. 
27 Gm. 
41 Gh. 

4- 2 
tl 

Rn Gl n n 




















Serbien . 

I. Quartal 
1908 

- 

- 

7 Gm. 
17 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

Schweiz. 

Mai 

1908 

8 Gh. 

1 W. 
220 F. 

— 6 

+ 181 

8 F. 

— 21 


- 

- 

- 

Ungarn. 

Mai 

1908 

6 Gm. 

7 Gh. 

— 2 
— 1 

203 Gm. 
214 Gh. 

+ 64 
+ 20 

- 

- 

78 Gm. 
75 Gh. 

ts 
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scMedenen Ländern. 


St. = Stallungen, F. = Fälle, Dep. = Departements, Gf. = Grafschaften, Kt. = Kantone, 
Sehf. = Sehafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Groövieh, Kl. = Kleinvieh. 


Pocken 

und 

Rande 

Gegen 
di* 
Ver- 
periode 
4 -od. — 

Rausch- 

Brand 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
+ od. - 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
od. - 

© ® _ 
c a © 

1 | f§ 

J3 © 

t> o <*> 

’Jl 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4 - od. - 

8*2,, 

© ,2 v z 

■g-g s| 
,S s« § 

rr B “ 

JQ 9* fl 
ö 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4 _ od. — 

Wut 

Gegen 

die 

Vor¬ 
periode 
+ o. - 

- 

- 

13 F. 

+ 3 

- 


- 

- 

- 

- 

8 F. 

+ 3 

Schf.-P. 
50 F. 
Räude 

29 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

5 F. 

- 

- 

- 

28 F. 


- 

- 

- 

- 

- 

- 

1387Gm. 
1784 Gh. 

— 130 

— 192 

- 

- 

- 

- 

Schf. R. 

4 Dp. 

5 Gh. 

— 5 

— 9 

19 Dp. 
39 Gh. 

— 2 
+ 1 

19 Dp. 
58 Gh. 

— 3 

— 4 

17 Dp. 
38 Gh. 

- 5 

— 24 

- 


41 Dp. 
104 Gm. 
109 F. 

+ 6 
+ 21 
+ 18 

Schf.-R. 

3 Dp. 

10 Gh. 

— 1 
+ 5 

21 Dp. 
48 Gh. 

+ 1 
+ 3 

15 Dp. 
40 Gh. 

— 4 

— 18 

16 Dp. 
51 Gh. 

— 1 
+ 13 

- 

- 

34 Dp. 
96 Gm. 
110 Gh. 

— 7 

— 8 
+ 1 

Schf.-R. 
57 Gf. 
573 Ab. 

4- 238 


_ 

- 

- 

52 Gf. 
398 Ab. 
1906 F. 

-f 23 


- 

- 

- 

Schf.-R. 
2759 F. 

- 

12 F. 

- 

1230 F. 
u. Schw 

einep. 

- 

- 

- 


47 F. 

- 

Räude 

81 F. 

- 

- 

- 

40 F. 

- 

- 

- 

~ 

- 

- 

- 

- 

- 

8 F. 

1 Gh. 

1 F. 

— 5 

— 5 

- 

- 

1 Gh. 
15 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

Räude 

36 Bez. 

70 Gm. 
144 Gh. 

- 8 

— 13 

— 5 

5 Bez. 

5 Gm. 

5 Gh. 

+ 2 
+ 2 
+ 1 

35 Bez. 
55 Gm. 
85 Gh. 

+ 12 
+ 25 
+ 42 

62 Bez. 
159 Gm. 
426 Gh. 

1+ » 
+ 25 I 

4- 47 

46 Bez. 
87 Gm. 
286 Gh. 

4- 13 
-t- 5 
+ 70 

45 Bez. 
65 Gm. 
68 Gh. 

4- io 
4- 19 
+ 17 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Räude 

3 Gm. 

5 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

12 Gm. 
16 F. 

- 

- 

- 

46 F. 

+ 1 

63 Gh. 
77 F. 
u. Schw 

— 4 

einep. 

|-r 34 
+ 112 

- 


- 

- 

- 

- 

Pocken 

28 Gm. 

55 Gh. 
Räude 
535 Gm. 
1195 Gh. 

— 19 

— 63 

+ 17 
+ 16 

Büffel 

3 Gm. 

4 Gh. 

seuche 

H“ 2 
+ 3 

121 Gm. 
340 Gh. 

288 Gm. 
610 Gh. 

1 

4- 26 
4- 53 

86 Gm. 
204 Gh. 

+ 18 
+ 36 

264Gm. 
270 Gh. 

+ 65 
+ 61 


21 * 
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Personalien. 

Auszeichnung. Dem technischen Konsulenten für Viehzuchtangelegenheiten 
und Alpenwirtschaft im Ackerbauministerium Heinrich Girth wurde der Titel 
und Charakter eines Regierungsrates verliehen. 

Der in den Ruhestand getretene k. k. Bezirks-Obertierarzt Eranz Hable 
in Völkermarkt erhielt den Titel Veterinärinspektor. 

Ernennungen. Dr. Theodor Panzer, a. o. Prof, der medizin. Chemie an der 
Universität in Wien, wurde zum prov. ord. Prof, der Chemie an der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Wien ernannt. 

Der pensionierte k. k. Bezirks-Obertierarzt Ernst Weiglein wurde zum 
landschaftlichen Bezirkstierarzt in Unter-Premstätten, Bez. Graz, ernannt. 

Der k. k. Bezirkstierarzt Hadrian Nardini in Pola wurde zum Bezirks- 
Obertierarzt, der Veterinärassistent Franz Cekzum k. k. Bezirkstierart in Voloska 
ernannt. 

En^annt wurden zu Militär-Untertierärzten in der Reserve: die Einjährig- 
Freiwilligen Veterinäre: Josef Zagaja, des Train-Reg. Nr. 3, — beim Ul.- 
Reg. Nr. 1; Ottokar Bäume], des Feldhaubitz-Reg, Kaiser Nr. 8, — beim 
Drag.-Reg. Nr. 7; Emmerich Fabriczius von Töth-Lipcse, des Hus.-Reg. 

Nr. 4, — beim Hus.-Reg. Nr. 15; David Sebestydn, der Reitenden Art-Dir. 

Nr. 5; Gdza Stark, des Train-Reg. Nr. 2, — beim Ul.-Reg. Nr. 13; Isidor 
Kr ein dl, des Drag.-Reg. Friedrich Franz IV. Großherzog von Mecklenburg- 
Schwerin Nr. 6, — beim Drag.-Reg. Nr. 4. 

An der Tierärztlichen Hochschule in München wurde Dr. Josef Mayr, Prof, 
der Pathologie und Seuchenlehre, zum ordentlichen Prof, ernannt und unter Ent¬ 
hebung seiner dermaligen Lehrfächer mit jenen der Chirurgie und Geschichte 
und mit der Leitung der chirurgischen Klinik betraut. Prof. Dr. Th. Kitt a. D. 
wurde bis auf weiters auf die vakante Lehrkanzel der Pathologie und Seuchen¬ 
lehre berufen. 

Pensionierung« Der k. k. Veterinärinspektor der nied.-österr. Statthalterei 
in Wien, Egydius Mrasek ist in den Ruhestand getreten. 

Der Militär-Obertierarzt I. Klasse Josef Strdbely, der Militärabteilung 
des königl.-ung. Staatshengstendepots in Debreczen wurde pensioniert. 

Übersetzungen« Distriktstierarzt Johann Lajcik in Ljubuäki wurde nach 
Foca (Bosnien) übersetzt. 

Übersetzt wurden die Militär-Untertierärzte: Anton 2äk, von der Train- 
Div. Nr. 15, zum Feldkanonen-Reg. Nr. 1; Valentin Schaffner, vom Hus.- 
Reg. Nr. '3, zur Train-Div. Nr. 15; der Militär-Untertierarzt Karl Bronec. 
des Feldkanonen-Reg. Nr. 1, wurde in die Reserve übersetzt; der Militärtierarzt 
Johann Uh de des Train-Reg. Nr. 2 (beurlaubt in Brünn) wurde in den Präsenz¬ 
stand übersetzt. 

Der Militär-Untertierarzt Fridolin Höllenstein des Drag.-Reg. Nr. 8, 
zugeteilt der Tierärztlichen Hochschule in Wien, wurde zur Train-Div. Nr. 15, 
wohin er einzurücken hat, übersetzt. 

Varia. „Prof. Dr. med. vet. Gmeiner, der internen Veterinärklinik der 
Universität Gießen wurde von der medizinischen Falkultät der Universität München | 
zum Doctor medicinae promoviert.“ 

Am 22. Mai feierte Prof. Dr. H. Anacker in Bingerbrück das 60jährige 
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Approbationsjubiläum als Tierarzt* aus welchem Anlaß dem verdienstvollen 
Veterinär und Fachschriftsteller zahlreiche Glückwünsche zukamen. 

Wahl. Tierarzt Karl Valkö wurde in Liebling zum Gemeindetierarzt gewählt. 

Namensänderung. Kreistierarzt Adolf Brüll in Laköcsa änderte seinen 
Vornamen zu n Bälint u . 

Promotion. Der königl. ung. Bezirkstierarzt Theodor Burgics wurde 
von der königl. ung. Tierärztlichen Hochschule in Budapest zum Dr. med. vet. 
promoviert. 

Todesfälle« Der k. k. Landestierarzt i. P., Prof. Dr. Johann Mareä in 
Prag, ist im 82. Lebensjahre gestorben. Die k. k. Bezirkstierärzte Josef Drescher 
in Dux und Ferdinand Hradek in Horowitz sind gestorben. 

Der städtische Obertierarzt und Verwalter des Schlachthauses in Hernals, 
Karl Eibert, ist im 61 Lebensjahre gestorben. 

Der Direktor der königl. ung. Fachschule für Milchwirtschaft Tierarzt 
Stefan Hajös ist am 30. Mai 1. J. in seinem 38. Lebensjahre in Särvär plötzlich 
gestorben. 


Offene Stellen. 

Veterinärassistenstelle ist bei der küstenländischen Statthalterei zu be¬ 
setzen. Adjutum jährlich 1200 Kronen. Gesuche sind bis 30. Juni unter Nach¬ 
weis der Kenntnis der Landessprachen beim Statthaltereipräsidium in Triest 
zu überreichen. 

Die Stelle eines zweiten städtischen Tierarztes in Pozsony (Presburg} ist 

zu besetzen. Jahresgehalt 2000 Kronen und viermal vierjährige Alterszulage von 
a 400 Kronen; Wohnungsgebühr 490 Kronen. Pensionsberechtigung. Gesuche sind 
bis 6. Juli an den städtischen Magistrat in Pozsony einzureichen. 


Revue Uber Fachpublikationen. 

Böcher und Broschüren« 

Amerikanische Literatur. 

American veterinary Review. 

Mai. Burnett: Die Kontrolle des epidemischen Milzbrandfiebers. 
Writenhouse: Salpetervergiftung bei Schafen. 

Drink water: Verletzungen der Hoden bei kryptorchiden Pferden. 
Wes ton: Geburt bei einer Stute mit Komplikationen. 
Hainmond: Infektion bei den Fohlen. 

Hell: Skrotalaktinomykose bei einem Stier. 

Miller: Chronische Hydrokephalie (Pferd). 

Walrod: Traumatische Parotitis (Hund). 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 20. Brügge: Injektionsnadel mit Stilett. 

Hoerauf: Seuchenhafter akuter Magen-Darmkatarrh bei Wieder¬ 
käuern. 

Grabe: Neue Schafkrankheit. 

6 Suckow: Gelberübenvergiftung. 
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Leeb: Melanosis maculosa der Kalbslunge. Superfoetatio bei 
einer Sau. 

Nr. 21. Wölfei: Konjunctival Tuberkulinreaktion beim Kinde. 
Leistikow: Neue Art der Maulklauenseuchebekämpfung. 

Nr. 22. Strelinger: Fünfjährige Erfahrungen über Tuberkulose¬ 
schutzimpfung. 

Mucha: Schweineseucheimpfstoff von Wassermann. 

Nr. 23. Marxer: Aktive Immunisierung gegen Schweinepest mit 
abgetötetem Virus. 

Cämmerer: Schweineseucheserum. 

Berger: Behandlung der Schweineseuche mit Suptol. 

Nr. 24. Regenbogen: Therapie der Darmparasiten des Hundes. 
H a a s e: Sanitätspolizeiliche Begutachtung der Nachkrankheiten 
des Schweinerotlaufs. 

Stern: Zur Kastration. 

Köhler: Torsio uteri ante cervicem. 

Becker: Luftsackerkrankungen. 

Goldberger: Zur Toxikologie des Morphiums bei Hunden. 

Der Hufschmied. 

Nr. 6. Stoye: Fabrikeisen für normale Hufe. Pflege der Zug¬ 
tiere in Süd-Indien. Der Klauenbeschlag der Zugochsen in Deli. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 19. Suckow: Vererbung und Aufzucht der Pferde. 

Schade: Wirkung des Antiperiostin. 

Nr. 20, 21 und 22. Dexler: Beiträge zur Psychologie der Haus¬ 
säugetiere. 

Nr. 23. Eber: Tuberkuloseschutz- und Heilimpfung nach HeymaDS. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

XIX. Band, 7. und 8. Heft. Silbersiepe: Fesselbeinfrakturen 
des Pferdes (4 Tafeln). 

Gmelin: Wirkungsweise des Pilokarpins. 18 Kurven. 

Keller: Laparotomietisch für kleine Haustiere (2 Abbildungen). 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 19. Waldek: Ist Akarusräude heilbar? 

Holt erb ach: Ist urämische Eklampsie der Hunde heilbar? 

Nr. 20. Holterbach: Das Verhältnis der Hausschlachtungen zu 
den Gesamtschlachtungen in Preußen. 

Nr. 21. Holterbach: Auffallende Tuberkulose bei einem Jungrind. 
Nr. 22. Bas 8: Gelberüben Vergiftung. 

Frey tag: Zur Entstehung der Bakterien. 

Nr. 23. Hafibarraachung des Tiereigentümers zufolge eines Unfalles 
bei einer Operation. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 14. Detre: Über flüssigen Kauschbrandimpfstoff. 

Nr. 15. Sekyra: Die kutane und konjunktivale Tuberkulinprobe.* 
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Nr. 16. Stampfl: Die Entwicklung des Veterinärwesens unter 
Kaiser Franz Joseph. 

Nr. 17. Dasch: Pemphigus beim Hund, Übertragung auf einen 
Menschen. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 19. Volkmann: Günstige Erfahrungen mit Farine de Nucl&ne 
Lavocat. 

Eisenbarth: Schistosoma refiexum. Retentio secundinarum beim 
Pferde. 

Fäustle: Milzabszeß bei einer Stute. Thrombose der hinteren 
Aorta und der Darmbeinvenen. 

Bernhard: Starke Wehen bei einer Stute. 

Nr. 20. Schmutterer: Operation einer Skrotalhernie. 

Volkmann: Tuberkulöse Veränderungen bei einem Huhn. 

Sehen kl: Durchschneidung der Beugesehnen beim Pferde. Penis¬ 
nekrose. Therapogen. 

Forg: Fremdkörper in der Rachenhöhle einer Kuh. 

Nr. 21 und 22. Simader: Zur Wild- und Rinderseuche. 

Nr. 23. Lemke: Täuschung bei Dämpfigkeit. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. 

Nr. 5. Hildebrand: Form und Stärke der Metakarpalknochen 
der Pferde (mit 3 Abbildungen). 

Hutschenreiter: Veterinär wesen und Rennbetrieb. St. Simons 
Eingang. 

Zeitschrift für Tiermedizin. 

XH. Band, 2. und 3. Heft. Klimmer: Das Dresdner Verfahren, 
betreffend die Tuberkuloseimmunisierung mit nicht infektiösem Impfstoff. 

Zimmermann: Über Farbengeschwülste der Pferde. Mittels 
Alkoholinjektionen geheilter Nabelbruch. 

Englische Literatur. 

The veterinary Journal. 

Mai. Hobday: Der Wert und die Anwendung des Morphins in 
der Hundechirurgie. 

Udriski: Thrombose der Iliakalarterie beim Pferd. 

Stirling: Ohrgeschwürmittel bei einem Maulesel. Zwei Kolikfälle. 
Schlangenbiß bei einer Kuh. 

Hobday: Notizen von der Hundeklinik: Bösartige Geschwulst, 
Schlundkrebs, Bauchwassersucht, Amputation. 

The veterinary Record. 

25. April. Niven: Ausrottung der Tuberkulose. 

2. Mai. Lothian: Intratracheale Jodinjektionen bei Arthritis der 
Lüngen. 
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16. Mai. Martin: Schlundzerreißung infolge einer aus Sproptera 
megastoma gebildeten Geschwulst. Die Gegenwart von Spiroptera mega- 
stoma und microtoma im Schlunde des Pferdes. 

23. Mai. Cunningham: Gstraktion der Plazenta bei einer Stute. 

Französische Literatur* 

Antiales de l’lnstitut Pasteur. 

25. Jänner. G. Bouffard: Habituelle Trypanosomiase im bergigen 
Territorium des Niger. 

Martin Herman: Über die Färbung der Tuberkelbazillen. 

J. Canta-Guzene: Untersuchungen über den Ursprung von 
Niederschlägen. 

M. Nicolle und E. Pozerski: Eine allgemeine Konzeption der 
Antikörper und ihre Wirkungen. 

25. Februar. A. Laveran und A. Thieroux: Untersuchungen 
über die Behandlung der Trypanosomiasis. 

Bulletin de la Societe des Sciences vetörinaires de Lyon. 

Sitzung vom 4. April. Mathis: Korkziehersonde zur Entfernung 
von Fremdkörpern aus dem Schlunde beim Rinde. Tuberkulöse Euter¬ 
entzündung bei einer jungen Kuh. Gebärmutterkonkretionen bei der Kuh. 

Peuch: Über einige Traumatismen bei der Kuh. Partielle Heraus¬ 
nahme eines Eisennagels. Entfernung des linken Hornes. Splitterbruch 
eines Hornknochens. Künstlicher Ersatz des Hornes. 

Clerc: Plötzlicher Tod eines Pferdes an Zerebrospinal-Kongestion 
infolge Herzhypertrophie. 

Schelameur und Boit: Arteriovenöses Aneurisma der inneren 
rechten Schamgefäße (Pferd). 

Giraudet: Heilung einer alten Zahnfistel mit Salpetersäure. 

Vauthrin: Blinddarmverstopfung eines Hundes durch eine 

Fischgräte. 

Marotel und Maignon: Ein neuer Fall von Peretonialeustron- 
gylose (Hund). 

Roynard: Numerische Vermehrung der Schneidezähne im Ober¬ 
kiefer eines Pferdes. 

X. Lesbre: Ein Fall von Pygomelie und Pelvadelpbie bei der Kuh. 

Rainaud: Steifheit der Glieder bei einem Fohlen. 

Haan: Nahrungsmittelvergiftung durch Mais und im Gefolge um- 
herziehende Lymphangitis. 

Peuch: Verwundung einer Stute auf der Weide. 

Compte8 rendus de la Societö de biologie. 

15. März. L. Massol und J. Minet: Absorptionsvermögen des 
Rektums gegenüber einigen Medikamenten (schnelle Resorption kristalü- 
sierter Medikamente). 

28. März. Ed. Reiferer: Osteogenese und Entwicklung ver¬ 
schiedener Elemente in der Knochensubstanz. 
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4. April. F. Ddve: Primitive Experimental-Echinokokkose. Hy- 
datische Zysten im Rippenfell. 

E. Ducloux: Über ein Protozoon bei der epizootischen Lymphan- 
gitis der Maultiere in Tunesien. 

E. Faure-Fremier: Über das ultramikroskopische Studium 
einiger Protozoen. 

G. Roussy und Italo Rossi: Über die Aufregung beim Harnen 
und Misten als Folge einer experimentalen Läsion mittels eines gipfel¬ 
ständigen Kegels oder Schwanzes vom Pferde beim Hund. 

V. Babes: Die Ursache der Wutübertragung durch die Nervenbahn. 

Recueil de medecine veterinaire. 

15. Mai. Cadix und Pineau: Behandlung der Blutserum¬ 
kollektionen durch Injektionen von purer Jodtinktur (eine sehr günstige 
Beobachtung). 

Lacassagne: Eröffnung der vorderen Augenkammer. Heilung 
durch Borsäurepulver. 

Arnoux: Tiefe Verletzung des Fußes, Arthrithis, Heilung. 

Chenier: Die Deformation der Ferse. 

Revue genörale de medecine veterinaire. 

15. Mai. L. Dupa8: Stomakale Indigestion beim Pferd. 

Fally: Die epizootische Kälberdiarrhöe und die Fleischver¬ 
giftungen. 

1. Juni. Leclainche und H. Valide: Die Impfpraxis gegen 
Rauschbrand. 

Crastc: Studien über infektiöse Kornealgeschwüre. 

Repertoire de police sanitaire veterinaire. 

15. Mai. Aureggio: Tiere und Fleisch bestimmen die Ernährung 
der Soldaten. 

Henry: Experimente mit Vasogene (sehr gute Resultate.) 

Revue pratique des abattoirs et de l’inspection des viandes et 

comestibles. 

April. Rousseau: Die militärischen Unterschleife (Prozeß von 
Bar-le-Duc). 

Moreau: Die Rekonstruktion des Schlachthauses la Villette. 

Dechambre: Beziehung des Skelett- und Fleischgewichtes bei 
den Schlachttieren. 

Carreau: Soldatenfleisch. 

Berthiot: Die wöchentliche Ruhe in den Schlachthäusern. 

Revue veterinaire algerienne et tunisienne. 

25. April. Janin: Welche Pflanzen sind die besten für die Er¬ 
nährung des Pferdes. 

Mellis: Über die Behandlung des epizootischen Verwerfens (Be¬ 
handlung nach Brauer, gute Resultate). 
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Janin: Fibröse Verwandlung und Verkreidung des vorderen 
Randes der Halsmuskeln beim Arbeitsochsen. 

Sevigny: Ausweidung bei einer Hündin, Widerstand des 
Bauchfelles. 

Irr: Invagination bei kleinen Karnivoren. Die Zufälligkeiten bei 
Nervenschnitten. Die Gefahr des Schaukelns dämpfiger Tiere. 

Italienische Literatur« 

Clinica veterinaria. 

9. und 16. Mai. Terni, Starzzi und Burachetti: Die Des¬ 
infektion der Stallungen und die Methode Clayton. 

Bartolucci: Die Prophilaxis der Maul- und Klauenseuche. 

Sparapani: Ein Fall von diphteroider Vaginitis bei der Kuh. 

Ghisleni: Über die Folgen einiger Kurativmethoden des Mast¬ 
darmvorfalles bei den Haustieren. 

Varaldi: Anatomische Unterschiede beim Pferd. 

Bernardini: Chloralhydrat in der allgemeinen Annästhesie. 

Giornale della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

9. Mai. Fumagalli: Die Trebern der Trauben als Vieh¬ 
futtermittel. 

16. Mai. Ricciarelli: Beitrag zur Behandlung der Krankheiten 
des Hundes, abdominaler und gastroenteritischer Art. 

L’Hygiene de la viande et du lait. 

10. Mai. Pages, Galibert und Michault: Das Blut der 
Schlachttiere. 

II nuovo Ercolani. 

10. und 20. Mai. Vachetta: Bruch des Humerus und Radialis- 
lähmung bei einem Hunde. (Diagnostische Anwendung der Radiographie.) 

Rumänische Literatur« 

Archiva veterinara. 

April. Poenaru: Schimmelige Pseudotuberkulose beim Papagei. 

Dinescu: Die Pulverisation der Milch vom Gesichtspunkte der 
Zerstörung der Tuberkelbazilien. 

Stoicu: Infektiöses Verwerfen der Kühe- und Kälberdiarrhöe, 
prophilaktische Mittel. 

Calinescu: Das Mallein in der Rotzdiagnose. 

Alexandrescu: Über Milchhygiene. 

Ungarische Literatur« 

Allatorvosi Lapok. 

2. Mai. Pöschl: Die Pferdezucht in Ungarn. 

Szanto: Augenkrankheiten bei Stuten. 

Hercz: Vieh Versicherung. 

9. Mai. Paralytische Hämoglobinämie der Pferde. 
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Literatur. 

Tom Urtier zum Menschen. Ein Bilderatlas zur Abstammijngs- und 
Entwicklungsgeschichte des Menschen. Zusammengestellt und erläutert 
von Dr. Konrad Guenther. Lieferung 1. Vollständig in 20 Lieferungen 
a 1 Mk. Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt. 

Das steigende Interesse an biologischen und entwicklungsge¬ 
schichtlichen Fragen hat vorliegendes Werk gezeitigt, welches vor¬ 
nehmlich der breiten Masse Gelegenheit bieten soll, sich aus eigenem 
Studium ein Urteil über die Tatsachen, die für die Abstammungsge¬ 
schichte sprechen, zu bilden. 

Durch bildliche Vorführung, welche den wichtigsten und neuesten 
Arbeiten der Zoologen, Anatomen und Geologen entnommen sind, 
sowie durch brillante Textierung wird der beabsichtigte Zweck zu 
erreichen gesucht, die darwinistischen Lehren in Fleisch und Blut um¬ 
zuwandeln und zum Gemeingut des Volkes zu machen. Es wird jedoch 
auch den gegenteiligen Ansichten Raum gewährt und die selbständige 
Urteilsbildung des Lesers nicht beeinflußt. Dieses großartig angelegte 
Werk ermöglicht es, sich ein klares Bild über unsere gegenwärtige 
Kenntnis von der Abstammung und Entwicklung des Menschen zu 
machen, es gibt, unterstützt durch ein überaus reiches und hervor¬ 
ragend schönes Anschauungsmaterial, zum erstenmal auf streng 
wissenschaftlicher Grundlage eine klare, leichtverständliche, ob¬ 
jektive Übersicht über den heutigen Stand unserer Kenntnis 
von der Abstammungsgeschichte des Menschen. Das ganze 
Werk wird etwa 48 Bogen Text und 90 zum Teil farbige Tafeln in 
Folioformat umfassen; der Preis von 20 Mark kann daher für eine 
derart umfangreiche und vornehm ausgestattete Publikation als sehr 
niedrig bezeichnet werden. Aus dem Inhalte der prachtvoll ausgeführten 
ersten Lieferung heben wir besonders die ungemein interessante Doppel - 
tafel * Embryonen von Wirbeltieren zum Vergleich nebeneinander ge¬ 
stellt“ hervor. 30 Embryonen verschiedenen Alters vom Fisch, Amphi- 
bium, Reptil, Vogel, Schwein, Kanninchen, Affe und Mensch sind hier 
nach zuverlässigstem Material ausgewählt und nebeneinander gestellt 
worden. Eine andere in ihrer Farbenpracht herrliche Tafel führt auf 
den Grund des Meeres und zeigt die schönen Formen der Scheiben¬ 
quallen und Blumentiere, während zwei weitere Tafeln, „Die Zelle 
und ihre Vermehrung“ und „Amphibien der Vorzeit als Vorfahren 
der Reptilien und Säugetiere-, die wissenschaftliche Gediegenheit des 
Werkes signieren. Der Text, von dem dreieinhalb Bogen der ersten 
Lieferung beiliegen, ist für jeden Gebildeten leicht verständlich; die 
buchhändlerische Ausstattung dieses empfehlenswerten Werkes ist alles 
Lobes wert. Kh.— 

Milchviehzucht auf Leistung. Von Rudolf Ranninger, Wien 1908, 
Verlag von Wilhelm Frick, broschiert, Oktav, 43 Seiten. 

Das vorliegende vom Lehrkörper des „Francisco Josephinum“ 
in Mödling preisgekrönte Schriftchen enthält eine kurze Entwicklungs- 


Digitized by L^ooQle 



geschieht© der Leistungszucht. Es wird darauf hingewiesen, daß die 
Tierzucht noch vor kaum einem Menschenalter auf einer Verhältnis^ 
mäßig niederen Stufe stand und lediglich in einem planlosen bloßem 
Vermehren der Tiere bestand. Die Tierhaltung wurde als ein not¬ 
wendiges Übel zur Erzeugung des Düngers aufgefaßt. Erst vom Jahre 
1848 an brachen sich neue Reformen Bahn. Einer Vermehrung durch 
Import ausländischen Viehes folgte auch eine Verbesserung in der Vieh¬ 
produktion, die bald der eigenen heimatlichen Zucht vornehmlich in den 
futterreichen Alpenländern zum Aufschwung verhalf. 

Der bedeutende Einfluß, welchen Englands Tierzucht auf die 
österreichische Viehzucht ausübte, hatte im Jahre 1871 die Anlegung 
von Herdebüchern nach englischem Muster in Böhmen und bald darauf 
in Niederösterreich und Steiermark zur Folge, wodurch auch der An¬ 
stoß zur Zucht auf Leistung gegeben worden ist. 

Autor behandelt ausführlich die Einflüsse, welche auf die Milch¬ 
menge und deren Beschaffenheit maßgebend sind und die Feststellung 
der Leistung auf Grund der Untersuchungen bei jedem einzelnen 
Individium. Einer kurzen Schilderung des Wesens des Herdbuches und 
dessen Bedeutung für die Zucht in bezug auf die richtige Auswahl 
von Zuchttieren folgt eine solche über die Organisation der dänischen 
Kontrollvereine. Schließlich erörtert Autor, wie die moderne Tierzucht 
zur Erzielung von Höchsterträgen gehandhabt werden soll. Kh.— 

Zwick: Schema des Blutkreislaufes beim Bind und Schema 
des Blut- und Lymphestromes beim Bind titulieren sich zwei 
nahezu in Schultafelgröße ausgeführte, fünffach kolorierte Tafeln, welche 
im Verlage von Richard Schoetz in Berlin, S. W. 48, Wilhelmstraße 10, 
zum Preise von ä 7.50 Mk. erschienen sind und nicht nur allein ver¬ 
möge der exakten schönen Ausführung ein vortrefflicher Lehrbehelf in 
Fach- und landwirtschaftlichen Schulen bilden, sondern eine Zierde jedes 
Studierzimmers sind. Für so einen geringfügigen Betrag sind Wand¬ 
tafeln in dieser Vollkommenheit, schönen Ausführung und mit der 
jedermann verständlichen und sofort ersichtlichen Erklärung des Gefäß¬ 
systems bisher nicht erschienen. Kh.— 

Unser HausgeflägeL Von Dr. B. Blanke, Berlin 1908, Verlag von 
Fritz Pfennigstor ff, Lieferungswerk (25 bis 30 Lieferungen, Sub¬ 
skriptionspreis 50 Pfennig per Lieferung). 

Vier Hefte des ersten Bandes „Das Großgeflügel“ liegen vor. 
Ein großangelegtes Spezial werk, welches das vollkommenste, reich und 
vortrefflich illustrierte in diesem Genre zu werden verspricht. In der 
Einleitung wird die Geschichte des Haushuhnes kurz erörtert. Der 
erste Abschnitt handelt über die Haushühner und deren Rassen, 
Abstammung und anatomische Beschreibung sowie exterieuristische 
Bemerkungen, die Lebensweise der Hühner werden eingehend und 
allgemein verständlich beschrieben und reich illustriert. Besonders 
bemerkenswert ist eine Farbentafel im Durchschnitte die Weichteile der 
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Henne darstellend, in welcher besonders schön der Legegang und die 
Eibildung zur Anschauung kommt. Weiters werden abgehandelt die 
wilden Hühnerarten, die europäischen Landhühner und landhuhnähnliche 
Hühnerrassen usw. Die beiliegenden neun zumeist farbig ausgeführten, 
im Wege der photographischen Reproduktion erzeugten Rassetafeln sind 
wahre * Kunstblätter“. Das Werk ist jedem sich für Geflügel Inter¬ 
essierenden angelegentlichst zu empfehlen. Kh.— 

Die Rassen des Pferdes. Von Graf C. G. Wränge 1, Stuttgart 1908. 
Lieferung 10 bis 13. Preis 1*50 Mark per Lieferung. 

Mit Lieferung 10 gelangt der erste Band dieses Werkes zum Abschluß. 
Derselbe enthält 87 Abbildungen, viele Tabellen und Stammbäume 
sowie eine Kunstbeilage eines vom Autor für Schweden angekauften 
dreijährigen anglonormandischen Hengstes. Hieran reihen sich die 
europäischen Rassen und zwar aus Rußland, Österreich-Ungarn an, welche 
mit der gleichen Ausführlichkeit und Gründlichkeit wie die vorher¬ 
gehenden Kapitel abgehandelt werden und ausgiebig illustriert sind. 

Kh.— 

Bakteriologische Diagnostik. Von J. Bongert, Leipzig 1908. 
Verlag von Otto Nemnich. Zweite, stark vermehrte und verbesserte 
Auflage. Geb. 403 Seiten. Preis 12 Mk. 

Im vorliegenden bestrenommierten Werke, welches für Tier¬ 
ärzte und Studierende bestimmt ist, wird zunächst das Mikroskop und 
dessen Handhabung eingehend geschildert. Auf einem sehr instruktiven 
Mikroskopdurchschnitt ist zum besseren Verständnis der Wirkung der 
verschiedenen Linsensysteme — die so wie der Reflexspiegel blau ge¬ 
halten sind — der Strahlengang im Mikroskop schematisch in Rot 
dargestellt. 

Die zur Mikroskopie erforderlichen Behelfe und nötigen Hand¬ 
griffe werden ausführlich geschildert und der Kulturverfahren nach den 
verschiedensten Methoden eingehend gedacht. Eine besondere Berücksich¬ 
tigung findet die Immunitätslehre, Serodiagnostik und die Schutzimpfungen. 
Sämtliche Tierseuchen und infektiösen Tierkrankheiten werden auf Grund 
der neuesten Forschungen eingehend und ohne Weitläufigkeiten er¬ 
schöpfend geschildert. 20 Lichtdrucktafeln, 111 Photogramme von den 
diversesten Bakterien sind in diesem populär geschriebenen Werk ent¬ 
halten, welches in keiner Fachbibliothek fehlen soll, da es sofort über 
jedwede gewünschte einschlägige Frage Aufschluß gibt. Kh.— 

Entwicklung und Aufgabe der tierärztlichen Chirurgie und des 
chirurgisch-klinischen Unterrichtes. Von Prof. Dr. R. Eber lein, 
Berlin 1908. Verlag von August Hirschwald. 

Vorliegende, zwei Druckbogen starke Broschüre enthält eine 
gegenständliche Festrede, welche Autor anläßlich des Geburtstages des 
deutschen Kaisers hielt. Es wird hervorgehoben, daß sich die ersten 
Anfänge der Veterinärchirurgie in die vorgeschichtliche Zeit verfolgen 
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lassen; es ist erwiesen, daß die Kastration des Rindes in der Pfahl¬ 
bauzeit gemacht worden ist. Den sehr interessanten Schilderungen über 
Veterinärchirurgie und Medizin im Altertum ist zu entnehmen, daß die 
Ägypter den Aderlaß, die Kastration, die Applikation von Klistieren 
kannten und auch über Augenkrankheiten informiert waren. Die Indier 
gründeten zur Zeit der Brahmanen (800 bis 600 v. Chr.) tierärztliche 
Schulen mit besonderer Pflege der Chirurgie an denselben, aus welcher 
Zeit das von dem Priester Sucruta verfaßte älteste Lehrbuch der Tier¬ 
heilkunde, die Ayur-Veda, stammt. 

1500 v. Chr. wurden in Persien chirurgische Operationen an 
Tieren gemacht und zur selben Zeit in China Tiere kastriert, der 
Aderlaß gemacht und Moxa angewendet. In Phönizien beschrieb 
200 v. Chr. Mago von Karthago die Kastration und andere Operationen. 

In Griechenland traten im XIV. Jahrhundert v. Chr. die ersten 
Spuren tierärztlicher Tätigkeit auf. 

Die alten Römer fingen erst fast ein halbes Jahrhundert n. Chr. 
an, sich mit der Heilung von Tieren zu befassen und es tritt auch mit 
dem Untergange des römischen Reiches ein fast vollständiger Verfall 
der Tierheilkunde und des tierärztlichen Standes ein, von welchem sich 
dieser Wissenszweig im ganzen Mittelalter (476 bis 1500) nicht mehr 
erholte, was einen durch elf Jahrhunderte währenden Stillstand auf 
diesem Gebiete bedeutet. 

Die Araber, welche schon seit Mohamed für Pferdezucht Vor¬ 
liebe hatten, schöpften ihre veterinären Kenntnisse von griechischen 
und römischen Schriftstellern und konservierten auf diese Weise die 
Errungenschaften des Altertums, welche sie später wieder nach Italien 
und Spanien überpflanzten. Obgleich die Pferdezucht und Reiterei bei 
den Szythen und Slaven eine Hauptbeschäftigung war, beachteten 
sie die Tierheilkunde fast nicht. Die Kelten, welche schon vor dem 
Beginn unserer Zeitrechnung den Hufbeschlag ausübten, praktizierten 
auch Tierheilkunde und waren die Lehrmeister der Germanen in 
diesem Wissenszweige. Autor bespricht nun in ausführlicher Weise die 
Entwicklung der Veterinärwissenschaft in der Neuzeit und gelangt zur 
Schlußfolgerung, daß die Aufgabe der tierärztlichen Chirurgie wie die 
jeder Wissenschaft die des Forschens und Lehrens ist, er weist auf die 
Verschiedenheit derselben mit der humanen hin, obgleich sie auf den¬ 
selben Grundlagen fußt. 

Die Ausbildung der Studierenden muß theoretisch und praktisch 
sein, wozu vor allem geeignete Räume nötig sind, die zurzeit an der 
Berliner tierärztlichen Hochschule nicht entsprechend sind. Kh.— 


Die hier besprochenen Bücher sind durch die k* u. k. Hof • 
buchhandlung Moritz Perles , Wien , Stadt , Seilergasse 4 f zu be¬ 
ziehen, welche ein reichhaltiges Lager veterinärwissenschaftlicher 
Werke hält* 
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Unserem heutigen Hefte liegen bei: Ein Prospekt der Verlagsbuchhandlung 
Parey in Berlin über Ellenberger-Gunther Grundriss der vergleichen» 
den Histiologie der Haussäugetiere und ein Prospekt der Verlags¬ 
buchhandlung Wilhelm Braumüller in Wien über Handbuch der österr. 
Veter i närvorschr iften. 
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Studie Uber das Kalbefieber. 

Von August Elolre, Veterinär in Caudry (Nord), Frankreich. 

(Originalartikel.) 

Das Kalbe- oder Milchfieber bei der Kuh wurde zu allen 
Zeiten von den Züchtern sowohl wie von den Tierärzten als eine 
spezielle Krankheit der Kinder, die unmittelbar auf die Geburt 
folgt, betrachtet. Man glaubte allgemein, daß nach 48 Stunden, 
längstens drei Tagen nach dem Abkalben jede Gefahr seitens 
des Milchfiebers beseitigt sei. Diese aus der Praxis sowohl wie aus 
der Theorie hervorgegangene Ansicht, die als ein pathologisches 
Dogma aufgestellt wurde, ist jedoch gänzlich falsch und sinkt 
von Tag zu Tag bei den Praktikern, welche zu sehen und zu 
beobachten gewohnt sind, mehr in nichts zusammen. 

A. Vorerst muß man sich von der absolut gegebenen Tat¬ 
sache überzeugen, daß das Gebären für das Auftreten des Kalbe¬ 
fiebers durchaus nicht stattzufinden braucht und daß dieses auch 
manchmal, ja sogar häufiger als man dies glaubt, vor dem Ab¬ 
kalben auftritt. Seit etwa drei Jahren sind mir vier absolut 
typische Fälle untergekommen, von denen zwei einen damals 
ganz unerklärlichen tödtlichen Ausgang nahmen und zwei andere, 
Welche rechtzeitig diagnostiziert werden konnten, mit vollstän¬ 
diger Heilung und nachfolgendem normalen Gebären abschlossen. 

1. Am 28. Mai 1905 wurde ich zu einer Marollaiser Kuh 
berufen, bei der sich der Geburtsakt sehr verzögerte. Das Kalb 
war schlecht gestellt, der Kopf präsentierte sich ohne die Vorder¬ 
gliedmaßen. Der seitliche Decubitus war vollständig, das Tier 
zeigt große Schmerzen, brüllt und drängt ein wenig. Ich schrieb 
alle diese bei Geburten ganz gewöhnlichen Erscheinungen den 
Anstrengungen bei einem Geburtsakte zu, wobei es sich um ein 
Kalb in ungünstiger Lage handelt. Ich drängte den Kopf zurück, 
brachte die Vorderglieder in die richtige Lage, ebenso den Kopf 
tind nach einigen Anstrengungen konnte das Kalb ohne Kompli¬ 
kationen extrahiert werden. Nun beobachtete ich diese Kuh auf¬ 
merksam, den seltsamen Gesichtsausdruck, das Verdrehen des 
Kopfes auf die linke Schulter, die gestreckten und kontrahierten 
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Füße, die leeren, welken Mamellen, die vollständige Indifferenz 
des Tieres für alles, was ringsherum vorgeht, selbst für das 
Kalb. Alle diese Erscheinungen legten mir den Gedanken nahe, 
daß es sich hier um das plötzliche Auftreten des Kalbefiebers 
handeln könne. Während ich die nötigen Vorkehrungen zur An¬ 
wendung der Behandlung nach Evers traf, schüttelt sich das 
Tier, schlägt um sich, dreht den Kopf gegen den Widerrist und 
* verendet unter unseren Augen. 

2. Vor einigen Wochen, am 9. April 190?, wurde ich nachts 
zu einer gebärenden Kuh gerufen. Das Tier war seit dem Morgen 
in Geburtsnöten, das Kalb in posteriorer Lage, zeigte bloß den 
Schweif. Die Kuh erschien mir beim ersten Anblick bloß ermüdet, 
es war ganz unmöglich, sie auf die Füße zu stellen. Ich beeilte 
mich, die Hintergliedmaßen in die richtige Lage zu bringen. Die 
Geburt war sodann eine ziemlich mühselige, nichtsdestoweniger 
wurde das Kalb lebend extrahiert. Man rieb es ab und ich riet, 
es dem Muttertiere nahezubringen, damit die Abreibungen wirk¬ 
samer durch die rauhe Zunge der Mutter geschehen. Zu meinem 
größten Erstaunen kümmerte sich indessen die Kuh nicht im 
geringsten um das Kalb, macht Versuche, um sich zu erheben, 
schwankt und stürzt nach vorne nieder, das Hinterteil ist wie 
gelähmt. Man ist genötigt, das Kalb zu entfernen, damit es von 
der Mutter nicht erdrückt werde, deren Stürze nach vorne und 
seitwärts sich wiederholen. Das Tier stieß ein eigentümliches 
enkephalisches Gebrüll aus, das manchesmal bei Fällen von Kalbe¬ 
fieber mit zerebralen Formen hörbar wird. Ich ließ das Tier von 
zwei kräftigen Gehilfen stützen, die es mit dem Kopf auf die 
Streu legten, während die Füße in regellosen Bewegungen herura- 
schlugen. Ich untersuchte das Euter, es ist schlaff, welk und 
leer. Die Rektaltemperatur ist normal. Nun war kein Zweifel 
mehr vorhanden, daß ich mich einem von Kalbefieber befallenen 
Tiere gegenüber befand. 

Ich beeilte mich, einen improvisierten Evans’schen Apparat, 
den ich mit Hilfe einer Zitzensonde, einer Kautschukröhre und 
einer Velopumpe herstellte, in Anwendung zu bringen, blies eine 
Zitze auf und sofort eine zweite und fand, daß das Tier ganz 
seltsam ruhig ist. Ich ließ den Kopf besser beleuchten, die Augen 
sind starr, die Atmung ist suspendiert, das Tier war verendet. 

3. Eine Milchkuh, Marollaiser Rasse, ist im Zustande der 
Gestation. Der Mangel an Futter zwang den Eigentümer, sie am 
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5. Mai 1906 trotz des kalten und feuchten Wetters auf die Weide 
zu. schicken. Die Mamellen sind umfangreich. Das Tier geht 
einem normalen Gebären entgegen. Man beobachtete im Verlaufe 
des Tages, daß das Tier auf den Füßen schwanke und daß sein 
Euter nicht mehr den Umfang und die Prallheit wie am Morgen 
aufwies. Man fühlte es nicht ohne Anstrengung, indem es auf 
beiden Seiten der Kuppe gestützt wurde, in den Stall zurück. 
Sich selbst überlassen, fiel es auf die Streu und erhob sich nicht 
mehr. Es verweigerte jegliche Futter- und Getränkaufnahme, 
ächzte und stöhnte. Am nächsten Morgen wurde ich gerufen. 
Die Kuh schleppte sich auf den Knien, ohne sich völlig erheben 
zu können, der Kopf schwankte von einer Seite zur anderen, 
legte sich dann auf die Schulter in der beim Kalbefieber 
typischen Weise. Nachdem ich alle diese Symptome eingehend 
prüfte, kam ich zur Überzeugung, daß es sich hier um einen 
Fall von Kalbefieber ante partem handle. Die Behandlung nach 
Evers wurde sofort eingeleitet, die Kranke erhob sich am nächsten 
Morgen, nahm ihre normale Haltung wieder ein und kalbte ohne 
Schwierigkeit zehn Tage später ab. 

4. Am 24. Februar 1907 wurden meine Dienste bei einer 
kleinen bretonischen, ziemlich alten Kuh in Anspruch genommen, 
die sich aut dem Wege zu gebären befand. Sie lag in stark meteori- 
siertem Zustand und konnte sich nicht erheben. Es war weder 
Fieber, noch Meningitis, noch ein Bruch der Knochen oder der 
Wirbelsäule zugegen. Der rechtsseitige Dekubitus war ein voll¬ 
ständiger. Ich untersuchte den Zustand des Gebärmutterhalses; 
dieser ist geschlossen, nicht wie vor einer bevorstehenden Geburt 
erweitert. Das Euter ist leer, schlaff und welk. Brachte man den 
Kopf in sternale Lage, so legte er sich alsbald auf die linke 
Schulter. Die Verweigerung der Nahrung und der Getränkauf¬ 
nahme war eine vollständige. Es handelte sich daher nach all 
diesen Symptomen um Kalbefieber ante partem. Ich nahm vor¬ 
erst eine Punktation des Ruinen vor und schritt sodann zur 
Insufflation der Mamellen. In einigen Stunden änderte sich der 
Zustand der Kranken vollständig: s*ie erhob sich und nahm 
Nahrung und Getränk wie gewöhnlich zu sich. 48 Stunden 
später gebar die Kuh ein ausgetragenes Kalb, das jedoch wegen 
Mangel an Gehilfen beim Durchgang verendete. 

B. Wenn man also dem Kalbefieber in der Praxis vor dem 
Gebären begegnet, beobachtet man es aber zuweilen auch mehr 


Digitized by C^ooQle 



340 


oder minder lange und manchmal sogar sehr lange auch nach 
dem Abkalben. Als Beispiel führe ich an: 

1. Am 18. April 1905 morgens wurde meine Hilfe bei einer 
flämischen Kuh beansprucht, welche 20 Tage nach dem Abkalben 
auf die Weide geschickt wurde. Bei meiner Ankunft war das 
Tier jedoch bereits abgeschlachtet. Nach einer sorgfältigen Unter¬ 
suchung aller keine ernstlichen Läsionen zeigenden Organe ergab 
sich nichts als das Vorhandensein leichter Blutaustritte in das 
Gehirn, vermutlich verursacht durch die Keule eines Schlächters. 
Da ich mir nicht erklären konnte, was hier vorgegangen, leitete 
ich eine eingehende Nachforschung nach dem Vorangegangenen 
ein und brachte folgendes in Erfahrung: Das Tier, das eine 
außergewöhnlich ergiebige Milchkuh war, hatte vor drei Wochen 
ganz regelmäßig geboren und wurde mit seinen Stallgefäbrten 
auf die Weide gebracht. Die Nacht war eher kühl, ein schwacher 
Keif bedeckte den Basen einer mit alten Apfelbäumen bepflanzten 
und mit starken und dichten lebenden Hecken umgebenen Weide. 
Am Morgen nach dem Melken meldete der Schäfer, daß diese 
Kuh keine Milch gegeben habe und beim Gehen schwanke. Der 
Besitzer begab sich in Begleitung mehrerer Bediensteten nach 
der Weide und brachte die Kuh in den Stall zurück, der 
höchstens 400 bis 500 Meter von der Weide entfernt war. Man 
hatte alle mögliche Mühe, sie auf beiden Seiten zu stützen, um 
das Durchschreiten dieses kurzen Weges möglich zu machen. 
Sie stürzte mehrmals, es gelang jedoch stets, sie wieder auf die 
Füße zu bringen. Beim Eintritt in den Stall schwankte sie, fiel 
abermals nieder, stieß an eine Mauer wie ein von Schwindel 
befallenes Pferd, rollte auf die Streu und schlug heftig um sich, 
Ein zufällig anwesender Schlächter riet dem Besitzer, das Tier 
sofort schlachten zu lassen, was auch geschah. Ich erfuhr die 
Wahrheit erst einige Tage später. 

2. Am 23. April 1905 wurde ich gegen Mittag in Caudry 
zu einer „paralysierten“ Kuh gerufen. Wie in dem vorangegan¬ 
genen Falle hatte eine rotscheckige Holländerkuh vor etwa 
20 Tagen ganz normal abgekalbt. Auch diese war eine vortreff¬ 
liche Milchkuh, etwas alt, in gutem Ernährungszustände. Sie 
war im Freien auf der Weide mit der Herde des Maierhofes 
während einer sehr kalten Zeit, in der es stark regnete, auch 
schneite und häufig Bauhfrost gab. Am Morgen hatte sie noch 
Milch in gewohnter Menge gegeben. Bei der Mittagsmelke war 
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der Euter leer, schlaff, das Tier blieb liegen und versagte das 
Futter. Zwang man es aufzustehen, so geschah dies nur mit 
großer Mühe, es konnte nur schwer gehen und dies mit schwan¬ 
kendem Schritt. Die Kuh wurde in den der Weide benachbarten 
Stall gebracht, gestützt von Knechten und angetrieben durch 
Schläge und aufgereizt durch das Gebell der Hunde. Ich fand 
sie liegend, den Kopf auf die linke Schulter gewendet, anscheinend 
schlafend, mit den Augenlidern zuckend. Die Temperatur ist 
normal, die Mamellen leer, schlaff, Appetit völlig geschwunden, 
Versagen jeglicher Getränkaufnahme. Trotzdem 20 Tage seit dem 
Gebären verstrichen, kam ich nach eingehender Untersuchung 
der Kranken zu dem Schluß auf Vorhandensein von Milchfieber. 
Sofort wurde die Behandlung nach Evers eingeleitet. Nach einigen 
Stunden schon änderte sich das Aussehen der Kranken voll¬ 
ständig, sie ist munter, frißt von ihrer Streu, nimmt Wasser 
und alles, was man ihr darbietet, wechselt die Lage, aber erst 
nach 18 bis 20 Stunden gelingt es ihr, sich völlig zu erheben. 
Nach drei Tagen stellte sich die Laktation wieder ein und alles 
verläuft ganz normal. Nach all diesem ist es wohl klar, daß die 
am 18. April geschlachtete vlämische Kuli ebenfalls von Kalbe¬ 
fieber befallen war und daß das Vorhandensein dieser Krankheit 
all das Vorgefallene erklärt, wie die gänzliche Abwesenheit 
aller selbst nervöser Läsionen bei der vorgenommenen Autopsie. 

3. Am 28. April 1906 abends ließ mich Mr. L. holen, um 
eine kranke Kuh zu sehen. Der Tag war ungewöhnlich kalt, es 
regnete in Strömen. Der Regen war mit Schnee gemischt. Der 
Mann, welcher mich holte, sagte: „Man hat das kranke Tier 
abends von der Weide geholt, es konnte kaum gehen und 
schwankte hin und her.“ Ich fand die Kuh in einem Stalle 
neben einem Stier, der zur Mast aufgestellt war. Dieser mußte 
vorerst entfernt werden. Die Kuh wälzte sich aufgeregt und 
wies sehr bezeichnende zerebrale Symptome auf, sie schwankte 
mit dem Kopf, ließ denselben bald auf die eine und bald auf 
die andere Schulter fallen, je nach der Seite, auf die sie sich 
eben geworfen hat. Es war sehr gefährlich in ihre Nähe zu 
kommen wegen der Heftigkeit ihrer Bewegungen; die Temperatur 
war normal, es war keine Ausdehnung der Mamellen vorhanden, 
die Milchabsonderung war seit der Mittagsmelke eingestellt. 
Trotzdem seit dem Abkalben 50 Tage verflossen waren, glaubte 
ich doch, es mit einem neuen Fall von Kalbefieber zu tun zu 
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haben, der jedoch mit einer akuten Meningitis verwechselt 
werden könnte. Die Krankheit machte riesige Fortschritte, so 
daß ich mich beeilte, mit der Insufflation der Mamellen vorzu¬ 
gehen. Nachdem dies geschehen, trat fast sofort eine merkliche 
Besserung ein, die von Minute zu Minute fortsehritt. Am nächsten 
Morgen telephonierte man, daß die Kuh aufrechtstehe und wie 
gewöhnlich fresse. Wenn nicht rasch Hilfe bei der Hand gewesen 
wäre, würde das Tier sicher noch in der Nacht eingegangen sein. 

4. Am 22. April 1908 rief man mich in einem benachbarten 
Weiler zu einer Kuh, die das Futter versagte. Ich erkundigte 
mich, ob dieselbe vor kurzem gekalbt habe und erfuhr, daß dies 
vor etwa vier Monaten der Fall war. Diese Kuh, die stets viel 
Milch gab, lag etwas aufgetrieben auf der Streu. Die Temperatur 
betrug 38 5, was mir auffällig erschien. Das hauptsächlichste 
Symptom bestand in einer Art „zweckloser“ Rumination. Das 
Maul war voll von dichtem, schäumendem Speichel, so daß es 
den Anschein hatte, als habe sie Milch getrunken. Das Tier 
verschmähte Futter und Getränk und legte den Kopf auf die 
Schulter. Dieses Kauen bei leerem Magen beunruhigte mich, 
denn ich hatte dasselbe schon bei einigen Fällen von Kalbefieber 
zu beobachten Gelegenheit. Vergeblich versuchte ich f das Tier 
zum Aufstehen zu veranlassen. Hierauf untersuchte ich die 
Mamellen, sie sind leer und schlaff. Ich entschied mich für die 
Behandlung nach Evers Methode. In weniger als einer Viertel¬ 
stunde änderte sich das Aussehen des Tieres. Eine allgemeine 
Wiederbelebung trat ein, der Kopf wurde besser getragen, das 
nervöse Kauen hörte auf und nach und nach trat der Normal¬ 
zustand e r n. Die durch das Einblasen in das Euter erzielten 
Resultate bestätigten wieder die anfangs zweifelhafte Diagnose, das 
Tier war zweifelsohne von Kalbefieber befallen. Diese Fälle von 
plötzlichem Auftreten des Milchfiebers so lange nach dem Ge¬ 
bären, die von mir seit drei Jahren beobachtet worden, sind 
nicht allzu selten in grasreichen Gegenden, wo die Tiere aus¬ 
schließlich auf der Weide vom Frühjahr bis zu Ende des 
Herbstes sich befinden. In den Orten, wo die permanente Stall¬ 
haltung vorwiegt, ireten diese Fälle weit seltener auf. Hier 
kommen die Tiere nur selten auf die Weide, sind den Witterungs¬ 
einflüssen weniger ausgesetzt, besonders auch nicht dem Ein¬ 
wirken der trockenen lebhaften Kälte, welche einen bestimmenden 
Einfluß auf die uns beschäftigende Krankheit auszuüben scheint. 
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Schon seit langer Zeit konnte ich diese Einwirkung der 
Kälte und des Luftzuges in Ställen durch die Türen, die 
Fenster, die am Boden befindlichen Abzugsöffnungen usw. 
beobachten. Häufig nach dem Gebären schienen die diesem 
kalten Luftzug im Winter ausgesetzten Tiere von einer Art 
Lähmung des Hinterteils befallen zu sein, die nach Behebung 
der Übelstände meist von selbst verschwand. Später beschränkte 
ich mich in diesen Fällen, antiseptische Vaginalinjektionen anzu¬ 
ordnen, die stets bei diesen Fällen von Pseudo-Kalbefieber- 
Paralysien gute Ergebnisse lieferten. Ich glaubte lange Zeit, 
daß die durch diesen Vorgang erzielten Heilwirkungen der 
tlterindesinfektion zuzuschreiben seien. Ich glaube sie jetzt einer 
anderen mechanischen Ursache zuschreiben zu sollen, welche 
die Wirkung hat, in die leeren und schlaffen Mamellen der 
Kranken eine gewisse Menge Milch zurückzuftihren, welche die 
milchftihrenden Sinus erfüllt und dieselben Heilwirkungen herbei¬ 
führt, wie die Injektion von Jodwasser und die seit den letzten 
Jahren angewendete Lufteinblasung. Tatsächlich ist es schwer, 
bei der liegenden Kuh die in den Strichen enthaltene Milch zu 
entleeren. Anderseits habe ich seit langem, besonders in Fällen 
des Nichtabganges der Nachgeburt zum Beispiel bemerkt, daß 
nach reichlichen Vaginalinjektionen und Irrigationen sich die 
Milchabsonderung um einen oder mehrere Liter über die vor 
diesem Vorgang erhaltene Menge vermehrt hatte. Ich will noch 
weiter gehen. Die dem Kalbefieber seit mehr als 25 Jahren nach 
den von mir gegebenen Andeutungen vorbeugenden Wirkungen 
durch Vaginalinjektionen sind wahrscheinlich bloß dieser Anre¬ 
gung der Milchdrüsen zuzuschreiben, die dieselben zu erhöhter 
Absonderung und zur Anfüllung der galaktophoren Sinus des 
Euters anregt und sich den Manifestationen des Kalbefiebers 
entgegenstellt, da diese Krankheit sich nur bei milchleerem 
Euter erstellt und man ihr mit Erfolg dadurch vorbeugt, daß 
man dieses künstlich, sei es mit heißem Wasser, sei es mit 
einer wässerigen Jodlösung, mit Luft, mit einem beliebigen 
Gas, Wasserstoff, Kohlensäure, Sauerstoff, sei es durch alter¬ 
native Intervention flüssiger und gasiger Gemische erfüllt. 

Der Einfluß der Kälte und die komplete Entleerung des 
Euters bei der kurz vorher gebärenden Kuh, die von Kalbe¬ 
fieber befallen wird, finden sich stets in der Praxis vergesell¬ 
schaftet. Alles was dazu beiträgt, diese beiden Faktoren des 
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Milchfiebers verschwinden zu machen oder ihnen entgegen¬ 
zuwirken, wird sicherlich einer Ausbreitung dieser Krankheit 
einen Damm entgegensetzen. Diese beiden bestimmenden Ur¬ 
sachen des Kalbefiebers sind dermaßen deutlich, daß ich mit der 
Behauptung nicht zu irren glaube, daß man bei einer erwach¬ 
senen Milchkuh, wenn sie diesen beiden Einflüssen ausgesetzt 
gewesen, nämlich heftiger Kälte und völliger Entleerung des 
Euters, vor oder unmittelbar nach der Geburt das Kalbefieber 
künstlich herbeiführen kann. 

Was die Wirkungen des allzu vollständigen Ausmelkens 
unmittelbar nach dem Gebären bei Melkkühen betrifft, so hat 
mir ein hervorragender Züchter Mr. Kasimir Mercier-Darange 
vor kurzem mitgeteilt, daß er dem Milchfieber bei seinen Melk¬ 
kühen belgischer Rasse dadurch vorbeuge, daß er seine Kühe 
nach dem Gebären während einiger Tage nur sehr mäßig melken 
lasse. Es steht fest, daß die unnatürliche Gepflogenheit des voll¬ 
ständigen Ausmelkens vor und selbst unmittelbar nach dem 
Gebären in keiner Weise gebilligt werden kann und sich auf 
keinen vernünftigen Grund stützt, der diesen Vorgang recht- 
fertigen würde. Es genügt, ich wiederhole es, einen Blick nach 
rückwärts zu werfen und zu betrachten, was sich im Natur¬ 
zustand vollzieht, wenn das Kalb an der Mutter saugt, um den 
erwähnten Brauch vor und nach dem Abkalben entschieden zu 
verwerfen. 

.Zum Schlüsse noch eine Bemerkung. Ich habe geglaubt, 
daß das Kalbefieber vielleicht doch ansteckend sein könnte und 
stützte mich bei dieser Annahme auf die in der täglichen Praxis 
gesammelten Erfahrungen, daß man das Kalbefieber häufig in 
gewissen Betrieben antrifft, während es in anderen gänzlich un¬ 
bekannt ist. Ich will nur ein Beispiel aus der Praxis meines 
Kollegen Lefour anführen. Bei einem Lieferanten von Milch¬ 
kühen nach Paris zählte man bis zu 60 Fälle von Milchfieber, 
die unmittelbar nach dem Abkalben in einem Jahre auftraten 
und einen Verlust von 40 Stück herbeiführten, die sofort der 
Schlachtbank überliefert werden mußten. Ich frage nun, ob in 
diesem und anderen analogen Fällen man nicht doch das Kalbe¬ 
fieber einer bazillären Infektion des Milieu zuschreiben muß 
oder ob dieses Milieu selbst, bei der üblen Gewohnheit, das 
Euter vor dem Gebären zu entleeren und eine vollständige Aus¬ 
melkung nach dem Abkalben vorzunehmen, nicht etwa einzig 
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und allein die bestimmende Ursache der beiden das Kalbefieber 
bestimmenden Faktoren: Kälte und Entleerung der galakto- 
phoren Sinus sei. Ich unterbreite diese beiden wichtigen Fragen 
betreffs des Kalbefiebers dem Gutachten aller Berufskollegen und 
der Aufmerksamkeit sämtlicher Züchter und Milchinteressenten. 


Hufmechanismus und Behandlung fehlerhafter Hufe. 

Von Isidor Heizer, k. u. k. Militär-Obertierarzt in Babolna. 

(Originalartikel — Schluß.) 

Meine Beobachtungen und meine Meinung, welche sich auf 
die Entwicklung und den Mechanismus letzterer und jener als 
Resultat des unregelmäßigen Gestelles fehlerhaft entwickelten 
Hufe, als auch auf ihre Behandlung beziehen, sind folgende: 

1. Unregelmäßige Stellung mit schmalen, engen Hufen. 
Diese Hufformen bilden sich bei Pferden mit regelmäßiger 
Stellung aus, wenn die Fohlen nicht entsprechend gepflegt 
werden, nicht genug Bewegung im Freien machen und weder 
auf kotigem noch auf feuchtem, rasigen Boden bewegt werden; 
anstatt dessen werden sie im Stall gehalten, in welchem sie auf 
das sorgfältigste gepflegt werden und auf trockenem Stroh 
stehen. Ihr Bewegen geschieht an der Hand und, wenn möglich, 
auf trockenem Boden und dauert täglich nur kurze Zeit. Die 
mangelhafte Bewegung der Fohlen im Freien verursacht die 
unregelmäßige Entwicklung der Hufe, welche noch durch die als 
Folge der mangelhaften Bewegung bedingte verminderte Er¬ 
nährung gefordert wird. Kein Körperteil empfindet so sehr das 
Fehlen der Bewegung als die Hufe; der Grund liegt in der 
speziellen und eigenartigen Verzweigung der Gefäße, respektive 
in der Blutzirkulation der Hufe. 

Die Arterien der Sohle bilden bekanntlich in ihrer Ver¬ 
einigung einen Bogen, dessen zum Tragrand führende Zweige 
sowohl miteinander als auch mit den vom Tragrand heraus- 
treteiiden Zweigen der Wandarterie Bögen bilden. Die Zweige 
der Venen und Lymphgefäße stehen auf ähnliche Art in Ver¬ 
bindung. Bei einer derartigen Gefäß Verzweigung ist vom 
Gesichtspunkt der Blutzirkulation und der Ernährung des Hufes 
der während der Bewegung eintretende Druck und das Frei¬ 
werden von diesem sehr wichtig. Wenn das Pferd auf ebenem 


Digitized by t^ooQle 



Boden ruhig steht und sich auf alle vier Füße gleichmäßig 
stützt und alle Hufe gleichmäßig belastet, sind die Wand- und 
Sohlen-, Blut- und Lymphgefäße unter gleichem Druck; nur die 
Gefäße der Krone werden einigermaßen vom Drucke befreit. 
Dieser Buhest and behindert die Blutzirkulation im Hufe und 
wirkt auf dessen Entwicklung auch nachteilig ein. Wenn 
das Pferd aber Bewegung macht und seine Hufe abwechselnd 
belastet werden und sich bald ausdebnen, bald zusammenziehen? 
wirkt der Hornschub als ein Druckwerk auf die Blutzirkulation 
ein. Beim Darauftreten wird nämlich das Blut und die Lymphe 
von den Gefäßen der Sohle hinausgedrückt, die Gefäße der 
Wand dagegen füllen sich, wenn sie durch das Ausdehnen des 
Hornschuhes vom Druck befreit werden. Beim Aufheben der 
Füße geschieht das Entgegengesetzte. In den Gefäßen der 
fleischigen Krone belebt sich die Blutzirkulation während 
der Bewegung des Kronengelenkes durch das ununterbrochene 
Beugen und Strecken des auf die Krone abwechselnd wirkenden 
Druckes und Zerrens. Es ist naheliegend, daß je schneller und 
stärker sich das Pferd bewegt, die Blutzirkulation gesteigert 
und folglich auch die Entwicklung der Hufe befördert wird. 
Je schneller nun das Horn des Hufes ergänzt wird, desto ela¬ 
stischer ist es, um so viel leichter kann es sich ausdehnen und 
regelmäßige Formen erlangen, ebenso können sich die Fußend¬ 
teile infolge der lebhafteren Blutzirkulation normal entwickeln. 

Wenn dem wachsenden Hufe genügende Feuchtigkeit zu¬ 
geführt wird, d. h. wenn die Fohlen auf feuchtem Rasen genug 
Bewegung machen, so ziehen sich die Hufe gewöhnlich 
nicht zusammen, auch wenn sie nur einmal jährlich gerichtet 
werden. In letzterem Falle bricht die lang angewachsene Zehen¬ 
wand nach und nach ab. 

Wenn aber die Fohlen ebensoviele Bewegung auf trockenem 
Boden machen, der die Hufe nicht abnutzt, so ziehen sich diese 
schon leichter zusammen (verengern sich), da der sich nicht er¬ 
nährende, überwachsende Tragrand genug zäh sein kann, um 
nicht zu brechen, aber nicht genug elastisch, um der Dehnung 
des Hufes zu folgen, sondern dieselbe noch verhindert. In diesem 
Falle ist das zeitweise Abschneiden des überflüssigen, abgestor¬ 
benen Hornes unbedingt nötig. Empfehlenswert ist es auch, 
solchen Fohlen, die auf feuchtem Boden gehen, zeitweise einen 
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Teil des Tragrandes abzutragen, um dessen Abbrechen zu ver¬ 
hüten und den Hufen immer eine schöne Form zu erhalten. 

Bei solchen Fohlen, die eine regelmäßige Stellung haben 
und viel Bewegung auf trockenem Boden machen, nutzt sich 
der Tragrand gewöhnlich gleichmäßig und in solchem Maße ab, 
als das Horn am Kronenrand nachwächst; deswegen ist in diesem 
Falle das Richten der Hufe kaum nötig. 

Wenn die sich entwickelnden Fohlen unter den erwähnten 
ungünstigen Verhältnissen leben müssen, d. h. wenn sie nicht 
genug Bewegung im Freien machen können, muß man ihnen 
wenigstens im Stall oder im Auslauf Gelegenheit bieten, auf 
feuchtem Boden so viel als möglich Bewegung zu machen. Bei 
dieser Haltung entwickeln sich die Hufe natürlich nicht so 
normal und werden eher verengt als bei Tieren, die fortwährend 
Bewegung im Freien machen. In diesem Falle ist das häufige, 
ordnungsmäßige Richten der Hufe von Wichtigkeit. Ich habe 
das zweimonatliche Richten für das beste gefunden und bemerke 
diesbezüglich folgendes: 

Da jedes Fohlen, aus welchem ein Pferd mit regelmäßiger 
Stellung wird, mit steilen Fesseln geboren wird, darf man diese 
Steilheit nicht dadurch verbessern wollen, daß man gleich beim 
ersten Richten die Trachtenwände möglichst niederschneidet und 
die Zehenwand möglichst lang läßt, da wir hiedurch in den 
meisten Fällen eben das Entgegengesetzte erreichen, das wir 
wollen. Von den Trachten darf man nur so viel niederwirken 
und die Zehenwand so viel verkürzen, daß der gesamte Trag¬ 
rand beim Fußen gleichmäßig belastet wird, und zwar in dem¬ 
selben Moment, in welchem die Beugesehnen den Höhepunkt 
ihrer Streckung erreichen. Nur so können sich die Hufe normal 
entwickeln und nur so können die Fessel nach und nach die 
regelmäßige Winkelstellung annehmen. Wenn wir mit der schon 
erwähnten übertriebenen Verkürzung des Trachtenteiles die Aus¬ 
dehnung derselben und die regelmäßige Fesselstellung erzwingen 
wollen, bekommen wir statt eines engen Hufes einen Zwanghuf, 
dessen lange Zehenwand sich zugleich am Tragrand hinauf¬ 
krümmt, in der Mitte dagegen eine Vertiefung bekommt; dabei 
wird die Sohle immer weniger konkav, ragt sogar hervor, die 
Fessel behalten ihre steile Stellung oder werden noch steiler. 

Wie all diese Deformationen zustande kommen, ist folgender¬ 
maßen zu erklären: 
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Das Körpergewicht tragen ständig die Bengesehnen und 
der Zehenteil der Hufe, auf die Trachtenwände hingegen wirkt 
von seiten des Bodens kein Gegendruck. Deshalb ziehen die 
Beugesehnen den hinteren Teil des Fessels und Hufbeines ständig 
aufwärts, als wenn sie diese mit den an ihnen haftenden Weich¬ 
teilen zusammen vom Horn herausziehen wollten, das ihnen 
folgen muß und deshalb beim Darauftreten sich nicht nur nicht 
ausdehnt, sondern sich eher noch zusammenzieht, und zwar am 
meisten am Trachtenteil. Das ist auch die Ursache, daß, wenn 
wir die Trachtenwände solcher Hufe niederschneiden, der Trag¬ 
rand der Trachtenwände zwar weiter von einander steht, aber 
beim nächsten Richten wieder enger wird. Dem fortwährenden 
und stufen weisen Hinaufziehen des Hufbeines folgt das Sinken 
des vorderen Randes und darauffolgend der Hornsohle. 

Die Fessel können deshalb noch steiler werden, so daß 
die Beugesehnen und ihre Muskeln durch ihre gesteigerte 
Gegenwirkung und Anstrengung schrumpfen und das Hinunter¬ 
beugen der Fessel nicht gestatten, was bei Pferden, die lange 
Zeit hindurch schwere Arbeit verrichten, häufig ist. 

Infolge dieser erwähnten Zusammenziehung der Hufe ent¬ 
stehen keine Trennungen zwischen den einzelnen Teilen, beson¬ 
ders zwischen der Fleisch- und Hornwand. Diese entsteht 
erstens darum nicht, weil die Verbindung sehr stark ist, 
zweitens, weil die Zerrung auf- und rückwärts ständig so ge¬ 
schieht, daß das Horn dieser folgen kann und deshalb kommt 
auch die Zusammenziehung zustande. Auf ähnliche Weise ent¬ 
steht z. B. am Nasenrücken älterer Pferde durch den fort¬ 
währenden Druck der schweren Halfter eine dieser Halfter ent¬ 
sprechende Vertiefung des Knochens ohne die geringste Ver¬ 
letzung der Haut und der Haare. 

Die Zwanghufe erwachsener, eventuell Arbeitspferde be¬ 
handeln wir den Verhältnissen gemäß. Gestüts- oder auch 
Arbeitspferde, die auf weichem Boden gehen, sollen möglichst 
ohne Eisen sein, während man die Hufe auf die erwähnte 
Art richten und das zu starke Austrocknen verhindern muß. 
Wenn man Pferde mit Zwanghufen unbedingt beschlagen muß, 
müssen wir folgendermaßen handeln: 

Den bekannten und allgemein angenommenen Lehrsatz, 
daß, wenn man die Hufe beschlagen muß, am wenigsten das 
Beschlagen mit halbmondförmigen Eisen dem Mechanismus der- 
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selben schadet, ja, daß es sogar zur Verbesserung enger Hufe 
zweckmäßig und nötig ist, kann man, wie ich es erfahren habe, 
in diesem Falle nicht befolgen. Und zwar aus diesem Grunde 
nicht, den ich beim Eichten der Hufe bei Fohlen mit ähnlichen 
Hufen erwähnte. Wenn wir nämlich die Zehenwand der Zwang¬ 
hufe, die auch sonst lange Zehenwände haben, mit dem Eisen 
noch mehr verlängern, die Trachtenwände hingegen möglichst 
niederschneiden, befördern wir die unregelmäßige Belastung der 
Fußenden noch in größerem Maße als mit dem Niederschneiden 
der Hufe und fördern auch das Verengern der Hufe. Man 
könnte zwar mit halbmondförmigen Eisen so beschlagen, daß 
man die Zehenwand möglichst niederwirkt, die Trachtenwände 
dagegen so lang lassen möchte, daß, wenn das Pferd sich auf 
die beschlagenen Hufe stellt, diese mit den Beugesehnen 
zusammen belastet werden sollen; aber die Steilheit der langen 
Trachtenwände würde das Ausdehnen der Hufe verhindern. 

Das Beschlagen mit dem sogenannten geschlossenen Eisen 
kann man auf Zwanghufe auch nicht mit gutem Erfolg an¬ 
wenden, ja man kann diese in den meisten Fällen gar nicht 
gebrauchen, oder sie wirken schädlich, falls man sie gebraucht. 
Die Strahle solcher Hufe sind in den meisten Fällen so schwach, 
auch wenn sie ganz sind, daß sie nicht geeignet erscheinen, das 
Körpergewicht längere Zeit hindurch zu tragen; dabei sind sie 
in den meisten Fällen so beschädigt, daß sie, auch wenn wir 
sie mit größter Sorgfalt verbessern, größeren Druck nicht aus- 
halten und da sie klein und fehlerhaft sind, können sie das 
Ausdehnen der Hufe nicht im geringsten fördern. 

Das Beschlagen mit verschiedenen Zwangseisen ist nicht 
praktisch, da dies sehr umständlich und kostspielig ist. Wenn 
wir aber dennoch solche gebrauchen wollen, ist das billigste und 
praktischeste das Defaysche Zwangseisen oder das Einsiedelsche 
Hufeisen mit schräger Fläche. Aber auch diese Eisen können 
wir nur dann mit Erfolg anwenden, wenn wir die Trachten 
entsprechend lang belassen. 

Die von elastischen Stoffen verfertigten Sohleneinlagen 
allein, welche auch kostspielig sind, verhindern nicht das Ver¬ 
engen der Hufe. 

Als viel zweckmäßiger halte ich folgende Beschlag¬ 
methoden, von deren Vorteil ich mich während meiner Praxis 
überzeugt habe. 
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Beim Zurichten verkürzen wir die Zehenwände möglichst, 
so daß diese mit den Seitenwänden zusammen eine ein wenig 
konkave Fläche bilden sollen; wenn der Tragrand der Zehen¬ 
wand sehr dünn und dabei ein wenig nach oben gekrümmt ist, 
müssen wir den äußeren Teil desselben auch abraspeln, wodurch 
er stärker und dicker wird; wenn wir dabei die Glasurschichte 
abraspeln, schadet es auch nicht. Die Trachtenwände verkürzen 
wir möglichst, so daß diese einen gegen die Fersenballen ge¬ 
richteten Abhang bilden sollen. Auf den so zugerichteten Huf 
lassen wir Stollen- oder Pantofteleisen aufschlagen, so daß 
zwischen dem Ende des Eisens und den Trachtenwänden eine 
so große keilförmige Lücke bleibt, daß das Ende des Huf¬ 
eisens den Huf auch dann nicht berühren kann, wenn das Pferd 
damit auf einen Stein so auf tritt, daß das ganze Gewicht auf 
diesen fällt. Letzteres zu erreichen, muß man die Eisenarme so 
stark machen, daß sich diese nicht leicht auf die Fersen um¬ 
biegen können. Deshalb muß man diese um vieles dicker machen 
als der Körper eines gewöhnlichen Hufeisens ist; damit aber die 
Eisen nicht zu schwer sein sollen, müssen diese gegen ihr Ende 
schmäler sein. Wenn wir ein solches Eisen auf den Huf auf¬ 
schlagen, können wir auch vermeiden, daß dieses die seitlichen 
Strahlfurchen bedeckt und daß es seitwärts zu weit hervor¬ 
ragt. Auch bei kleinen Hufen mit dünner Wand kann 
man vorteilhaft solche Eisen gebrauchen, deren beide Arme so 
verfertigt sind wie der innere Arm des Stolleneisens oder solche, 
die wir nach Hufgelenkentzündungen gebrauchen. 

Es ist natürlich, daß wir solche Hufe nur in dem Falle 
mit Stolleneisen beschlagen, wenn es unbedingt nötig ist. Dabei 
muß man darauf achten, daß die Eisen leicht und nicht biegsam 
sind, da diese vor den Stollen bei jedem Tritt und sogar auch 
beim Stehen stark gedrückt werden. Die Eisenarme ruhiger 
Pferde mit geradem Gang, die langsame Arbeiten verrichten, 
muß man an ihrem Ende leierförmig auswärts biegen, so daß die 
Eisenstollen neben den Trachtenwänden ganz hervorstehen 
sollen. Dadurch erreichen wir, daß sich das Ende des Eisens 
nie auf die Fersen des Hufes umbiegen kann, wodurch die 
Steingallenbildung hintangehalten wird. Weiters wird dem Hufe 
eine Stütze geboten und die Gelenke der Fußenden einiger¬ 
maßen gegen laterale Verstauchungen geschützt. 

Die vorderen Kappen der Pantoffel und besonders der 
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Stolleneisen müssen noch einmal so groß und stark sein als 
beim gewöhnlichen Eisen. Das ist darum nötig, weil das Körper¬ 
gewicht auf das Ende des Eisens fällt, ohne auf die Trachten- 
wände übertragen zu werden, weshalb die Zehenwand vom 
Eisen aufwärts zu kippen strebt, wobei das Eisen gelockert 
werden würde, besonders auf Hufen mit schwacher Wand, auf 
welchen man nicht stark nageln kann und entsprechend große 
und starke Kappen die Befestigung des Eisens nicht fördern 
würden. 

Bei Pferden mit regelmäßiger Stellung kommen außer 
Zwanghufen noch mehrerlei fehlerhafte Hufe vor: 1. lange, schmale 
vorwärts gestreckte und flache Hufe mit ähnlicher Richtung. 
Als Grund dieser Gestaltung kann man weder die schlechte 
Behandlung, noch die ungleiche Belastung annehmen, das sind 
solche Abnormitäten, welche ohne nachweisliche Ursache ent¬ 
stehen, die wir im lebenden Organismus öfters finden und von 
welchen wir nur so viel wissen, daß sie sich auf die Nach¬ 
kommen vererben. Unser Streben muß dahin gerichtet sein, 
durch zweckmäßige Behandlung die regelmäßige Hufform mög¬ 
lichst annähernd zu erzielen. 

2. Der lange, schmale, nach vorne gestreckte Huf ist viel 
länger als der normale Huf und um so vieles schmäler als lang. 
Nicht nur der Zehenteil, sondern auch die Trachtenwände sind lang 
vorwärts gerichtet. Die Richtung des Hufes folgt nicht ganz 
der des Kessels, sondern bildet mit diesem einen kleinen nach 
vorn geöffneten Winkel: wenn wir einen solchen Huf mittels 
eines senkrechten Schnittes entzweiteilen, so bekommen wir eine 
vordere viel größere und eine hintere kleinere Hälfte. Dieser 
äußerlichen Gestaltung entspricht auch das Knochensystem des 
Hufes. 

Derartige Hufe werden im Trachtenteile unverhältnis¬ 
mäßig mehr belastet als regelmäßig geformte Hufe, die Beuge¬ 
sehnen und die Gleichbeinbänder sind mit dem rückwättigen 
oder Strahlgelenke unter stärkerer Streckung, was beim Be¬ 
schlagen berücksichtigt werden muß. Beim Zurichten muß man 
die Zehenwand möglichst verkürzen, die Trachtenwände hingegen 
nur um so viel, daß ihre Belastung vollständig ist. Die Trachten 
müssen mehr niedergeschnitten und mit Stolleneisen beschlagen 
werden; das Eisen muß genügend groß, überhaupt an den 
Trachten so lang sein, daß sein Ende hinter den Trachten- 
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wänden bis unter den hinteren Rand der Ballen reicht, damit 
das Körpergewicht nicht auf die Trachten fällt. Pferde, die ein¬ 
hauen, kann man nur so beschlagen, daß sie nicht auf die 
Trachten, sondern auf den vorderen Teil des Eisens einhauen. 

3. Der flache, lange und stark vorwärts gestreckte Huf 
unterscheidet sich von der vorerwähnten Hufform insoweit, als 
diese an den Seitenwänden so breit ist, wie die Länge zwischen 
der Zehen wand und den Trachten winkeln; seine Trachten wände 
ziehen sich sehr leicht zusammen, er ist, wie der Name anzeigt, 
flach, die Sohlen sind nicht tief. Das Horn ist bei solchen Hufen 
meistens morsch, wie es gewöhnlich bei „weichen“ Pferden vor¬ 
zukommen pflegt. 

Solche Hufe kann man durch Beschneiden nicht genug 
kurz und schmal machen, bei Schonung des Sohlenhornes, oder 
wir müßten den Tragrand sowie die Zehen- und Seitenteile zu 
stark konkav schneiden; im letzteren Falle würde der Sohlen¬ 
rand sehr leicht Quetschungen erleiden. Wir können diese Nach¬ 
teile vermeiden und den Huf auch entsprechend formen, wenn 
wir den Tragrand vor- und seitwärts nicht von der Sohlenfläche 
an beschneiden, sondern mit einer Zange gut stumpf abzwicken 
und von oben glatt raspeln; in diesem Falle braucht man von 
der Sohle nur sehr wenig wegzuschneiden. Die Trachtenwände 
sollen wir auch hier stärker verkürzen, damit sie durch das 
Eisen nicht gedrückt werden. Durch diese Richtung formen wir 
nicht nur allein den Huf möglichst regelmäßig, sondern wir 
verstärken auch den Tragrand, was sowohl bei unbeschlagenen 
Fohlen als auch bei beschlagenen Pferden nötig ist. 

Beim Beschlagen muß man darauf achten, daß das Eisen 
nicht kurz, sondern möglichst lang und an den Trachten- 
wänden breiter, dagegen vorn etwas enger als der Huf ist. 
Wir brauchen hier ein Eisen wie beim gewöhnlichen flachen 
Huf, das sowohl ein Pantoffel- als auch ein Stolleneisen sein 
kann; bei letzterem muß man darauf achten, daß es die Fersen 
nicht drückt. 

4. Der gewöhnliche flache Huf, welcher mit seinen Fersen 
(Trachten) nicht so vorwärts gestreckt ist, unterscheidet sich 
noch insofern von der früher erwähnten Hufform, daß er zwischen 
den Trachtenwänden sehr breit ist; letztere sind sehr nieder, der 
Strahl aber ist stark entwickelt. Seine Belastung gleicht der 
des regelmäßigen Hufes, seine Tragkraft ist geringer, da seine 
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Sohle wenig konkav, seine Trachtenteile verhältnismäßig schwach 
sind. 

Die Behandlung dieser Hufform unterscheidet sich insofern 
von jener der früheren, als man die Trachtenwände nie stark 
niederschneiden darf, da diese sich so langsam entwickeln, daß 
am Tragrand das überflüssige Horn fault, was man mit einer 
Haspel korrigieren kann. 

Das Eisen soll sich insofern von dem der früheren Form 
unterscheiden, als es nicht so lang zu sein braucht, weil sich 
hier die Trachtenwinkel, auf welchen bei regelmäßigen Hufen 
das Eisen endet, nicht so weit unter den Huf erstrecken; weswegen 
ein kürzeres Eisen genug lang ist, daß es bis unter die Fersen¬ 
ballen reicht. 

Darauf muß man aber achten, daß das Eisen an den Trachten 
mit dem Hufe nicht in Berührung kommt, um bei Pferden, die 
auf hartem, steinigen Boden arbeiten, nicht Sterngallen zu ver¬ 
ursachen. Bei derartiger Gebrauchsart ist es vorteilhaft, wenn 
wir bei jedem zweiten Beschlagen geschlossene Eisen anwenden. 

Ich halte es für nötig, einige Bemerkungen über das Ab¬ 
raspeln des Tragrandes von oben, das heißt von der Glasur¬ 
schichte aus zu machen. 

Die Glasurschichte muß man möglichst schützen, da diese 
sozusagen als schützender Schild des Horngewebes dient. Da 
es aber „keine Regel ohne Ausnahme“ gibt, muß man öfters 
etwas machen, was nicht indiziert ist, um als Rettungsmittel 
zu dienen. 

Wenn wir z. B. einen flachen Huf zum Beschlagen so zu¬ 
bereiten, wie einen regelmäßigen Huf, wenn wir nämlich den 
Tragrand von der Sohle an eben beschneiden, von oben dagegen 
gar nicht abraspeln, so wird der Huf nicht nur häßlich, lang 
und breit, sondern der Tragrand wird auch sehr dünn sein und 
als solcher unter dem Eisen ausbrechen. Wenn wir dagegen den 
Huf nur dadurch kleiner und den Tragrand stärker machen 
wollen, daß wir diesen von der Sohle an konvex schneiden, wird 
nicht nur die Sohle dem Eisendruck ausgesetzt, sondern wir 
verursachen auch die Senkung der Sohle. Hier bleibt also nichts 
anderes übrig, als eine solche Ausbesserung, wie bei den früheren 
Hufformen vorzunehmen. Auf diese Weise bleibt der Huf eher 
unversehrt, als wenn wir nur darauf achten, daß die Glasur- 
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schichte ganz bleiben soll. Die abgeraspelte Oberfläche muß man 
gut glatt machen und oft mit Fett einschmieren. 

Die unregelmäßigen Stellungen, die mit solchen Hufen 
vorzukommen pflegen, kann man in zwei Gruppen teilen. In die 
erste Gruppe gehören die senkrechten, bei welchen sich das 
Körpergewicht oder die von oben wirkende Stammkraft im 
Fesselgelenk unter größerem oder kleinerem Winkel auf Neben¬ 
kräfte verteilt, je nachdem die Fessel senkrecht oder ge¬ 
beugt sind : 

1. Die senkrechte Stellung mit steilen Fesseln, mit langen, 
schmalen oder flachen Hufen; 

2. die senkrechte Stellung mit steilen Fesseln und eben¬ 
solchen Hufen; 

3. die senkrechte Stellung mit gebeugten Fesseln und 
steilen Hufen. 

In die zweite Gruppe gehören diese unregelmäßigen Stel¬ 
lungen, bei welchen die Gliedmaßen von der senkrechten Rich¬ 
tung abweichen: 

1. Die französische und die mit dieser analoge kuhhessige 
Stellung mit nach innen schiefen Hufen; 

2. die am Boden weite Stellung, ebenfalls mit nach innen 
schiefen Hufen; 

3. die am Boden enge Stellung und die zu dieser ähnliche 
Fußstellung mit nach außen schiefen Hufen; 

4. die Zehentreterstellung, welcher ebenfalls die rückwär¬ 
tige Fußstellung mit nach außen schiefen Hufen entspricht; 

5. die nicht wirkliche Zehentreterstellung mit nach innen 
schiefen Hufen; 

6. die unterständige und 

7. die vorgestreckte Stellung. 

Betrachten wir jetzt einzelweise, wie diese fehlerhaften 
Stellungen den Huf und dessen Belastung, respektive dessen 
Mechanismus nachteilig beeinflussen und wie man diese behan¬ 
deln muß. 

1. Die senkrechte Stellung mit steilen Fesseln, mit langen, 
schmalen oder Zwanghufen. 

Diese Stellung unterscheidet sich von der normalen nnr 
insofern, als sich die Stammkraft in einem kleineren Winkel auf 
Nebenkräfte teilt; aber von der Richtung der letzteren weichen 
weder die Fessel noch die Hufe ab. Ähnliche Hufe kommen, 
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wie wir es sahen, auch bei Pferden mit regelmäßigen Fesseln, 
bloß mit der abnormalen Entwicklung des Hufbeines und Huf¬ 
gelenkes in Verbindung vor. 

Hier aber ist das der Unterschied, daß durch die Steilheit 
des Fessels der hintere Teil sowohl beim schmalen als auch 
beim flachen Huf eng wird, weil die Beugesehnen diesen mehr 
auf- als vorwärts zerren. Gleichfalls verursacht es die Steilheit 
des Fessels, daß das Körpergewicht auf das Strahlgelenk und 
auf die Fersenteile mit größerer Kraft und geringerer Elasti¬ 
zität fällt, und daß diese deshalb Quetschungen ausgesetzt sind. 
Die Strahlteile dieser können wir viel schwerer gänzlich besei¬ 
tigen, als wenn die Fessel regelmäßig sind. 

Beim Behandeln muß man das Hauptgewicht darauf legen, 
daß wir das übertriebene Strecken der Hufe und Beugesehnen 
dadurch möglichst vermindern, daß wir die Zehenwand ver¬ 
kürzen, die Trachtenwände dagegen lang belassen; beim Be¬ 
schlagen verfahren wir so wie bei regelmäßiger Stellung mit 
regelmäßigen Hufen, mit dem Unterschiede, daß man hier nicht 
so lange Eisen braucht, aber gegen den Eisendruck muß man 
noch mehr schützend eingreifen. 

2. Steile Fessel mit steilen Hufen (sogenannte Stelzhufe), 
bei welchen der Huf oval, die Zehenwand kurz, die Fersen 
hoch, aber nicht zusammengedrückt, obzwar schmal sind; jeder 
wird gleichmäßig belastet, da sie von der die Schwerlinie durch¬ 
schneidenden geraden Linie weder aus- noch einwärts ausweichen. 
Aber auf die Zehenwand fällt hier mehr Last als beim regel¬ 
mäßigen Huf, und zwar, da es hier an gehöriger Elastizität 
mangelt, mit ziemlicher Erschütterung. Die Beugesehnen ziehen 
auch bei diesen die Fersenteile mehr auf- als rückwärts, und 
daß sich diese deshalb doch nicht zusammenziehen, kann man 
damit erklären, daß die Trachtenwände dazu genug hoch sind, 
daß sie beim Darauftreten mit dem Spannen der Sehnen zugleich 
belastet werden. Anderseits trägt der Zehenteil, da er nicht 
einen so langen Hebel bildet als bei den früheren Hufformen, 
zum vorzeitigen Uberspannen den Sehnen nicht bei. 

Diese Stellung und Hufform ist es, bei der sehr oft vom 
gewöhnlichen steilen Huf durch fleißige, aber irrtümliche Be¬ 
handlung ein Zwanghuf mit eingedrückter Zehenwand und ge¬ 
sunkener Sohle entsteht. Die Behandlung besteht nämlich 
gewöhnlich darin, daß man schon bei Fohlen anfängt, die 
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Trachtenwände sehr oft und bis zum Hervorquellen des Blutes 
zu beschneiden, die Zehenwand hingegen lang läßt, und wenn 
letztere ausbricht oder sich abnutzt, dann schützt und streckt 
man sie mit einem halbmondförmigen Eisen. Die Methode kann 
nur dort nicht schaden, wo die Fohlen ständig auf sumpfigem 
Boden Bewegung machen und man auch kein Eisen aufzuschlagen 
braucht, da die lange Zehenwand, weil sie in den Boden sinkt, 
nicht abgenutzt wird und nicht bricht, vorausgesetzt, daß man 
sie nicht zu dünn läßt. Hingegen, wenn wir auf hartem Boden 
den Huf dazu zwingen, daß er sich auf die stark niedergeschnit¬ 
tenen Trachten stützen soll, erreichen wir das nicht, sondern 
das, was ich schon einmal erwähnte, daß das Fohlen auf der 
lang gelassenen Zehenwand und auf den überspannten Beuge¬ 
sehnen geht, die Fersen hingegen berühren nur dann den Boden 
oder werden nur dann gänzlich belastet, wenn sie auf den Band 
einer Grube oder auf eine Scholle gelangen. Aus diesem allen 
folgt, daß wir die Hufe so richten sollen, daß die Fersen immer 
mit dem Spannen der Beugesehnen zugleich belastet werden. 
Oft ist es nötig, halbmondförmige Eisen anzuwenden, aber in 
diesem Falle müssen wir von der Zehenwand so weit nieder¬ 
schneiden, als das Eisen ausmacht. Bei Gebrauchspferden kann 
man die Trachten ganz abnehmen, da diese durch Eisen mit 
dickem Ende oder mit Stolleneisen ganz ersetzt werden können. 
Darauf muß man aber auch hier achten, daß die Fersen mit den 
Enden des Eisens nicht in Berührung kommen. Wenn wir aber 
glauben, daß bei Pferden, die auf Steinpflaster Bewegung 
machen, durch das fehlerhafte Beschlagen Fersendruck entstehen 
kann, oder daß dieser schon vorhanden ist, können wir auf 
Hufen mit gutem Strahl mit gutem Erfolg geschlossene Eisen, 
auf Hufen mit fehlerhaftem Strahl dagegen unter dem Eisen eine 
Gummieinlage anwenden. 

3. Die senkrechte Stellung mit gebeugten Fesseln und 
steilen Hufen ist dadurch charakterisiert, daß die Fessel einen 
Winkel von 50 bis 90° bilden (sogenannte bärenfüßige Stellung), 
die Hufe sind steil und kurz, ihr hinterer Teil ist am breitesten 
und mit dem Strahl zusammen am besten entwickelt; da beide 
Seiten gleichmäßig und in senkrechter Richtung belastet sind, 
sind die Hufe gleichmäßig und nicht schief. Die Extremitäten 
sind bis zum Fesselgelenk senkrecht, die Fessel sind mit den 
Hufen zusammen gerade vorwärts gerichtet. 
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Hier haben die Beugesehnen eine schwere Aufgabe, da 
sie das Sinken des sehr gebeugten Fessels unter dem Körper¬ 
gewicht verhindern müssen, indessen ziehen sie die Sohlenfläche 
des Hufes unc( die hinter diesem liegenden Bestandteile mehr 
rück- als aufwärts; zugleich stützt das niedergebeugte Fessel¬ 
bein über dem Kronenbein die obere Gelenksoberfläche nach 
vorne. Von all diesen anatomischen und mechanischen Verhält¬ 
nissen folgt die Steilheit des Hufes, die starke Entwicklung der 
hinteren Teile, die große Dehnungskraft der letzteren, der ela¬ 
stische Gang, weshalb solche Hufe dem Druck am wenigsten 
ausgesetzt sind, natürlich zum Nachteil der Beugesehnen. Die 
Fersen sind hier scheinbar stärker belastet als die des regel¬ 
mäßigen Hufes und dennoch ist es nicht so, da die den Huf 
vom Kronenrand an senkrecht und lateral durchschneidende 
Fläche diesen in eine vordere kleinere und eine hintere größere 
Partie teilt. Das verursacht, daß die Zehenwand eines solchen 
Hufes sich viel schneller abnutzt, als die eines regelmäßigen 
Hufes, die Trachten dagegen überwachsen. 

Obzwar man einen solchen Huf nicht regelmäßig formen 
kann, trachten wir, dieses durch Zurichten und Beschlagen 
wenigstens annähernd zu machen, so daß wir die Zehenwand 
lang lassen, die Trachtenwände hingegen niederschneiden. Hier 
ist das halbmondförmige Eisen am meisten geeignet, das wir 
auch bei Gestütfohlen oft anwenden müssen, wenn sie nämlich 
auf hartem Boden gehen, auf welchem ihre Zehenwände sehr 
abgewetzt werden. Solche Eisen muß man auch bei Pferden, 
die leichte Arbeit verrichten, anwenden, wenn es die Boden¬ 
verhältnisse erlauben. Pantoffel- oder Stolleneisen wenden wir 
nur dann an, wenn es unbedingt nötig ist. Es ist gut, auf 
Stolleneisen niedere, flache Stahlgriffe anzuschweißen, die Stollen 
dagegen nieder, aber breit zu machen. Die Länge des Hufes 
ist genügend, wenn er um die Hälfte der Stollen weiter reicht 
als die Fersen des Hufes. 

In die zweite Gruppe gehören: 

1. die französische und die mit dieser analoge kuhhessige 
Stellung mit innenseitig schiefen Hufen. Bei dieser Stellung 
weicht vom Fesselgelenk an der Huf mit dem Fessel zusammen 
von der senkrechten Richtung so nach auswärts ab, daß die 
Zehenwand des Hufes nicht mehr gerade vorwärts, sondern aus¬ 
wärts gerichtet ist, deshalb trifft das Körpergewicht den Huf 
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nicht in der Mitte der Zehenwand, sondern auf der inneren 
Hufhälfte und hier auch in schräger Richtung, so daß beinahe 
nur die innere Trachtenwand und der Ballen belastet sind. Dieser 
sehr unverhältnismäßigen Belastung zufolge werden die Hufe 
langsam schon im Fohlenalter während der Entwicklung schief. 
Wenn das Fohlen mit regelmäßig geformten Hufen geboren 
werden würde, so würde das nicht so leicht geschehen; die Hufe 
sind nämlich schon bei der Geburt, wie es bekannt ist, in jeder 
Richtung am Tragrand enger als am Kronenrand, deshalb sind 
die Trachtenwände und auch noch die Seiten wände eingezogen. 
Wenn dabei die Stellung in solchem Maße französisch ist, daß 
das Körpergewicht ober der inneren Trachtenwand nur den Trag¬ 
rand trifft, so zieht sich die innere Trachtenwand immer mehr 
gegen den Mittelpunkt des Hufes hinein, die äußere dagegen 
entfernt sich in ebensolchem Maße; die innere Seite ist also 
schon damals eingezogen, die äußere dagegen auswärts gestreckt. 

Wegen dieses abnormalen Mechanismus werden die Hufe 
schon während ihrer Entwicklung schief, abgesehen von der 
Wirkung der Beugesehnen, die das Schiefwerden auch befördert. 
Diese ziehen nämlich, da sich die innere Trachtenwand einzieht, 
das Hufbein und die mit diesem in Verbindung stehenden Weich¬ 
teile nicht gleichmäßig auf- und rückwärts, sondern auch aus¬ 
wärts und trachten sozusagen diese von der Hornwand loszu¬ 
machen, die aber, da sie sehr elastisch ist, auch unter der Wir¬ 
kung des von außen kommenden Druckes den hinter ihr sich 
befindenden Weichteilen folgt. 

Ebensolche Verhältnisse sind auch bei der kuhhessigen 
Stellung vorhanden. 

Weder bei der einen, noch bei der anderen dieser Stellungen 
gelingt es uns, die unregelmäßige Gestaltung der Hufe so zu 
verbessern, daß sich diese normal gestalten sollen. Aber durch 
zweckmäßiges Richten und Beschlagen können wir es erreichen, 
daß wir die Deformierung nicht fördern und daß die fehlerhafte 
Seite des Hufes nicht allzugroßem Druck ausgesetzt wird. 

Damit wir dieses erreichen, müssen wir folgende Behandlung 
durchführen: Von der Sohle des neugeborenen Fohlens darf man 
den schwachen, elastischen, weichen Hornpolster, dessen Aufgabe 
es ist, nach der Geburt die Zusammenziehung der schwachen 
Hornkapsel und das Verletzen der Sohle zu verhindern, nicht 
herunterreißen: deshalb braucht man diesen nur dann zu entfernen, 
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wenn er schon lose ist und von selbst herunterfallen würde. Die 
Hufe der Fohlen muß man so richten, daß beim Belasten der 
ganze Tragrand, also die äußere, innere und Trachtenwand 
gleichmäßig und mit dem Strecken der Beugesehnen zugleich 
belastet werden. Die gewöhnliche Richtmethode, daß man die 
innere schiefe Seite lang läßt, die äußere hingegen möglichst 
niederschneidet, führt nicht zu gutem Erfolg; mit dem fördern 
wir nur das Verkrümmen, da wir die mit ihrem Tragrand 
unter den Huf gezogene Trachtenwand zum Tragen der Last 
zwingen, weshalb sich diese noch mehr hineinzieht. Das Körper¬ 
gewicht fällt hier nicht auf die Fersensohle, sondern auf die 
Traehtenwand und zwar auf die innere Seite derselben, von oben 
ab- und auswärts gegen die Glasur schichte. Je näher zum Kronen¬ 
rand die Schwerlinie die Trachtenwand durchschneidet, in desto 
größerem Maße dringt der Tragrand derselben gegen den Strahl, 
der Kronenrand dagegen dehnt sich desto mehr aus. Ebenso 
nachteilig ist es, das Horn auf der schiefen Seite ganz nieder 
abzuschneiden. In diesem Falle trägt zwar die äußere Seite die 
Last und die innere Seite erleidet so keinen Druck und könnte 
auch so nicht ärger verkümmern, aber die auch so schon schwache 
und jetzt noch mehr geschwächte Trachtenwand, da diese wegen 
Mangel an Druck durch die Beugesehnen auf- und einwärts ge¬ 
zogen wird, zieht sich am Tragrand zusammen, die äußere Seite 
dagegen breitet sich immer mehr aus. 

Um diese Nachteile zu vermeiden, ist das gleichmäßige 
Niederschneiden und folgender Beschlag der Pferde nötig: 

Am einfachsten ist es, den auf die schon beschriebene Art 
gerichteten Huf mit einem einfachen Pantoffeleisen» zu beschlagen. 
Es wäre auch eine andere Beschlagmethode nicht nötig, wenn 
das Richten der Hufe vom Fohlenalter an entsprechend wäre; 
aber in vielen Fällen zieht sich die innere Seite dem wohl¬ 
wollenden Einmischen oder entgegengesetzt der gänzlichen Ver¬ 
nachlässigung zufolge so zusammen, daß die Eckstreben und die 
Strahlseite ganz abgenützt werden und zum Tragen der Last un¬ 
fähig sind. Auf einen solchen Huf wäre, wenn der Strahl gesund 
sein würde, am besten ein geschlossenes Eisen, dessen innerer 
Arm auf der Trachtenwand nicht aufliegt. —=• Anstatt dieses 
wenden wir lieber das von der Beschlagslehre vorgeschriebene, auf 
schiefe Hufe geeignete Eisen, aber nur so an, daß der innere 
dickere Arm nicht auf der Trachten wand aufliegen soll, sondern 
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daß unter dieser eine solche Lücke bleiben soll, die wir beim 
Zwanghuf für nötig bezeichneten; dabei soll der Eisenarm so 
breit sein, daß die durch das Einziehen der Trachtenwand am 
Huf entstandene Mangelhaftigkeit ersetzt wird und da er in die 
Richtung des Kronenrandes gelangt ist, die Last auf ihn fallen 
soll. — Sowohl bei diesem als auch beim gewöhnlichen Eisen muß 
man den äußeren Rand des Hufes gut abraspeln und den ent¬ 
sprechenden Eisenarm eng, dagegen den inneren breit machen 

Die auf die kleinen und sehr schiefen Hufe der leichten, 
schnellen Pferde geeigneten Eisen verfertigen wir wie beim 
Zwanghuf, nämlich schmal und dick. 

Auf all dieses achtend, müssen wir, wenn es nötig ist, auch 
Stolleneisen anwenden; aber bei diesen beugt sich das innere Ende, 
da es durch die Stollen mehr belastet wird, leichter auf die Ferse. 
Um das zu vermeiden, ist es gut, ein auf der inneren Seite mit 
einem Seitengriff versehenes Eisen anzuwenden. Statt des Griffes 
ist auch ein breiter, niederer Schraubenstollen gut, den man, 
falls er sich abnützt, austauschen kann. Der Eisenarm ist hinter 
diesem so keinem Druck ausgesetzt und da unter ihm eine genug 
große Höhlung ist, drückt er nicht, sondern schützt sogar den 
Tragrand der Trachtenwand, obzwar er viel dünner und so auch 
das ganze Eisen leichter ist als das Stolleneisen. Außerdem 
können wir das Ausdehnen des Hufes damit fördern, daß wir 
unter dem Kronenrand, von der Seitenwand an rückwärts bis zur 
Ferse, eine Furche raspeln. 

Wie allgemein bekannt ist, besteht die Beschlag- und 
Niederwirkmethode der schiefen Hufe darin, daß man die schiefe 
Seite hoch läßt, die andere kurzschneidet und ein schiefes Eisen 
an wendet. Diese Methoden können wir nur dann anwenden, wenn 
die Seiten- und Trachtenwände nur so schief sind, daß sie gerade 
senkrecht stehen und so das Körpergewicht von ihnen sehr leicht 
gegen die äußere Seite gleichsam überkippen kann. So gelingt 
es, die senkrechte Richtung der Hufwand zu erhalten, aber ganz 
gerade wird der Huf nie mehr. 

2. Die am Boden weite Stellung, mit innen schiefen Hufen: 

Wenn diese Stellung nicht auch zugleich französisch ist, teilt 
die vom Ellenbogengelenk ausgehende senkrechte Linie die ganze 
Extremität nicht gleichmäßig in eine äußere und innere Hälfte 
und schneidet auch nicht die inneren Fersenteile des Hufes 
schräg durch, sondern nur den inneren Teil der Ferse oder be- 
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rührt nur den Kronenrand und läuft neben der Hornwand so 
herab, daß sie mit der Länge des Hufes parallel ist. Die Ursache 
ist, daß die Füße unten viel weiter voneinanderstehen als oben, 
wo sie vom Rumpf heralistreten. Die Beugesehnen wirken hier 
auf beide Hufhälften. Deshalb verkrümmen auch die Hufe nicht 
so stark als bei der französischen Stellung. 

Das Richten derartiger Hufe beim Fohlen muß so geschehen, 
daß der Tragrand des Hufes gleichmäßig belastet wird. Bei 
schwachen Fohlen zieht sich nämlich auch bei derartiger Stellung 
die innere Wand unter den Huf, die noch viel schiefer werden 
kann, wenn sie durch das Langlassen überlastet wird. Den 
äußeren Rand des Hufes muß man immer gut abraspeln 

Gebrauchspferde lassen wir, je nachdem es nötig ist, mit 
Pantoffel- oder Stolleneisen beschlagen; das Eisen muß man auf 
der äußeren Seite eng, auf der inneren weit richten. — Wenn 
wir merken, daß der Huf immer mehr schief wird, wenden wir 
ein geschlossenes Eisen an, vorausgesetzt, daß der Strahl dazu 
genug stark ist. Der innere Arm eines solchen Eisens darf an 
der Seiten- und Trachtenwand nicht anliegen, auf der äußeren 
Seite muß man eine genügend große und starke Kappe machen. 

3. Die bodenenge Stellung und außen schiefe Hufe. 

Bei dieser Stellung wird der Rumpf nicht so sicher unter¬ 
stützt als bei der früheren, die Gliedmaßen weichen unten von 
der Mittellinie nicht nach aus- sondern einwärts ab, weshalb 
sich das Körpergewicht nicht gleichmäßig auf beide Hufhälften 
verteilt, sondern die äußere mit größerer Kraft drückt als die 
innere. — Dieser Druck fällt so wie bei der bodenweiten und 
französischen Stellung auf die inneren Seiten- und Trachten¬ 
wände, hier auf die äußeren in solcher Richtung, daß sie den 
Kronenrand der geraden Seiten- und Trachten wand mit engem 
Tragrand auswärts, dagegen den unteren Rand einwärts zu 
drücken strebt und zwar in desto größerem Maß, als die Glied¬ 
maßen von der senkrechten Richtung gegen einander ab weichen. 
Demgemäß drückt sich der ganze Huf sowohl beim Gehen als 
auch beim Stehen ständig einwärts, weshalb er sich nur in dieser 
Richtung ausdehnen kann. 

Wenn diese Stellung nicht angeboren ist, sondern nur dann 
entstehen würde, wenn sich die Hufe schon normal entwickelt 
haben, so würden letztere nicht so leicht verkrümmen als die 
schwachen Fohlenhufe. 
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Bei Fohlen mit einer solchen Stellung ist, ebenso wie bei 
anderen abnormalen Stellungen, die das Verkrümmen der Hufe 
verursachen, öfteres Richten nötig, denn je länger der Huf 
ist, desto leichter kann er verkrümmen; dabei muß man die 
Fläche des Tragrandes so ausgleichen, daß dieser beim Treten 
auf flachem Boden ringsherum gleichmäßig belastet wird, 
die innere, weitere Seite können wir durch seitliches Raspeln 
möglichst verengen. 

Die Hufe der Gebrauchspferde muß man, wenn man sie 
auf ähnliche Weise vorbereitet hat, mit außen weiten und innen 
engen Eisen versehen. Bei größerer Verkrümmung eventuell bei 
der Quetschung der äußeren Seite oder der Ferse ist auch ein 
geschlossenes Eisen gut, wenn der Strahl intakt ist. 

4. Zehentreterstellung mit auswendig schiefen Hufen. 

Da man diese abnormale Stellung neuesten« Zehenwandtreter¬ 
stellung nennt, will ich es erst rechtfertigen, warum ich nicht 
diesen modernen Namen gebrauche. Die Ursache ist, daß ich 
letzteren für unrichtig halte. Zehenwandtreter könnte man eher 
das Pferd mit gerader, regelmäßiger Stellung nennen, da dieses 
zuerst mit der Zehenwand den Boden berührt und mit dieser 
beim Aufheben des Fußes den Boden zuletzt verläßt. Anders 
ist es bei den Zehentretern.' 

Diese Stellung unterscheidet sich von der am Boden engen 
Stellung insofern, als bei dieser die Füße von oben bis zum 
Fesselgelenk senkrecht stehen, aber von hier an sich sowohl 
die Fessel als auch die Hufe mit ihrer vorderen Oberfläche 
gegen einander, also einwärts drehen, weshalb sie von der Pfeil¬ 
richtung in entgegengesetzter Richtung abweichen als bei der 
französischen Stellung. Dabei verden die Füße beim Gehen in 
gerader Richtung vorwärts gezogen; in diese Richtung fällt der 
äußere Teil der Zehen wand und der vordere Teil der Seiten¬ 
wand; das Pferd tritt also beim Gehen am meisten auf diese 
Teile und diese nützen sich schneller ab als die Zehen wand im 
ganzen. Je mehr Zehentreter das Pferd ist, ein desto kleinerer 
Teil der Zehenwand wird abgenützt. Das kann man sowohl am 
Huf, als auch am Eisen gut sehen. Jedes Pferd mit regelmäßiger 
Stellung dreht die Hufe gegen einander, wenn 3 s sich auf 
einen Berg hinaufklammert, da sich die unteren Gelenke und 
die Beugesehnen nicht so stark strecken, als wenn das Pferd 
sich gerade mit der Zehenwand klammern möchte. 
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Da diese Stellung ungefähr der Gegensatz der französischen 
ist, durchschneidet die Schwerlinie den äußeren Trachtenteil des 
Hufes in der Mitte, weshalb sich dieser Teil nicht regelmäßig 
entwickeln oder am Tragrand nicht genug ausdehnen kann, 
dagegen dehnt und entwickelt sich die innere Huf hälfte stark 
und deshalb ist # diese die größere, der innere der kleinere Teil. 
Die Beugesehnen zerren hier den äußeren Trachtenteil des Hufes 
einwärts und fördern so die Zusammenziehung desselben. 

Obzwar die Zehentreterstellung die Eigenschaft schwerer 
Lastpferde ist, kommt sie auch bei leichten, ja sogar bei eng¬ 
lischen Vollblütern vor. Bei den ersteren ist der Nachteil dieser 
Stellung sehr klein und kommt hier gar nicht in Betracht, wenn 
sie auf weichem Boden gehen und die Hufe nicht schmal sind. 
Bei letzteren aber ist diese Stellung sehr nachteilig, auch wenn 
diese auf weichem Boden gehen, da diese Stellung bei letzteren 
gewöhnlich mit engen Hufen in Verbindung ist; außerdem fördert 
der Gang dieser Pferde auch den Nachteil dieser Stellung auf 
die Hufe. Diese treten nämlich nicht so, daß sie den Huf, 
nachdem sie diesen aufgehoben haben, vom höchsten Punkt in 
ab- und rückwärtiger Richtung auf den Boden legen möchten, 
als es Pferde, die regelmäßig gehen, machen, sondern stellen 
diesen von oben ab- und vorwärts — seitwärts stoßend — 
nieder. Deshalb quetscht sich nicht nur die äußere, schwache 
eingezogene Trachten-, eventuell Seitenwand, sondern das Huf-, 
Kronen- und Fesselgelenk ist Verstauchungen ausgesetzt, ins¬ 
besondere, wenn die Hufe nicht nur schmal, sondern auch hoch 
sind. Ein englischer Vollbluthengst, der solche Stellungen und 
Hufe hatte, litt jahrelang an sich wiederholender Rufgelenk- 
entzündnng, bis er endlich nach seiner Genesung nach entspre¬ 
chendem Beschlagen, nicht mehr lahm wurde. Von seinen Nach¬ 
kömmlingen erkrankten jene, die im Laufen gebraucht wurden, 
zeitlich an Hufgelenkentzündung. Ihre Stellung und Hufe waren 
denen ihres Vaters gleich. 

Auch die Hufe der Zehentreterfohlen muß man oft richten, 
damit die Trachten- und Seitenwände nicht lang anwachsen und 
als solche schief werden. Der Tragrand soll auch hier gleich¬ 
mäßig belastet werden, die innere Seite muß man möglichst 
schmal raspeln. Nur in diesem Falle darf man durch das Lang¬ 
lassen der äußeren Seite das Gewicht von dieser nach innen 
übertragen, wenn wir so die äußere Wand wenigstens senkrecht 
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machen können, damit sie sich als solche auch am Tragrand 
ausdehnen kann. 

Die Richtmethode muß man, mit wenigen Ausnahmen, be¬ 
folgen; da aber die äußere Trachtenwand oft so abgenützt und 
zertrümmert wird, daß sie weder zum Tragen der Köperlast 
geeignet ist, noch dazu, daß man auf diese das Eisen nageln 
könnte, muß man die zerstörten Hornteile ganz entfernen, wes¬ 
halb diese Seite niederer wird; jetzt lassen wir ein geschlossenes 
Eisen aufschlagen, das nur auf der inneren Seiten- und Trachten¬ 
wand, auf der Zehenwand und auf dem Strahl auf liegt; mit 
einer starken Kappe muß man es auf der äußeren Seite ver¬ 
sehen. Für Zehentreter mit schmalem Zwang und hohen Hufen 
ist ein solches Eisen sehr gut, dessen innerer Arm für streichende 
Pferde geeignet ist, dessen äußerer Arm dagegen mit einem 
Stollen versehen ist und um die Länge eines Stollens länger ist 
als der Huf und beim Stollen seitlich gedreht wird, so daß der 
ganze Stollen seitwärts hinaussteht. So können wir die Verstau¬ 
chung der unteren Gelenke verhindern. 

5. Nicht wirkliche Zehentreterstellung mit innen schiefen 
Hufen. So nenne ich diese Stellung, bei welcher die vorderen 
Gliedmaßen von oben an bis zum unteren Ende des Fessels 
senkrecht stehen; die Fessel beugen sich gerade vorwärts ab, 
die Hufe wenden sich mit ihrer Zehenwand einwärts gegen 
einander, ebenso, wie bei der wirklichen Zehentreterstellung; aber 
hier finden wir, entgegengesetzt zur früheren Stellung, solche 
schiefe Hufe wie bei der französischen Stellung. Das kommt 
daher, daß auch hier die innere Trachtenwand schon vom Fohlen¬ 
alter an das Körpergewicht so trägt, daß die Last, den Kronen¬ 
rand tangierend, neben der Trachtenwand, respektive in diesem 
Falle hinter dieser auf den Boden fällt, dagegen richtet sich die 
äußere Seite am Tragrand nach vor- und auswärts. Auf der 
Innenseite ist also entweder keine Flexion nach abwärts vor¬ 
handen, hingegen ist diese auf der äußeren Seite größer als 
beim gesunden Huf. 

Letztere wendet sich also immer mehr von der Mitte ab, 
erstere dagegen nähert sich, da sich jene bei jedem Tritt aus¬ 
dehnen, diese dagegen zusammenziehen kann. Da hier die inneren 
Trachtenwände rückwärts gerichtet sind, ziehen die Beugesehnen 
diese auf- und einwärts gegen die Mitte, und so fördert auch 
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letztere Wirkung das Dehnen der äußeren und das Zusammen¬ 
ziehen der inneren Seite. 

Das Richten und Beschlagen der Fohlen und Pferde mit 
solcher Stellung und solchen Hufen muß auf ähnliche Art ge¬ 
schehen wie bei der französischen, mit dem Unterschiede, daß 
man ein auf der inneren Seite weites, eventuell geschlossenes 
Eisen hier öfter gebrauchen kann, da es bei solcher Stellung 
nicht so leicht Streichen verursacht. 

6 . Bei der unterständigen Stellung fällt das Körpergewicht, 
je nach dem Grade dieser Stellung, in eben solchem Grade von 
der senkrechten Linie abweichend, nach vorwärts vom Rand 
der Ballengruben. Da die senkrechte, mediale Fläche den Huf 
in der Mitte in zwei gleiche Hälften teilt, wird dieser gleich¬ 
mäßig belastet und ausgedehnt. Die Querfläche (Frontale), die 
vom Mittelpunkte ausgeht, während sie bei der geraden Fußung 
die Mitte durchschneidet und hinter den Ballen auf den Boden 
gelangt, fällt dagegen hier entweder auf den Fersenteil des 
Hufes, oder schneidet — dem Grade der Neigung gemäß — 
den Huf mehr vorwärts in einen vorderen, größeren und hinten 
kleineren Teil, eventuell auf zwei gleiche Hälften. Deshalb wird 
nicht nur der vordere Teil des Hufes mehr belastet, wie bei der 
normalen Stellung, sondern der Huf ist auch während der Be¬ 
wegung auf hartem Boden größeren Erschütterungen ausgesetzt. 
Dabei sind die Beugesehnen bei solcher Stellung immer stark 
gespannt und ziehen die Trachtenteile des Hufes mehr auf- als 
rückwärts, weshalb sich letztere leichter zusammenziehen, ins¬ 
besondere, wenn die unterständige Stellung mit steilen Fesseln 
verbunden ist. Gebeugte Fessel mindern die Neigung des Hufes 
zur Quetschung und zum Zusammenziehen. 

Dieses alles in Betracht gezogen, müssen wir die Hufe der 
Fohlen mit solcher Stellung so richten als die langen, vorwärts 
gestreckten Hufe. So richten wir auch die Hufe der Arbeits¬ 
pferde beim Beschlagen; dann wenden wir solche Eisen an, 
deren Enden zweimal so dick sind als der Körper oder, wenn es 
nötig ist, Stolleneisen mit Schraubenstollen, damit man diese 
austauschen kann, wenn sie sich abnützen. 

Es empfiehlt sich, Pferde mit derartiger Stellung und mit 
engen Hufen mit Doppeltstreicheisen zu beschlagen und deren 
Ende auswärts zu krümmen wie beim Beschlagen der langen, 
vorwärts gestreckten Zwanghufe. 
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7. Bei der vorwärts gestreckten Stellung weichen die 
vorderen Extremitäten von der senkrechten Linie nach vorwärts 
ab. Fiir den Huf ist das insofern nachteilig, daß die senkrechte 
Linie, die von der Mitte des Ellenbogengelenkes ausgeht, oder 
die Schwerlinie des Körpers weiter hinter die Ballen fällt wie 
bei normaler Stellung und wobei die Trachtenteile größerer Be¬ 
lastung ausgesetzt sind. Nichtsdestoweniger ziehen sich die Hufe 
nicht leicht zusammen, da die Beugesehnen sie mehr rück- als 
auswärts ziehen, wodurch die Ausdehnung und Entwicklung 
dieser gesichert ist; übrigens ist der Gang elastisch. 

Beim Beschlagen und Zurichten der Hufe bei Pferden und 
Fohlen mit solcher Stellung und solchen Hufen ist kein außer¬ 
gewöhnliches Verfahren nötig, sondern man muß nur die allge¬ 
meine Regel in Betracht ziehen. Wenn sich daher Fohlen oder 
unbeschlagene Pferde auf hartem Boden bewegen, nutzen sich 
die Strahlenteile der Hufe früher ah als die Zehen wand und 
deshalb muß man demgemäß die Hufe richten. Bei Pferden, die 
nicht einhauen, muß man das Eisen um die Länge eines halben 
oder ganzen Stollens länger machen. 

Den Mechanismus des Hufes beeinflußt außer der Stellung 
der Extremitäten und der Form der Hufe auch die Bewegungs¬ 
weise des Pferdes. Auch das Pferd mit regelmäßiger Stellung 
und Hufen kann eine solche Bewegungsweise haben, die den 
normalen Mechanismus des Hufes hindert. Es ist ja bekannt, 
daß die Bewegungsweise nur dann ganz normal ist, wenn sich 
die Extremitäten bei genügend langem Schritt pendelartig vor- 
und rückwärts bewegen, während die Hufe, sich von vorn 
nach rückwärts ziehend, auf den Boden gestellt werden. Nur 
eine solche Bewegung fördert die gleichmäßige Ausdehnung 
beider Huf hälften. Wenn aber die Hufe von einander nach aus¬ 
wärts abweichend vorwärts gezogen werden, rückwärts dagegen 
sich einander nähernd auf den Boden fallen, fördert das das Aus¬ 
dehnen der äußeren Seiten- und Trachten wand zum Nachteile 
der inneren. Wenn hingegen das Entgegengesetzte geschieht, wie 
es bei der zehentretenden Stellung der Fall ist, ist die Wirkung 
auf den Huf auch eine entgegengesetzte. 

Gegen das Ausdehnen oder Verengern der Hufe bei be¬ 
schlagenen Pferden am Tragrand der Trachtenwände dienen als 
handgreiflicher Beweis jene Hufe, welche zufolge der bisher 
aufgezählten anatomischen und mechanischen Verhältnisse sich 
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bei jedem Schritt ausdehnen können, am Ende jeder Beschlags¬ 
periode das mit ihnen gleichgerichtete Eisen an den Trachten¬ 
teilen überwachsen; sie werden nämlich viel größer als das 
Eisen (das Eisen wächst in den Huf hinein). Bei den sich am 
Tragrand nicht ausdehnenden Hufen geschieht das nie oder 
wenigstens auf der schiefen, eingezogeuen Seite nicht. 

Ob sich ein Huf unter der Last des Körpers ausdehnt oder 
zusammenzieht, läßt sich beim Beschlagen sehr leicht ent¬ 
scheiden, und zwar entweder durch Abmessen oder durch das 
geübte Augenmaß ohne Meßinstrument. Das Messen geschieht 
so, daß wir am hinteren Teil des Tragrandes der Trachtenteile 
eines zum Beschlagen zugerichteten, niedergeschnittenen Hufes 
die Entfernung zwischen zwei bezeichneten Punkten mit einem 
Zirkel abmessen. Das können wir sowohl am aufgehobenen als 
am niedergestellten Fuße machen. 

Wenn der Zirkel die zwei Punkte — die sich auf den zwei 
entgegengesetzten lateralen Seiten befinden, wenn das Pferd 
den Fuß aufhebt — eben berührt, so können wir den Zirkel, wenn 
das Pferd auf diesen Fuß tritt und den entgegengesetzten auf¬ 
hebt, nur so auf diese zwei Punkte ansetzen, wenn wir den 
Zirkel erweitern. Hingegen, wenn wir den Huf erst am Boden 
abmessen und dann den Fuß aufheben lassen, können wir den 
Zirkel nicht nur leichter dorthin anpassen, wo er früher als der 
Huf am Boden war, eng war, sondern es bleibt oft auch ein 
leerer Baum zwischen diesem und der Wand des Hufes. 

Ein geübtes Auge merkt schon daraus das Ausdehnen des 
Hufes, daß das Eisen — das mit größter Aufmerksamkeit 
ebenso groß gerichtet wurde als der Huf, wenn das Pferd 
darauf tritt — sich dennoch für eng erweist. 

Ebenso können wir uns vom Zusammenziehen der Hufe 
während der Belastung überzeugen. 

Meine Beobachtungen über den Mechanismus des Hufes 
sind also kurz zusammengefaßt folgende: 

1 . In dem Moment als das Pferd auf den Huf auftritt, 
dehnt sich der Tragrand der Trachten- und Seitenwand, der 
Kronenrand dagegen zieht sich auf beiden Seiten auf einmal 
zusammen bei solchen Hufen, deren Trachtenteile in demselben 
Moment, als sich die Beugesehnen spannen, auf beiden Seiten 
gemeinsam belastet werden und auf welchen die Beugesehnen 
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das Hufbein und die sich hinter diesem befindlichen Fersenteile 
gleichmäßig auf- und rückwärts ziehen. 

2. Auf solchen Hufen, deren Trachtenteile nur nach dem 
Spannen der Beugesehnen oder auch dann nicht ganz belastet 
werden, dehnt sich der Tragrand der Trachten- und Seiten¬ 
wände nicht aus, sondern zieht sich oft noch zusammen, der 
Kronenrand dagegen dehnt sich beim Darauftreten aus. 

3. Die lange Zehenwand verhindert, die kurze hingegen 
fördert das Ausdehnen, wenn andere Umstände das nicht ver¬ 
hindern (z. B. steile Stellung, steiler Huf). 

4. Die Art der Bewegung wirkt auch auf das Ausdehnen 
des Hufes (auch regelmäßige Hufe können sich nur bei regel¬ 
mäßiger Bewegung gleichmäßig ausdehnen). 

5. Die Hufe ziehen sich auf einer Seite zusammen, auf der 
anderen dagegen dehnen sie sich bei Pferden mit solcher 
Stellung, bei der das Körpergewicht auf eine Hälfte des Hufes 
oder neben diesen fällt, aus; diese Seite zieht sich am Tragrand 
zusammen und dehnt sich am Kronenrand beim Darauftreten 
aus; auf der anderen Seite geschieht das Entgegengesetzte. 


REVUE. 


Interne Tierkran klieiten. 

P. NI. Ashburn und Ch. T. Craig: Treponema perte- 
nuis der Frambösie.*) 

(Philippine journal of Science, Manila 1907.) 

Folgende Schlüsse werden aus den vorhergehenden Unter¬ 
suchungen gezogen: 

1 . Treponema pertenuis Castellani ist die Ursache der 
Frambösie. 2. Treponema pertenuis ist immer anwesend im Serum 
der Erdbeerpocken. 3. Die morphologischen Veränderungen von 
Treponema pertenuis sind durch die Deformitäten bei der Berei¬ 
tung des Serums erklärlich. 4. Treponema pertenuis und Trepo¬ 
nema pollida können durch die Inokulation bei Affen differenziert 
werden. 5. Die Inokulation des Serums von menschlicher Fram- 

*) Dieser Protozoe gehört in die Klasse der Spirochaeten. Frambösie, ein 
Hantausschlag mit schwammigen, himbeerähnlichen Auswüchsen. 
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bösie erregt dieselbe Krankheit bei Affen und kann der Orga¬ 
nismus leicht nachgewiesen werden. 6. Die Inkubationsdauer bei 
Cvnomolgus philippinensis beträgt zirka 20 Tage. 7. Die Dauer 
dieser Krankheit währt von 21 bis 84 Tagen. 8. Frambösie und 
Syphilis sind verschiedene Krankheiten. 9. Treponema pertenuis 
kann in Schnitten der Papillome durch die L e v a d i t i sehe Me¬ 
thode nachgewiesen werden. 


Haider: Arsenik gegen Tierseuchen. 

(Tierärztliche Rundschau Nr. 7.) 

Nachdem Arsenik nunmehr auch von anderen zur Heilung 
ansteckender Krankheiten an gewendet wird, publizierte Autor 
sein seit 60 Jahren geübtes bezügliches Heil- bzw. Präventiv¬ 
verfahren. Derselbe stellt eine Lösung von 1 Teil Arsenik auf 
10 Teile heißes W asser her und schüttelt die erkaltende Lösung 
mit 3 Teilen Spiritus. Außer dieser Lösung verwendet der Ge¬ 
nannte auch liquor kalii arsenicosi. 

In Seuchenstallungen erhalten verdächtige große Tiere 
10 bis 20 Tropfen mit kaltem Wasser täglich zweimal durch acht 
Tage, von da ab durch 8 bis 14 Tage nur einmal die Tropfen, 
Schweinen werden 5 bis 20 Tropfen einmal täglich, je nach dem 
Alter der Tiere, verabfolgt. Kh—. 


Notizen. 

Aus dem Abgeordnetenhause. In der Sitzung vom 21. Juni stellte Ab¬ 
geordneter Srdinko den Antrag auf Errichtung einer böhmischen Tierärztlichen 
Hochschule in Prag. 

Historisches über das Pferderennen. Obwohl es schon bei den Römern 
Pferderennen gab, so ist die heute übliche Art und Weise des Rennens nicht 
älter als 250 Jahre und nahm ihren Ursprung in Frankreich. Am 15. Mai 1651, 
ließen der Graf Harcourt und Herzog von Joyeuse zum erstenmal im Bois de 
Boulogne nach den heute noch üblichen Regeln Pferde laufen. Derartige Pferde 
wurden 14 Tage vor dem Start mit Anis gefüttert, kurz vor dem Rennen erhielten 
sie Weintrauben. Erst 100 Jahre später, unter Ludwig XVI., wurde das Pferde¬ 
rennen ein beliebter Sport. Im Jahre 1777 wurde der erste Totalisateur in Paris 
eröffnet. (Revue Hebdomadaire und tierärztliche Rundschau Nr. 26.) 

Absolventen der Tierärztlichen Hochschule im Wiener städtischen 
Veterinäramte. Der Stadtrat hat beschlossen, die Veterinäramtsdirektion zu er¬ 
mächtigen, zehn Hörer der Tierärztlichen Hochschule, welche wenigstens den 
dritten Jahrgang absolviert haben, in der Zeit vom 1. Juli bis 1. Oktober 1908 
als Veterinäramtsdiurnisten mit einem Taggeld von 6 Kronen zu verwenden. 


österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. Jahrg., Nr. 8. 
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Aus dem Anzeigeblatt fUr die Verfügungen Uber den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 


Land 

Anxeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

■ 

305« 

25144/3252 

20./6. 

Regelung der Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

i 

BShmen 

3056 

108310 

2 ( 6 . 

1 Änderung der Grenzvieh-Kontrollstundeu in Buchwald und Land- 
I Straßen. 

Galizien 

3057 

75809 

22 . 16 . 

, 

' Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus dem Okkupations- 
! gebiet. 

Kroatien- 

Slavonien 

1 

3058 

24221/3089 | 
21 .( 6 . 

j Einfuhrverbot für Vieh aus Dalmatien. 

Küstenland 

i 

3053 

31/16-1V B 
10./6. 

1 

| 

t 

1 Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus dem Okkupations- 
J gebiet. 

Nieder¬ 

österreich 

3060 [ 

X1I-29/6 | 
11./7. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn. Novi, Bröka, Kotor-Varos, Krupa, 
Sanskimost, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 
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Maßnahmen gegen Schweineseuche in den polit. Bez. Ried, Schär¬ 
ding und Wels. 
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.Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Steier¬ 

3061 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.- 


12 — 37/7 

Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, Bröka, Kotor-Varos, Krupa, 

mark 

10./7. 

Sanskimost, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

| 


I 


Tierseuchen. 

Tierseuchenausweis in den im Reichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 13. Mai 1908 und in den Ländern der ungarischen Krone. 



Maul- u. 
Klauen¬ 
seuche 

Milz¬ 

brand 

Kotz- u. 
Wurm¬ 
krank¬ 
heit 

l’ocken 

krank 

heit 

Räude 

Kausch¬ 

brand 

der 

Rinder 

Kotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Schwei¬ 

nepest 

(Schwei¬ 

neseuche) 

Bläsch.- 
ausschl. 
a. d. Ge- 
schl.-T. 

Wut¬ 

krank¬ 
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Österreich. 

Niederösterr. 



1 

1 

1 

1 



8 

11 

_ 


44 

j 

37 

59 

3 

13 



Oberösterr. 

- 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

2 

1 

1 

10 

12 

3 

4 

— 

- 

— 

— 

Salzburg. .. 

— 

_ 

— 

— 

- 

— 

- 

- 

3 

8 

2 

3 

- 


— 


- 

— 

- 

— 

Steiermark.. 

— 


1 

1 

1 

1 

— 


5 

7 

— 

— 

17 


16 

32 


— 

4 

4 

Kärnten ... . 

— 


— 

— 

— 

- 

— 

— 

2 

10 

- 

— 


- 

2 

7 

1 

1 

— 

- 

Krain. 

_ 

_ 



1 

1 

_ 


5 

8 

_ 


6 

12 

17 

52 

4 

4 

— 

— 

Küstenland 

— 


_ 

_ 



_ 

_ 

5 

8 


-- 

3 

16 

14 

52 


— 

- 

— 

Tirol Vorarlb 

1 

1 

— 

— 


— 

— 

— 

5 

17 

4 

4 

8 

11 

35 

109 

9 

76 

— 

— 

Böhmen .. . 

— 


1 

1 

2 

2 

— 

- 

2 

2 

- 

— 

14 

35 

19 

19 

9 

35 

14 

14 

Mähren. 

— 

- 


— 

1 

2 


— 

1 

2 

- 

— 

16 

43 

14 

27 

10 

17 

1 

1 

Schlesien . . 

— 

1 — 


— 

2 

2 

— 

— 

1 

1 

_ 

1 — 

12 1 

15 

20 

40 

1 

| 1 

— 

— 

Galizien . . 

4 110 

9 

1 

113 

11 

13 

— 1 

— 

15 

24 

— 

— 

31 

169 

19 

160 

2 

2 

14 

j 14 

Bukowina .. 

— 

— 

1 

1 

1 


— 

1 

3 

— 

- 

2! 

12 

1 

3 

— 

— 

5 

, G 

Dalmatien . . 

— 

— 

2 

_ 1 

6 

2 

7 


— 

3 

12 


— 

"1 

— 

2 

22 

2 

5 


r 

Summe.. 

5 

111 

15 

123 

22 

30 

I 

1 



I 

1 

163 1 

438 

199 

586 

41 

154 

38 

_ 

39 

Ungarn. 
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Tierseuchen in ver- 


(Ab. = Ausbrüche, Bz. = Bezirke, Qm. = Gemeinden, Qh. = Gehöfte, Gfsch. = Grafschaften, 
Rb. = Regiernngsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Schweine, 


Land 

Termin 

Maul¬ 

und 

Klauen¬ 

seuche 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 

Milz¬ 

brand 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
+ od.— 

Lungen 

seuche 

der 

Rinder 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
f od. - 

Rotz- 

und 

Haut¬ 

wurm 

Gegen 
die 
Tor- 
pettoA 
+ od.— 


Ägypten . 

I. Quartal 
1908 

Rinder- 

591 F. 

pest 

4-5509 


■ 

■ 

- 

24 F. 

—31 

Belgien . 

Juni 

1908 

- 

- 


■ 

■ 

’ 

1 F. 

-- 


Bosnien und 
Hercegowina 

I. Quartal 
1908 

- 

- 

12 F. 

— 134 

- 

- 

5 F. 

+ 4 

i 

i 

Deutsches Reich 

Juni 

1908 

51 Gm. 
134 Gh. 

— 2 
— 5 

- 

- 

3 Gm. 

3 Gh. 

— 5 

— 5 

17 Gm. 
19 Gh. 

— 4 

Dänemark .... 

1. Quartal 
1908 

- 

- 

46 F. 

' 

-S 

- 

- 

7 F. 

+ 3 

Frankreich .... 

I. Quartal 
1908 

202 Gm . 

— 486 

110 Gm. 
289 Gh. 

4- 145 

- 

- 

73 Gh. 
113 F. 

— 6 

April 

1908 

11 Dep. 
19 Gm. 
19 Gh. 

-12 

—15 

-19 

23 Dp. 
37 Gh. 

— 3 

- 

- 

19 Dp. 
27 Gm. 
39 Gh. 

+ 2 
W 

Italien. 

April 

1908 

9977 F. 

—2976 

91 F. 

— 10 

- 

- 

37 F. 

i 

— 36 

Norwegen. 

Juni 

1908 

- 

- 

32 Gh v 
34 F. 

—10 
— 8 

- 


- 

- 

Österreich .... 

Juni 

1908. 

3 Gm. 

9 Gh. 

— 1 

6 Gm. 

6 Gh. 

— 7 
-14 

- 

- 

17 Gm 
20 Gh. 

—10 
— 4 

Rumänien. 

1. Quartal 
1908 

11002 F. 

+ 

118355 

!pes; 

23 F. 

— 43 

- 

- 

40 F. | 4* ? 

Rußland. 

IV. Quartal 
1907 

Rinder- 
528 Gm. 
6236 F. 

Maulkl.- 

2005 Gm. 
1971791’. 

—88 

—1175 

seuche 

1290 Gm. 
5753 F. 

—3548 

20712 

380 Gm. 
2917 F. 

! 

+ 3 
—1690 

1817Gm. 
3629 F. j 

— 40 J 

— 515 

1 

Schweiz. 

Juni 

1908 

10 Gh. 
25 \V. 
2630 F. 

+ 2 
4-25 
4-2410 

11 F. 

+ 3 

- 

- 

- 

- 

Ungarn. 

- 

- 

- 


- 

- 

- 

- 

- 
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schiedenen Ländern. 

St. = Stauungen, F. = Fälle, Dep. = Departements, Qf. = Grafschaften, Kt. = Kantone, 
Schf. =r Schafe, W, = Weiden. Z. = Zieiren. Gr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 


Focken 

nnd 

Rande 

Gegen 
die 
Ver- 
Periode 
-f-od. - 

Ranach- 

Brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ Od. - 

Schweine¬ 

pest 

(Schweine- 

Beuclie) 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4- od. - 

Bläschen- 
aueBChl&g 
uud Beschäl 
Beuche 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4. od. — 

Wnt 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
+ 0. - 


- 

Büffel 
11 F. 

seuche 

— 6 

- 

- 

- 


- 

- 

18 F. 

+i° 

- 


28 F. 

- 

- 

- 

- 


- 

- 

3 F. 

- 

Rande 
250 F. 

+ 102 

14 F. 

+ii 

4 F. 

— 3 

303 F. 

—401 

- 


38 F. 

+23 ' 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

1315Gm. 
1679 Gh. 

_ 72 

—105 

- 

- 

- 

- 

- 


- 

- 

28 F. 

— 93 

3 F. 

— 2 

- 

- 

- 

- 

Scbf.-t*. 

5 Herd. 
Schf.-R. 

27 Herd. 

— 58 

— 29 

125 Gh. 
146 F. 

- 

160 Gh. 

— 49 

114 Gh. 

—39 


- 

310 F. 

— 58 

Schf.-R. 

6 Dp. 

10 Gh. 

4 * 5 

26 Dp. 
47 Gh. 

+ 3 
— 1 

18 Dp. 
49 Gh. 

+ 3 

+ o 

18 Dp. 
45 Gh. 

+ 2 
— 6 

- 

- 

39 Dp. 
115 Gm. 
124 Gh. 

+ 15 
+ l y 
+ 14 

Schf. R. 
1504 F. 

—1255 

15 F. 

+ 3 

880 F. 

-f 350 

- 

- 

- 

- 

49 F. 

+ * 

- 

- 

7 Gh. 

7 F. 

+ o 
+ 6 

- 


- 

- 

- 


- 

- 

Räude 

54 Gm. 
79 Gh. 

- 16 
j — 65 

1 Gm. 

1 Gh. 

— 4 

— 4 

111 Gm. 
208 Gh 

+ 76 
+123 

185 Gm. 
410 Gh. 

+ 26 
+ 70 

78 Gm. 
300 Gh. 

— 9 
—14 

32 Gm. 
36 Gh. 

! —33 
—32 

Schf.-P. 
5616 F. 
Schf.-R. 
842 F. 

j— 1929 
+ 676 

5 F. 

- 

57 F. 

_ 

-608 

146 F. 1 

— 846 

- 

- 

63 F. 

+ 26 

Schf.-P. 
253 Gm. 
6808 F. 

60 

—4483 


- 

303Gm. 
258 F. 

—94 

—9107 

315 Gm. 
6175 F. 

— 414 
—7087 

- 

- 

655 Gm. 
1123 F. 

— 273 

— 8U3 1 

- 

- 

67 F. 

+27 

146 Gh. 
261 F- 
u. Schw 

+ 83 

+ 184 
seuche 



_ 

- 

- 

- 

j 

- 

- 


- 

- 

- 

- 

- i 
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Personalien. 

Auszeichnung. Dem Militär-Obertierarzt I. Kl. Eduard "Nowak des Feld¬ 
kanonen-Reg. Nr. 4 wurde das goldene Verdienstkreuz mit der Krone verliehen. 

Ernennungen« An der kön. ung. tierärztlichen Hochschule wurden ernannt: 
zum Bakteriologen Tierarzt Dr. med. vet. Alfred Szäsz, zum Hilfsbakteriologen 
Tierarzt Julius Schmiedhoffer, zu Assistenten in die X. Diätenklasse der 
kön. ung. Tierarzt Dr. med. vet. Johann Wetzl, dann die Assistenten 
(XI. Diätenklasse) Dr. med. vet. Josef v. Besskö, Dr. phil. Böla B o r v ä t h, 
Nikolaus v. K i s z e 1 y, Michael B e s s ä r, Emil Raitsits und Georg 
K m o s k o, zum Assistenten in die XI. Diätenklasse der Tierarzt Franz D’E 1 i a. 

Zu kön. ung. Obertierärzten in der VIII. Diätenklasse wurden ernannt die Tier¬ 
ärzte Josef H a j n a 1, Eugen v. 0 h e g y i, Josef Sperling, Konstantin 
Krompecher, Eugen Wuest de Velberg und Ladislaus Tokänyi; zu 
kön. ung. Tierärzten in die IX. Diätenklasse wurden befördert die Tierätzte 
Hermann Engel, Lorenz Merdnyi, Hermann Domänyi, Jakob Schwartz 
Franz T ö r Ö k, Friedrich D o c s k ä 1, Alexander v. H a 1 ä s z y, Julius Farkas. 
Julius G o c s ä r, Arnold P i 11 i t z, Ludwig V a j d a, Andor S k u r k a, Michael 
M a d o s, Theodor L i n t e r, Georg C z i 11 i und Ludwig Alexander; zu 
kön. ung. Tierärzten in die X. Diätenklasse würden befördert die Tierärzte Aladär 
Ferdinand y, Leopold H o r v ä t h, Andreas F a r c k a s, Emerich R u 11 k a y. 
Georg F ü 1 e p, Ignaz Wahl, Max N ä d a s, Abraham L a d a n y i, Daniel 
Farkas, Arnold Polgar, Karl 01 äh, Friedrich Drasnyäky, Koloman 
Netter, Alexander Hege düs, Franz Wahl, Alexander Kässa, Johann 
A b o n y i, Stefan S u b a, Hermann B 6 k 6 s i, Koloman Hlavathy Und Geza 
R u 1 f; zu kön. ung. Tierärzten in die XI. Diätenklasse wurden ernannt die kön, 
ung. tierärztlichen Praktikanten Eugen S z i 1 a s i, Josef Losonczy, Bartholomäus 
D u s z i k, Otto H o r ä k und Moritz Keleraen; zu kön. ung. tierärztlichen 
Praktikanten wurden ernannt die Tierärzte: Ladislaus Z o 1 n ay, Moritz K ovänyi, 
Ludwig Roth, Geza Littmann, Franz Niedermüller, Geza Stark, 
Ferdinand N a g y, Michael Petrowszky und Eduard V ö r t e s. 

Übersetzangen. Übersetzt wurden der k. k. Berirks-Obertierarzt M. Kunz 
von Auspitz nach Sternberg. Der k. k. Bezirkstierarzt Hugo Fischer von Lem¬ 
berg zur k. k. Statthalterei in Brünn. 

Die Militär-Obertierärzte II. Klasse Johann Nefiwal vom Feldhaubitz- 
Reg. Nr. 13, zum Feldkanonen-Reg. Nr. 37, Moritz Lukäcs der Militärabteilung 
des königl. ung. Staatsgestütes in Mezöhegyes, und der Militär-Untertierarzt Karl 
Dworschak der Militärabteiluug des königl. ung. Staatshengstendepots in 
Debreczen — gegenseitig. 

Der Militär-Untertierarzt Vinzenz Zöhrer vom Feldkanonen-Reg. Nr. 37, 
zum Feldkanonen-Reg. Nr. 7. 

Die Militärtierärzte Johann Fritsch von der Militärabteilung des k. k. 
Staatshengstendepots in Drohowsyzie zu jener des k. k. Staatshengstendepots in 
Prag. Rudolf Thomann vom Feldkanonen-Reg. Nr. 7 zum Feldhaubitz-Reg. 
Nr. 13. 

Varia. Der Chefredakteur dieses Blattes Dozent Alois Koch hat eine 
sechswöchentliche Erholungsreise nach Blankenberghe (Belgien) angetreten. Privat¬ 
korrespondenzen sind poste restante dorthin zu richten. 
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Namensänderungen: Tierarzt Andreas Hercz magyarisierte seinen 
Vornamen auf Hai äs z, kön. ung. Tierarzt Hugo Lichtenstern auf 
L ä s z 1 6. 

Approbationen: Das tierärztliche Diplom erhielten an der kön. ung. 
tierärztlichen Hochschule die Herren: Koloman Dreisziger, Desider Er dd lyi, 
Wilhelm Herreott, Arnold Kellermann, Franz Koös, Ferdinand 
M a s c h e k, Elias Ö k r € s z, Melchior R e i n i t z, Alexander Sebestygn. 
Gerhard Sz äsz und Karl Vas. 

Todesfälle» Der em. Leiter der Veterinärsektion im kön. ung. Ackerbau¬ 
ministerium Ministerialrat i. P., Präsident der Prüfungskommission für Staats¬ 
examen, Ehrenmitglied des Vereines der ungarischen Tierärzte Stefan v. Lipthay 
ist am 17. Juni in Budapest gestorben. Dr. med. Franz Varga, pens. Direktor 
der kön. ung. tierärztlichen Akademie in Budapest, ist in Tärnok in seinem 
. 73. Lebensjahre gestorben. Der kön. ung. Obertierarzt Ernst Hufnagel 
(Bndapest) ist im 38. Lebensjahre, der kön. ung. Tierarzt Martin Raab (Nagy- 
häza) im 57. Lebensjahre gestorben. 


Offene Steilen. 

Bezirkstierarztesstelle in Zebu8 pol. Bez. Dauba in Böhmen gelangt zur 
Besetzung. Jahresbezug 1000 Kronen. Gesuche sind bis Ende Juli beim Bezirks¬ 
ausschuß in Wegstädtl einzubringen. 

Städtische Tierarztesstelle der Stadtgemeinde Marburg in der X. Rang¬ 
klasse ist zu besetzen. Gesuche sind beim Stadtrat einzubringen. 

Tierarztesstelle ist in der Stadt Friedberg (Österreichisch-Schlesien) zu 
besetzen. Jahreseinkommen 1080 Kronen. 


Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher and Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American veterinary Review. 

Juni. Bur ton: Automatische Methode der Prophylaxis bei Tier¬ 
tuberkulose. 

Heck: Kaiserschnitt bei Mutterschweinen. 

Planz: Pasteurimpfung eines Hundes gegen Wut. 

Mack: Apoplektische Septikämie bei Hühnern. 

Böhmische Literatur. 

Zverolekarsky Obzor. 

Mai. Kasparek: Sanitätspolizei und Tierhygiene. 

Juni. Fr. Marek: Viehzucht und Biologie. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 25. Pfeiffer: Die Tierseuchen im Lichte chinesischer 
Auffassung. 

Nr. 26. Titze: Die Ätiologie der Kälberruhr. 
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Evers: Schutzimpfung gegen Texasfieber. 

Hoffmann: Einige Instrumente für Bauchoperationen, operative 
Kolikbehandlung (9 Abbildungen). 

Nr. 27. Espert: Über Phyenyform. 

Reiche: Beitrag zur Quecksilbervergiftung bei Kälbern. 
Höchstem: Echinococcus multilocularis in der Muskulatur 
des Pferdes. 

Märai: Vertrieb und Kontrolle tierischer Impfstoffe und Sera in 
Ungarn. 

Nr. 28. Lorenz: Zur Ätiologie der Brustseuche. 

Regenbogen: Zwei Fälle von Chylurie beim Hund. 

Eisen: Infektiöse Ruhr und Lungenbrustfellentzündung der 
Kälber. 

Beddis: Mykotische Gastroenteritis. 

Nr. 29. Guerrini: Beitrag zur Kasuistik der kompensatorischen 
Hypertrophie der Nebennieren. 

Der Hufschmied. 

Nr. 7. Oehmke: Gutachten über mangelhafte Hufe. Ein amerika¬ 
nisches Hufeisen. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 24. Brun8: Anwendung des Oleum ricini bei Haustieren. 
Nr. 25. Holterbach: Pir.oplasmosis canina. 

Feuereissen: Gabelschwanzbildung bei einem Schafe. 
Froehner: Schlempemauke beim Pferd. (1 Abbildung.) 

Nr. 26. Im mich: selbstspannender Wundhaken. 

Froehner: Enzootische Hepatitis bei Schafen. 

Luer: Brechweinsteinvergiftung bei einem Fohlen. 

Nr. 27. Dammann und Rabinowitsch: Die Impftuberkulose 
der Menschen. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

XIX. Bd. 9. Heft. Dr. F. Müller: Wert und Wirkung des 
Kalomels. 

Pirquet und Schnürer: Allergie bei Tuberkulose der Rinder. 
Guerrini: Struma sarcomatosa der Schilddrüse. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 

Mai—Juni. Züblin: Beitrag zur Kenntnis der roten Ruhr des 
Rindes. 

Dr. Sigmund: Kur- und Kindermilch. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 24. Schade: Zur Desinfektion der Ställe. 

Nr. 25. Deutschlands Viehein- und Ausfuhr im Jahre 1907. 

Nr. 26 und Nr. 27. Dorn: Die infektiöse Gehirn-Rückenmarks- 
entzündung der Pferde. 

Nr. 28. Fleischbeschau in den Vereinigten Staaten 1906/7. 
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Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 18. Schürer: Über flüssigen Rauschbrandimpfstoff. 
Nömeöek: Harnstein bei einem zehn wöchentlichen Fohlen. 
Reiner: Charakteristischer Fall von Hundestaupe bei einem 
Steinmarder. 

Nr. 19. Januschke: Maßnahmen zur Bekämpfung des Scheiden¬ 
katarrhs der Rinder. 

Nr. 20. Nessl: Mykosis intestinalis. 

Geisler: Dymal in der Tierheilpraxis. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 


Nr. 24. Ohler: Zur Kasuistik des Aszites beim Hund. 

Maier: Schelmstechen bei Schweinen. Uterustorsion beim Schwein; 
Tragsackwunde bei einer Kuh; Fesselbeinbruch beim Pferd. 

Nr. 25. Opel: Erfahrungen in der Schlachtviehversicherung im 
Jahre 1907. 

Nr. 26. Lohr: Neu konstruierter Zitzenräumer. 

Weidmann: Nesselsucht beim Jnngrinde. 

Fischer: Rauschbrand beim Pferd. Ascariasis. 

Gr ein er: Infektiöser Scheidenkatarrh. 

Riedinger: Schutzimpfung gegen Tuberkulose. 

Nr. 27. Brandl: Lumbalanästhesie an Kälbern. 

Schuester: Echinococcus im Herzmuskel beim Ochsen. 


Zeitschrift für Gestütskunde. 

Nr. 6. Kraemer: Die Kruppe der Diluvialpferde. 

Hildebrand: Form und Stärke der Metarkarpalknochen der 
Pferde. 

Englische Literatur. 

The veterinary Journal. 

Juni. Woodruff: Die Veterinärwissenschaft und die öffentliche 
Gesu ndheitspflege. 

Barry: Die Räude bei Tragtieren. 

Baker: Lokale Analgesie. 

Kn ott: Mesenterischer Drusenabszeß, in Magenzerreißung 
endigend. 

Woolridge: Bruch des trächtigen Uterus bei einer Hündin. 
Harnverhaltung bei einem Kater, verursacht durch eine spontane Li¬ 
gatur des Penis. Prolapsus und Invagination des Kolon bei jungen 
Hunden. 

Buxton: Uteruszerreißung bei einer Stute während des Gebärens. 


The veterinary Record. 

30. Mai. Yates: Purulente Metritis (Hund). 

Riddoch: Inspektion der Molkereien in Edinburg. 

6. Juni. Bryden: Erbrechen des Pferdes. 

Jolliffe: Mitteilungen über lahmende und struppierte Pferde. 
Brittlebank: Das Problem der Rindertuberkulose. 
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13. Juni. Yates: Semile Endometritis. 

Hoare: Gastrische Krankheiten beim Pferd. 

27. Juni. Probyn: Schlundzerreißung bei einer Stute. 

O’ßrien: Chronische Metritis bei Hunden und Katzen. 

The Journal of tropical veterinary Science. 

Mai. Holmes: Beobachtung einer Surraenzootie des Pferdes und 
Behandlungsresultate mit Atoxyl, Merkur und anderen Mitteln. 

Gaiger: Demodex ovis. 

Pease und Gunn: Resume unserer Kenntnisse über Hunde¬ 
piroplasmose und eine Hundeenzootie auf Madras. 

Französische Literatur. 

Annales de medecine veterinaire. 

Fally: Die epizootische Kälberdiarrhöe und die Fleischvergiftungen. 

Bulletin de la Societe centrale de medecine veterinaire. 

30. Mai. Joly: Über die Schwenkung des Pferdefußes. 

Boquett: Die Schafe von Ouled-DjelJat und von Biskra. 

Chouleur und Lebasque: Sarkomatöses Melanom im Mittel¬ 
fellraum der Brust mit Hydrothorax im Gefolge. 

Lavalard: Über das Scheren der Pferde. 

Ablaire: Neue Beobachtungen und Studien über serpiginöse 
Hautkrankheiten beim Pferd. 

30. Juni. Nicolas und Cazenave: Über die sommerliche Wurm¬ 
dermatose der Pferdeganaschen. 

Rousselot und Petit: Phlegmon und konsekutiver Magen¬ 
krebs bei einer Stute. 

Magnin: Über den Hufzwang. 

Monod: Die Dourine in Constantine 1907. Heilung eines Hengstes 
durch Atoxyl. 

Echo veterinaire beige. 

* Juni. Bredo: Die Fleischbeschau im Jahre 1908. 

Journal de medecine veterinaire. 

31. Mai. Anger: Humerusluxation bei einem Hund. (Reduktion 
und Heilung.) 

Galtier: Verkauf von Tieren mit kontagiösen Krankheiten. 

Boucher: Die Spezialisation der Rassen. 

Cuny: Über medikamentöse Vergesellschaftungen. 

Juni. Hendrickx: Die Behandlung der Gelenkentzündung der 
Fohlen. 

Lienaux: Beobachtungen über die Punktion des Herzbeutels bei 
traumatischer Herzbeutelentzündung. 

Juni. Jubin: Die Pferderehe. 

Lesbre und Forgeot: Ein Fall von lombärer Amyelie mit 
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Fehlen der Wirbelsäule vom Thorax ab lind verschiedene Mißbildungen 
der Hinterhand bei einem Füllen. 

Auger: Behandlung des Mastdarmvorfalles. 

Le Progres veterinaire. 

25. Mai. Baby: Gastrotomie bei einer Kuh. 

L’Hygiene de la viande et du lait. 

10. Juni. Spartz: Die Tuberkulose der retro-pharyngialen 
Drüsen des Rindes. 

Cathoire: Über die Rolle der Ziegenmilch bei der Übertragung 
des Mittelmeerfiebers. 

Chretien: Beitrag zum Studium der bakteridiellen Flora bei den 
sogenannten „gefleckten“ Eiern. 

Recueil de medecine veterinaire. 

15. Juni. Querrnau: Sehnenscbnitt. 

Folliatre: Zwei kryptorchidische Pferde, welche einige Wochen 
nach der Kastration verendeten. 

Gallier: Fleischinspektion vor der Justiz. 

Repertoire de police sanitaire. 

15. Juni. Chamei: Die Fliegen. 

Galtier: Organisation des Veterinärdienstes in Algerien. 

Fayet: Schlachtung großer Haustiere 

Revue pratique des abattoirs et de l’inspection des viandes et 

comestibles. 

Mai. A. Ledere: (Nekrolog). 

Moreau: Wie werden unsere neuen Schlachthäuser konstruiert? 

Bissauge: Konstruktion eines Schlachthauses in Chäteauneuf- 
öur-Loir. 

Aureggio: Die Schlachthäuser und die Hygiene des Truppen¬ 
fleisches. 

Juni. Charbonnier: Die neuen Schlachthöfe und Viehmärkte in 
Nancy. 

Moreau: Die Aufgabe des Fleischbeschauers. 

Carreau: Herrichtung des gefrorenen Fleisches. 

Revue Generale de mädecine veterinaire. 

15. Juni. Joli: Veterinärunterricht in Samur. 

Oonte: Rippenrotz beim Pferd. 

1. Juli. Marxer: Rotzimmunisation. Das Blutpferd. 

15. Juli. Gobert: Über den Einfluß der Arbeit auf Knochen¬ 
veränderungen beim Zugpferd. 

Damdcourt: Bericht über Uterus-Umstülpungen. 

Revue veterinaire. 

1. Juni. Ben Danou: Bemerkungen über Schafindustrie in 
Algerien. 
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Soucail: Der Verkauf von mit ansteckenden Krankheiten be¬ 
fallenen oder solcher verdächtiger Tiere. 

Lassartesse: Art der Produktion von amorphem Pigment bei 
hämogl obinischem Ikterus der Kuh. 

1. Juli. Neumann: Aspergillose des Hausgeflügels. 

Magneron: Vergiftung von Rindern durch Rosenlorbeer. 

Revue veterinaire algerienne et tunisienne. 

25. Mai: Das Berberpferd. 

Jan in: Betrachtungen über die Beschläge und über die Verteilung 
des Druckes infolge senkrechter Fußstellung. 

Sevigny: Über die Nützlichkeit der Anwendung des Adrenalins 
mit Kokain bei chirurgischen Operationen. 

Italienische Literatur. 

Archivo scientiflco della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

März—April. Tabusso: Über die Leukozytose des Blutpferdes. 
Literatur über Leukozytose bei Blutpferden. 

Mobilio: Einige Besonderheiten betreffend die inneren Jugularen 
der Haussäugetiere. 

Ciinica veterinaria. 

30. Mai und 10. Juni. Terni, Stazzi und Barachetti: Stall" 
desinfektion nach Clayton. 

18. Juni. Inauguration einer Experimentalstation zum Studium 
der Maulklauenseuche in Mailand. 

27. Juni. Panizza: Die Cuti-Dermo- und die Ophthalmo-Reaktion. 

Giornale della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

23. und 30. Mai, 6. und 13. Juni. Der 50jährige Bestand der 
Veterinär-Akademie in Turin. 

20. Juni. Ferrara: Einfluß der Ermüdung auf die Vergiftung 
durch Curare. 

Echo veterinaria. 

Mai. Cerstelotte: Schlund- und Eingeweidetuberkulose (Kuh). 

II moderno Zooiatro. 

31. Mai. Mioni: Zwei Fälle von Zwerchfellhernien der Leber 
(Rinder). 

Marcone: Die Milchfrage in großen Städten. 

15. Juni. Mioni: Bauchfellabszeß durch einen Fremdkörper. 
Primitive Eitertuberkulose bei einer Kuh. 

Baruchello: Die Immunität. 

Centoscudi: Über tuberkulöse Veränderungen und einige Krank¬ 
heiten, mit welchen dieselben verwechselt werden können. 
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31. Mai. Belli: Über einen Fall von beweglichem Horn beim 

Rinde. 

Mancinelli: Traumatische Gaumenfissur bei einem Schaf. Exstir¬ 
pation eines Nasenpolyps. Gescbwulstbildung am Zungenbändchen. 
Erstickung durch Mandeln (Ziege). Otorrhöe bei einem Esel. 

Fabretti: Kontentionsverband nach der Geburt. 

10. Juni. Borzoni: Zur letzten Maul- und Klauenseuche-Epizootie 
in Sardinien. 

Nencioni: Über die Wirkung des Harnes eines Blutpferdes auf 
den Rotzvirus. 

20. Juni. Cinotti: Milzhämolyse. 

II nuovo Ercolani. 

30. Juni. Bertolini: Beitrag zum Studium der knotigen in¬ 
testinalen Helmintbiasis der sardinischen Rinder. 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 

16. Mai. Jahresversammlung ungarischer Tierärzte. 

23. Mai. Strelinger: Resultate von fünf Jahren Behringscher 
Tuberkuloseimpfung der Rinder in der Domäne von Sarvar. 

30. Mai. Ratz: Strongylus gigas beim Hunde. 

Strelinger: Fünfjährige Resultate der antituberkulosen Vak¬ 
zination nach Behring. 

Szöke: Über die Prophylaxis des Milzbrandfiebers. 

6. Juni. Ratz: Hystrichis trikolor in der Schlunddrüse einer Ente. 

Szekely: Ein Fall von Gekröseeinschnürung beim Pferd. 

13. Juni. Schmidt: Ein interessanter Fall von Brustdrüsenrotz. 

Baliut: Über Milzbrandimpfungen. 

20. Juni. Gr atz: Über den diagnostischen Wert der Cuti- und 
der Ophthalmo-Reaktion. 

Naray: Über die Frage der Tuberkulin-Inokulationen. 

27. Juni. Szanto: Über das Thigenol Roche. 

Kenzel: Ein neuer histologischer Apparat. 

Hoffmann: Über die staatliche Vieh Versicherung. 

Hu8szemle. 

30. Mai. Breuer: Unterscheidungsmerkmale der Wurstfabrikation 
mit Fleisch von kranken Tieren oder von solchem im schlechten Zustande. 

Vajda: Ein Fall von atypischer Peritonitis beim Schweine. 

27. Juni. Lenkey: Der paratyphische Bazillus B. als Vergiftungs¬ 
agens durch Fleisch. 

Bergely: Ein interessanter Fall von Echinokokkose der Milz. 


Literatur. 

Lehre vom Exterieur des Pferdes. Von weil. Hofrat Prof. Doktor 
Franz Müller, Wien 1908, Verlag von Wilhelm Braumüller. 
Geb. 8, 214 Seiten. Preis 5 Kronen. 
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In siebenter Auflage liegt das wohlbekannte und geschätzte 
Werk der Beurteilung des Pferdes nach seiner äußeren Form vor. 

In anregender Weise schildert Autor einleitend die Gattung 
Pferd in naturhistorischer Beziehung, deren Rassemerkmale und Formen 
sowie deren unterschiedliche Färbung, Abzeichen, Gestütbrände und 
die Altersbestimmung. Sehr ausführlich wird die Zahnlehre behandelt. 
Ein spezieller Abschnitt ist der Beschreibung und Beurteilung der ein¬ 
zelnen Körpergegenden gewidmet. Die Stellung und Bewegung, üble 
Gewohnheiten, Art und Weise der Untersuchung, Gewährsfehler, Aus¬ 
wahl der Pferde zu bestimmten Dienstesverrichtungen nebst einer 
Übersicht über die Landbeschäler und Rassen im Jahre 1894 bis 1896 
schließen den genügend erschöpften und textlich vorzüglich bearbeiteten 
Stoff 28 Holzschnitte und zwei Tafeln ergänzen das buch händlerisch 
trefflich ausgestattete Werk. Kh. — 

Grundriß der vergleichenden Histiologie der Haussäugetiere. 

Von Prof. Dr. W. Ellenberger undProf. Dr. G. G ü n t h e r. Dritte 
umgearbeitete und vermehrte Auflage mit 572 Textabbildungen. 
Berlin 1908. Verlag von Paul Parey. Geb., Gr.-8, 485 Seiten, 
Preis 13 Mk. 

Dieses grundlegende Werk der Veterinärhistiologie liegt neu¬ 
bearbeitet in dritter Auflage vor. Von der richtigen Ansicht aus¬ 
gehend, daß das Verständnis der Histiologie nur an der Hand guter 
Abbildungen möglich ist, ist diese Auflage durch Ausmerzung weniger 
guter Bilder der früheren Ausgaben und durch Einschaltung vieler 
vortrefflicher neuer Abbildungen wesentlich bereichert und das Ver¬ 
ständnis der textlich vorzüglich bearbeiteten Materie den Studierenden 
näher gebracht worden. Den Stoff des vorliegenden Werkes anlangend, 
ist derselbe in die Zellen- und Gewebelehre eingeteilt und mit der be¬ 
kannten Gründlichkeit und Ausführlichkeit bearbeitet. 

Der Teil * Mikroskopische Organologie u handelt im allgemeinen 
über den Bau der Organe, Häute, Drüsen und Zirkulationsapparat, 
«• )S Nervensystem und die übrigen Bauch- und Brusteingeweide. 

Im Anhang wird die mikroskopische Technik in für histiologische 
Zwecke ausreichendem Maße geschildert. 

Dieses buchhändlerisch vorzüglich ausgestattete Buch ist für jeden 
wissenschaftlich gebildeten Veterinär, welcher sich mit den Fort¬ 
schritten auf diesem Wissenzweige am laufenden erhalten will, ein not¬ 
wendiges Bibliotheksstück. Kh. — 

Ueber Vererbung und Aufzucht der Pferde. Von E. Suckow. 
Hannover 1908. Verlag von M. und H. Sch aper. Br. Kl. 8, 
36 Seiten. 

Die Tätigkeit des Rheinischen Pferdezuchtvereines ins rechte 
Licht zu stellen und dessen Aufgabe, die übrigen Zuchtgebiete Deutsch¬ 
lands mit Kaltblutpferden zu versorgen, zu dokumentieren, ist Zweck 
vorliegender Broschüre. Kh. — 
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J Die hier besprochenen Bücher sind vom k. u. k. Hofbueh- 
händler Moritz Perles, Wien, Stadt, Seilergasse 4, zu beziehen, 
weicher ein reichhaltiges JLagor veterinärwissenschafUicher Werke 

hm. 


Hiezu Beilage der chemischen Fabrik von Heyden In Radebeul über 
„Tanismut“. 


Bester Ersatz für Jodoform. 

So gut wie geruchlos, völlig ungiftig, 
rasch sekretionsbeschränkend. Desodori¬ 
siert jauchige Sekrete. Schnellst wirkendes Überhäutungsmittel. (Wunden aller 

:::::::::::: Art, Geschwüre, Ekzeme.) :::::::::::: 


(Doppeltgerbsaures Wismut). Billiges 
und äußerst wirksames Darmadstringens 
Vereinigt Wismut- und Tanninwirkung 

Wirkt, wo andere Mittel versagten. 


Ammonium ichthynatum Heyden. 

Mit Ichthyol chemisch identisch, jedoch 
nur halb so teuer wie dieses. 

Proben und Literatur durch 

Chemische fabrik von Jfeyöen, Kadebeul-Dresden. 


Herausgeber and verantwortlicher Redakteur: A. Koch. — Verlag von Morits Perles. 
Druck von Johann N. Vernay. 


Ueberbeine, Gallen, 

|Knochenneubildungen^^^e0$> 1 

4 Flasche 6 Kronen. 

Deutsches 

I Reichspateut^^^I Gesetzlich geschützt 

Literatur stets zur Verfügung. 
General-Depot für Oesterreich-Ungarn: 

89 * Clnhorn-jffpotheke, Wels, -ww 

Chem. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W.. Passauerstr. 18. 





Digitized by 


Google 


























Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

: höchsten Auszeichnungen z 

auf den Weltausstellungen Paris 1900: Grand Prix und Gol¬ 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prize. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 

Garantie für jedes Stück mit der Fabrikmarke „Hanptner“. 





Hauptner 

Reformthermometer 

Beliebtestes Maximalthermometer für die Veterinärpraxis. 

K 1.95. 

Der Jubiläumskatalog 1857—1907, 

300 Seiten stark mit über 4000 Abbildungen und Preisliste in Kronei-, 
Währung ist erschienen und wird den Herren Tierärzten kostenfrei zugesandt. 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

Gregurfindet 1857. 300 Arbeiter. 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opternring 8; 
für Ungarn: Geittner & Rausch, Budapest, Andrässy-ut 8. 

NB. Alle Anfragen und Bestellungen beliebe man an obige 
Vertretungen zn richten. 
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Onychometrie. 

Von Josef Flößer, k. k. Bezirkstierarzt in Gablonz. 

Unter Onychometrie versteht man die Lehre von der Mes¬ 
sung des Hornschuhes resp. die Feststellung der Größen Verhält¬ 
nisse der einzelnen Teile desselben zu einander. Die Onychometrie 
ist für den Hufbeschlag die wichtigste Lehre, weil durch sie klar- 
gelegt wird, wie wir den Beschlag anzuwenden haben, um die Ein¬ 
hufer in den Stand zu setzen, die an sie gestellten Anforderungen 
in der naturgemäßesten Weise verrichten zu können. 

Der Umstand, daß bis heute Maße für die einzelnen Horn¬ 
schuhteile nicht angegeben sind sowie die Tatsache, daß die Horn- 
schuhe -— wie ich beobachtete — unter dem Randbeschlage sich 
zu Gebrauchshufen umwandeln, brachten mich auf den Gedanken, 
daß irgendwo und irgendwie ein Fehler vorhanden sein müsse, den 
auszuforschen ich mir zum Ziele setzte. Bei meinen vorgenom¬ 
menen Messungen des Hornschuhes fand ich, daß das Grundübel 
fiir die schlechte Beschaffenheit der Hornschuhe die Schwäche 
der Trittfläche des Hornschuhes — des Hufes — die durch das 
frühzeitige Vertrocknen der .Sohlenhornzellen verursacht wird, 
ist, und stellte ich deswegen den Grundsatz auf, daß alle Horn¬ 
schuhe hufarm sind und daß es daher die Hauptaufgabe bilden 
müsse, das Vertrocknen, Absterben der Hornzellen an der Sohlen¬ 
fläche zu verhüten, und vornehmlich dahin zu wirken, daß eine 
starke gesunde Sohle sich bilde und in Tätigkeit bleibe. 

Bei dem Umstande, daß bisher keinerlei Maße an dem Horn¬ 
schuh sichergestellt sind, mußte ich es vorziehen, nur etappenweise 
verläßliche Maße und Verhältniszahlen zu gewinnen, um so mehr, 
als mir bekannt war, daß solche Maße bei dem gegenwärtigen Be¬ 
schlagsverfahren, das alle Hornschuhe deformiert, schwer zu finden 
sein werden, und auch auf Genauigkeit keinen Anspruch machen 
können. 

Ich habe durch längere Zeit ein Grundmaß als Ausgangs¬ 
punkt für die gesamten Dimensionen des Hornschuhes gesucht 

Oester. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. Jahrg. Nr. 9. 25 
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und die Länge des Hufes, „die Basallänge“ als hiezu geeignet ge¬ 
funden, da in ihr alle die Maße der anderen Huforgane ent¬ 
halten sind. 

Die in den Lehrbüchern gebotenen graphischen Darstellun¬ 
gen, welche ich zu Bäte gezogen habe, gaben keine Anhaltspunkte, 
da sie zu sehr differieren. So zeigen die Abbildungen bei Professor 
Dr. G. P i 11 w a x in der III. Auflage seines Lehrbuches über Huf* 
und Klauenbeschlag folgende Dimensionen: 

Es ist hieraus zu ersehen, daß das Verhältnis der Höhe zur 
Basallänge um 0*7 von 1:1*2 bis 1:1*9 schwankt. Eine solche 


Seite 

Pig. 

Höhe 

Länge 

Verhältnis 

Hufform 

des Hornschuhes 

um 


40 


1 : 1*5 

normal 



25 

48 

1 : 1*9 




40 

63 

1 : 1*6 

spitz 

107 


36 

55 

1 : 1*5 

steil 

Tierarzt Josef Großbauer, Hufbeschlagslehrer. „Der Hufbeschlag" II. Auflage. 

29 

29 

18 

34 

1 : 19 

normal 

48 

57 

26 

35 

1 : 13 


48 

58 

27 

42 

1 : 1*5 

spitz 1 

48 

59 

26 

34 

1 : 1*3 

steil j 

Prof. Dr. Eberlein, „Leitfaden des Hufbeschlages“ H. Auflage. 

9 

4 

25 

33 

1 : 1*3 

normal 

11 

6 

27 

44 

1 : 1*6 

normal 

30 

28 

39 

64 

l : 16 

normal 

69 

83 

33 

42 

1 : 1*3 

normal 

69 

85 

30 

36 

1 : 1*2 

steil 

69 

86 

34 

43 

1 : 1*3 

spitz 


Differenz konnte aber nur durch äußere Einwirkungen zustande 
kommen, da von Katur aus dies nicht in dem Maße erfolgt. Auf¬ 
fallend muß es erscheinen, daß, wenn wir die Verhältniszahlen 
addieren, ein solches von 14:20*8 = 1:1*5 — gleich dem nach ge¬ 
nauesten Messungen — sich ergibt, und da die verzeichneten 
Zahlen in dem nahezu gleichen Verhältnisse sich halten. Berück¬ 
sichtigt man, daß die Hufe verschiedenartig bearbeitet sind, so 
werden die kleinen Unterschiede leicht erklärlich erscheinen. Es 
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ist klar, daß bei dem heutigen Randbeschlage die Wand so viel 
verkürzt wird, bis sie mit dem gesunden Horn der Sohle in eine 
gleichmäßige Verbindung tritt; ein weiterer Halt in dem Ver¬ 
schneiden der Wand ist nicht geboten. Bei jungen«, kräftigen 
Tieren, die noch nicht lange unter dem verderblichen Einflüsse 
des Randbeschlages stehen, wird diese Verbindung in einer ge¬ 
wissen Entfernung von der Fleischsohle gefunden werden; bei 
solchen aber, die älter sind und den Randbeschlag schon lange 
überdauern müssen, wird die Wand sehr verkürzt werden müssen, 
weil die Hornsohle zu tief vertrocknet, abgestorben ist. Auf eine 


Fig. 8. 

bestimmte Wandlänge durfte und konnte es beim Randbeschlage 
gar nicht ankommen, und wurde auch diesbezüglich keine Rück¬ 
sicht genommen, sondern geschnitten, bis der Fingerdruck die Sohle 
weich fand, da die Wand weggenommen werden mußte. Die 
erste Forderung muß aber eine bestimmte Länge der Wand sein, 
damit ein genügender Schutz den eingeschlossenen Weich teilen 
geboten und ein bestimmtes Verhältnis zur Standfläche des Hufes 
eingehalten werden kann. 

Die Feststellung der Maße an der Grundfläche des Horn¬ 
schuhes habe ich schon früher getroffen, indem ich sicherstellte, 
daß bei normalen Hufen die Länge zur Grundlinie sich wie 2: 1 
verhält (Fig. 8). 

Das Maß der Zehenwandhöhe ist — wie Messungen ergeben 
— durch die Länge der Trittfläche des Hufes gegeben, und ver- 

25* 
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hält sich wie 2:3, d. h. wenn ein Hornschuh an der Bodenfläche 
18cm lang ist, beträgt die Höhe der Zehenwand 12 cm; bei 
14 cm Basallänge ist die Zehenhornwand 9*4 cm hoch. 

Durch die Bestimmung der Zehenwandhöhe kann ich auf 
die anatomische Beschaffenheit der darunter liegenden Gewebe, 
insbesondere ihrer Dimensionen berechtigte Schlüsse ziehen, und 
zwar auf die Breite der Fleischkrone und die Länge der Fleisch¬ 
wand, somit auch auf die Stärke des Horaschuhbodens des Hufes. 
(Fig. 9.) Das Verhältnis der Zehenfleischkronenbreite zur Länge 
der Zehenfleischwand beträgt 1:3, d. h. mißt die Fleischkrone 
2 cm, ist die Wand 6 cm lang. Dieses gleiche Verhältnis muß auch 
zwischen Hornkronen und Mittelwand sein. Wenn nun die Basal¬ 



länge bei einem Hornschuh 15 cm ist, so ist die Zehenhöhe 3:2 = 
10 cm. Es ist aber sichergestellt, daß bei 10 cm Hufwandlänge die 
Fleischkrone 2 cm breit, die W«and 6 cm lang ist, folglich muß 
die Hufschicht ebenfalls 2 cm betragen. Allein diese Höhe der 
Hufwand, welche bei Pferden, die durch längere Zeit nicht ausge* 
schnitten wurden, häufig überschritten wird, ist nicht das Wesent¬ 
liche, sondern das Notwendige an der Sache ist, daß der Boden 
des Hornschuhes die gleichmäßige Stärke in seinem anatomischen 
Bau auf weist. Das Augenmerk muß stets darauf gerichtet sein: 
Wand, weiße Linie und Strahl, Eckstreben mit Sohle in einer 
Ebene zu halten-, denn nur so kann die Normalfunktion des 
Hornschuhbodens, Hufes, erreicht werden. 

Durch die Verschmälerung der Fleischwand gegen hinten 
werden die Kronen- und Hufwand einander genähert. Soll nun die 
Flöhe der Wand am rückwärtigen Ende, an der Eckwand, bestimmt 
werden, so ist zu beachten, daß die Krone bei normaler Bildung 
gleichbyeit von vorn nach rückwärts verläuft und erst an der Um- 
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biegungsstelle naeh ein- und vorwärts sich verschmälert. Es ist 
daher die Kronenwand am Eck wie an der Zehe mit 1, die Huf¬ 
wand nach dem Vorausgeschickten ebenfalls mit 1 als feststehend 
anzunehmen. Das Verhältnis der Fleischwand am Eck zu der an 
der Zehe ist nach Messungen wie 1:3. Es ist däher auch für die 
Eckfleisch- wie für die Hornmittelwand die Höhe mit 1 anzu¬ 
nehmen. Wird die Höhe der Hornwand an der Zehe mit 5 fest¬ 
gestellt, steht das Verhältnis der Zehen- zur Eckwand wie 5:3. 
Ein Hornschuh von 10 cm Zehenwandlänge hat eine solche der 
Eckwand von 6 cm. 

Durch die Onychometrie werden die Maße des Hornschuhes 
lind der einzelnen Huforgane untereinander festgestellt, so daß 
durch die Bestimmung der Länge eines Hufes die der Dimen¬ 
sionen der einzelnen Teile erfolgen kann, z. B. hat ein Hornschuh 



die Basallänge von 14cm, so' muß er eine Hornwandhöhe 
an der Zehe von 94 mm, und zwar: 19mm Kronenwandbreite, 
57 mm Mittelwandhöhe und 18 mm Hufstärke haben. (Fig. 10.) 

Wir sind also keinen Augenblick im Zweifel, wie wir die 
Bodenfläehe des Hornschuhes, den Huf, im angewachsenen Zu¬ 
stande zu beschneiden haben, sondern sind in der Lage, nach 
unserem -Ermessen den Huf vorzurichten, während beute eine 
Wahl von seiten des Hufschmiedes nicht getroffen werden kann, 
weil er die Wand so tief verschneiden muß, als die Sohle abge¬ 
storben ist. Läßt er z. B. die Trachten stehen, so, werden diese, da 
die Sohlenwinkel zu schwach sind und kein Gegendruck von innen 
nach außen erfolgen kann, nach einwärts rotieren und einen Druck 
gegen die Winkel der Fleischsohle mit mehr oder weniger 
Erfolg ausüben; während, wenn er die Trachten, wie dies zumeist 
vorkommt, abnimmt, die Zehe aber höher stehen läßt, die einfal¬ 
lende Last unregelmäßig verteilt wird und schwere Nachteile 
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erzeugt werden. Durch die Messungen wird aber auch die Direktive 
gegeben, ohne Benachteiligung des Hornschuhes und der von diesen 
eingeschlossenen Gebilde die Stellungen der Füße entsprechend 
bei vorhandener Hornmasse korrigieren zu können, denn bis heute 
mußte jede Änderung im Beschlag zuerst infolge Hufschwäche 
— Hornmangel — die Hufgebilde selbst nachteilig beeinflussen, 
da nur Änderungen am Eisen, nicht aber am Hufe selbst vorge¬ 
nommen werden konnten. 

Aus den figuralen Darstellungen der oben angeführten drei 
Autoren ist noch eine Erscheinung als wesentlich hervorzuheben 
und zu besprechen: 

Die spitzen Hufe weisen entgegen den steilen kürzere Wand- 
zehenhöhen im/ Verhältnis zu den Basallängen auf. 

Diese Erscheinung läßt sich dadurch erklären, daß durch die 
Verflachung des Hufes die Wand schiefer zu stehen kommt, daher 
beim Durchschneiden breiter erscheint, und daß der Hornboden 
an Umfang zunimmt. Bei den steilen Hufen dagegen kommt die 
Zehen wand infolge der zunehmenden Wölbung der Sohle, durch 
das allmähliche Indiehöheziehen des Hufbeines, wobei der Horn¬ 
boden infolge seiner Schwäche keinen Widerstand entgegensetzen 
kann, immer steiler zu stehen, der. Querdürchmesser der Zehem- 
hornwand verkürzt sich und der Längendurohmesser der Huftritt¬ 
fläche wird geringer. 

Beide Hufformen sind weit seltener von Natur aus durch 
die Fußstellung in Erscheinung gebracht, als durch fehlerhaften 
Beschlag begünstigt und von der Gebrauchs Verwendung der 
Pferde verursacht. 

Die Oinychometrie ist die wichtigste Grundlage für die 
Durchführung des Plattenbeschlages, weil durch sie genau präzi¬ 
siert wird, wie stark die Hornplatte „der Huf“ sein muß, um 
sowohl die Last des Pferdes zu tragen als auch die Kraftäußerung 
zur Überwindung der Arbeitsleistung aushalten zu können. Ein 
unbeschlagenes, unbelastetes Pferd wird bei anhaltender Bewegung 
infolge der dünnen Sohle auf harter Straße lahm, die einge¬ 
schlossenen Weichteile werden gedrückt. Wenn ein Platteneisen 
auf einen solchen Huf gelegt und befestigt würde, wäre der Huf 
derselben Gefahr ausgesetzt, es würden die Weichteile gedrückt 
werden. Es ist daher unbedingt notwendig, daß ein Born¬ 
boden geschaffen wird, der die ein falle n d e Last 
in sich kraft seiner Elastizität aufnimmt und 
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paralysiert. Würde irgend eine beliebige und nicht durch 
Messen festgestellte Zahl als Stärke des Hornbodens bestimmt* so 
wäre kein Maßstab zur Hand, um einen Huf, der angewachsen ist, 
verkürzen zu können und bis ins Unendliche kann man ja doch das 
Horn nicht naohschieben lassen. Es wäre aber auch äußerst schwer, 
die Grenzen für die einzelnen Pferde zu bestimmen, bis wie weit 
ihre Hufe, Trittflächen, niedergewirkt werden sollen, denn der 
Vorgang, wie er heute besteht, wobei ein Pferd von 180 bis 
190 cm Körperhöhe eine Zehenwandhöhe von 10 bis 11 cm besitzt, 
wovon noch 1 bis l 1 / 2 cm als überschüssig erscheint; ein Pferd von 
140 bis 160 cm Höhe eine Zehenhöhe von 9 bis 10 cm auf weist, 
muß doch etwas unnatürlich erscheinen. 


Drei Fälle von Pruritus cutaneus beim Pferd. 

Von Samuel Schlesinger* k. k. Cheftierarzt im 27. Feldkanonen-Reg. in Königgrätz. 

(Originalartikel.) 

Als Pruritus cutaneus bezeichnen wir bekanntlich ein Haut¬ 
leiden, welches, ohne daß eine primäre Ursache auf der Haut nach¬ 
weisbar ist, sich durch ein mehr oder weniger hochgradiges Juck- 
gefühl des Patienten charakterisiert. 

Ein solches, spontan auftretendes und Behandlung er¬ 
heischendes Jucken wird beim Pferde verhältnismäßig selten be¬ 
obachtet und die geschilderten Fälle sind umso interessanter, als 
das Jucken nicht nur besonders hochgradig, sondern auch der 
gewöhnlichen Behandlung trotzend und anhaltend war. 

Vor fünf Jahren wurde mir, etwa drei Wochen nach dem 
Einrücken von den Manövern, ein Zugpferd, sechsjährig, gut 
genährter kastanienbrauner Wallach, mit der Meldung vorgestellt, 
daß es sehr unruhig sei und sich in die Vorder- und Unterbrust 
zu beißen suche. 

Das sonst gutmütige Pferd war sehr aufgeregt, blähte die 
Küstern, stampfte oder machte abwechselnd mit beiden Vorder¬ 
füßen Scharrbewegungen, tänzelte hin und her, suchte mit dem 
Maule die Vorderbrust zu erreichen und sich dort zu kneipen. Es 
war weder durch Hafer oder Zucker, noch durch gütiges Zureden 
zu beruhigen und auch durch Anlegen des Kappzaumes konnte 
gegen diese Beißsucht nicht mit Erfolg angekämpft werden. Das 
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Tier schwitzte an beiden Halsflächen, den Schultern und den 
Flanken und zeigte weiters eine Erweiterung der Pupillen. 

Die örtliche Untersuchung, soweit sie bei dieser Unruhe 
vorgenommen werden konnte, ergab nebst dem bereits Ange¬ 
führten nur einzelne, gülden- bis' fünfkronengroße nässende 
Quaddeln und unbedeutende, von den Bissen herrührende, bis 
über das vordere Drittel des Brustbeines reichende Verletzungen 
an der Vorder- und Unterbnust. 

Die Futteraufnahme war nur durch die große Unruhe 
alteriert; Appetit und Verdauung waren gut, Temperatur normal. 
Der Puls konnte wegen der Unruhe nicht sicher gezählt werden, 
war aber kräftig und voll und dürfte beschleunigt gewesen sein. 

Nachdem während der Manöver Ortschaften mit Hunde¬ 
kontumaz passiert wurden und das Tier sich diese Stelle, die ja 
von einem Hunde leicht erreicht w T erden kann, iim jeden Preis zu 
beißen versuchte, wurde es, trotzdem die diesbezüglichen Er¬ 
hebungen auch nicht den leisesten Verdacht zuließen, vorsichts¬ 
halber kontumaziert. Durch Anlegen eines Maulkorbes und Aus¬ 
binden mittels Richtlatte wurde das Reiben und Beißen zu hindern 
versucht und folgende Behandlung eingeleitet: 

Innerlich wurden 4 g Kalomel zwischen Brotschnitten ver¬ 
abreicht, welche vom Tiere gut genommen wurden. 

Die erkrankten Hautstellen wurden mit einer 2%igen 
Karbolspirituslösung und, nachdem dies nichts nützte, mit 2%igem 
Salizylspiritus gewaschen. Die spirituösen Waschungen konnten 
jedoch das Juckgefühl nicht beheben. Es wurden nun mit kaltem 
Wasser, essigsaurer Tonerde, Benzin und Äther, dann mit heißem 
Wasser, Heublumen und heißer Kleie Umschläge versucht. Die¬ 
selben wurden durch Suspensorien in der Lage erhalten, hatten 
aber ebenfalls keinen Erfolg. Nur während der Manipulationsdauer 
konnte eine Beruhigung des Tieres beobachtet werden; sich selbst 
überlassen, wurde es wieder unruhig, wälzte sich, zerbrach die 
Richtlatte und suchte durch Aufreiten auf den Streifbaum, nach 
Entfernung desselben durch Treten in die Halfterkette sowie 
durch geschickt geführte Kopfbew r egungen die Vorder- und Unter¬ 
brust scheuernd, dem Juckgefühl zu begegnen. Das Leiden breitete 
sich immer mehr aus, so daß es sich am sechsten Tage bereits über 
die vorderen und inneren Flächen der beiden Vorarme erstreckte. 
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Das Tier begann das Futter zu versagen und ging infolge der 
steten Unruhe im Nährzustand bedeutend zurück. 

Jfun wurde auf die mit lauwarmer 2%iger Kreolinlösung 
gereinigte kranke Hautpartie eine Salbe, bestehend aus: Cocain, 
hydrochl. 2*0, Natr. bor. 5 g, Lanol 200 g aufgetragen und mit 
einer Schichte trockener Watte, welche durch Verbandzeug, 
Suspensorium usw. festgehalten wurde, bedeckt. Anfangs mußte, 
um neuerlichen Unruhen vorzubeugen, der Verband alle vier 
Stunden erneuert werden, doch hörte das Jucken schon am zweiten 
Tage dieser Behandlung ganz auf. 

Mit der Beruhigung kehrte auch der Appetit zurück und es 
konnte nun auch an die antiseptische Behandlung der durch das 
Reiben und Beißen arg zugerichteten Haut geschritten werden. 

Da an* einzelnen Stellen nebst den traumatischen Wunden, 
durch Abstoßung brandig abgestorbener Hautpartien, Substanz¬ 
verluste bis zur Größe eines Guldenstückes entstanden waren, war 
noch eine vierzehntägige Nachbehandlung notwendig, doch ging 
diese ohne jede weitere Störung vor sich. 

Den zweiten Fall beobachtete ich gelegentlich der vor¬ 
jährigen Manöver. Ein lljähriges Zugpferd, Kastanienbraun, 
Wallach, wurde mir mit der Meldung vorgestellt, daß es an Kolik 
erkrankt sei. 

Das auf langem Zügel gehaltene Tier trippelte unruhig hin 
und her, drehte den Kopf rechts nach dem Hinterleib und sobald 
es nicht gehindert wurde, suchte es sich an der Kruppe, u. zw. in 
der Gegend des rechten Hüftgelenkes, zu beißen. Hier fanden 
sich drei, etwa silbergulidengroße Quaddeln. Die Oberhaut der¬ 
selben war teils in Form kleiner Bläschen abgehoben, teils fehlte 
sie ganz. Die freigelegte Papillarschichte sezernierte stark und 
blutete stellenweise. Beim Betasten dieser Stellen drängte das 
Tier mit der Kruppe entgegen und folgte der krauenden Hand, 
indem es, eine ungewöhnliche Stellung einnehmend, die Kruppe 
senkte und mit den Lippen flennte. 

In Stall und Stand zurückgebracht, suchte es sich mit der 
bezeichneten Kruppseite am Streifbaum zu reiben und als dies 
nicht gelingen wollte, legte und wälzte es sich am Boden. Die 
Futteraufnahme war gut und von eigentlichen Kolikerscheinungen 
nichts nachweisbar. Behandlung: Innerlich wurden 4 g Kalomel 
gegeben und da Kokain (im Dorfe) nicht zu beschaffen war, wur- 
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den Waschungen mit l%iger Karbolspirituslösung vorgenommen, 
worauf sich der Juckreiz etwas milderte. Nachdem die Batterie 
weit auswärts untergebracht war, bekam ich das Tier erst am 
dritten Tag wieder zu Gesicht. Die Quaddeln waren zusammenge¬ 
flossen' und die kranke Hautstelle bildete eine, sich über die rechte 
KrupphäÜfte ausbreitende flache, stark sezemierende ödematöse 
Hautgeschwnlst, deren Oberhaut fehlte und die an vielen Stellen 
geschwürig durchlöchert war. 

Der Juckreiz war entsprechend der Ausbreitung des Pro¬ 
zesses gestiegen und die Freßlust bereits vermindert. Ich machte 
nun folgenden Versuch und erzielte damit einen sehr guten Er¬ 
folg. Nach gründlichem Reinigen mit 2%iger lauwarmer Kreolin¬ 
lösung wurde die Haut mit einem in Benzin getränkten Watte¬ 
bauschen abgetupft, hierauf ein Streupulver, bestehend aus 
Orthoform 3*0, Dymal 100*0, messerrückendick aufgetragen. 
Der Juckreiz hörte sofort auf, die Sekretion verminderte sich 
bedeutend und nach dreimaliger Wiederholung war die Haut voll¬ 
kommen trocken. Indem die Geschwulst zurückging, schlossen sich 
auch die zahlreichen kleinen Geschwüre und das Tier war geheilt. 

Den dritten Fall beobachtete ich vor drei Monaten bei dem 
Lastpferd eines Bauern. Hier trat das Jucken ebenso ungestüm 
über dem Kreuzbein auf. Nach Angabe des Besitzers dauerte das 
Leiden bereits den dritten Tag und das Tier zeigte ganz dieselben 
Erscheinungen wie sie beim vorhergehenden Fall am dritten Krank¬ 
heitstag beobachtet wurden. Hier wurde natürlich die Dymal¬ 
behandlung sofort eingeleitet und derselbe rasche günstige 
Erfolg erzielt. 

Bei dieser Gelegenheit kann ich es nicht 
unterlassen, auf die überraschend günstigen 
Erfolge hinzu weisen, die mit Dymalbehandlung 
bei nässenden Ekzemen der Hunde, Mauken, 
Kettenwunden, Strahlfäulen zu erzielen sind. 
Ich habe dasselbe bereits vielfach verwendet und konnte selbst in 
Fällen, wo bereits große Teile des Fleischstrahles freigelegt waren, 
äußerst befriedigende Resultate verzeichnen. Als Wundstreu¬ 
pulver leistet es überhaupt sehr gute Dienste und ich gebe ihm in 
den meisten Fällen vor Jodoform, Dermatol usw. den Vorzug. 


Digitized by t^ooQle 



395 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie etc. 

V. A. Elias: Yohimbin Spiegel. 

(Vetonary journ. Dez. 1907.) 

Dasselbe wird nach L. Scholz als Abkochung der Yohim- 
benerinde als Aphrodisiacum gebraucht. 

Es kristallisiert in primatischen Nadeln mit Silberglanz, hat 
die chemische Formel C 22 H 28 N 2 O 3 , löst leicht in Alkohol, Äther 
und Säuren und hat einen Schmelzpunkt von 234 0 C. 

Bei Tieren beiderlei Geschlechtes ruft es eine Erweiterung 
der Blutgefäße der Sexualorgane hervor. Eulenburg hat 
u. a. einen Patienten geheilt, welcher zwanzig Jahre an Impo¬ 
tenz litt. 

Bei Tabes, Diabetes und Bleivergiftung werden gute Erfolge 
mit Yohimbinspiegel erzielt. Nach Holterbach werden 
folgende Dosen drei- bis sechsmal täglich als tonisches Mittel und 
sechs- bis zehnmal p. d. bei Paralyse empfohlen: 

Für Pferde und Rinder 0-05 g, für Schweine, Schafe und 
Ziegen 0*01 g, für Hunde, je nach der Größe, von 0-00025 bi3 
0-0025 g. 

Zahlreiche Gestüte hatten bei Stuten in dreimal täglicher 
Behandlung einen glänzenden Erfolg. L. 


C. Reichert: Ein neues Mikroskop zur Sichtbar¬ 
machung ultramikroskopischer Teilchen. 

(Aus dem Vortragssaale des wissenschaftlichen Klub in Wien.) 

Nach einer längeren Auseinandersetzung über die Defini¬ 
tionskraft des Mikroskops kommt Reichert zur Schlußfolge- 
rung, daß bei geeigneten Beleuchtungsmethoden unter Ausnutzung 
der Dunkelfeldbeleuchtung selbst bei schwachen Vergrößerungen 
mit Trockenobjektiven vieles selbst mit den stärksten Vergröße¬ 
rungen und Immersionsobjektiven bisher Unsichtbare zur An¬ 
schauung gebracht werden kann. 

Die richtige Kontrastwirkung ist eine der ersten und wich¬ 
tigsten Bedingungen bei Sichtbarmachung mikroskopischer Ob 
jekte. So sind die von Robert Koch entdeckten Färbemethoden 
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die Ursachen der Entdeckung des Tuberkelbazillus, rein ein Er¬ 
folg der Farbenkontrastwirkung. Die Färbetechnik ist aber zur 
Beobachtung lebender Objekte ungeeignet, nur durch eine ent¬ 
sprechende Dunkelfeldbeleuchtung kann an lebenden Objekten 
eine Kontrastwirkung und damit einhergehend eine Sichtbar¬ 
machung bisher ungesehener Teile ermöglicht werden. 

Das hauptsächlichste Hilfsmittel dieser neuen Methode ist 
ein Spiegelkondensor. Derselbe besteht aus einer Plankonvexlinse, 
von welcher der mittlere Teil abgeschliffen ist. Die dadurch ent¬ 
standene Planfläche ist genau parallel zur Planfläche der Linse, 
der noch übrig bleibende Teil der Krümmung ist versilbert. Der 
Strahlengang in dem Kondensor ist in Fig. 11 abgebildet. Ein von 
der Lichtquelle ausgehender Strahl wird vom Spiegel nach b reflek¬ 
tiert, von da nach b‘ und b“; dasselbe geschieht auch mit einem 
zweiten Strahl, der von c kommt, dieser wird auch nach b‘ und b u 
reflektiert. Die Blende Bl schaltet alle Strahlen aus den Beleuch- 
tiingsbüscheln aus, deren Apertur geringer ist als 1*05. Sie ist 
dicht vor die erste Planfläche der Spiegellinse gesetzt, damit 
keine störenden Reflexe auftreten können. Diese Blende kann 
weggeklappt werden, wodurch die gewöhnliche Spiegelbeleuchtung 
hergestellt wird. 

Aus der Figur 11 geht auch hervor, daß alle Strahlen, welche 
in den Kondensor eintreten und die Apertur von 1*05 haben, an 
der Oberfläche des Deckglases eine totale Reflexion erleiden, somit 
ein Eintreten der beleuchtenden Strahlen in das Beobaehtungs- 
objektiv absolut ausgeschlossen ist. Das Objektiv kann nur 
Strahlen aufnehmen, welche innerhalb des Präparats eine Ab¬ 
lenkung von ihrer ursprünglichen Richtung durch Beugung er¬ 
fahren haben und diese abgebeugten Strahlen sind es auch, welche 
im Mikroskop wahrgenommen werden. Die Sniegellinse des Kon¬ 
densors entwirft von der Lichtquelle ein stark leuchtendes Bild in 
der Ebene des Präparats. Das letztere muß, da die Entfernung 
der Lichtquelle wegen der kurzen Brennweite des Kondensors be¬ 
langlos ist, immer gleich weit von der zweiten Planfläche des Kon¬ 
densors entfernt sein, eine Forderung, welcher Objektträger von 
bestimmter Dicke entsprechen. Wird diese Bedingung nicht er¬ 
füllt, so ist die Leistung des Kondensors eine unvollkommene; bei¬ 
spielsweise gelangen dann kleinere ultramikroskopische Teilchen 
im menschlichen Blute nicht mehr zur Wahrnehmung. Dieser 
Umsfänd führte zu einer etwas abweichenden Konstruktion eines 
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Spiegelkondensors, welcher in Figur 12 dargestellt ist. Hier ist 
die Spiegellinse durch einen Glaskörper ersetzt, welcher die Ge- 



D T 



Fig. 14. 


stalt eines Kegelstumpfes hat. Der Strahlengang innerhalb des 
Kegelstumpfes ist aus der Figur 12 zu ersehen. 

Die Lichtstrahlen treffen hier weniger konzentriert das Ob¬ 
jekt, dafür ist aber die Einhaltung einer bestimmten Objektträger- 
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dicke nicht notwendig. Es können Objektträger von 1—2*5 mm 
mit dem gleichen Vorteile verwendet werden. Für solche Fälle, 
wo Lichtquellen von genügender Intensität vorhanden sind, ist 
dieser Kondensor besonders empfehlenswert. Der erstbeschriebene 
Kondensor A gibt nicht nur mit Sonnen- oder Bogenlicht gute 
Resultate, sondern auch bei Anwendung von Lichtquellen gerin¬ 
gerer Intensität, z. B. mit den sogenannten Liliputbogenlampen, 
die an jede Grlühlampenleitung angeschlossen werden können, 
ebenso leistet die Kernstlampe gute Dienste. 



Fig. 15. 

Figur 13 zeigt eine solche Anordnung in Verbindung mit 
einer Liliputlampe, bei welcher jedoch eine Beleuchtungslinse not¬ 
wendig ist. 

Figur 14 zeigt den Spiegelkondensor gefaßt, zum Aufklappen 
eingerichtet, um denselben an Stelle des gewöhnlichen Abbe- 
schen Beleuchtungsapparats in das Mikroskop einzusetzen. 

Obwohl nun die Anbringung eines solchen Spiegelkonden¬ 
sors an neuen, größeren Mikroskopen keinen Schwierigkeiten 
unterliegt, so ist es doch ganz anders, wenn ein solcher Spiegel¬ 
kondensor zu einem bereits vorhandenen Mikroskop nachgesendet 
werden soll. Es muß in diesem Falle der Abbesche Kondensor 
oder die Zylinderblende eingesendet werden, was manchmal um¬ 
ständlich und mit Zeitverlust verbunden ist. Aus diesem Grunde 
wurde der Versuch gemacht, eine solche Form des Kondensors 
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zu finden, daß dieser ohne jede Anpassung an jedes beliebige 
Mikroskop anzubringen ist. Nach einer Anzahl von Versuchen ist 
dieses Ziel auch erreicht worden. 

Der neue Spiegelkondensor, der nach seiner äußeren Form 
kurz „Plattenkondensor“ (Fig. 15) benannt ist, wird nicht wie der 
frühere an Stelle des Abbesehen Beleuchtungsapparats gebracht, 
sondern einfach auf den Tisch des Mikroskops gelegt. Bedingung 
ist nur, daß die Öffnung des Tisches 15 mm groß und daß ein 
Planspiegel vorhanden sei, Bedingungen, welchen auch das ein¬ 
fachste Mikroskopstativ genügen dürfte. 

Die Spiegellinse des Kondensors ist in eine Glasplatte ein- 
gekittet, welche mit einer entsprechenden Höhlung versehen ist. 
Die mittleren Strahlen des Beleuchtungskegels werden durch eine 
mit der unteren Fläche der Spiegellinse fest verbundene Metall - 
blende zurückgehalten. Das Ganze ruht in einem metallenen 
Rahmen, welcher durch zwei gewöhnliche Mikroskopklemmen auf 
der Tischplatte festgehalten wird. Der Apparat kann demnach in 
Verbindung mit jedem Mikroskop gebraucht werden, ohne daß 
die Einsendung eines Teiles von diesem zur Anpassung not¬ 
wendig wäre. 

Die Lichtstärke des Spiegelkondensors wurde noch dadurch 
erhöht, daß die sogenannte „innere Apertur“ desselben herab¬ 
gesetzt wurde. Diese hat jetzt den Wert von 0-85 gegenüber dem 
früheren von 1*05. Die lineare Ausdehnung des beleuchtenden 
Ringes ist also fast um das Doppelte gestiegen. Der Apparat gibt 
mit Glühlicht, besonders mit dem bekannten „Graetzinlicfht“, so 
gute Resultate, daß sogar die schwer sichtbar zu machende Spiro- 
chaeta epallida bei der angegebenen Anordnung deutlich zu sehen 
ist. Der neue Plattenkondensor dürfte daher nicht nur für For¬ 
schungszwecke geeignet sein, sondern auch für praktische Tier¬ 
ärzte ein nicht zu unterschätzendes Hilfsmittel für diagnostische 
Zwecke sein. 

Die Manipulation beim Gebrauch des Plattenkondensors ist 
dieselbe wie bei dem früheren Spiegelkondensor. Das Zentrieren 
des ersteren, welches mit Hilfe eines schwachen Mikroskop ob jek 
tivs und eines ebensolchen Okulars geschehen muß, wird durch 
eine auf der Oberfläche der Spiegellinse eingeritzte Marke erleich¬ 
tert. Bevor der Objektträger, welcher ungefähr die Dicke von 
1 nun haben muß, auf den Kondensor gebracht wird, muß durch 
einen Tropfen Zedernöl eine homogene und möglichst blasenfreie 
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Verbindung zwischen beiden hergestellt werden. Es kann dann 
mit Trockenobjektiven beliebiger Stärke und Apertur beobachtet 
werden. . Kh— 


Dr. Martin Kuckuck: Nichtexistenz der Partheno- 

genesis. 

(Deutsche tierärztliche Wochenschrift Nr. 17.) 

Autor weist nach, daß es keine Jungfernzeugung des reifen 
Eies wie auch keine Parthenogenese der Spermie gibt. Schon der 
Terminus „Parthenogenesis“ ist ein etymologisches Unding, weil 
der Begriff Jungfrau die Zeugung und der Begriff Zeugung die 
Jungfrau ausschließt. 

Die Lehre der Jungfernzeugung wurde durch Ernst v. Sie¬ 
bold im Jahre 1855 ausgesprochen und 1900 durch den Russen 
Petr unkewitsch bestätigt. 

Weder bei Tieren noch bei Pflanzen gibt es eine Jungfern¬ 
zeugung. Das Mikroskop zeigt, daß bei der Honigbiene alle 
Drohnen, die Königsdrohne wie die Arbeiterindrohnen, aus be¬ 
fruchteten Eiern hervorgehen. 

Die aus der Eimutterzelle, die noch keine Polkörper von 
sich abgeteilt hat, vorhandenen Bestandteile, Zelleib und Zellkern, 
setzen sich aus wässerigen Lösungen von Eiweißsubstanzen und 
Salzen zusammen. Jene sind kolloide Lösungen, deren ultramikro¬ 
skopisch sichtbare Teilchen in lebhafter Bewegung und entweder 
elektronegativ oder -positiv geladen sind. Diese sind kristalloide 
Lösungen. Die Eizell- wie Eikernplasmateilchen sind bei allen 
reifen Eiern ausschließlich elektronegativ, dagegen sind die ent¬ 
sprechenden Teilchen im männlichen Keimkerne stets elektro- 
positiv geladen. Darum die gegenseitige Anziehung und Vereini¬ 
gung von Eikern und Spermakern. 

Diese elektrische Ladung der Geschlechts¬ 
kernsubstanzen ist das innerste Wesen, der 
physiologische Charakter des Geschlechtes. 

Wie es nun zwei Pole gibt, so gibt es auch nur zwei Ge¬ 
schlechter, weibliche und männliche Geschlechtskerne, negativ 
und positiv geladene Zellkernsubstanzen. 

Alle Wesen, welche Eier produzieren, so auch die Honig¬ 
biene, gehen aus Eiern mit beiden Keimkernen hervor; in jeder 
weiblichen Geschlechtszelle finden sich stets die beiden Keimkerne 
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zusammen vor, der Abkömmling des Spermakernes und derjenige 
des Eikernes. Die Kerne schließen größere, kompaktere Teilchen, 
die Chromidien oder Chromosomen in» sich, welche die Anlagen 
zur Entwicklung der elterlichen Merkmale bei den.Abkömmlingen 
enthalten. Die • Chromosomen im Eikern sind elektronegativ und 
diejenigen im Spermakern eJektropositiv. Diese wachsen durch 
Anlagerung an jene und jene an» diese. 

Die elektrische Ladung wird hiedurch ausgeglichen und die 
Geschlechtszellen teilen sich. Jede Tochterzelle bekommt die halbe 
Anzahl der auf das Doppelte durch die oben erwähnte Teilchen¬ 
anlagerung angewachsenen Chromosomen. Beide Tochterzellen be¬ 
sitzen mithin dieselbe Anzahl von Chromosomen wie der Ursprung 
liehe Mutterzellkern. Das von Hertwig ermittelte Zahlengesetz 
hierüber lautet: Bei allen Zellen einer jeden Tier- und Pflanzen¬ 
spezies entsteht bei der Teilung ihrer Kerne stets dieselbe Anzahl 
von Chromosomen. 

Die Vermehrung der Geschlechtszellen schreitet so lange 
fort, als die Chromosomen Energie besitzen. Läßt diese beim 
männlichen Keimkern nach, so werden von seinen Chromosomen 
keine Anlagerungen mehr verlangt und die Chromosomen bleiben 
unverdoppelt. Auch im Kern der weiblichen Eizelle tritt dieser 
Zeitpunkt ein, das Stadium der Vorbereitung zur letzten Aus¬ 
stoßung des zweiten Polkörpers, die letzte Teilung des reifenden 
Eies. Durch diese letzte Teilung werden alle elektropositiven Chro¬ 
mosomen aus der weiblichen Geschlechtszelle entfernt, es bleiben 
nur die elektronegativen Chromosomen im elektronegativen Ei¬ 
plasma zurück. Gleichnamige elektrische Pole stoßen sich ab, 
darum hört im Ei jeder weitere Lebens- und Gedeihensprozeß auf: 
das Ei ist reif; es ist befruchtungsbedürftig, „mannsüchtig“. Mit 
der Reife aber ist es auch dem Untergänge verfallen, wenn es nicht 
einen elektropositiven Samenfaden in sich auf nehmen kann. 

Kur in diesem Zustand ist das Ei wirklich eine Parthenos 
und entspricht dem Samenfaden, dem Junggesellen. Keiner dieser 
beiden Organismen kann sich, das eine ohne das andere, zu irgend¬ 
einem Lebewesen, geschweige denn noch zu einem den Eltern 
gleichen Individuum entwickeln. Hieraus ergibt sich mit logischer 
Strenge das unantastbare Grundgesetz der Entwicklung geschlecht¬ 
lich differenzierter Organismen. 

Selten stößt das Ei schon vor der Aufnahme des Samen¬ 
fadens den zweiten Polkörper aus, z. B. bei manchen Seeigel- und 
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Seesternarten; bei allen anderen Tieren, auch bei den Bienen, er¬ 
folgt die Ausstoßung des zweiten Polkörpers erst nach der Auf¬ 
nahme des Samenfadens: Der stark elektropositiv geladene Samen¬ 
faden stößt dann den gleichnamigen elektrischen, alten männlichen 
Keimkern, die Chromosomen väterlicher Abstammung, aus dem 
Eiplasma aus. Diese endgültige Ausstoßung des zweiten Pol¬ 
körpers, wovon nur die Eier mancher krebsartiger Tiere eine Aus¬ 
nahme machen, da sie den zweiten Polkörperkem nicht endgültig 
entfernen, sondern denselben nach Abtrennung vom Eikern wieder 
zurücknehmen, ein Vorgang, den man Befruchtung durch den Pol¬ 
körper bezeichnete, ist ein untrügliches Zeichen, daß ein Samen¬ 
faden in das Ei eingedrungen ist, der das Ei zur Furchung anregt. 
Auch bei den Bienen ist dieser Vorgang die Regel. 

Die Befruchtung ist daher ein Wechsel des männlichen 
Keimkemes im reifenden Ei. Jene Eier, die den Keimkern nicht 
zu wechseln brauchen, nannte man fälschlicherweise „parthenogma- 
tisch“. Fälschlich deshalb, weil sie keine Jungfrauen mehr sind, 
sondern vermählte Frauen mit weiblichem und männlichem Keim¬ 
kern. Diese Eier können natürlich nur einen Polkörper bilden und 
entwickeln sich zu Weibchen, weil der alte männliche Keimkern 
geringere elektropositive Ladung besitzt als die negative im weib¬ 
lichen Keimkern. Der energischere Keimkern vererbt sein Ge¬ 
schlecht. 

Dabei ist zwischen Geschlechtsbildung und Geschlechtsver¬ 
erbung zu unterscheiden. Jene besteht in der Bildung von elektri¬ 
schen, positiven oder negativen Kernsubstanzen, diese ist eine 
Übertragung bereits gebildeter elektrischer Ladungen. Bei Pflanzen 
und niederen Tieren kommt beides vor, bei höheren ist nur die 
Geschlechtsvererbung bekannt. Die Biene gehört nach dem Ver¬ 
fasser zu jener Kategorie, wo beide Zustände eintreten. Die Ge¬ 
schlechtsvererbung vollzieht sich schon im Ei während der Vereini¬ 
gung des Spermakernes mit dem Eikerne, wobei die energischen 
Chromosomen den Ausschlag geben. 

Die schwächer elektrisch geladenen Chromosomensubstanz¬ 
teilchen, die Chromatin Jonen, werden durch die stärker geladenen 
gleichartigen Chromatin Jonen aus den Chromosomen verdrängt. 

Außer durch Aufnahme eines neuen, männlichen Keimkernes 
in das Ei oder durch Wiedervereinigung, oder besser durch Bei¬ 
behaltung des alten Keimkernes kann sich ein Ei von selbst nie 
entwickeln. Künstlich kann man nur elektronegative Substanzen 
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enthaltende Eier durch elektropositive Substanzen! zur Entwick¬ 
lung anregen, wie es versuchsweise mit den Eiern der Seeigel aus¬ 
geführt werden kann. 

Kein Embryo aus solchen Eiern aber erreicht die normale 
Entwicklungsstufe der Eltern; Mißbildungen und früher Tod sind 
das Endresultat. Diese künstliche Entwicklungsanregung wird 
fälschlich als künstliche Parthenogenese bezeichnet. 

Die aus diesen künstlich zur Entwicklung angeregten und 
bloß einen Keimkern enthaltenden Eiern entstehenden Embryonal- 
zellen zeigen nur halb so große Zellkerne und’ nur die halbe An¬ 
zahl von Chromosomen normaler Embryonalzellen mit beiden, 
männlichem und weiblichem Keimkerne. Wären die Drohneneier 
unbefruchtet, so müßten die Kerne der Embryonalzellen nur halb 
so groß und die Chromosamen nur halb so zahlreich sein als in 
Embryonalzellen der Arbeitsbienen. Dem ist nicht so. Es liegen 
vielmehr absolut gleiche Größen- und Zahlenverhältnisse in beiden 
Fällen vor. 

Mithin haben die Drohneneier einen männlichen Keimkern 
aufgenommen und sind befruchtet. 

Das Dogma der Parthenogenese ist tot und begraben. 


Interne Tierkrankheite*i. 

Rudolf Floris: Die Anwendung des Schwefelkohlen¬ 
stoffes gegen Leberegel. 

(Allatorvosi Lapok Nr. 45, 1907.) 

Die guten Erfolge, welche der Honvedobertierarzt Taar 
G y ul a mit Schwefelkohlenstoff gegen Bremsenlarven und Spül¬ 
würmer erzielte (vide Österr. Monatsschr., Kr. 3 ex 1908), ver- 
anlaßten den Autor, dieses Mittel auch gegen Leberegel zu ver¬ 
suchen, wozu sich im verflossenen Jahre hinreichend Gelegenheit 
bot, da eben viele Überschwemmungen stattfanden und nach sol¬ 
chen bekanntlich die Leberegelkrankheit häufiger aufzutreten 
pflegt. . 

Die bisherigen Erfahrungen zeigten, daß es kein sicheres 
Mittel gibt, welches durch den Magen verabreicht, die in der 
Leber schmarotzenden Würmer entfernen würde. 

Kachdem aber die Leberegelkrankheit, besonders unter dem 
Jungvieh, oft große Verheerungen anrichtet und in manchen Ge- 
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meinden bei 30 % der Aufzucht zugrunde geht, so ist es angezeigt, 
jede sich darbietende Gelegenheit zu ergreifen, dieses Leiden zu 
bekämpfen. 

Auf einer größeren Besitzung, woselbst der Autor bereits 
seit zwanzig Jahren die tierärztlichen Funktionen versieht, hatte 
die Leberegelkrankheit nicht nur die Kälber ergriffen, welche bis 
zum Skelett abmagerten, sondern auch die Zugochsen, so daß die¬ 
selben in einen jammervollen Zustand verfielen, daher sich der 
Eigentümer zu einer energischen Behandlung mit Schwefelkohlen¬ 
stoff bewegen ließ. 

Die Wirkung dieses Medikaments läßt sich kurz dahin er¬ 
klären, daß der sehr starke Geruch teils durch die Gallengänge, 
teils durch die Blutbahn in die Leber gelangt und betäubend auf 
die daselbst hausenden Würmer wirkt. Daß Schwefelkohlenstoff 
eine vernichtende Kraft auf Schmarotzer besitzt, beweist, daß er 
auch die unter der Erde in Wurzeln schmarotzende Phylloxera 
vastatrix vernichtet. i 

Nachdem aber Schwefelkohlenstoff, mit Luft gemengt, sehr 
explodierbar ist, so erscheint es zweckmäßig, denselben imGelätin 
kapseln zu verabreichen. Die Dosis, die im vorliegenden Falle ge¬ 
geben wurde, bestand in 10- bis lögrammigen Kapseln, welche 
Kälbern und Ochsen wöchentlich drei- bis viermal gegeben wurden. 

Der Erfolg war schon am zweiten Tage sichtbar. Der Mist 
war fester zusammenhängend, dunkler gefärbt und enthielt bei 
jeder Entleerung fünf, sechs bis zehn Stück kürbiskernförmige 
Würmer; auch die Freßlust, das Aussehen und sonstige Befinden 
der erkrankten Tiere besserte sich zusehends. 

Allerdings gingen auch einige Stücke zugrunde, indem die 
Behandlung etwas zu spät eingeleitet wurde. Bei der Sektion 
fanden sich sow'ohl in der Gallenblase als auch in der Leber un¬ 
zählige Egelwürmer vor. 

Die Behandlung müßte bei richtiger Annahme der Infektion 
eines Viehstandes bereits vom September an bis November nach 
obiger Methode erfolgen, wo dann gewiß jeder Verlust ausge¬ 
schlossen sein dürfte. 

Der Preis einer solchen Schwefelkohlenstoffgabe stellt sich 
nur auf 15 Heller. Sehr. 
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Lud ewig: Beziehungen des Bodens zu sogenannten 
Bodenkrankheiten. 

(Zeitschrift für Veterinärkunde 1908, III und Wochenschrift für Tierheilkunde 

und Viehzucht Nr. 18.) 

Der Boden stellt ein ausgezeichnetes Bakterienfilter dar 
und ist deshalb auch das wesentlichste Reservoir der Mikroorga¬ 
nismen. Diese finden sich jedoch nur an der Oberfläche und in den 
oberen Schichten. Je nach der Durchlässigkeit beginnt in einer 
Tiefe von 1 bis 3 m die bakterienfreie Zone. Die die Poren des 
Bodens ausfüllende Luft kann sich unter bestimmten Bedingungen 
über die Bodenoberfläche erheben und der atmosphärischen Luft 
beimengen. Mikroorganismen aber werden in der Bodenluft aus 
nahmslos vermißt; sie ist wegen ihrer Sättigung mit Wasserdampf 
und ihrer überaus schwachen Bewegung nicht imstande, solche 
fortzuführen. Eine Zurückführung von Infektionskrankheiten auf 
Bodenluftmiasmen ist also als entschieden irrtümlich zu be¬ 
trachten. Für eine hygienische Bedeutung der Bodenluft kommen 
nur toxische und übelriechende gasförmige Bestandteile in Be¬ 
tracht. 

Auch dem Grundwasser schrieb man früher eine zu große 
Bedeutung für die Entstehung ansteckender Krankheiten zu. In 
feuchten Bodenschichten können sich nun sehr wohl Infektions¬ 
erreger ansiedeln und fortentwickeln, die bei Steigen des Grund¬ 
wassers an die Oberfläche gebracht werden und so Krankheiten 
hervorrufen. Im übrigen ist das Grundwasser hygienisch aber nur 
noch mit Bezug auf die Wasserversorgung sowie dadurch von 
Wichtigkeit, daß es unter Umständen die Gebäude durchfeuchtet. 

Im Boden finden sich stets Bakterienarten, die lebhafte 
Oxydation hervorrufen und die Nitrifikation und Kohlensäure¬ 
bildung unterhalten. Die oberflächlichen Bodenschichten sind zu¬ 
weilen reich an widerstandsfähigen Dauersporen. Von pathogenen 
Bakterien kommen häufig vor mehrere septische Arten, die Er¬ 
reger des malignen Ödems, des Milzbrandes, Tetanus, der Nekrose, 
der Wild- und Rinderseuche, des Rauschbrandes, des Schweine¬ 
rotlaufes, vermutlich auch die der periodischen Augenentzündung 
und des bösartigen Katarrhalfiebers. Für das Vorhandensein der 
Brustseucheerreger im Boden ist bisher ein Beweis noch nicht 
erbracht worden. 

Die Bakterien gelangen im wesentlichen mit Abfallstoffen 
unmittelbar oder aus undichten Gruben usw. auf die Bodenober- 
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fläche und durch die Niederschläge allmählich etwas unter diese. 
Eine Verbreitung der in den tieferen Bodenschichten befindlichen 
Bakterien ist verhältnismäßig selten. (Grundwasser, wühlende 
Tiere.) In der Kegel erfolgt sie von den oberflächlichen Schichten 
aus, namentlich, wenn diese ausgetroeknet sind, u. zw. durch 
staubaufwirbelnde Winde (Tuberkulose), durch Nahrungsmitteln 
anhaftende Erdteilchen (Milzbrand, periodische Augenentzündung, 
Rotlauf), durch unmittelbare Berührung mit dem Boden und 
durch Zwischenträger (Rauschbrand, Wild 1 - und Rinderseuche). 

Im Freien ist eine Verhütung von Infektionskrankheiten 
durch Melioration des Bodens und unschädliche Beseitigung der 
Abfallstoffe, in Ställen durch undurchlässige Pflasterung und Ver¬ 
meidung (Jer Ansammlung von Abfallstoffen zu erreichen. 


Re in ecke: Kutan- und Ophthalmodiagnose der Tuber¬ 
kulose. 

(Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 18.) 

In der Sitzung der Berliner medizinischen Gesellschaft vom 
8. Mai machte C. v. Pirquet die Mitteilung über eine neue Art 
der Applikation des Tuberkulins als diagnostisches Hilfsmittel in 
der Humanmedizin, da die subkutane Tuberkulininjektion sich als 
zu gefährlich nicht einbürgern könne. 

Die Anwendung des Tuberkulins zu diagnostischen Zwecken 
ist nach der v. Pi rquet sehen Methode einfach und ungefähr¬ 
lich und besteht darin, daß man einige Tropfen verdünntes Tuber¬ 
kulin (meist wird eine 25%ige Lösung von Koch schein Alttuber- 
kulin benutzt) auf die Haut des Armes bringt und diese dann leicht 
anritzt, so daß das Tuberkulin eindringen kann. Nach ein bis 
zwei Tagen entsteht bei tuberkulösen Individuen eine flache Papel, 
bisweilen mit Urticaria oder Bläschenbildung. Kontrollimpf ungen 
mit einigen Tropfen steriler physiologischer Kochsalzlösung oder 
einer 5'%igen Glyzerin- und 0*l%igen Karbolsäurelösung (ent¬ 
sprechend der Glyzerin-Karbolsäurekonzentration der Tuberkulin¬ 
lösung) ermöglichen es, durch Vergleich der etwa auf tretenden 
meist minimalen Wundreaktionen mit der spezifischen Reaktion 
ein einwandfreies Bild zu gewinnen. Die zu setzenden Skarifika- 
tionen sollen möglichst oberflächlich sein, da sonst sich etwa bil¬ 
dende stärkere Blutkrusten die spezifische Reaktion verdecken 
können. 
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v. Pirquet hat mehrere hundert Impfungen ausgeführt 
,und festgestellt, daß 88 °/o der geimpften tuberkulösen Kinder 
positiv reagierten, 12 % dagegeh nicht. Bei letzteren handelt es 
sich um kachektische und miliartuberkulöse Individuen. Bei Skro¬ 
fulöse, Knochen- und Gelenktubeirkulose soll die Reaktion meist 
lebhafter sein, desgleichen nach wiederholten Impfungen. 

Durch eine Reihe von Sektionen ist der Ausfall dieser 
„Allergieprobe“ kontrolliert worden. 

Die Angaben v. Pirquets sind dann von mehreren deut¬ 
schen und französischen Autoren nachgeprüft und bestätigt 
worden. Fehldiagnosen bei dem Vorhandensein anderer Leiden 
konnten beispielsweise in Fällen von skrofulösem Ekzem 1 und Kera¬ 
titis nach Masern beobachtet werden. Bei Erwachsenen soll, wie 
P. Abrami und Et. Burnet an einer großen Anzahl von 
Fällen konstatierten, die Reaktion unregelmäßig in ihrem Auf¬ 
treten und ihrer Intensität, daher keineswegs zur Diagnose der 
Tuberkulose verwendbar oder den klinischen Hilfsmitteln gleich 
zu erachten sein. Ähnliche Beobachtungen hat auch v. Pirquet 
gemacht. Bei seinen Versuchen reagierten Erwachsene und) grö¬ 
ßere Kinder, die frei von Tuberkulose waren. 

Die günstigen Resultate, welche diese neue Methode in der 
Tuberkulosediagnose anscheinend gezeitigt, haben dann zu wei¬ 
teren Experimenten in der Lokalanwendung des Tuberkulins ge¬ 
führt. Nicht lange nach den Veröffentlichungen 
v. Pirquets, bereits am 15. Mai des vergangenen 
Jahres, machte Wolff-Eisner in der Sitzung 
der Berliner medizinischen Gesellschaft die 
Mitteilung, daß durch Einträufeln einer 1 % i g e n 
Tuberkulinlösung in den Lidsack bei tuberku¬ 
lösen Individuen nach 6 bis 24 Stunden eine 
Reaktion auftritt, die sic hin mehr oder weniger 
stärkerer Rötung der Konjunktiva, in stärke¬ 
ren Graden von Schleim- bzw. Fibrinexsudatio- 
nen und sogar Auflockerung der Konjunktiva 
mit starker seröser Durchtränkung der Schleim¬ 
haut (Chemosis) präsentiert. Dieser Vorgang 
wurde von ihm als „Konjunktivalreaktion“ be¬ 
zeichnet. 

Unabhängig hievon hat der französische Forscher Cal- 
mette nach Applikation l%iger Tuberkulinlösung auf die 
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Augenschleimhaut dieselben Beobachtungen gemacht und die 
Methode an einer Keihe tuberkulöser sowie gesunder Individuen 
durchgeprüft. \ 7 Qn ihm wurde die Bezeichnung „Ophthalmoreak¬ 
tion“ eingeflihirt. 

Auch diese neue Methode ist von verschiedenen Seiten nach¬ 
geprüft und als brauchbares diagnostisches Hilfsmittel bei Tuber¬ 
kulose empfohlen worden. Weiterhin wird die Unschädlichkeit her¬ 
vorgehoben. Eine Störung des Allgemeinbefindens wurde in keinem 
Falle beobachtet. ^ 

Über die Verwendung der Reaktionen in der Tierheilkunde 
und die Impfergebnisse der tuberkulösen und tuberkulosefreien 
Tiere berichten u. a. französische Forscher, wie V allee, welcher 
positive Resultate mit der von ihm Kutireaktion benannten Me¬ 
thode erzielt. Er zieht dieselbe der minder dauerhaften Oph¬ 
thalmoreaktion vor. Ähnliche Resultate erzielten Moussu, 
Lignieres, Guerin und D e 1 a 11 r e. Negative Resultate er¬ 
zielten A r 1 o i n g und Vanderheyden. Aus diesen Unter- 
suchungsergebnissen läßt sich heute noch kein abschließendes 
Urteil über den Wert der kutanen und konjunktiv r alen Tuberkulin¬ 
reaktion bilden, zumal auch Autor bei 30 Rindern derartige Ver¬ 
suche anstellte, die ergaben, daß es zweifelhaft sei, ob diesen 
Reaktionsmethoden für die Diagnose der Rindertuberkulose eine 
ähnliche Bedeutung wie der subkutanen Methode beizumessen sei. 

Autor impfte in der Widerristgegend mit einem von ihm 
konstruierten Skarifikator, aus acht 5 mm von einander entfernten 
Messerchen bestehend. Das mit der gleichen Menge gekochtem 
Wasser verdünnte Tuberkulin wurde mittels Pinsel auf die frisch 
gesetzten Wunden aufgetragen; für die Augenprobe wurde Tuber¬ 
kulin 2—3:10 mit 0*75%iger Kochsalzlösung verdünnt und hie¬ 
von 7—8 Tropfen instilliert. Die Besichtigung der Tiere erfolgte 
bei der Augenprobe 7—8, 24 und 48 Stunden, bei der Haut¬ 
probe 24, 48, 62 Stunden nachher. 25 der Hautprobe unterwor¬ 
fene Rinder zeigten keine typische Reaktion, fünf der Augenprobe 
unterzogene Rinder zeigten nur vorübergehendes leichtes Tränen. 

- Kh.— 

R. V. Dixon: Behandlung des Strongylus contortus. 

(Agric. journal, Cape of Good Hope, 1908.) 

Der verstorbene Cheftierarzt der Kolonie Dr. Hutcheon 
führte zahlreiche Versuche aus, um ein sicheres Mittel gegen 
den Magenwurm zu finden. 
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Vf. erzielte auch mit Kupfervitriol gute Erfolge und gibt 
folgendes Rezept an: Bei Lämmern: 

Dosierung: 0*5 kg Kupfervitriol 

0*5 kg frischen Colmans Senf 
54 1 Regen wasser. 

für 3 bis 6 Monate alte Lämmer 60 g 

„ 6 bis 9 Monate alte Lämmer 90 g 

„ 9 bis 12 Monate alte Lämmer 100 bis 120 g. 

Das Kupfervitriol soll rein, kristallisiert und ohne weiße 
Krusten sein. Am besten werden emaillierte Gefäße zur Auflösung 
verwendet. Vor dem Reichen des Trankes muß die Herde 
24 Stunden fasten und vom Wasser ferngehalten werden. 

Immer soll zur genauen Dosierung eine Mensur verwendet 
werden. Die Arznei gelangt beim Stehen der Tiere gleich in die 
vierte Magenabteilung. 

Es wird oft geraten, das Pulver trocken per os einzugeben. 

L. 


W. E. Musgrave und M. T. Clegg: Myzetoma. 

(Philipp, journal of Science, Dezember 1907.) 

Bei Meerschweinchen, Affen und Hunden verläuft eine 
tiefergehende Inokulation mit einer Kultur des Streptothrix Freeri- 
Pilzes in zwei Wochen letal. 

Bei Menschen und Affen bildet sich an den Beinen der soge¬ 
nannte Madurafuß. Actinomyces hominis wird von einem anderen 
Streptothrix wie Myzetoma gebildet. Eine neun Seiten umfassende 
Bibliographie beschließt die mit zahlreichen Tafeln ausgestattete 
Arbeit. L. 


Pfeil: Neue Impfmethode bei Schweineseuche. 

(Berliner tierärztliche Wockenschrift Nr. 17.) 

Die gleiche Sicherheit wie der Schweinerotlaufimpfung 
schreibt Autor der Schutzimpfung mit polyvalentem Schweine- 
seucheserum und keimfreiem Schweineseuchenbazillenextrakt zu, 
welche er aus dem pharmazeutischen Institut Ludwig Wilhelm 
Gans bezog. Er impfte vom 27. September bis 11. Dezember 
vorigen Jahres 45 Schweine, welche trotz der Infektionsmöglich¬ 
keit gesund blieben. Kh.— 
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Professor G. H. Woolbridge: Tetanus eines Hundes. 

(Veterinary jouraal, London, Jänner 1908.) 

Patient war ein drahthaariger Foxterrier, der vor vier oder 
fünf Wochen in der Temporalgegend verletzt wurde. Ein dort 
sich bildender Abszeß wurde geöffnet. Der Eigentümer, ein armer 
Mann, verwendete anfangs Hausmittel und warme Bähungen, bis 
auffallende Symptome eintraten. 

Der Hund war sehr abgemagert und zeigte starke Hyper¬ 
ästhesie. Die Wunde an der rechten Schläfe war nach Hinter¬ 
lassung einer Narbe ganz geheilt. 

Patient konnte nicht mehr stehen, die Pupillen waren er¬ 
weitert, das Schlucken machte ihm Mühe. Temperatur 38*6° C. 
Die auffallendsten tetanischen Krämpfe betrafen die Muskeln 
des Rückens und der rechten Halsseite. • Dadurch war der Kopf 
nach rechts aufwärts gezogen. Der Hund verendete schon in der 
folgenden Nacht. Eine Strychninvergiftung war ausgeschlossen. 
Dieser Fall fördert die Bildung einer Differentialdiagnose zwi¬ 
schen Strychninvergiftung und Tetanus. L. 


W. Clubb: Ruptur des Magens. 

(Veterinary journal, London. Februar 1908.) 

Post mortem: Eine große Zerreißung der Wand des 
Magens mit einer Intussuszeption der kleinen Eingeweide, in einer 
Ausdehnung von 1 m. 

Der Magen ganz entleert und sein Inhalt in der Abdominal- 
höhlung. Die achtjährige Stute war anscheinend bis kurz vor dem 
Exitus ganz wohl. L. 


Spielmeyer: Experimentelle Tabes bei Hunden. (Try¬ 
panosomen Tabes.) 

(Münch. Med. Wochenschrift Nr. 48, und Berliner tierärztliche Wochen¬ 
schrift Nr. Iß) 

Die Beobachtung, daß die Schlafkrankkeit der postsyphili¬ 
tischen Pairalyse sowohl klinisch wie pathologisch-anatomisch in 
vieler Hinsicht ähnelt, veranlaßte Vf. zu den beschriebenen 
Untersuchungen. S p i e 1 m e y e r übertrug nach zahlreichen Ver¬ 
suchen an Meerschweinchen, Ratten usw. Trypanosome Brucei auf 
Hunde, welch letztere die Infektion längere Zeit überstanden. Es 
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gelang ihm, bei diesen Hunden im Zentralnervensystem frische 
degenerative Veränderungen nachzuweisen, die denen der post¬ 
luetischen Tabes vollkommen glichen«. 

Der Degenerationsprozeß ist, ähnlich wie bei der Tabes, aus¬ 
schließlich an das Hintervieirtelsystem gebunden und beschränkte 
sich hauptsächlich auf das Halsmark. Periphere Nerven zeigten 
keine Degenerationserscheinungen. Auch die sensible Wurzel des 
Trigeminus und der Optikus wiesen degenerative Prozesse auf. 
Vf. bezeichnet wegen der ähnlichen Befunde bei Tabes den patho¬ 
logisch-anatomischen Prozeß als Trypanosomen Tabes. 


Dr. W. Pitt: Rotlaufbazillen in der Gallenblase. 

«Zentralblatt für Bakteriologie, ect. und Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr 16.) 

Die Ansiedlung der Typhusbazillen in der Gallenblase 
scheint die eigentliche Ursache der andauernden Bazillenausschei¬ 
dung bei sogenannten „gesunden Typhusbazillenträgern“ zu sein. 
Dies veranlaßte den Verfasser, zu untersuchen, ob ähnliche Ver¬ 
hältnisse auch bei Rotlauf der Schweine voirliegen, d. h. ob die 
Gallenblase ein Lieblingssitz der Rotlaufbazillen während und nach 
der Krankheit bei Schweinen sei. Die Untersuchungen ergaben 
folgendes: 

1. die Gallenblase kann bei Schweinen, die den Rotlauf 
(leichte und schwere Form) überstanden haben, eine Aufenthalts¬ 
stätte der Erreger dieser Krankheit sein; 

2. sie können sich daselbst sehr lange halten; 

3. sie sind lebensfähig und virulent. 


Breton: Intraperitoneale Chloralinjektionen bei Kolik. 

(Recueil de mädecine vet^rinairc Nr. 20, 1907 und Nr. 8, 1908.) 

Das vorwiegendste Symptom der Kolik ist die Schmerz¬ 
äußerung. Opium, Kampher, Asa foetida, Äther, Morphin, Chloral 
im Getränk und in Klistieren werden zur Minderung der Kolik¬ 
schmerzen angewendet. Aber keines dieser Mittel hat eine sichere 
Wirkung, die schmerzstillende Wirkung ist eine vorübergehende 
und immer unvollständige. 

Seit einigen Monaten wendet Autor bei schweren Koliken 
Chloral in Form intraperitonealer Injektionen an. Diese Methode 
gewährt große Vorteile. Sie ist leicht anzuwenden und das Resadtat 
ist sicher. Die rasch eintretende Betäubung währt durch lange 
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Zeit, 3—4 Stunden an. Puls und Atmen regulieren sich schnell. 
Die zu injizierende Dosis variiert zwischen 30—80 g. lg auf 
10 kg Lebendgewicht gerechnet, ist die Basis, um Anästhesie zu 
erzielen. Die Lösung ist stets frisch zu bereiten, in der Mischung 
von einen' Teil Chloral auf zehn Teile gekochtes, destilliertes 
Wasser. Die Injektionstechnik ist einfach. In der linken Flanke 
wird die Haut mit Alkohol desinfiziert, ein wie zur Darmpunktion 
verwendeter Troikart wird eingestochen und nach Zurückziehung 
des Domes die mit der Lösung beschickte Serumspritze eingeführt. 

Kh.— 


Dr. R. Oster tag und Dr. G. Bug ge: Untersuchungen 
Ober die Hühnerpest. 

(Aus dem hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin. Zeitschrift 
für Infektionskrankheiten II. 7.) 

Die Impfung von fünf Gänsen, vier Truthühnern und zwei 
Sperlingen ergab deren Empfänglichkeit für Hühnerpest. Junge 
Tauben, Enten, Kaninchen, Meerschweinchen und Mäuse erwiesen 
sich für Hühnerpest immun. 

Bei den mit Hühnerpest infizierten Gänsen traten eigenartige 
zerebrale Erscheinungen auf, was durch die Einwanderung des 
Virus in das Hirn und Rückenmark verursacht wird (ein Analogon 
zur Wut). Das Blut infizierter Gänse erwies sich nicht immer 
infektiös, hingegen ist das Virus im Hirn und Rückenmark durch 
Verimpfung leicht nachweisbar. 

Die Resistenz des Ansteckungsstoffes gegen äußere Einflüsse 
ist eine ganz bedeutende, durch bezügliche Versuche erscheinen 
gegenteilige Anschauungen widerlegt. Der Ansteckungsstoff, in 
dünnen Schichten bei Zimmertemperatur durch 23 Tage trocken 
aufbewahrt und bei gleicher Temperatur ebensolange der Fäulnis 
ausgesetzt, erwies sich infektiös. Gegenüber Desinfektionsmitteln 
(Wärme, 2%ige wässerige Sodalösung, 5%ige Kreolinlösung, 
l%ige Sublimatlösung) verhält sich das Virus auf folgende Weise: 

Momentane Erhitzung des Virus auf G5° C. zerstört den 
Infektionsstoff nicht sicher, hingegen eine solche auf 70° C. 

Der Ansteckungsstoff besitzt eine wechselnde Widerstands¬ 
fähigkeit gegen Desinfektionsstoffe; sofort zerstören denselben 
40%ige Kalkmilch, l%ige Sublimatlösung, 5%ige Salzsäure oder 
Karbolschwefelsäure. Im heißen Zustande genügen schon eine 
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2%ige Sodalösung, eine heiße l%ige Sublimat- oder 5%ige 
Kreolinlösung. 


Bezüglich der angestellten Züchtungsversuche ist 
erwähnenswert, daß die Versuche der Züchtung des Ansteckungs¬ 
stoffes in Kollodiumsäckchen fehlschlugen. 

Die Immunisierung sversuche haben ergeben, 
daß die künstlich infizierten und durchseuchten Tiere zehn Tage 
nach der Impfung im Blute Schutzstoffe besitzen. Kh.— 

Gesetze und Verordnungen. 

Verordnung des Ministeriums des Innern im Einvernehmen 
mit dem Ministerium für Kultus und Unterricht und dem Acker¬ 
bauministerium vom 25. Mai 1908; betreffend die Einrichtung 
von Unterrichtskursen zur Heranbildung von Organen der 
ßesundheits- und Lebensmittelpoiizei. 

In Vollziehung des § 24 des Gesetzes vom 16. Jänner 1896, 
It.-G.-Bl. Kr. 89 ex 1897, betreffend den Verkehr mit Lebens¬ 
mitteln und einigen Gebrauchsigegenständen, wird bestimmt: 

§ 1. Zur Heranbildung von Organen der Gesundheit«- und 
Lebensmittelpolizei werden am Sitze der k. k. allgemeinen staat¬ 
lichen Lebensmitteluntersucliungsanstalten Unterrichtskurse er¬ 
richtet. Als Leiter deis Unterrichtskurses fungiert der Vorstand 
der Lebensmitteluntersuchungsanstalt. Die Dozenten werden vorn 
Minister des Innern im Einvernehmen mit dem Minister für 
Kultus und Unterricht und dem Ackerbauminister auf die Dauer 
von drei Jahren bestellt. 

§ 2. Der Unterricht hat zu umf assen: 

1. Vieh- und Fleischbeschau (Fleisch, Wild, Geflügel, Fische, 
Krustentiere, Muscheln), einschließlich Trichinenschau. 

2. Erkennung und Beurteilung der Kahrungs- und Genuß¬ 
mittel aus dem Pflanzenreiche mit besonderer Berücksichtigung 
der eßbaren Pilze, ferner der Giftpflanzen und der als Volksmittel 
verwendeten Kräuter. 

3. Lelbensinittelkunde (exklusive Fleisch und Pflanzen) mit 
Berücksichtigung der von den Organen der Gesundheit«- und 
Lebensmittelpolizei anzuwendenden Vorprüfungs- und Unter¬ 
such ungsime t h öden. 

4. Die Vorschriften über den Verkehr mit Lebensmitteln 
und den den Bestimmungen des Gesietzes vom 16. Jänner 1896 
unterliegenden Gebrauchsgegenständen. 
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5. Prüfling und Beurteilung des Petroleums. 

§ 3. Zum Besuch der Kurse werden nur solche Kandidaten 
zugelassen, welche eine Vorbildung naehweisen, die zum min¬ 
desten jener der absolvierten Bürgerschule entspricht. 

§ 4. Die Dauer der Kurse wird auf sechs Wochen fest¬ 
gesetzt. 

Das Unte'rrichtsgeld beträgt K 50; dasselbe ist acht Tage 
vor Beginn des Kurses bei der zuständigen Staatskasse zu erlegen. 
Die Kandidaten halben sich über den Erlag desselben dem Leiter 
des Unterrichtskurses gegenüber ausizuweisen. 

Mittellose Kandidaten können vom Lehrkörper von der Zah¬ 
lung des ganzen oder halben Unterrichtsgeldes befreit werden. 

§ 5. Die Kurse werden, sofern sich eine genügende Anzahl 
Teilnehmer meldet, in der Regel alljährlich abgehalten. 

Der Leiter des Kurses hat in den Monaten Jänner und Juli 
in den amtlichen Landeszeitungen des Amtssprengels der Lebens- 
raitteluntersuchungsanstalt eine Aufforderung zu verlautbaren, 
daß diejenigen, welche an dem Kurse teilnehmen wollen, sich 
unter Nachweis ihrer Vorbildung (§ 3) in den Monaten Februar 
oder August beim Leiter des Kurses schriftlich oder mündlich an¬ 
zumelden haben. 

Gleichzeitig mit der Anmeldung sind auch etwaige An¬ 
suchen um Befreiung vom Unterrichtsgelde (§ 4) beim Leiter 
des Kurses anzubringen. 

Über die Zulassung zum Unterriclitskurs entscheidet der 
Leiter des Kurses. Gegen die Nichtzulassung steht der Rekurs 
an das Ministerium des Innern binnen 14 Tagen offen, welches 
hierüber im Einvernehmen mit dem Ministerium für Kultus und 
Unterricht entscheidet. 

§ 6. Falls sich infolge der zu geringen Anzahl der angemel- 
deten Kandidaten die Abhaltung eines Kurses für den Amts¬ 
sprengel einer staatlichen Lebensmitteluntersuchungsanstalt nicht 
als zweckmäßig erweist, kann vom Ministerium des Innern die 
Abhaltung eines Kurses für die Anitssprenge 1 mehrerer staat¬ 
licher Lebensmitteluntersuchungsanstalten verfügt werden. 

§ 7. Die Abhaltung des Kurses wird den zugelassenen Kan¬ 
didaten vier Wochen vor Beginn des Kurses bekanntgegeiben. 

§ 8. Diese Verordnung tritt mit dem Tag ihrer Kund¬ 
machung in Wirksamkeit. 

Bienerth m. p. M a r c h e t m. p. Ebenhoch m. p. 
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Notizen. 

Zur Bewegung an der Wiener tierärztlichen Hochschule. Am 16. Juli 
wurde vom Ministerpräsidenten eine Deputation der Hörerschaft der Tierärztlichen 
Hochschule in Begleitung des Reichsrafcsabgeordneten Wolf empfangen. Med.-Vet. 
Gruß sprach dem Ministerpräsidenten den Dank der Hörerschaft der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule dafür aus, daß Baron Beck sich im Sommersemester dieses 
Jahres in den bewegten Tagen an der besagten Hochschule der Hörerschaft so 
entgegenkommend annahm. Dann wurde dem Ministerpräsidenten ein Memorandum 
überreicht, das neuerdings alle Wünsche der Veterinärmediziner aufzählt und 
deren wenigstens teilweise Erfüllung bis 1. Oktober 1. J. urgiert. Der Minister¬ 
präsident erwiderte, er habe sich schon als Sektionschef im Ackerbauministerium 
viel mit der Tierärztlichen Hochschule befaßt und kenne daher die dort be¬ 
stehenden Verhältnisse ziemlich genau. Er sehe die innere Berechtigung der 
Hochschule, unter zivile Verwaltung zu kommen, vollkommen ein, doch sei die 
Hauptfrage der Lostrennung eine materielle. Die Hörerschaft möge sich nur 
ruhig verhalten, denn Unruhen an der Hochschule würden den Gang der Ver¬ 
handlungen nur hemmen. Ferner wurde dem Ministerpräsidenten noch die Frage 
vorgelegt, wie es zu verstehen sei, daß an der Tierärztlichen Hochschule, die doch 
kaiserlich und königlich ist, und an der nur Ausländer Kollegiengelder zahlen 
sollen, die Ungarn auch zahlen müssen, während die Bosniaken von der Zahlung 
von Kollegiengelder befreit sind. Der Ministerpräsident bezeichnete diesen Um¬ 
stand als jedenfalls sehr merkwürdig Zum Schluß versprach Baron Beck, die 
gerechten Forderungen der Hörerschaft zu berücksichtigen und die diesbezüg¬ 
lichen Verhandlungen zu befriedigendem Abschluß zu bringen. 

Remontenwesen. Beim Reichskriegsministerium wird eine neue, die 
Agenden des Remontenwesens behandelnde Abteilung ,,3/R“ errichtet. Zu ihrem 
Vorstand wurde in Analogie der bei der 4. und 13. Abteilung (Justiz- bzw. 
Sanitätswesen) bestehenden Verhältnisse, wo der Chef des Offizierskorps der 
Auditoren, resp. der Militärärzte als Vorstand fungiert, der Generalremontierungs¬ 
inspektor GM. Siegmund Bacsakv. Benefa — unter Belassung auf seinem bis¬ 
herigen Dienstposten — ernannt. 

Geflügel- und Kleintier Ausstellung. Der Geflügel- und Kleintierzucht¬ 
verein für Römerstadt und Umgebung veranstaltet in der Zeit vom 6. bis 8. Sep¬ 
tember 1. J. in Römerstadt die erste Geflügel- und Kleintierausstellung. Um die 
außerordentlich große Bedeutung der Kleintierzucht der Allgemeinheit vor Augen 
zu bringen und um das Interesse an diesem wichtigen volkswirtschaftlichen 
Zweige der Landwirtschaft zu fördern, hat sich der Geflügel- und Kleintierzucht¬ 
verein die Aufgabe gestellt, eine Ausstellung zu veranstalten, die es selbst dem 
kleinsten Züchter ermöglicht, das ihm zur Verfügung stehende Zuchtmaterial, 
wie Geflügel jeder Art, Tauben aller Rassen, Sing- und Ziervögel, Kaninchen. 
Ziegen, Schweine, Hunde und Katzen zur öffentlichen Schau bringen zu können. 
Desgleichen gelangen sämtliche Zuchtutensilien, als: Brutapparate aller Systeme, 
Fallnester, Nistkästchen, Hühnerstallungen, Eierprüfer. Fußringe, Bruteierversand¬ 
artikel, Käfige, Futtertröge, Wassergeschirre, sämtliche Futtermittel usw. zur 
Ausstellung. Ein Brieftaubenwettflug wird gleichfalls veranstaltet werden. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im Juli sind vorgekommen: 
Lyssa: Petersburg 1 Fall, Budapest 1 Fall, Reg.-Bez. Posen 2 Fälle, Schleswig 
und Stettin je 1 Fall, Bukarest und New-Orleans je 2 Fälle. Milzbrand: 
Reg.-Bez. Frankfurt, Posen und in Moskau je 1 Todesfall, Reg.-Bez. Breslau 
1 Todes- und 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Posen 3 Erkrankungen, Berlin 2, 
Reg.-Bez. Koblenz und Schleswig je 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Arnsberg 1 Todes¬ 
fall, 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Frankfurt und Schleswig je 1 Erkrankungsfall, 
Reg.-Bez. Münster, Potsdam und Stettin je 1 Erkrankungsfall. 


Digitized by Google 




417 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen Uber den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 


(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 


La n d 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierang, 
Datum 

Regierungserlaß 

■ 


3077 

32353/4260 

Regelung der Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

■ 

S 

c 

0» 

6./8. 

B 

9 

< 

3078 

14703/1862 

81./7. 1 

1 

Viehverkehr mit Deutschlannd. , 


3065 

157767 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.- 
Dubica, Bosn.-GradiSka, Böen. Novi, Breka, Kotor-VaroS, Krupa, 

I 

' 10./7. 

Sanekimost, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

so 

CD 

3086 

183046 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus Bosn.-Dubioa, Bosn.- 
Gradiäka, Bosn.-Krupa, Bosn.-Novi, Cazin, Dervent, Glamoe, 

I. 

13./8. 

Kostor Varoä, Prijedor, Sanskimost und Travnik. 

Bukowina 

3068 

27797 | 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.- 
| Dubica, Boan.-Gradiäka, Bosn.-Novi, Brfcka, Kotor-Varoä, Krupa, 


U./7. j 

Sanskimost, Travnik und Znpanjac im Okkupationsgebiet. 


306t 

85388 

1 

Viehausfuhr nach anderen Ländern. 


30./6. 


B 




3073 

92805 

Verkehr mit Schweinen im Lande und Ausfuhr solcher. 

— 

. 14./7. 


N 



— 

3075 

92189 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiäka, Bosn.-Novi, Bröka, Kotor-Varoä, Krupa, 

’ OS 

. 21./7. 

Sanskimost, Travnik und Znpanjac im Okkupationsgebiet. 

CD 




3076 

98362 

Ausfuhr von Klauentieren. 

1 ! 

1 ■ 

22./7. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Kärnten 

3069 

13957 

13./7. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.- 
Dubica, Bosn.-Gradiäka, Bosn.-Novi, Bröka, Kotor-Varoä, Krupa, 
Sanskimost, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

Krain 

3070 

16115 

14./7. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Bosn.-Gradiäka, Bosn.-Novi, Bröka, Kotor-Varöä, Krupa, Sans¬ 
kimost, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

Kroatien 

und 

Slavonien 

3066 

28962/3740 

.11-/7- 

Vieheinfuhrverbot aus Österreich. 

Küsten¬ 

land 

f 

3073 

31/19 

13./ 7. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Bosn.-Gradiäka, Bosn.-Novi, Bröka, Kotor-Varoä, Krupa, Sans¬ 
kimost, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

Mähren 

3067 

41252 

13,/7. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Bosn.-Gradiäka, Bosn.-Novi, Bröka, Kotor-Varoä, Krupa, Sans¬ 
kimost, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

Nieder¬ 

österreich 

3083 

X1I-29/8 

13./8. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus Bosn.-Dubica, Bosn.- 
Gradiäka, Bosn.-Krupa, Bosn.-Novi, Cazin, Dervent, Glamoö, 
Kostor-Varoä, Prijedor, Sanskimost und Travnik. j 

Ober- 

Österreich 

3063 

18878/X 
10./7. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Bosn.-Gradiäka, Bosn.-Novi, Bröka, Kotor-Varoä, Krupa, Sans¬ 
kimost, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

Salzburg 

3071 

11292 

13./7. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubica, 
Bosn.-Gradiäka, Bosn.-Novi, Bröka, Kotor-Varoä, Krupa, Sans¬ 
kimost, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

Schlesien 

! 3064 

1115/VI1I 

12./7. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubiea, 
Bosn.-Gradiäka, Bosn.-Novi, Bröka, Kotor-Varoä, Krnpa, Sans¬ 
kimost, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet, 

3083 

1463/VIII 
12./8. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus Bosn.-Dubica, Bosn.- 
Gradiäka, Bosn.-Krupa, Bosn.-Novi, Cazin, Dervent, Glamoö, 
Kostor-Varoä, Prijedor, Sanskimost und Travnik. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Qfalaa* 

308 S 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus Bosn.-Dubica, Bosn.- 

Steier¬ 

12 — 37/8 

Gradiika, Bosn.-Krupa, Bosn.-Novi, Cazin, Dervent, Glamoö, 

mark 

13./8. 

Kostor-VaroS, Prijedor, Sanskimost und Travnik. 

SS 



tm 

09 

3074 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubiea, 

JO 

41009 

Bos.-GradiSka, Bosn.-Novi, Bröka, Kotor-Varoä, Krupa, Sans¬ 

L. 

s 

11./7. 

kimost, Travnik und Zupanjac im Okkupationsgebiet. 

o 






* 8 




3084 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus Bosn.-Dubica, Bosu.- 

_ 

44253 

GradiSka, Bosn.-Krupa, Bosn.-Novi, Cazin, Dervent, Glamoö, 

o 

tm 

S./8. 

Kostor-VaroS, Prijedor, Sanskimost und Travnik. 

y- 




Tierseuchen. 

Tierseuchenausweis in den im Reichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 29. Juni 1908 und in den Ländern der ungarischen Krone. 
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Tierseuchen in -srer- 


(Ab. = Ausbrüche, Bz. = Bezirke, Qm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfseh. = Grafschaften, 
Rb. = Regierangsbezirke [Kreise asw.J, R. = Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Schweine, 


Land 

Termin 

Maul¬ 

und 

Klauen¬ 

seuche 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
4 - od. — 

Milz¬ 

brand 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
+ od.- 

Lungen 

seuche 

der 

Rinder 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
-t-od. - 

Rots¬ 

und 

Haut- 

wunn 

ggjg 

Belgien . 

I. Quartal 
1908 

142 F. 

—•4926 

162 F. 

— 6 

■ 

■ 

8 F. 

— 7 

Bosnien und 
Hercegowina 

- 


- 

- 

- 

B 

1 

H 

■ 

1 

Deutsches Reich 

Juli 

1908 

19 Gm. 
76 Gh. 

— 32 

— 58 

- 

- 

5 Gm. 

5 Gh. 

+ 2 
+ 2 

35 Gm. 
44 Gh. 

+ 1«! 
+ 251 

Frankreich. ... 

Mai 

1908 

13 Dp. 
15 Gm. 
15 Gh. 

+ 2 
— 4 
+ 6 

21 Dp. 
44 Gh. 

— 2 
+ 7 

- 

- 

13 Dp. 
16 Gh. 
22 F. 

— 6 

— 17 

— 17 

Juni 

1908 

5 Dp. 

5 Gm. 
15 Gh. 

— 8 
- 10 
— 10 

20 Dp. 
38 Gh. 

— 1 
— 6 

- 

- 

24 Dp. 
38 Gh. 
60 F. 

4“ ii 
+ 22 
+ 44 

Italien . 

I. Quartal 
1908 

25598 F. 

29450 

270 F. 

— 623 

- 

- 

827 F. 

+ 666 

Mai 

1908 

208589F. 

+1088 

82 F. 

- 9 

- 

- 

41 F. 

4-4 

Juni 

1908 

12393 F. 

—8465 

368* F. 

+ 286 

- 

- 

23 F. 

— 18 

Norwegen..... 

11. Quartal 
1908 

- 

- 

121 Gh. 
127 F. 

+ 81 
+ 45 

- 

- 

- 

— 

Juli 

1908 

- 

- 

25 Gm. 
25 Gh. 

1 — 7 
! — 9 

- 

- 

- 

- 

Österreich .... 

Juli 

1908 

5 Gm. 
15 Gh. 

+ 2 
+ 6 

' 

20 Gm. 
59 Gh. 

+ 14 
+ 53 

- 


19 Gm. 
23 GK. 

tl 

Rußland. 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Schweiz....... 

Juli 

1908 

305 St. 
148 W. 
21527 F. 

+ 295 
+ 123 

16 F. 

+ 6 

- 

- 

- 

- 

Ungarn. 

- 

- 

- 


- 

- 

- 

- 

- 
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schiedenen Ländern« 


St. = Stallungen, F. = Fälle, Dep. = Departements, Gf. = Grafschaften, Kt. = Kantone, 
Schf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 


Pocken 

und 

Räude 

Gegen 
die 
Ver- 
periode 
4- od. - 

Rausch- 

Brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4- od. - 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
-f od. - 

Schweine¬ 

pest 

(Schweine- 

seuche) 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4- od. - 

Bläschen¬ 
ausschlag 
und Beschäl 
seuche 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4_od. — 

Wut 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
+ o. - 

- 

- 

36 F. 

— 55 

- 

- 

- 

i 

- 

- 

50 F. 

— 31 

- 

- 

- 


- 

- 

- 


- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

1149Gm. 
1458 Gh. 

— 166 
— 221 

- 

- 

- 

- 

Schf.-R. 

8 Dp. 

10 Gh. 

+ 2 

23 Dp. 
46 Gh. 

— 3 
+ 1 

20 Dp. 
38 Gh. 

+ 2 
+ 11 

17 Dp. 
44 Gh. 

— 1 

- 


42 Dp. 
120 Gm. 
131 F. 

+ 3 

ts 

Schf.-R. 

6 Dp. 

12 Gh. 

— 2 
+ 2 

20 Dp. 
46 Gh. 

— 3 

22 Dp. 
56 Gh. 

+ 2 
-h 18 

19 Dp. 
57 Gh. 

-f 2 
+ 13 

- 

- 

38 Dp. 
104 Gm. 
112 F. 

— 4 

— 16 
— 19 

Räude 
64049 F. 

56512 

226 F. 

+ 50 


- 

5988 F. 

+3058 

- 


343 F. 

4- 207 

Schf.-R. 
2479 F. 

-f 973 

21 F. 

+ 6 

1< 29 F. 

4- 749 

- 

- 

- 

- 

46 F. 

— 3 

Räude 
5299 F. 

-f-2820 

29 F. 

+ 8 

965 F. 

— 664 

- 


- 

- 

30 F. 

— 16 

- 

- 

14 Gh. 
14 F. 

+ 1? 
4" 13 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 


- 

6 Gm. 

6 Gh. 

— 1 
— 1 

- 

- 

- 

_ 

- 

- 

- 

- 

Räude 

54 Gm. 

78 Gh. 

— 1 

7 Gm. ! 
9 Gh. | 

+ 6 
+ 8 

140 Gm. 
411 Gh. j 

“H 29 
-j- 203 

191 Gm. 
507 Gh. 

+ 8 
4- 197 

21 Gm. 
125 Gh. 

— 57 

— 175 

17 Gm. 
17 Gh. 

— 15 

— 19 

- 

- 

- 



- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

1 

- 

169 F. 

102 

228 Gh. ! 
335 F. 
u. Schw 

82 
+ 74 
seuche 

; 

- 


- 

- 

- 

I 

- 

- 

- 


- 

! - 

- 


- 

- 

- 
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Personalien. 

Auszeichnungen« Verliehen wurde: Das goldene Verdienstkreuz mit der 
Krone: den Militär-Obertierärzten 1. Klasse: Simon Pollak der Militärabteilung 
des k. u. Staatshengstendepots in Nagykörös; Johann M oharos der Militar- 
abteilung des k. u. Staatshengstendepots in Debreczen; Benedikt Meznik der 
Militärabteilung des k. k. Staatshengstendepots in Stadl; Dominik Magerl des 
Dragonerregiments Kaiser Franz Nr. 1; Ludwig Klotz des Militär-Reit- und 
Fahrlehrerinstituts; dem Militärtierarzt Friedrich Maritschnig der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Wien. 

Das silberne Verdienstkreuz mit der Krone den Militärkurschmieden mit 
Wachtmeisterauszeichnung: Franz Plöckinger des Dragonerregiments Kaiser 
Ferdinand Nr. 4; Heinrich Hermes des Dragonerregiments Fürst von Liechten¬ 
stein Nr. 10; Matthias Kundrat und Koloman Volt er, beide des Husarenregi¬ 
ments Prinz Esterhäzy Nr. 8; Johann Scherbat in des Ulanenregiments Erz¬ 
herzog Carl Nr. 3; Karl Pokopöiö des Ulanenregiments Nikolaus n. Kaiser von 
Rußland Nr. 5; Karl Wagner des Ulanenregiments Graf Auersperg Nr. 8; Karl 
Hausmann der Militärabteilung des k. k. Staatshengstendepots in Prag; Andreas 
Tomcskö (Baiäs) der Militärabteilung des k. u. Staatsgestüts in Fogaras; 
Georg Andresz der Militärabteilung des k. u. Staatshengstendepots in Szäkes- 
fehärvar; Georg Daröczy der Militärabteilung des k. u. Staatshengstendepots in 
Debreczen; dem Militärkurschmied Karl Nagy des Feldkanonenregiments Nr. 17. 

Ernennungen« Der k. k. Bezirkstierarzt Josef Zivotsky in Holleschau 
wurde zum k. k. Bezirks-Obertierarzt ernannt. 

Zu k. k. Bezirkstierärzten wurden ernannt in Böhmen: die Veterinärassistenten 
Wenzel Ka cerovsky in Melnik, Josef Gwsam in Tepl und Lad. Novak in Auspitz. 

Zu k. k, Veterinärassistenten in Mähren wurden ernannt: Emil Gallia und 
Florian Kr eyicek in Brünn. Ferd. Hab er er wurde zum Distriktstierarzt in Haugs- 
dorf, W. 0. Tanhofer in Mahrenburg zum Stadttierarzt in Sternberg ernannt. 

Zum militärtierärztlichen Praktikanten in der Reserve der Reservekadett¬ 
feldwebel: Koutny. Johann, des Infanterierregiments Wilhelm Großherzog von 
Luxemburg, Herzog zu Nassau Nr. 15, beim Trainregiment Nr. 3. 

Zu kgl. ung. tierärztliche Praktikanten wurden ernannt die Tierärzte: 
Ladislaus Zolnay (Szobräncz). Moritz Kovänyi (Döva), Ludwig Roth (Käpolnok- 
monostor), Gäza Littmann (Nämeszto), Franz Niedermüller (Sätoraljäujhely)* 
Göza Stark (Topänfalva), Ferdinand Nagy (Temesvär), Michael Petrovszky 
(Lugos), Eduard Värtes (Stubnya). 

Pensionierung« Der Direktor der tierärztlichen Hochschule in Wien, 
Hofrat Prof. Dr. J. Bayer, ist in den Ruhestand getreten. 

Uebersetzungen. Franz Hermann, k. k. Bezirkstierarzt in Ungar.-Brod 
wurde nach Kremsier übersetzt. 

Josef Braunstein ist nach Groß-Lükow bei Holleschau übersiedelt. 

Der Militärtierarzt: Paulini Johann, vom Stande des Remontendepots in 
Odalmand (Filiale in Nagy-Daäd-Säri), 

der Militärtierarzt: Sobotka Richard, des Husarenregiments Ferdinand I. 
Fürst von Bulgarien Nr. 11, und 

der Militär-Untertierarzt: Tantos Josef, der Remontenassentkommission 
Nr. 2 in Czeglöd, gegenseitig. 
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Der Militär-Untertierarzt: Würfel Johann, von der Traindivision Nr. 15, 
zum Trainregiment Nr. 1 (Traindivision Nr. 13). 

Es wurden übersetzt der kgl. ung. Veterinär-Oberinspektor kgl. Rat Julius 
v. Gracsänyi von Pozsony nach Budapest (Ackerbauministerium), Veterinär¬ 
inspektor Titus v. Uhlyasik von Temesvär nach Pozsony, dann die kgl. ung. 
Obertierärzte Emmerich Henk von Sätoraljaujhely nach Temesvär, Michael Kondor 
von Nagyvärad nach Debrecsen, Eugen Kanta von Döva nach Nagyvärad, 
Alexander Värady von Arad nach Lugos, Julius Galen csdr von Kecskemöt 
nach Szentös, Eugen Kiräly von Beregszäsz nach Köbänya, endlich die kgl. ung. 
Tierärzte: Georg Räväsz von Märmarossziget nach Sätoraljaujhely. Ludwig 
Alexander von Nagyvärad nach Döva, Rudolf Kenszel von Nagyszeben nach 
Märmarossziget, Karl Mätyäs von Szentägota nach Nagyszeben, Heinrich 
Zickeli von Ujeszhäz nach Szentägota, Josef Ulreich von Szereszöszentmiklös 
nach Ujeszhäz, Josef Fülöp von Budapest nach Szereszöszentmiklös, Johann 
Gyulay von Mäntok nach Kisvärda, Eugen Hadhäzy von Vizekna nachMändol. 
Julius Haimos von Kolozsvär nach Vizekna, Josef Räköczy von Oroshäza nach 
Arad, Karl Kufner von Arad nach Oroshäza, Georg Kellner von Nagykäroly 
nach Arad, Georg Czilli von Nyiregyhäza nach Nagykäroly, Franz Galovits 
von Közdiväsärhely nach Nyisbätor, Emmerich Mihälyi von Kiszvärda nach 
Nyiregyhäza, Georg Nagy von Koväszna nach Közdiväsärhely, Josef Läszlö 
von Löcse nach Koväszna, Samuel Faskas von Tosztena nach Löcse, Moritz 
Viräg von Szökesfehörvär nach Säsospatak, Josef Kalasz von Köszeg nach 
Szökesfehörvär, Böla Koch von Mezölaborcz nach Köszeg, Kasimir Megyercsy 
von Sätoralyaüjhely nach Mezölaborcz, Eduard Kraitz von Särospatak nach 
Beregszäsz, Desider Szöke von Lugos nach Zilah, Josef Gakransky von Györ 
nach Czelldömölk, Isidor Doktor von Zsombolya nach Györ, Zoltän Ozelli von 
Orsova nach Zsombolya, Adolf Petz mann von Horvätcsene nach Orsova, Johann 
Szekler von Stubnya nach Horvätcsene, Rudolf Floris von Györ nach Kecskemöt, 
Koloman Schleiffer von Czelldömölk nach Györ, Leopold Bäro von Nyirbätor 
nach Kassa, Eugen Beck von Szobräncz nach Tövis, Wilhelm Ernst von Nyiregy¬ 
häza nach Nagydisznöd, Eugen Fekete von Köbänya nach Nyiregyhäza, Albert 
Petz von Korpona nach Köbänya, Emil Plochmann von Holics nach Korpona, 
Göza Klekner von Olublö nach Holics, Josef Rotz von Pomär nach Szinös- 
väralja, Nikolaus Toth von Nagyszalatna nach Pomär, Viktor Richtmann von 
Köbänya nach Nagyszalatna, Äkos Linter von Tenke nach Köbänya, Emil 
Ti mär von Detta nach Tenke, Vidor Szegö von Särkäuy nach Detta, Abraham 
Ladänyi von Budapest nach Särkäny, Siegmund Bauer von Alsöjära nach Buda¬ 
pest, Kaspar Mandics von Csikgymes nach Alsöjära, Josef Szalay von Topän- 
falva nach Csikgymes, Karl Botos von Ungvär nach Törcsvär, Anton Szabö von 
Trencsön nach Selmeczbänya, Samuel Kondacs von Derecske nach Olublis, Bern¬ 
hard Tokayer von Budapest nach Derecske, Hermann Kar dos von Gyoma nach 
Szentes, Desider Simontsits von Szentes nach Gyoma, Hugo Lichtenstern 
von Nameszto nach Tosztena und Friedrich Topolanszki von Pozsony nach 
Trencsön. 

Varia. Beurlaubung. Der Militär-Untertierarzt Wilhelm Bäck des Train- 
reg'ments Nr. 1 wurde auf ein Jahr beurlaubt. Urlaubsort: Trifail, Steiermark. 
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Offene Stellen. 

Tierarziensstelle. Bei der Stadtgemeinde Salzburg kommt die dritte Stelle 
eines städtischen Tierarztes mit den Bezügen der X. Rangsklasse zur Besetzung» 
Gesuche sind bis 1. Oktober bei der Stadtgemeindevorstehung zu überreichen. 

A88i8tenten8telle. Das k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht hat der 
Lehrkanzel für Chirurgie an der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien eine 
dritte Assistentenstelle mit den jährlichen Bezügen von 1400 Kronen nebst even¬ 
tuellen Biennalzulagen bewilligt, welche mit 1» Oktober 1. J. zur Besetzung gelangt. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre gestempelten Gesuche bis spätestens 
20. September 1. J. an das Rektorat der k. u. k» Tierärztlichen Hochschule in Wien 
richten. 

In der gräflich Breunersohen Domäne in Zsehr ist eine Tierarztstelle zu 
besetzen. Jahresgehalt 2000 Kronen, freie Wohnung mit Garten. Privatpraxis ge¬ 
stattet. Gesuche christlicher Bewerber sind bis 10. September an das herrschaftliche 
Inspektorat in Zsehr zu richten. 

Praktischer Tierarzt wird gesucht in Beremend. Nähere Auskunft erteilt 
Anton Lech ner, Apotheker ebendort. 

Praktischer Tierarzt wird gesucht in Nyszhakta. Nähere Auskunft erteilt 
Ladislaus Jözsa, Apotheker ebendort. In beide Orte wird bald eine Genieindetier- 
arztstelle systemisiert. 


Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American veterinary Review. 

Juli. Reynolds: Die Veterinärsanitätszentrale in Minnesota. 

Hughes: Die Staaten und die Veterinär Wissenschaft. 

Johnson: Verwertung tuberkulöser Rinder. 

Waldson: Vergiftung durch Aconit (Pferde). 

Kinsley: Eingeweidedivertikei bei einer Färse. 

Whitehouse: Note über die Behandlung nach Bier. 

Blair: Aneurysmus und Thrombus mit Zerreißung der linken 
Iliacus-Arterie bei einem Zebra. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 30. Knoll: Vorkommen des Aneurysma verminosum, dessen 
Einfluß auf die Kolik und die damit verbundenen Volvuii. 

Raebiger: Erfahrungen in der Schutz-, und Heilimpfling mit 
polyvalentem Kälberruhr-Serum nach Gans. 

Dr. Roschig: Tannyl-Gehe. Ein neues Antidiarrhoikum mit anti¬ 
septischer Wirkung. 

Nr. 31. Müller: Vergiftungsfälle infolge Verfütterung rostpilz¬ 
befallenen Futters. 
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Regenbogen: Bleivergiftung bei Stubenvögeln. 

Cämmerer: Autokauter. 

Nr. 32. Walther: Beitrag zur Fraktur des Hufbeines; 

Jansten: Chronischer Magenkatarrh der Kühe nach dem Abkalben. 

Holterbach: Intrauterine Bauchwassersucht bei einem Kalbe als 
G eburtshindern i s. 

Zimmermann: Pillen- und Eingußapparat, ein neues Instrument. 

Reinhardt: Fibrolysin. % 

Loewenthal: Erbrechen bei einem Schwein, verursacht durch 
Ascaris lumbricoides s. Ascaris suilla. 

Lehmann: Haematocystis hepatis 

Nr. 33. Miessner: Die Bradsot der Schafe. 

Kern: Immunisationsversuche gegen Tuberkulose an Rindern mit 
Behringschem Bovovakzin. 

Blunk: Eine neue Blutstilluugszange. 

Holterbach: Zur Lezitintherapie: 

Konge: Ein neues Wurfzeug und eine Tragbahre für Pferde. 

Der Hufschmied. 

^ Nr. 8. Lungwitz: Ein Lehrmittel zur Demonstration der Stütz¬ 
fläche. t 

Schwenszky: Beitrag zur Besserung deformierter Hufe. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 28. Damman und Freese: Über das Vorkommen des Ba¬ 
cillus pyogenes bei der Ziege und der Nachweis seiner Identität mit dem 
Bacillus pyogenes bovis et suis. 

Nr. 29. Möller: Der Brechweinstein als Anthelminthikum. 

Garth, Kranich u. Grünert: Weiterer Beitrag zur Ophthalmo- 
Reaktion bei Rindertuberkulose. Ophthalmo-Reaktion — Tuberkulin- 
Reaktion. 

Nr. 30. Bartels: Die Trichinenkrankheit der Schweine und ihre 
Bekämpfung durch Vernichtung der Ratten mittels Ratin. 

Schwinning: Synophthalmus microstomus beim Schaf. 

Nr. 31. Boden: Mitteilungen über die Impfresultate mit dem 
Piorsowskischen Staupeserum. 

Schade: Floria-Fliegenöl. 

Nr. 32. Damman und Hasen ca mp: Einiges über Tollwut. 

Ostertag: Die Bekämpfung der Schafräude. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

Nr. 10. Budniowski: Über die Entzündung des Unterstützungs¬ 
bandes der Hufbeugesehne am Vorderfuß des Pferdes. ' 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 29. Dom: Atoxyl. 

Nr. 30. Das Rennpferd „Intrygant“. (Ein offener Brief.) 
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Nr.« 31. Holterbach; Das wissenschaftliche Experiment in seiner 
Beziehung zur Krebsforschung. 

Nr. 32. Holterbach: Das wissenschaftliche Experiment in seiner 
Beziehung zur Krebsforschung (Schluß). 

Nr. 33. Perl: Durchschneidung der Sehnen des M. plantaris an 
einem Hinterfuße. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 22. Wenzel: Darmkonservierung. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 28. Erhardt: Versuche über Lumbalanästhesie an Kälbern 
bei Verwendung von Tropokokain mit Zusatz von Gummi arabikum 
(Schluß). 

Böhm: Trichinenepidemie in Bayern. 

Nr. 29. Schmid: Ist die „endemische Schlundkopflähme * (Wasen¬ 
meisterkrankheit) identisch mit W T ild- und Rinderseuche ? 

Bichlmayer: Scheidenstriktur. Dipygus bei einer Kalbin. 

Ei ebner: Bauchbruch bei einer trächtigen Stute. 

Ott: Eemiplegia laryngis beim Rind. 

Schenk: Fütterungsrehe bei Pferden. 

Nr. 30. Prof. Albrecht: Eigentümlichkeiten im Geschlechtsleben 
der Hunde. 

Diem: Entzündung der Brustbeinzungen- und Brustbein-Kiefermuskel 
beim Pferd. 

Fäustle: Selten abnorme Lage bei einem Fohlen. Verlagerung 
des Hodens bei einem Kalbe. Darmerweiterung bei einem Hahn. 

Eichner: Eihautwassersucht bei einer Kuh. 

Bernhard: Jodipip. 

Nr. 31. Limader: Wild- und Rinderseuche und endemische 
Schlundkopflähmung. 

Lutzenberger: Proctitis haemorrhagica. Ichtargan bei Metritis. 

Duetsch: Atresia ani. 

Nr. 32. Albrecht: Eigentümlichkeiten im Geschlechtsleben der 
Hunde. (Schluß). 

Stiegler: Behandlung der Pferderäude. 

Lutzenberger: Eine Doppelmißgeburt. 

Wittmann: Über einen Fall von Hufknorpelfistel und Nageltritt. 

Haag: Infektiöse Stomatitis. Kastration der Stiere. 

Eder: Apomorphin gegen Lecksucht der Rinder. 

Nr. 33. R ei sing er: Der Brechweinstein als Anthelmintikum. 

Bichlmaier: Mittheilungen aus der Praxis. 

Sie gl: Tuberkulose in einem Hühnerbestand. — Metastatischc 
Abszesse. — Endemische Schlundkopflähmung. — Sapozvaseline. 

Bittner: Spätes Auftreten von Kalbefieber. Fluor albis bei einem 
Pferd. — Eine eigentümliche Hauterkrankung. 

Hamberger: Knochenbruch bei einem Fohlen. 

Rotzer: Aufhalten der Hintergliedmaße beim Rinde. 
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Zeitschrift für Gestütskunde. 

Nr. 7. Prof. Hoffmann: Künstliche Befruchtung einer Stute. 

Nr. 8. Kraemer: Die Kruppe der Diluvialpferde. 

Hildebrand: Form und Stärke der Metakarpalknochen der 
Pferde. 

, Grott: Über ostfriesische Pferdezucht. 

Englische Literatur. 

The veterinary Journal. 

Juli: Borthwicks: Aufzucht der Maultiere. 

Rogers: Prophylaxis der Tuberkulose. 

Wateri: Uterusvorfall bei einer Stute. 

Gambls: Tod durch Hämorrhagie der Vena cava posteriara infolge 
von Ulzeration. 

Elphrik: Vergiftung durch Physostigmin. 

Schofield: Drei Fälle von Herzkrankheiten beim Pferde. 
Maynall: Bemerkenswerte Zufälligkeit bei einer Stute. Abreißen 
der Haut auf der ganzen Oberfläche des Unterkiefers. 

Griffith: Durchlöcherung des Dünndarmes bei einer Stute. 
(Heilung.) 

The veterinary Record. t 

4. Juli. Paul: Ein Fall von Erbrechen bei einem Pferd. (Heilung.) 
18. Juli. Baldroy: Die Milch vom Standpunkt der öffentlichen 
Gesundheitspflege. 

25. Juli. Young: Chloralhydrat. 

Stroud: Operationsfähige Krankheiten der Augen und Augen¬ 
lider bei Hunden. 

Französische Literatur. 

Annale8 de medecine veterinaire. 

Juli. Professor Dessart (Nekrolog). 

Dupuis und Hermann: Hat das in kleinen Gaben verabreichte 
Formol eine schädliche Wirkung auf den Organismus des Hundes? 
Hugnen: Angeborene Herz-Anomalien. 

Straunard: Ein Fall von Vergiftung durch Terpentingeist. (Pferd). 

L’Hygiene de la viande et du lait. 

10. Juli. Boquet: Der Kampf gegen die Maulklauenseuchc in 
den algerischen Hochebenen der Sahara. 

Greffier. Differentielle osteologische Charaktere beim Fasan- und 
dem Perlhuhn. 

Journal de medecine veterinaire. 

21. Juli. Leblanc: Hydrometrie bei einer Katze. 

Roquet: Fettige knotige Hepatitis bei einem Hund. 

Jubin: Die Pferderehe. (Fortsetzung). 

Chevrotier: Das Herraenophenyl. 
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Recueil de medecine veterinaire. 

15. Juli. Demore und Andriansen: Sehr seltene Fälle von 
diaphragmatischem Veitstanz. 

Querruau: Über die Tenotomie in rezidivierenden und als unheil¬ 
bar gehaltenen Fällen. (Schluß.) 

Parent: Invagination und Umstülpung des Kolon und des Coecum 
bei einem Hund. 

Drouet: Über die Behandlung der Fesselgeschwulst. 

Repertoire de police sanitaire. 

15. Juli. Louis: Über die Herabminderung der Gewährsfristen 
bei auftretenden Krankheiten. 

Cazelbou: Schlachtung der großen Nutztiere. 

Revue Generale de medecine veterinaire. 

1. u. 15. August. Trypanosomenkrankheit bei den Pferden inTonking. 

Joly: Der keltische Hufbeschlag. 

Revue veterinaire. 

I. August. Daille: Generalisiertes Epitheliom des Euters bei 
einer Hündin. 

Grosjean und Lesbouyries: Ein Fall von Schlundkropf bei 
einem Pferd. 

Barrat: Eine durch ein Gangrän komplizierte Paraphymose bei 
einem Hunde. 

Revue veterinaire algerienne et tunisienne. 

25. Juni. Darmagnac: Einige interessante Lokalisationen an 
Drüsen-Abszessen. 

Irr: Beitrag zum Studium der tuberkulösen Bazillurie bei Rindern 
und speziell bei Milchkühen. 

Italienische Literatur« 

Archivo scientifico della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

Mai-Juli. Mello: Endometritis mit diffusen Verkalkungen. — 
Hydronephrose beim Schwein. — Angeborener Zwerchfellbrucli (Hund). 

Toderi: Einige seltene Fälle ?on Echinokokkose der Rinder. 

Giugiaro: Fleisch und Milch tuberkulöser Tiere. 

Clinica veterinaria. 

4. Juli. Panizza: Die Cutidermo- und Ophthalmoreaktion (Schluß). 

Cugnini: Experiment über die Dauer des Verdauungsprozesses 
bei den Pferden. 

II. Juli. Bassani: Beobachtungen über die Temperatur der er¬ 
wachsenen Rinder und über die Regulierung der Temperatur der Rinder 
in den ersten Lebenstagei). 

18. Juli. Fiorentini: Wie vollzieht sich der Übertritt des Tuberkel¬ 
bazillus in die Milch? 
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Oresti: Ein Fall von Speichelstemen im Stenonschen Kanal bei 
einem Pferd. 

Wissenschaftlicher Teil. Juli, August, September, Oktober. 

Bernardini: Das Chloralhydrat in der allgemeinen Anästhesie 
(Schluß). 

Varaldi: Über einige Eigentümlichkeiten der Muskeln der 
Pferdezunge. 

Bussano: Über die Absonderungserscheinungen der Leberzellen 
um Echinokokken-Zysten. 

Mori: Beobachtungen über den kryptokokkischen Rotz. 

Chimera: Der mit der Hand gesammelte Hautstaub der Pferde. 
(Enthält saprophytische und pathogene Mikroorganismen, Strepto- und 
Staphylokokken und Coli). 

II moderno Zooiatro. 

30. Juni. Mioni: Primitive Tuberkulose des Euters bei einer Kuh 
(Schluß). — Primitives Sarkom einer Nebennierenkapsel (Kuh). 

Centoscudi: Über makroskopische Läsionen bei Tuberkulose 
und über die Krankheiten, mit denen dieselben verwechselt werden 
können. 

15. Juli. Lanfranchi: Beitrag zum Studium der chronischen 
Malaria des Pferdes. 

II nuovo Ercolani. 

10. Juli. Galbusera: Über die Empfänglichkeit der Schafe für 
Aphthenfieber. 

20. Juli. Mertini: Einige Beobachtungen über das Aphthenfieber 
und dessen Ausbreitung in Nord-Italien. 

31. Juli. Borzoni: Die Schweineseptikämie in Sardinien. 

Giornale della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

11. Juli. Mazzini: Über die Prophylaxis der Wut. 

Scassa: Der traumatische Starrkrampf der neugeborenen Einhufer. 

18. und 25. Juli. Mazzani: Die Prophylaxis des Rauschbrandes. 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok, 

4. Juli. Bategh: Bemerkungen über die Arbeit: „Das Ergebnis 
der antituberkulosen Impfungen nach Behring während fünf Jahren. 4 * 
(Entgegen der vom Strelinger geäußerten Ansicht behauptet der Autor 
die Verschiedenartigkeit der Menschen- und der Rindertuberkulose). 

11. Juli. Torgrecs: Einige Fälle von Glottisödem bei Rindern. 

Csösz: Paralysie drei Monate vor dem Gebären einer Färse. 


Literatur. 

Monographien landwirtschaftlicher Nntzttere. Band TU. Das ost¬ 
friesische Pferd. Von H. Groß, Hannover 1908. Verlag von 
M. und H. Sch aper. Geb., Gr.-8, 117 Seiten. 
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Im vorliegenden Prachtband wird an der Hand zahlreicher natur¬ 
getreuer Abbildungen das ostfriesische Pferd in geschichtlicher Bezie¬ 
hung sowie mit Bezug auf Charakteristik und Zuchtziel, Maßnahmen 
zur Förderung der Zucht geschildert. 

Eine ausführliche Beschreibung des Zuchtgebietes, Erörterung der 
natürlichen und wirtschaftlichen Produktionsbedingungen nebst einer 
Statistik über die Viehhaltung in Ostfriesland ergänzen das hippo¬ 
logisch und züchterisch sehr lehrreiche und interessante Werk. Kh.— 

Spezielle Pathologie und Therapie der Haustiere. Von Prof. 
Dr. Georg Schneidemühl. III. Teil (Schluß). Berlin 1908, Verlag 
von R. Trenkel, broschiert, Großoktav, 9 Bogen stark. Preis 
6 Mk. 50 Pf. (Preis des Gesamtwerkes geb. 25 Mk. 50 Pf.). 

Das vorliegende Heft bringt das wiederholt zur Sprache ge¬ 
brachte Werk zum Abschlüsse. Dasselbe ist eine gedrängte, nichts¬ 
destoweniger aber erschöpfende Darstellung des gegenwärtigen 
Standes der Veterinärpathologie und -therapie, welche sowohl Stu¬ 
dierenden als auch Praktikern nicht unerwünscht sein wird. Gegen¬ 
über umfangreichen Spezialwerken bietet dieses verschiedene Vorteile. 
So z. B. sind u. a. die durch tierische Parasiten hervorgerufenen 
Krankheiten unter Berücksichtigung der zoologischen Einteilung, die 
Hautkrankheiten eingehender als üblich und die wichtigsten Fisch¬ 
krankheiten und außereuropäischen Krankheiten kurz besprochen und 
manch anderes in demselben enthalten, was dem Praktiker oft wissens¬ 
wert ist. Dieses Heft handelt über Krankheiten des Gehirns, des 
Rückenmarks und seiner Häute, über Nervenkrankheiten, Krankheiten 
der Schilddrüse und Hautkrankheiten. 

Im Anhang finden wir eine Sammlung von 400 Rezepten für 
die verschiedensten Tierkrankheiten, ein Sachregister und das Inhalts¬ 
verzeichnis des Gesamtwerkes. Kh.— 

Der serbische Handelsvertrag, ein Sieg der Agrarier. Wien 
lbofe^ Verlag von Heinrich M ü 11 n e r in Wien. Br., Kl. 8, 
20 Seiten. 

Nach Schilderung der wirtschaftlichen Verhältnisse, welche den 
Widerstand gegen die serbische Vieheinfuhr begründen, wird die 
Schlußfolgerung gezogen, daß der neue serbische Handelsvertrag voll 
und ganz die Forderungen erfüllt, welche die österreichische Land¬ 
wirtschaft bis vor kurzem aufgestellt hat. Kh. — 


Die hier besprochenen Bücher sind vom k. u. k, Hofbueh- 
händler Moritz Bertes, Wien, Stadt, Seilergasse 4, zu beziehen, 
welcher ein reichhaltiges Lager veterinürwissenschaftUcher Werke 
hält. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: A. Koch. — Verlag Ton Morlla Perles. 
Druck von Johann N. Vernay. 


Digitized by Google 





= taboratorimn für Schulzimp/sto/fe = 

(Unter Staatsaufsicht) yncKengesetlschaJt. (Unter Staatsanfsicht.) 


(Unter Staatsanfsicht.) 


Budapest, VI. felsöerdösor 10 

empfiehlt ihre 

Schutzimpfstoffe: 

a) gegen Milzbrand für Schafe, Rinder und Pferde, 

b) gegen den Rotlauf der Schweine und 

c) gegen Rauchbrand, dann 

Seras: 


1. Milzbrand-Serum, 

2. Rotlauf-Serum, 

3. Serum gegen die septische Pneu¬ 
monie der Kälber, 

4. Kälberruhr-Serum, 

5. Pferde-Druse-Serum und 

6. Geflügelcholera-Serum, 


zu Heil- 
und 
Schutz¬ 
zwecken, 


schließlich das Suptol-Burow, Heilmittel gegen die Schweineseuche. 



Spezialität Mikroskope bester Qualität 

in allen Größen und Zusammenstellungen und für 
alle Zweige mikroskopischer Forschung. 

Optisches Institut 

LUDWIG MERKER 

Wien, XVIII. Czermakgasse 15, 

nllchst Stadtbahnstation „Alserstraße“ 


(regen Ueberbeine, 

Knochenneubildungen^^^^0Ö^^^^ 

& Flasche 6 Kronen. 

Deutsches 

Reichsnatent. Gesetzlich geschützt 

Literatur stets zur Verfügung. 
General-Depot für Oesterreich-Ungarn: 

am- Einhorn-Apotheke, Wels. *ma 

Chem. Laboratorium Dr. Klein, Berlin W., Passauerstr. 18. 
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Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

= höchsten Auszeichnungen 11 ~~ 


auf den Weltausstellungen Paris 1900: Grand Prix und Gol¬ 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prize. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 

Garantie für jedes Stück mit der Fabrikmarke „Hauptner“. 


Aseptisches Taschenbesteck K 74.501 
Der Jubiläumskatalog 1857—1907, 

300 Seiten stark mit über 4000 Abbildungen und Preisliste in Kronen¬ 
währung ist erschienen und wird den Herren Tierärzten kostenfrei zugesandt. I 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

Gegründet 1857. 300 Arbeiter* 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek &, Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8; 
für Ungarn: Geittner & Rausch, Budapest, Andrässy-ut 8. 

NB. Alle Anfragen and Bestellungen beliebe man an obige 
Vertretungen zu richten. 
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Ein Fall von Darm-Sarkom beim Pferde. 

Von Prof. Gtüdo Gnerrini, Direktor des pathol. Instituts der k. tierärztlichen 

Hochschule in Mailand. 

(Originalartikel.) 

Diese Beobachtung betrifft ein Pferd, welches in der patho¬ 
logisch-anatomischen Abteilung des pathologischen Instituts, 
welch letzteres von mir geleitet wird, nekroskopisiert wurde. Die 
Sektion wurde am 26. Juni 1908 vorgeniommen und trägt im 
Sektionsprotokoll die Nummer 52. 

Indem ich von der besonderen Beschreibung der patholo¬ 
gisch-anatomischen Veränderungen absehe, beschränke ich mich 
mir darauf, nachstehendes wiederzugeben: 

Signalement des Kadavers: Ein Pferd, Grau¬ 
schimmel, Wallach, 13 Jahre alt; Größe 1/63 m, dem Land- 
schliag' angehörÜg. 

Pathologisch-anatomische Diagnose: Ne¬ 
phritis, Parenchymatosa bilateralis (in leichtem Grade); be¬ 
merkenswerte Hypertrophia bilateralis der Nebennieren, beson¬ 
ders auf der linken Seite; Sfeirrhosis pancreatioa; Hepatitis degene- 
rativa (trübe Schwellung); Enteritis haemorrhagica diffusa mit 
stellenweise verteilter Enteritis phlegmonosa; Pleuritis serofibri- 
nosa bilateralis; ungeheures Oedema pulmonum; Stellen mit Pneu- 
monia fibrinosa im medialen Lungenlappen der rechten Lunge; 
Pericarditis serofibrinosa; Myocarditis degenerativa (trübe Schwel¬ 
lung) ; Endiocarditis thrombotica mitralis; Oedema cerebralis; 
Ilydrocepha 1 us internus. Causa moris: Insufficientiia cardio- 
pulmonalis. 

Jedoch bei der Untersuchung des Mesenteriums und in den 
Ansae des Darmes stellte sich eine Tatsache von großem Interesse 
heraus. Aus dem Sektionsprotokoll entnehme ich die Beschreibung, 
die davon gemacht wurde: „In der Pars superior des Intestinum 
duodenfum, 4 bis 5 cm hinter dem Pylorus, zeigt sich in der Portio 
non mesenterialis des Darmes eine dicke, beulenartige Erhöhung. 

Oester. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. Jahrg. Nr. 10. 28 
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Eine ziemlich eingehende Untersuchung beweist, daß es sich um ’j 
einen knotigen Körper handelt, der unter der Serosa liegt und aus 
einer gewissen Anzahl von Körnchen' gebildet wird, die alle Zu¬ 
sammenhängen. Der knotige Körper besteht in gar keiner Ver¬ 
bindung in der Serosa, denn dieselbe kann nach allen Richtungen 
gedreht werden, ohne daß dadurch irgendwelche Verlegung des 
knotigen Körpers hervorgerufen wird. Die Körnchen, 'welche 
durch ihr Zusammenhängen den knotigen Körper bilden, sind von 
verschiedener Größe. Die Dimension der Körnchen ist größer in 
demjenigen Teil des knotigen Körpers, welcher vom Darm am 
weitesten abliegt. In diesem Teile des knotigen Körpers erreichen 
die Körnchen in der Tat die Größe einer Kuß. Dagegen in den 
Teilen des knotigen Körpers, welche der Darimvand am nächsten 
liegen, sind die Körnchen nicht größer als ein Johannisbeerkorn. 
Koch mehr: die kleinen Körnchen sind unter sich immer gut von 
einander getrennt, während dagegen die großen Körnchen sehr 
schlecht geteilt sind. Zuletzt muß ich noch bemerken, daß die 
kleinen Körnchen eine größere Feistigkeit aufweisen: als die großen 
Körnchen. 

In den letzteren bemerkt man jedoch kein Symptom von 
Fluktuation. 

Derjenige Teil des Körpers, der der Wand des Danne»s am 
nächsten liegt, zeigt eine Art homogene Verhärtung, die sich 
nach und nach mit dem Gewebe des Darmes verbindet. Wenn 
man jedoch den knotigen Körper sorgfältig untersucht, so findet 
man, daß derselbe leicht gestielt ist. Die Farbe der Serotsa und 
der anderen Teile des Darmes, welche dem knotigen Körper am 
nächsten liegen, ist vollkommen normal. Zerschneidet man die 
Serosa längs des knotigen Körpers, so findet man, daß zwischen ihr 
und dem knotigen Körper keine Verbindung besteht und daß die 
Serosa vollkommen normal ist. 

Der knotige Körper erscheint dagegen von einer Art 
Kapsel umgeben, die sehr widerstandsfähig ist und erscheint in 
der Tat wie gestielt. Der Stiel läuft in den Geweben der Wand des 
Darmes weiter. 

Macht man auch einen Einschnitt in den knotigen Körper, 
so zeigt sich folgendes: Die größeren v und von der Wand des 
Darmes am weitesten abliegen dem Körnchen bestehen aus einem 
weißen, schmutziggrauen Stoffe, der an manchen Stellen sehr 
kompakt und an anderen Stellen wieder beinahe weich ist. j 
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Der Stoff, aus dem' sich diese Körnchen zusammensetzen, ist an 
manchen Stellen derart weich, daß er beinahe wie dicke Milch aus¬ 
sieht. Dagegen sind die kleineren Körnchen, die dem Gewebe des 
Darmes am nächsten liegen, ziemlich hart und scheinen aus einem 
Bindegewebe gebildet. Auch dieser Teil des 'knotigen Körpers, der 
als Stiel desselben angesehen werden könnte, hat eine bemerkens¬ 
werte Festigkeit und scheint aus einem Bindegewebe- geformt 
zu sein. 

Es ist interessant, zu »beobachten, welche Beziehungen zu 
dem gesagten Körper und den verschiedenen Teilen stattfinden, 
die die Gewebe der Wand des Darmes bilden. 

Die Serosa hat, wie ich schon geisagt habe, keinen Bezug zu 
dem knotigen Körper. Die Muskelhäute erscheinen 'passiv von 
dem Stiel des knotigen Körpers ^durchzogen. Die Submuko&a 
scheint sich nach uin)d nach mit dem Stiel des knotigen Körpers zu 
vereinigen. Die Mukosa ist vollkommen -normal. I 

Wer die Natur dieses knotigen Körpers erklären wollte, in¬ 
dem er nur nach den Resultaten der makroskopischen Unter¬ 
suchung urteilt, müßte zu dem Schlüsse kommen, es handle sich um 
etwas, das in der Submukosa entstanden zu sein scheint, Welches 
sodann seinen Lauf durch die Muiskelwände genommen hat, ohne 
jedoch die Serosa 'zu durchlaufen. Über die morphologische Natur 
des knotigen Körpers kann man durch die makroskopische Be¬ 
obachtung wenig herausfinden. Aber dieses Wenige kann genügen, 
um die Annahme auszuschließen, daß es sich um eine Hyper¬ 
trophie oder um eine Hyperplasie handelt. Man muß zugeben, 
daß es sich um eine Neoplasie handelt, deren makroskopische 
Symptome diejenigen einer Bindegewebe-Neoplasie sind. Natür¬ 
lich ist es nicht ratsam, eine weitere, noch mehr detaillierte Hypo¬ 
these autfzuistellen und man unterstellt die Frage der mikroskopi¬ 
schen Untersuchung. “ 

* 

Es wurden aus verschiedenen Teilen des knotigen Körpers 
kleine Stückchen herauisgenommen und auch aus verschiedenen 
Stellen des Gewebes des Darmes, die dem knotigen Körper am 
nächsten liegen. Die kleinen Teilchen wurden mit Alkohol, Subli¬ 
mat, Formiol mit der Flüssigkeit Altmann-Flemming ge¬ 
härtet, in Paraffin eingesehloissen, geschnitten und nach ver¬ 
schiedenen Methoden gefärbt (allgemeine und spezifische Me- 

28 * 
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thoden). Unter den angewendeten spezifischen Methoden zitiere ich 
die folgenden: Bio n di, Heidenheim, Martinotti, van 
Gieson, Galeotti, Altmann, Bielschowsky usw. Das 
Resultat der mikroskopischen Untersuchung war: 

a) Serosa de8 Darmes : In den. dem knotigen Körper am 
nächsten liegenden Stellen: Nichts Bemerkenswertes. 

b) Neoplasie : 1. Große Körnchen (siehe oben). Das 
Gewebe wird an den meisten der untersuchten Stellen aus kleinen 
runden Zellen gebildet, die ganz aneinanderliegen. Auf den ersten 
Blick könnte man sie für Zellen einetf kleinzelligeil Infiltration 
halten. Aber eine mit den stärksten Vergrößerungsmitteln ange- 
stellte Untersuchung ergibt, daß man es mit Zellen' anderer Art 
zu tun hat. Sie sind tatsächlich größer als die lymphatischen Zellen 
und weisen auch ein größeres und viel leichter zerreibliclies 
Protoplasma auf. An einigen Stellen sind sie, anstatt, wie ich oben 
sagte, aneinanderliegend, ln Alveolen enthalten, die von einem 
fibrillären Bindegewebe gebildet werden. Dieses Bindegewebe 
bildet an einigen Stellen, ich möchte sagen Wände, die Höhlun¬ 
gen umgeben, in denen die oben beschriebenen. Zeilen enthalten 
sind. Dagegen verliert sich an anderen Stellen das Bindegewebe 
und geht unmerklich in die Zellen der Neoplasie über. An 
manchen Stellen ist es schwierig und zuweilen sogar unmöglich, 
zu sagen, ob es sich um Zellen der Wand des Bindegewebes oder 
der Neoplasie handelt. In den untersuchten Stellen findet man 
auch Blutgefäße, in denen, isehr viel Blut enthalten ist und die 
sehr dünne Wände haben. An keiner (Stelle findet !man Proli¬ 
ferationsphänomen. Nahe bei dieser gefäßreichen Neubildung findet 
sich häufig auch Blut zwischen den Zellen. Auch , lassen sich hie 
und da nicht selten Pigmentgranula oder Kristalle beobachten, 
die auf eine Hämorrhagie hinweisen, fdie ischon ivor langer Zeit 
eingetreten sein muß. Dieser hämorrhagische Herd ist immer sehr 
klein. Eine mit starken Vergrößerungsmitteln iangestellte Unter¬ 
suchung zeigt auch das Vorhandensein von ^Degenerations- 
symptomen: Trübe Schwellung, fettige Degeneration, Koagu- 
lationsnekrose, Kromatolysis und Karioresis des Kernes usw. usw. 
Die ganze Oberfläche des Körnchens ist von einer dicken Schichte 
Bindegewebe umgeben, welche eine Art Kapsel um die Neoplasie 
bildet (siehe oben). 

2. Kleinere Körnchen: Das Gewebe setzt sich un¬ 
gefähr in der oben angegebenen Weise zusammen. Auch hier 
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handelt es sich vorzugsweise um Zellen, die einen protoplaismati- 
schen Körper enthalten, welcher dünn und zerreiblich ist und 
der einen festen, leicht kromophylen, aber körnigen Kenn ent¬ 
hält. Es finden sich auch Anzeichen von Kern mit Karyozynesis 
vor. Die allgemeinste Art der Lage dieser Zellen ist die von mir 
oben beschriebene, d. h. daß die Zellen aneinanderliegen. Es lassen 
sich dagegen aber nur sehr wenig Bindegewebe vorfinden, sehr 
wenig Blutgefäße und kaum eine Spur von Hämorrhagie ist vor¬ 
handen. In den Zellen sind Symptome degenerativer Art äußerst 
selten. Jedoch ist die Tatsache bemerkenswert, daß sich unter dem 
oben beschriebenen Zellen wieder andere befinden (ein wenig oval 
oder polymorph mit einem sehr dicken Kern, der wenig Kromatin 
enthält), die man beinahe für junge Bindegewebszellen amsehen 
könnte. Und zuletzt ist auch noch bemerkenswert, daß die oben 
beschriebenen Zellen aus Zellen oder Bruchteilen von Zellen be¬ 
stehen, die durch ihren Bau, durch ihre Morphologie und auch 
durch die Art, in der sie sich zu den Farbsubstanzen verhalten, 
sehr an glatte Muskelzellen erinnern. Auch dieser Teil des knoti¬ 
gen Körpers ist von einer dicken Bindegewebeschicht begrenzt, 
die eine kreisähnliche Kapsel bildet. 

3. Stiel. Auch hier zeigt die mikroskopische Untersuchung 
nichts besonders Bemerkenswertes zu dem schon oben Gesagten. 
Man muß jedoch bemerken, daß an dieser Stelle das Gewebe der 
Neubildung äußerst wenig Zellen mit Degenerations-Phänomenen, 
sehr wenig Gefäße, sehr wenig Bindegewebe und gar keine Hämor- 
rhagien zeigt. Es sind jedoch viel zahlreicher jene Zellen vorhanden, 
von denen ich weiter oben schon gesprochen habe und die jungen 
Bindegewebezellen ähnlich sehen. Außerdem sind viel häufiger 
diejenigen Zellen oder zellenähnlichen Überbleibsel, die an die 
Muskelzellen erinnern. 

c) Muskelschicht: Hiebei ist zu unterscheiden das, was man 
in den Teilen rieht, die dein Stiel am nächsten liegen, von dem, 
was in den von dem Stiel am weitesten entferntein Teilen sich 
zeigt. In denjenigen Teilen, welche von dem Stiele des knotigen 
Körpers am weitesten entfernt liegen, ist die Muskelschieht voll¬ 
kommen normal. Aber je mehr man dem Stiel dejs knotigen 
Körpers näherkonmit, zeigen sich Tatsachen von einer bemerkens¬ 
werten Abnormalität. Vor allen Dingen zeigt sich ein großer Über¬ 
fluß an Bindegewebe, das sehr häufig die Gestalt von starken und 
festen Sepimenten annimmt, die zwischen den Muskelzellen 
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liegen. Diese Bindegewebssepirrten t e, die eine abnormale Tatsache 
durch ihr häufiges Auftreten und durch ihre außerordentliche 
Dicke bilden (Methode van Gieson), setzen sich überall aus 
einem alten Bindegewebe zusammen. Je mehr man dem Stiele 
des knotigen Körpers näherkommt, ändern sich die Charaktere 
des Bindegewebes wiederum. Das Bindegewebe nimmt beinahe 
ganz allein die Schnittoberfläche ein. Und das Muskelgewebe ist 
zu kleinen Teilchen geworden, die hie und da unter dem Binde 
gewebe zerstreut sind. Außerdem hat das Bindegewebe nicht mehr 
wie oben die Charaktere eines alten Gewebes. Es hat dagegen an 
verschiedenen Stellen vielmehr die Charaktere eines jungen Ge¬ 
webes. Unter den in Frage stehenden Zellen fehlen nicht poly¬ 
morphe oder runde Zellen, deren Ähnlichkeit in ansehnlicher 
Weise den im knotigen Körper beobachteten Zellen 
gleichkommt. An den Stellen der Muskelhaut des Darmes, die 
mit dem Stiele des Darmes am meisten in Berührung kommen, 
ändert sich der Bau noch einmal. Das hefifit, man bemerkt nur 
hie und da — jedoch in sehr geringer Zahl — Muskelzellen oder 
kleine Gruppen von Muskelzellen. Der ganze Best der Sektion 
ist von polymorphen Elementen eingenommen (wie die im Stiel 
oder in den kleinsten und härtesten Körnchen des knotigen 
Körpers beobachteten Elemente) und aus kleinen runden Elemen¬ 
ten mit wenig Protoplasma und körnigem 1 Kern’ (wie diejenigen in 
den größten und weichsten Körnern des in Frage stehenden 
knotigen Körpers beobachteten Elemente). Hier zeigen sich jedoch 
nicht jene sekundären oder degenerativen Symptome, die dagegen 
in den Zellen der größten Körner des knotigen Körpers so häufig 
Vorkommen. 

d) Submucosa : Nichts Bemerkenswertes, mit Ausnahme 
einer kleinzelligen Infiltration, die sich jedoch auf jenen Teil der 
Submukosa beschränkt, die dem Teil der Muskelgewebe am 
nächsten liegt, wo obengesagte Phänomene sich vorfinden. 

e) Mucosa : Nichts Abnormales. 

Die mikroskopische Untersuchung modifiziert somit ein 
wenig die Idee, die man sich nach der makroskopischen Unter 
suchung gebildet hatte. Es handelt sich also nicht um etwas, das 
dch in der Submukosa gebildet hat, das seinen Weg durch die 
Muskelhaut genommen hat und das bis unter die Seroea vorge¬ 
drungen ist, sondern es handelt sich um etwas, das zwischen der 
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Muskelhaut entstanden ist und das bis unter die Serosa vorgedrun¬ 
gen ist. 

Aber um was handelt es sich? Die histologische Unter¬ 
suchung ist nicht sehr schwer. Läßt man alle Tatsachen sekun¬ 
därer Natur beiseite, so ist sicher, daß die größten und weichsten 
Körnchen des* knotigen Körpers sicherlich einte* sarkomatose 
Struktur aufweisen (siehe die obige Beschreibung), daß die 
kleinsten und härtesten Körnchen zusammen sarkomatose Zellen 
darsteilen und Zellen, die die Charaktere von jungen Bindegewebs¬ 
zellen haben, daß schließlich die anderen beobachteten Teile 
sarkomatöse Zellen aufweisen, junge Bi ndegewebszellen und 
Zellen mit Charakteren zwischen den beiden obengesagten Typen. 
Alle diese Zellen liegen außerdem zwischen Muskelzellen oder 
Gruppen von Muskelzellen, die mehr oder weniger verändert sind. 
Wenn man im Gedanken die einzelnen Tatsachen zusammenfassen 
will, so kommt man zu dem Schlüsse, daß es sich um ein 
Sarkom handelt, da-s in die m Bi Oi d e g e jwebife ent¬ 
standen ist, welche« zwischen den Muskel¬ 
schichten der Muskelhaut des Darmes liegt. Es 
handelt sich in unserem Fall also erst um eine 
Hyperplasie und dann um eine Metaplasie des 
Bindegewebes. 

Zusammenstellung: Die histologische Diagnose des frag¬ 
lichen knotigen Körpers ist somiit die folgende: Primäres 
run dkl einzelliges Sarkom des Dünndarmes, ent¬ 
standen durch die Metaplasie eines hyperplasti¬ 
schen Bindegewebes, welches zwischen den 
muskulären Schichten der intestinalen Wände 
liegt. 

Das Vorhandensein von primären Sarkomen des Binde¬ 
gewebes des Darmes beim Pferd ist, obgleich es keine äußerst 
seltene Tatsache ist, immerhin wenig häufig. Mehr jedoch als jed¬ 
wede Auseinandersetzung sagt jedoch das Wenige, das ich aus 
statistischen Veröffentlichungen entnehme. Die Frequenz der Neo¬ 
plasie wurde von C a s p e r fair das Pferd auf der Basis der 
Hospitalklinik angegeben und von den Polikliniken der Hoch¬ 
schulen für tierärztliche Medizin in Berlin, München und Dresden. 
Von 86.113 Pferden waren 1*3 % mit Neoplasie behaftet. Diese 
Zahl wurde aber nachher folgendermaßen modifiziert: Berlin 
0*9 %, München 2*1 %, Dresden 2*5 %. Das Verhältnis der Fälle 
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von Sarkom gegenüber Fällen von anderen Neoplasien kann m«an 
auch ans den klinischen Statistiken Fröhners und den patholo¬ 
gisch-anatomischen. Statistiken J ohnes entnehmen. Die Stati¬ 
stiken Fröhners beziehen sich auf 47 Fälle und haben dieses 
Resultat ergeben: Sarkome_ 21%, Papillome .36%, Fibrome 
13 %, Karzinome 6 %, Lipome 2 %, Myome 2 %, Adenome 1-5 %, 
Mixome 8 %, Osteome 2 %. Spätere Statistiken Fröhners beziehen 
sich auf 128 Fälle und haben .dieses Resultat ergeben: Sarkome 
47 %, Karzinome 22 %, Fibrome 13 %, Angiome 6 %, Lipome 3 %. 
Schließlich geht aus einer Statistik J ohnes die Topographie des 
Neoplasmas wie folgt hervor (bei 60 Fällen): Sarkome der Kiefer¬ 
knochen 25 %, idem der Lunge 22 %, idem der Kopfhöhlen 13 %, 
idem der Lymphdriisen 8 %, idem der Leber 7 %, idem der Milz 
7 %, idem der Unterhaut 7 %, idem des Peritoneums 3 %, idem 
der Haut 3 %, idem der Schilddrüse 2 %, idem der Kornea 2 %, 
idem der Nebennieren 2 %. Wie man sieht, bringt die Statistik 
J ohnes keinen Fall von Sarkom des Darmes. 

Außerdem kann man noch ein weiteres Element über das 
Studium des Prozentsatzes der Sarkome beim Pferd auch noch aus 
dem statistischen Veterinär^Sanitätsibericht über die, preußische 
Armee entnehmen, aus dem hervorgeht, daß vom Jahre 1890 bis 
1894 nur ein Fall von Sarkom des Mastdarmes konstatiert 
wurde. Dasselbe wurde in der Veröff entlichung über die Geschwülste 
bei Pferden der preußischen Armee und des württeimbergischen 
Armeekorps gesagt, woraus zum Beispiel hervorgeht, daß im 
Jahre 1905 auf 50 Pferde, die mit Neoplasie behaftet waren, nur 
zwei ein Sarkom zeigten (und zwar ein Sarkom des Augenlides 
und ein Sarkom des Nasenflügels). 

Der bescheidene Zweck dieser meiner Mitteilung gestattet 
mir nicht, daß ich mich länger dabei auf halte, noch mehr von der 
Bibliographie des Gegenstandes zu sagen. Ich beschränke mich nur 
darauf zurückzugreifen, daß sarkomatöse Formen des Darmes 
von Chanorat, B er gin, Jeannot, Feger, Fröhner, 
M u 11 e t, Markus, Petit, Baranski, Sticker, C s o k o r, 
II a r r i s o n usw. beschrieben wurden. Der Fall Chano- 
r-ats bezieht sich auf ein Sarkom des Dünndarmes; der Fall 
Berg ins auf ein kleinrundzelliges Sarkom, konstatiert im Darm 
eines erwachsenen Pferdes; der Fall Feigers betrifft ein 
Sarkom des Grimmdarmes; derjenige F röhners bezieht 
sich auf ein Melanosarkom, welches sich infolge von periproktaler 
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Melanome kundgab und hatte eine chronische Vers topf ungiskolik 
verursacht; der Fall Mulle t betrifft eine siebenjährige Stute, 
die mit Sarkom des Darmes, aber besonders des Dickdarmes, be¬ 
haftet war; der Fall Markus bezieht sich auf ein primäres 
Saikom des Leerdärmes und noch genauer auf ein kleinzelliges 
Sarkom, primär in der Submukosa entstanden und fortgesetzt durch 
die Darnitmuskula t ur sich bis in die Submukosa ausgebreitet, mit 
metastatischer Erkrankung der Mesenteriallymphdrlisen in Form 
einer diffusen sarkomatosen Infiltration und regressiver Meta¬ 
morphose des neoplastischen Gewebes in beiden Organen; der 
Fall Petit bezieht sich auf ein Lymphosarkom mit Verteilung 
auf die ganze Bauchhöhle und vorzugsweiser Fortsetzung in die 
Mukosa des Dünndarmes. Der länglichovale Darmtumor hatte alle 
Schichten des Darmes ergriffen; an der betreffenden Stelle war 
die Darmwand mehrere Zentimeter dick und von ziemlich derber 
Konsistenz. Die Mesenterialdrüsen waren zu einer umfangreichen 
Geischwulst von Kopfesgröße verwandelt, welche eine sehr unebene 
Oberfläche aufwies und unter der Oberfläche von unregelmäßigen 
Blutungen durchsetzt war; der Fall Baranski bezieht sich 
auf ein oissifizierende« Fibrosarkom (spindelzellig) der linken 
oberen Kolonlage, welches bei einem an Kolik verendeten Pferde 
gefunden wurde; der Fall Sticker behandelt ein doppelfaust- 
großes Spindelzellensarkom, am Übergang des Kolons in das Rek¬ 
tum, welches metastatische Neubildungen in der Subseroisa des 
Bauchfelles, dem Brustfell des linken Lungenlappens und im 
Mittelf eil veranlaßt hatte; der Fall C so kor beschreibt ein 
Sarcoma melanodes der Leber, der Milz, des Blinddarmes, welches 
infolge der Peristaltik von der Darm wand abgerissen war, indem 
es so eine tödliche intestinale Blutung hervorrief; der Fall 
H arrison behandelt schließlich eine Darmmelanase bei einem 
1'8jährigen Wallach, die ihren Ursprung in der Spitze des Blind¬ 
darmes gehabt hatte. 

Aber ich wiederhole, daß der Zweck meiner Mitteilung 
mir nicht erlaubt, mich noch länger bei der Bibliographie 
des Gegenstandes aufzuhalten. Ich beschränke mich daher 
auf die reine Beschreibung des Falles. Da es sich um ein patholo¬ 
gisch-anatomisches Leiden handelt, welches nicht zu häufig vor¬ 
kommt, so kann auch schon die Tatsache, die Bibliographie um 
einen besonderen Fall zu bereichern, nicht ohne Interesse sein. 
Aber ich will nicht, ohne zwei kurze Bemerkungen zu machen, 
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schließen. Von diesen beiden bezieht sich die eine auf die Histo- 
genesis des Neoplasmas, die zweite bezieht sich auf die Art, wie 
sich das Neoplasma verhalten und auf die Wand des Darmes aus¬ 
gedehnt hat. 

Bezüglich der ersten Bemerkung hat also die histologische 
Untersuchung der Wurzel des Neoplasmas bewiesen, daß dieses 
seinen Ursprung vom Bindegewebe aus, welches zwischen den 
Muskelschichten liegt, genommen hat. Ein Ursprung, der diesem 
in' der primären sarkomatosen Form des Darmes ähnelt, ist eigen t 
lieh äußerst rar; häufiger ist dagegen, wie in dem von Markus 
beschriebenen Falle, der Ursprung der Submukosa. Aber wenn der 
Ursprung des Neoplasmas in der von mir beobachteten Weise rar 
ist, so steht dies zu keiner theoretischen Betrachtung im Wider¬ 
spruch. Die Möglichkeit, daß ein sarkomatoses Neoplasma in einem 
Organ durch Metaplasie eines hyperplastiseben Bindegewebes ent¬ 
stehen kann, ist schon in fast allen Eingeweiden festgestellt wor¬ 
den. Nichts ’ hindert daher, zuzugeben, daß diese Tatsache in der 
Muskelhaut des Darmes Vorkommen kann. Es bliebe aber noch die 
Frage zu stellen, durch welche Ursache in unserem Fall erst die 
Hyperplasie und dann die Metaplasie hervorgebracht wurde. Aber 
darüber müßte man in eine viel längere theoretische Diskussion 
eintreten, als diese Mitteilung gestattet (siehe daher Siegen- 
beck van Henkel o m). Die zweite Beobachtung ist die fol¬ 
gende : Wie ist es möglich, daß das Neoplasma die oben beschrie¬ 
bene stielähnliche Form angenommen hat und von der Muskularis 
aus bis unter die Serosa vorgedrungen iist? Ein analoger Fall ist 
schon beobachtet worden durch die Sarkome der Submukosa und 
durch andere neoplastische Formen, die von den Geweben des 
Darmes mach der Mukosa zu gehen. Die Tatsache ist unter Heran¬ 
ziehung des Mechanismus der Peristaltik erklärt worden. Man 
sehe z. B. nur den Fall 0 s o k o r. In dem von mir beobachteten 
ist der Lauf des Neoplasmas im umgekehrten Sinne eingetreten 
im Verhältnis zu dem im 1 allgemeinen beobachteten Falle. Liehe 
sich aber der Fall in der gleichen Weise erklären? Ich glaube ja. 

Wenn man in dem von Markus behandelten Fall ein Sar¬ 
kom der Submukosa durch Verbreitung nach der Muskularis 
übertragen hat und von da aus nach der Serosa vorgedrungen, ist, 
warum kann dieser Übergang nicht von einem Neoplasma gemacht 
worden sein, das direkt in. der Muskularis seinen Ursprung hat? 

Zu dieser Meinung berechtigt noch auf der einen Seite die 
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makroskopische Deformation des von mir beobachteten Neoplas¬ 
mas (Stiel usw.) und anderseits die Betrachtung, daß eine solche 
Tatsache, die, wie ich vermute, in meinem Fall eingetreten sein 
kann, häufig in den Neoplasmen anderer Muskelmassen vorkommt 
(z. B. in der Harnblase und in dem Uterus). Schlußfolgerung: 
Auch in unserem Falle handelte die Peristaltik des Darmes durch 
sukzessive, beinahe fortgesetzte Konzentration und kann also auch 
eine Art Enukleation hervorgerufen haben und eine zentripetale 
Expuls&on des Neoplaismas. Der Grund, warum das Neoplasma 
keine Metastasen gegeben hat, kann gesucht werden, außer in Be¬ 
trachtungen allgemeiner Natur, auch vielleicht in der histologi¬ 
schen Struktur und in dem topographischen Sitze derselben. 

* 
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Jahresberichte über die Leistungen auf dem Gebiete der 
Veterinärmedizin.) 


REVUE. 

Anatomie, Physiologie etc. 

Prof. L. Edinger: Ein Sinn für die Schnauze. 

(Die Umschau.) 

In einer längeren Arbeit über „Prinzipielles zur Tierseelen¬ 
kunde“ berichtet Autor über bemerkenswerte Beobachtungen, die 
auf einen bisher unbekannten Sinn bei den Tieren schließen lassen. 
Er geht aus von der Tatsache, daß wahrscheinlich schon bei den 
Eidechsen, sicher aber bei den Vögeln im Gehirn, in einem Felde 
dicht hinter dem Riechapparat, ein mächtiger Faserzug endet, der 
aus dem Trigeminusendkern kommt. Bei den Vögeln ist dieses 
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Feld zu einem enormen Gebilde angewachsen. Legt man sich die 
Frage vor, welchen Funktionen dieses dienen könnte, so läßt die 
Wichtigkeit des vom Trigeminus versorgten Schnabels, die Tatsache 
erkennen, daß die Gegend um den Mund und die Zunge außerordent¬ 
lich reich mit Nerven versehen ist, und schließlich läßt derUmstand, 
daß Reizuingen jenes Hirnteils Bewegungen des Schnabels her- 
vorrufen, daran denken, daß diese Hirnteile sich bisher der Be¬ 
obachtung ganz entzogen haben. Bei allen Tieren bis hinauf zu den 
Säugern müßte ein bisher kaum studierter Sinn existieren, der 
um den Mund herum lokalisiert ist. Bei dem Chamäleon, das die 
Nahrung durch Auswerfen seiner Zunge zu fangen hat, ist der 
Lappen schon fast so mächtig wie bei den Vögeln-. Bei den Fischen 
ist dais Untersuchen der Nahrung mit den Barteln und der 
Schnauzenspitze von größter Wichtigkeit, die Schlangen sind auf 
das Tasten mit der Zunge durchaus angewiesen. Prof. E d i n g e r 
hat nun diese Funktionen, die er als Oralsinm bezeichnet, auf¬ 
wärts in der Reihe verfolgt und hat zu seinem Erstaunen gefun¬ 
den, daß auch die Säuger alle an gleicher Stelle einen Hjirnteil 
haben, der nur bei denen kleün ist, bei denen die Schnauze keine 
besondere Rolle spielt, also namentlich bei Menschen-, Affen und 
Wiederkäuern. Dagegen hat er sich bei Säugern aus den verschie 
densten Klassen, die mit der Schnauze viel zu arbeiten haben, zu 
einem Riesengebilde entwickelt, besonders beim Igel, Maulwurf, 
Gürteltier und auch beim Schwein und Elefanten. Beim Menschen 
ist das Gehimzentrum für den Oralsinn jedoch fast vollständig 
verschwunden. — Kh. — 


Dr. Alfred Neumann: Über Laktokonien. 

(Sitzung der Gesellschaft für innere Medizin und Kinderheilkunde in Wien vom 

19. März 1. J. 

Autor sprach in seinem und im Namen des Prof. Alois 
Kreidl über die in der Tiermilch vorkommenden Ultrateilchen 
(Laktokonien). Dieselben wurden außer bei früher unter¬ 
suchten fünf Milcharten auch in der Milch der Stute, des Ele¬ 
fanten, der Ziege und der Ratte gefunden. Die Frauenmilch unter¬ 
scheidet sich durch das Fehlen dieser Teilchen auf den ersten 
Blick von der Tiermilch. Die Teilchen treten bei der Katze erst 
nach dem Wurf, bei der Ziege und dem Kaninchen schon vor 
demselben auf Verschiedene Brustdrüsen desselben Tieres zeigen 
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ein ungleiches Verhalten. Aus den Untersuchungen, über die 
Natur der Teilchen geht hervor, daß sie Kasein seien. Sie lösen 
sich nicht, in Äther, lassen sich durch Pepsin und Pankreon 
verdauen und agglutinieren bei Lab- und Säurezusatz. Das Vor¬ 
handensein der Teilchen in der Kuhmilch erklärt die Tatsache, 
daß das Fett dei selben sich nicht leicht mit Äther ausschütteln 
läßt, durch die mechanische Behinderung, welche den Zutritt 
des Äthers zu den Fettkügelchen erschwert. Löst man die 
Teilchen durch Lauge, so kann das Fett leicht ausgeschüttelt 
werden. 

Es ist dadurch die Annahme einer Haptogenmembran über 
flüssig. Die Ultrateilchen der Milch stehen in inniger Beziehung 
zu der Gerinnung derselben. Unter dem Ultramikroskop kann 
man eine durch Lab oder durch Säure bewirkte Agglutination 
derselben bis zum Ausfallen von Flöckchen beobachten. In der 
Frauenmilch muß man erst durch Labzusatz ein Auftreten von 
Ultrateilchen erzielen, die dann bei höherer als der normalen 
Azidität ebenso wie die Teilchen der Kuhmilch agglutinieren 
und schließlich als Flöckchen ausfallen; Frauenmilch läßt sich 
also laben. Das Optimum der Labung findet sich bei einer Azi¬ 
dität von 10 cm* N/ 10 HCl auf 100 cm* Milch. Dadurch ist der 
scheinbare Gegensatz zwischen Kuh- und Frauenmilch über¬ 
brückt. Außer durch Lab kann auch durch andere Agentien, wie 
höhere Säuregrade, Säure -f- Hitze, Schütteln mit Äther usw. das 
Kasein in Teilcheuform zur Ausfällung gebracht werden, da es 
sich in der Frauenmilch offenbar in einem sehr labilen Gleich¬ 
gewichtszustand befindet. 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. Giulio Bertolini: Beobachtungen Uber Bilharzia 
crassa (Schistosomum bovis) und die dadurch verursachten 

Störungen. 

(La clinica veterinaria, Jänner und Februar 1908.) 

Die spärlichen Beobachtungen sowie die verschiedenen An¬ 
sichten darüber und die Möglichkeit eines Zusammenhanges- mit 
der B. er. des Menschen haben den Autor im Sommer 1907 zu 
Studien angeregt. Die beste Zeit hiefür ist vom April bis Juni. 
Sonsino fand 1876 die B. er. bei einem Stiere, u. zw. 15 Exem- 


Digitized by 


Google 


447 


plare des Wurmes; ein großer Teil der lebenden Männchen trug 
noch ihre Weibchen in einem dazu bestimmten Kanäle (Gynäko- 
foram) bei sich. Jene sind größer als die Männchen der B. haema- 
tobia, sonst aber ziemlich ähnlich, nur ihre Eier sind länglicher als 
die der B. haem. Sonsino sprach sie als eine eigene Form, 
nämlich B. bovis, an. Später fand er die B. bei zwei Widdern und 
änderte deshalb den Kamen in B. crassa. Einige Autoren erkannten 
die eigene Art der B. er. an, andere erblickten darin nur eine 
durch den jeweiligen Wirt bedingte Varietät. Bomf ord entdeckte 
einige Jahre nachher B. er. bei zwei Stieren, die niemals in Ägypten 
waren. Sie kommt nach Keumann aber auch in Indien vor. 
Grassi und R o v e 11 i teilten der k. Akademie Dei Lincei mit, 
daß die B. er. Sonsinos bei 75 % der Schafe Cataniens gefun¬ 
den wird, während man bisher B. er. nur in Afrika vermutete; 
wahrscheinlich wurde sie von dort eingeschleppt. Ln Jahrö 1897 
fanden Sanfelice und L o i das Schistosoma bei Bindern aus den 
sumpfigen Gegenden Sardiniens. Sie trafen den Parasiten immer 
in den großen Gallengängen, niemals in den Blutgefäßen. Störun¬ 
gen in Darm und Blase fanden sie nicht. Kebstbei trafen sie auf 
zahlreiche Distomen. Mehr als vier Sehistoeoma fanden sie nie in 
einer Leber, u. zw. nur Männchen; selten trugen diese ihre Weib¬ 
chen bei sich. Die längsten Männchen maßen 2 cm. K o w a- 
lewsky fand neun Männchen und ein Weibchen der B. polonica 
in der Gallenblase zweier Hausenten. Die Infektion erfolgt wahr¬ 
scheinlich wie bei anderen Trematoden durch den Mund. Kur im 
April, Mai und Juni fand man frische B. in den Gallengängen, 
was darauf schließen läßt, d&ß die B. er. sich anfangs Sommer in 
Gewässern entwickelt und erst gegen Ende April in der Leber der 
Rinder ihre Ausbildung erlangt. Barbagallo hat 1897 bis 1898 
die B. er. bei Schafen und Rindern im Schlachthaus von*. Catania 
gefunden'. Er wollte bei dieser Gelegenheit die Entdeckung von 
S anfelice und L o i kontrollieren und auch den wirklichen Auf¬ 
enthalt der B. er. finden. Zu seiner Überraschung fand er aber in 
den Gallengängen niemals Exemplare von Schistosoma. Von über 
tausend Rindern fand er nur acht infiziert; bei einem davon fand 
er ausgewachsene B. in der Pfortader, bei den anderen sieben 
fand er sie nur in denMesenterialvenen des Duodenums und desDick- 
darmes, und in kleiner Zahl in den Venen der Blase. Von den 
Schafen fand er nur sechs infiziert, u. zw. waren bei einem einzigen 
B. in der Leber, bei den anderen spärlich in den Mesenterial- 
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venen besonders des Duodenums, wobei der Darm etwas katar¬ 
rhalisch war, mit den. charakteristischen schüsselähnlichen Knöt¬ 
chen, welche die Eier enthalten. Vorwiegend traf man Männchen 
an. Auch in der Blasenschleimhaut waren diese Knötchen, ent¬ 
sprechend dem Sitze der Parasiten in den Blasenvenen. 1899 fand 
Railliet den Parasiten in der Leber eines Kalbes aus Cochin- 
china. Montgomery beschrieb 1887 eine neue Art von B. bei den 
Pferden von Muktesar in Indien; er unterscheidet: 1. Sch. haema- 


tobium des Menschen; 2. Sch. bovis des Ochsen und des Widders; 
3. Sch. japonicum oder Cattoi des Menschen und der Katze. Im 
Himalaya traf er die Geibirgspferde weniger erkrankt als die der 
Ebene. Ln Ham und in den Exkrementen fand er keine Sch.; 
der Darm war zwar immer gerötet, doch führt dies der Autor 
auf die anderen im Darme gefundenen Helminthen zurück. Der 
Parasit ist hauptsächlich in der Leber und wird durch Einschneiden 
in die Pfortader gewonnen; selten ist er im Pankreas und in den 
kleinsten Venen des Mastdarmgekröses. Dort findet man auch am 
besten die spärlich vorhandenen Eier. Einmal nur traf sie der 
Autor in der Blase und in der Scheide. Als besondere Art be- 


Fig. 16. 

Stück aus dem Ende des MastJarmes eines sardinischen Rindes. (Die Bilharzia 
hat an der Oberfläche der Mukosa punktförmige in Streifen angeordnete, der 
Länge nach laufende Hämorrhagien verursacht. 
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schreibt der Autor da .s Sch. indicum und erwähnt als Unterschied 
von den anderen Sch. hauptsächlich, daß die beiden Darmäste bei 
den Weibchen länger sind als der halbe Körper und ihre blind 
endigende Vereinigung bis zum hinteren Ende des Ovariums 
reicht, welches in der Mitte des Körpers liegt. Dieses ist also nicht 
einmal halb so lang als der Körper. Die Eier sind oval, ähnlich 
denen von Sch. haematobium aber kürzer und viel dicker. Der 
Sporn ist immer polar, niemals lateral. Dieselbe B. fand der Autor 
auch beim Esel; sie war größer als beim Pferde. Nach dem Sitze des 
Helminthen als auch nach der Form der Eier besteht wahrscheinlich 
ein Zusammenhang zwischen der B. der indischen Pferde und 
jener des Menschen. Im April 1906 beschrieb Montgomerv 
zwei neue Arten von B. bei den indischen Rindern und nannte sie 
Seh. Bomfordi und Sch. spindalis. Er fand die Parasiten nur bei 
Rindern der Ebene. Sch. Bomfordi entdeckte er bei einem Stiere. 
Der Unterschied von Sch. haem. besteht nur in der Anzahl der 
Testikeln des Männchens (beim Sch. haem. 5 bis 7, beim Sch. Bom¬ 
fordi bis zu 61). Montgomery bezweifelt die Identität dieser 
Parasiten mit dem Sch. haem. des Menschen. Sch. spindalis fand 
er in den Mesenterialvenen zweier Rinder der Ebene. Der Unter¬ 
schied liegt in den Eiern, welche mehr als doppelt so lang sind als 
die von B. er. (364 bi ‘3 400 jx lang und 60 bis 72 (x breit). Die Pole 
sind viel mehr verlängert-; einer davon endet in eine Spitze. Der 
Verdauungsschlauch und die Genitalien des Weibchens ähneln 
denen bei Sch. indicum der Pferde. Bei der B. der indischen Schafe 
sitzt der Parasit in den Mesenterialgefäßen und scheint dort nicht 
zu stören; er ist wahrscheinlich mit den Sch. indicum identisch. 
Die B. kommt also im nördlichen Indien beim Pferd, Esel, Rind 
und Schaf vor. Die Zahl der Fälle sowie die klinischen Erschei¬ 
nungen sind nicht genau bekannt (in Muktesar 76*9 %). Beim 
Menschen beobachtete Montgomery zwei Fälle. Wenn man 
also die Eigenart der von Montgomery beschriebenen Sch. an¬ 
erkennt, so gibt es sechs Arten, von denen fünf in Indien Vorkom¬ 
men. Das Sch. japonicum wurde in Japan, auf den malaischeti 
Inseln und in Manila beobachtet. 

Pertölini hat im Sommer 1907 bei 600 Rinder aus ver¬ 
schiedenen Gegenden Italiens untersucht, darunter mehr als 
400 aus Sardinien. Bei Rindern aus der römischen Campagna, am 
Umbrien, aus den Marken und aus Toskana fand er nichts. Auch 
Schafe aus der Nähe Roms waren frei von B. Von 406 sardini- 
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sehen Rindern hatten 38 B. er. (9 %). Er untersuchte nicht nur 
die Pfortader, sondern auch die große vordere Mesenterialvene, 
die kleine hintere Mesenterialvene, und die Milzvene, ferner einige 
kleinere Ausläufer der beiden ersteren und hauptsächlich die Venen 
des Dünndarmes und des Rektums; bei sämtlichen sardinischen 
Rindern auch die Venen der Blase. In den Gallengängen fand er 
niemals Parasiten. Er ging bei seinen Forschungen folgender¬ 
maßen vor: Leber und Pankreas wurden abgetrennt, die Pfortader 
vollkommen aufgeschnitten. In dem Teile der Pf ortader, der durch 
den Pankreas geht, fand er niemals Exemplare der B., wenige in 
der oberen Erweiterung an der Leberpforte; eine größere Zahl 
längs des Hauptstammes und in der unteren Erweiterung, einige 
Exemplare in den Verzweigungen, welche von letzterer Erweite¬ 
rung gegen den unteren Teil der Leber abgehen, ebenso an der 
Mündung der kleinen Äste in den Hauptstamm zwischen den 
beiden Erweiterungen, ausnahmsweise einige Parasiten in den 
Zweigen, weiche von der oberen Erweiterung in den 
oberen Teil der Leber imd in den Spigelischen Lappen abgehen, 
niemals in den kleineren Gefäßen der Leber, welche schon wegen 
ihres Kalibers nur Weibchen hätten beherbergen können. Meistens 
fand er erwachsene Männchen, die selten mit Weibchen gepaart 
waren. Manchmal fand er eine größere Zahl junger Männchen, 
1 cm oder weniger lang und ziemlich platt. Fast nie klebten sie an 
Blutkoagula, sondern schwammen im nichtgeronnenen Blute oder 
bängten mit ihrem Kopfende lose an den Gefäßwänden. Die 
Männchen zeigten lebhafte Bewegung, welche sie auch noch durch 
einige Stunden in einer V 4 % Kochsalzlösung beibehielten; die 
Weibchen waren bewegungslos. Die Männchen haben eine weiß¬ 
liche, selten einte rötliche Farbe; die Weibchen sind teils weiß 
durchscheinend, teils braun. Von den 36 infiziert befundenen 
Lebern enthielten manche ein, zwei oder mehrere Exemplare des 
Parasiten, meist aber mehr, bis zu 45. Die Lebern, welche weniger 
oder gar keine Distomen beherbergten, waren immer am meisten 
mit B. infiziert. In Lebern,’welche durch Distomen stark alteriert 
waren, fehlte die B. immer. Dies scheint im Widerspruch zu 
stehen mit der Tatsache, daß sich sowohl die Embryonen der B. als 
auch die Zerkarien auf Sumpfböden entwickeln. Eine allgemeine 
Regel kann man jedoch nicht ableiten, weil die untersuchten 
Schlachttiere meistens erst 2 bis 4 Jahre alt waren und deshalb 
noch keine so stark zerstörten Lebern hatten; auch beim Mfenschen 
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befällt die B. vorzugsweise die jungen. Bei zwei der 38 infizierten 
Rinder war in den Lebern gar nichts zu finden, dafür aber waren 
einige wenige Parasiten in den Venen des Dünndarmes. 

Diese Resultate differieren also merklich mit jenen von 
Barba gallo, welcher bei acht mit B. er. infizierten Rindern 
nur einmal einige Würmer in der Pfortader fand, u. zw. an ihrer 
Bifurkation im kleinen Leberlappen, und bei sechs infizierten 
Schafen nur einmal einige Exemplare in der Leber vor den großen 
Gallengängen. Schreiber dieses fand jedoch die Parasiten niemals 



Fig. 17. - 

Stück des Dünndarmes eines sardinischen Rindes. (Die Mnkosa zeigt zweierlei 
spezifische Veränderungen: 1. Kongestion, punktförmige Hämorrhagien und kleinste 
Knötchen, verursacht durch das Austreten der Eier der Bilharzia crassa. 
2. Knötchenförmige Neubildungen verschiedener Größen größtenteils verkalkt, ver¬ 
ursacht durch Oesophagostoma inflatum). 


in der Leber, nur immer in den Blutgefäßen des Pfortadersystems. 
In der Milzvene fand er niemals eine Spur des Helminthen, 
während Kartulis drei solcher Fälle beim Menschen erwähnt. 
Die vorderen unfd hinteren Mesenterialvenen, ebenso ihre Ver¬ 
zweigungen, enthielten auch keine Parasiten. Nur bei einem Rind 
fand er einige in der vorderen Mesenterialvene. Bei allen 38 Rin¬ 
dern waren die mittelgroßen Mesenterialvenen des Dünndarmes 
und des Mastdarmes infiziert. Es waren dort erwachsene Männchen 
und Weibchen meist gepaart. In einem Falle war eine sehr große 
Anzahl von weiblichen B. in den kleinsten noch mit freiem Auge 
sichtbaren Venen des Dünndarmes vorhanden; ein andermal fand 

er eine große Zahl junger Männchen in den Mesenterialvenen, 

29 * 
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während ausnahmsweise die erwachsenen fehlten. Dieser Fall 
könnte die Hypothese der Infektion durch die Yerdauungswege 
stützen. Der Wurm war in den mittelgroßen Venen zuweilen aus¬ 
gestreckt, zuweilen spiralig zuisammengerollt. In den kleineren 
Venen hielt er sich meistens an den Bifurkationsstellen auf, immer 
mit dem Kopfe gegen den Blutstrom. Um die B. in den kleineren 
Venen des Dünndarmgekröses zu finden, muß man zuerst die Ge- 
krösblätter trennen; man sieht dann bei einiger Übung den 
weißen Wurm durchschimmern. Bei mageren Tieren sieht man 
ihn schon ohne Trennung der Blätter. Die weiblichen Exemplare 
sieht man so nur mit sehr guten Augen als sehr feine dunkle 
Fäden. Bei der Blase fand der Autor weder in den peripheren, 
noch in den submukösen Venen Helminthen. Barbagall o will 
sie dort immer gefunden haben. Bertolini entdeckte in der 
Blasenschleimhaut selbst mikroskopisch die Eier, was auch Bar¬ 
bag a 11 o und S o n s i n o gelang. Beim Menschen hat man dort 
die Eier von B. haem. gefunden. Wie bekannt, unterscheidet man 
bei der venösen B. des Menschen hauptsächlich zwei Formen: die 
intestinale (bilharziöse Dysenterie) mit speziellen Lokalisationen 
im Rektum und die urinäre Form (ägyptische Hämaturie), ln 
neuerer Zeit wird bestritten, daß es sich bei diesen beiden Formen 
um dasselbe pathogene Agens handelt. 

Die hauptsächlichsten zoologischen Merkmale der B. crassa 
(Fig. 18) sind mit Ausnahme der Eier gleich jenen der B. haematobia. 
Das Männchen derselben besitzt 5 bis 7, nach Bertolini aber nur 
vier Testikelbläschen; sie sind rundlich und liegen der Länge des 
Wurmes nacheinander gereiht. Die Kutikula des Männchens ist 
mit dornigen Warzen bedeckt. Beim Weibchen vereinigen sich die 
beiden Darmschläuche am hinteren Ende des Ovariums zu einem 
einzigen Blinddarm, an dessen Seiten die Ovarien liegen. Diese 
sind nach Blanchard bei B. haem. 12 bis 14 mm lang, während 
M o n t go merv sie nur mit 3 bis 4 mm angibt, weil die Ge¬ 
samt länge des Weibchens nur 15 bis 20 mm ist. Daraus erklärt 
sich die Aufstellung der zwei neuen Arten: Sch. indic. und 
Sch. spind. Bei den sardinischen Rindern fand Bertolini die 
Lage und Länge der Ovarien sowie auch des Darmes von B. crassa 
ungleich. Die Länge der B. crassa ist größer als die der B. haem. 
und beträgt beim Männchen 18 bis 20 mm, und die Dicke 1 bis 
1-2 mm. Die Länge der Weibchen beträgt nach Bertolini 
20 bis 27 mm, deren Darmlänge 8 mm, und die der Eierstöcke 
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14 mm. Meistens liegen die Eierstöcke mehr in der vorderen 
Hälfte. Mehrere Autoren geben die Länge der Eier von B. crassa 
mit 160 bis 180 [x und die Breite mit 40 bis 50 [x an. Berto- 
1 i n i fand jedoch größere Dimensionen. 

Er fand sogar einige, in denen sich schon der Embryo lebhaft 
bewegte; sie waren 214 bis 247 |x lang und 53 bis 59 [x breit. 
Daraus ergibt sich also, daß die Eier der B. crassa der sardinischen 
Rinder länger und schlanker sind als jene der B. crassa, welche 
S o n s i n o bei den ägyptischen und Barbagallo bei den 



Bilharzia crassa. (Männchen und Weibchen gepaart; das Weibchen steckt, mit 
Ausnahme eines kurzen Mittelstiickes, im Gynäkoforum des Männchens.) 

Rindern Catanias beschrieb. Leuckart, B a i 11 i e t, B 1 au¬ 
ch a r d und S o n s i n o schildern die Form der Eier als spindel¬ 
förmig, mit einem kugeligen Bauch in der Mitte, während sie 
Bertolini immer schön spindelförmig antraf, wobei ein Pol 
abgerundet war und der andere in einen Sporn auslief, ähnlich wie 
bei der B. haem. Diesen Sporn fanden Sonsino und die anderen 
immer herzförmig, was Bertolini als Wirkung der inhibierten 
Farbfliissigkeit erklärt. Nach Bertolini endet der Kopf bei den 
Weibchen wie eine Klarinettspitze. Der Saugnapf am Munde ist 
stark eingebuchtet, während am Bauche nur ein fast rudimentärer 
Saugnapf besteht. Aus all dem geht hervor, daß es sich bei der 
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B. der sardinischen Rinder um eine Abart der von S o n s i n o 
beschriebenen B. crassa handelt. 

Die anatomisch-pathologischen Veränderungen durch Bil- 
harzia crassa sind wenig bekannt und werden nur von S o n s i n o, 
Bomford, Barbagallo und Montgomery erwähnt; sie 
sind keineswegs überall gleich, jedoch in Ägypten am stärksten. 
Auch bei den sardinischen Rindern fand Bertolini die Krank¬ 
heitserscheinungen verschieden stark. Rinder, bei denen er nur 
wenige Exemplare von B. crassa fand, zeigten kaum merkliche 
Veränderungen; wo mehrere Exemplare in der Pfortader waren, 
fand er: passive Kongestion an der Leberpforte, starke Füllung 
der Mesenteria ivenen und Hyperämie des Dünndarmes, dessen 
Mukosa stark gerötet, ecchymosiert und leicht katarrhalisch war. 
Diese Veränderungen nahmen nach hinten ab und fehlten im 
Dickdann fast gänzlich. Kur im Rektum, besonders an seinem 
Ausgange, fand man zahlreiche Hämorrhagien, aber die Mukosa war 
intakt (Fig. 16). Die Ileo-Coekalklappe war manchesmal gerötet und 
geschwellt. In der Schleimhaut des Dünndarmes waren auch einige 
sehr kleine Knötchen, die indessen eine verschiedene Ursache hatten 
(Fig. 17). Auch größere Knötchen kamen dort vor, die mit der 
B. nichts zu tun hatten, sondern von anderen Parasiten (Oesopha- 
gostomosis). herrührten. Im Mastdarm fand er niemals Knötchen, 
nur an den Ekchymosen fand er immer Eier von B. crassa ange¬ 
häuft. In der Blase sowie in den anderen Organen konnte er nie¬ 
mals den Parasiten oder von ihm verursachte Veränderungen ent¬ 
decken. Man kann also sagen, daß bei den Rindern in Ägypten 
und in Catania die B. den Darm und die Blase befällt, während in 
Indien und Sardinien nur der Darm erkrankt. Beim Menschen be¬ 
schränkt sich die intestinale Form auf das Rektum. 

Die von der weiblichen B. und ihren Eiern verursachten 
Knötchen sind mit freiem Au'ge kaum sichtbar, besser fühlbar. Zur 
mikroskopischen Untersuchuing eignen sich am besten Schnitte. 
Man findet dabei manchmal ein mit reifen Eiern gefülltes Weib¬ 
chen. Häufiger findet man eine Anzahl reihenförmig angeordneter 
Eier, die wahrscheinlich in den kleinen Venen der Mukosa stecken. 

Die Knötchen, welche durch Jugendformen der B. crassa 
und durch Oesophagostoma inflatum hervorgerufen werden, sind 
entweder ebenso klein wie die vorherbeschriebenen oder auch viel 
größer; doch sind sie härter, da sie eine Kapsel haben. Zu ihrer 
mikroskopischen Untersuchung eignen sich Schnitte nicht, son- 
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dern man muß die Knötchen isolieren, ihrer Kapsel berauben, und 
dann mit dem Deckglase quetschen, wobei man gewöhnlich die 
Larve des Helminthen isolieren kann. Jene Knötchen, welche die 
Larven (eigentlich sind es die jungen Männchen) der B. enthalten, 
haben eine weißliche schwache Kapsel, während jene, welche die 
Larven von Oesophagostoma enthalten, von einer gelblichen, binde¬ 
gewebigen, widerstandsfähigen Kapsel eingesohlossen sind. Erstere 
Knötchen sind sehr selten, die anderen zu 50 % bei sardinischen 
Kindern zu finden. Die Knötchen von Oesophagostoma werden oft 
bohnengroß und enthalten dann nur mehr käsige und verkalkte 
Reste des Nematoden. Die Knötchen der B. findet man haupt¬ 
sächlich im April, Mai und Juni, selten schon im Juli und gar 
nicht mehr in der zweiten Hälfte des August; die Knötchen des 
Oesophagostoma hingegen vorzugweise vom Juli an. Sowohl die 
junge B. als auch die Larve von Oesophagostoma sind in C-Form 
eingekapselt; erstere sind 5 bis 6 mm lang und 750 bis 800 dick, 
ihr vorderes Ende ist abgerundet, das hintere zugespitzt, die beiden 
Saugnäpfe, das Gynäkoforum, der Magen mit den beiden Darin- 
echläuchen und die vier birnföirmiigen rudimentären Testikelbläschen 
•sind deutlich zu unterscheiden (Fig. 19). Die Larven des Oesophago¬ 
stoma inflatum sind indessen nur 1 mm lang und 60 bis 80 dick; 
ihr vorderes Ende ist dünn, aber nicht zugespitzt, das Maul unbe¬ 
waffnet, mit zwei kleinen Warzen versehen, der Magen zwiebel- 
förmig, der Darm endet vor dein Schwänze, der Mastdarm mündet 
am Bauche, von den Genitalien fehlt jede Spur. Die Frage, wie 
sich die Larven der B. crassa in den Geweben entwickeln, muß 
noch näher studiert werden; jedenfalls deuten die eingekapselten 
«Tugendformen eher auf eine Einwanderung durch die Verdauungs¬ 
wege als durch die Haut. 

Die anatomische sowie die histologische Pathologie der 
B. crassa ist bei Rind und Mensch verschieden; bei jenem findet 
man nicht solche chronische reaktive Störungen, wahrscheinlich, 
weil die Eier sich nur kurze Zeit in den Geweben auf halten 1 und 
eine andere Form haben wie beim Menschen, und nicht wie bei 
diesem in den Mastdarm, sondern in den Dünndarm entleert 
werden. Über die eigentlichen LTrsachen dieser Erscheinung be¬ 
stehen bis jetzt nur Hypothesen; wahrscheinlich werden die ver¬ 
schiedenen Formen der Bilharziosis des Menschen durch ver¬ 
schiedene Arten der B. liaern. bedingt. 

Tm Dünndarm ist hauptsächlich die Mukosa betroffen; das 
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E-pithel der Darmzotten fehlt zum großen Teil, die kleinen Venen 
sind überfüllt, ihre Wände jedoch sind intakt; man beobachtet 
dort niemals chronische Endophlebitis wie beim Menschen sowie 
kleinzellige Infiltration um die Lieberkühnschen Drüsen herum, 
welche teilweise zerstört sind. Hypertrophien und Adenome wie 
beim Menschen fehlen. Bei den Kindern ist die chronische Ent¬ 
zündung über die ganze Mukosa verbreitet, doch kommt es auch 
zu einer umschriebenen, chronischen Enteritis mit Nekrose. In 
diesem Gewebe begegnet man auch meistens die Eier der B. Aus¬ 
gedehnte haemorrhagische Herde fand man nicht. Daß die Eier 
immer in Reihen angetroffen werden, spricht dafür, daß sie durch 
die kleinen Venen zu den Darmzotten wandern, wo sie dann nach 
außen- gelangen. Wahrscheinlich legt sie das Weibchen mit seinem 
zugespitzten hinteren Ende schon in die Venen hinein. Die Rek¬ 
talvenen beim Menschen sind indessen zu enge, um die Eier der 
B. haem. enthalten zu können. Doch hat Bertolini die Eier 
der B. crassa niemals innerhalb der Gefäße antreffen können. Daß 
die Eier gegen den Blutstrom wandern können, erklärt sich viel¬ 
leicht aus ihrer Form. Sie durchwandern das Gewebe sehr rasch 
und scheinen es nicht zu reizen, weil man sie nie vonLeucocyten um¬ 
geben findet. Im submukösen Gewebe sind die stark mit Parasiten 
bevölkerten Venen mit Blut überfüllt, doch bemerkt man dort 
keine andere Reaktion, als Granulome, welche um die isolierten 
Eier entstehen. Später wird das Innere des Eies mit Phagozyten 
ausgefüllt; das geschieht oft sogar, wenn der lebende Embryo im 
Ei ist. Beim Menschen kommt das nicht vor. In der Submukosa 
findet man die Eier seltener; sie sind isoliert oder gruppiert, aber 
niemals in Reihen. Manchmal entwickeln sich die Granulome so 
stark, daß sie die muscularis mucosae in die Höhe heben, was zu 
einer Verwechslung mit den Follikeln führen kann. Wahrschein¬ 
lich können die Eier zuweilen auch durch die Lymphgefäße in 
einen Follikel kommen, wo sie dann ein Granulom verursachen. In 
der Muskularis des Darmes wurden auch schon ausgewachsene 
Parasiten, meist gepaart gefunden, verursachen aber ebensowenig 
Störungen als die Eier, die man dort fand. Im Rektum fand der 
Autor niemals chronische Enteritis mit konsekutiver Nekrose 
u. s. f. Gewöhnlich ist die Schleimhaut normal, nur sind einige 
Lieberkühnsche Drüsen etwas geschwellt und ihre Umgebung 
hyperämisch. An der äußern Grenze der Mastdarmschleimhaut 
fand der Autor wie in der Mukosa des Dünndarmes kleine Blutun- 
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gen an den Stellen, wo die Eier heraustraten. Diese findet man in 
der Mukosa des Rektums überhaupt seltener als in jener des Dünn¬ 
darmes. Vielleicht ist hier die chronische Enteritis stärker wegen 
der zarten Darmzotten, welche im Mastdarm fehlen. In der Sub- 
niukosa des Rektums findet man nie Granulome. In der Muskularis 
des Rektums trifft man die Parasiten ebenso wie in jener des 
Dünndarmes, u. zw. im interstitiellen Bindegewebe, zwischen der 
longitudinalen und der transversalen Schicht. Bezüglich des 
Ortes, wo die Weibchen ihre Eier ablegen, beobachtete der Autor, 
da ß die Weibchen in der Muskelschichte immer mit den Männchen 
gepaart gefunden werden. Jene brauchen nämlich die Hilfe des 



Fig. 19. 

Eier der Bilharzia crassa, mit Embryonen in verschiedenen Altern. 

Männchens, um in die Muskel eindringen zu können, weil ihre 
Saugnäpfe zu schwach sind, um aufwärts gegen den Blutstrom 
vorzudringen. An diesem Punkte angelangt, befreien sie sich dann, 
wenigstens mit dem vorderen Ende, vom Männchen, um in irgend 
eine kleine Vene der Submukosa ihre Eier abzulegen. Bezüglich 
der pathogenen Wirkung des erwachsenen Wurmes und seiner 
Eier meint L e t u 11 e, daß bei der rectitis bilharcica des Menschen 
die spezielle chronische Endophlebitis verursacht werde durch den 
Reiz, der durch die Saugnäpfe, besonders der Männchen, auf die 
Intima der Gefäße ausgeübt werde. Vielleicht auch durch eine 
spezifische toxische Wirkung. Bei Rindern beobachtete Berto- 
1 i n i aber niemals Thrombose oder Reizung der Gefäßwände, was 
die B. crassa von der B. haem. ebenfalls unterscheidet. Auch die 
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Eier verursachen beim Menschen eine viel stärkere Erkrankung 
der Mukosa als beim Kinde, weil die Eier der B. haem. seitliche 
Sporen tragen. Bei der Bilharziosis der Blase tragen die Eier 
polare Sporen, reizen also nicht so sehr; doch kommen immerhin 
dabei schwere Blasenentzündungen vor. Auch bei den Eiern nimmt 
man eine toxische Wirkung an. Die Bilharziosis beim Menschen, 
speziell die intestinale Form, hat eine sehr lange Dauer. L e t u 11 e 
beobachtete bei einem 68jährigen Manne, der dann an Lungen¬ 
tuberkulose starb, eine chronische Endophlebitis. Dieser litt seit 
vielen Jahren an Rektitis mit Dysenterie, was während des Lebens 
für Mastdarmkrebs gehalten wurde; erst bei der Autopsie fand 
man als Ursache Bilharziosis. Dabei bestand eine starke Sklerose 
der Darmwand, verursacht durch die Auswanderung unzähliger 
Eier quer durch die Mukosa. Wenn! die Bilharziosis der Rinder 
in Ägypten schwerer verläuft als in Sardinien, so ist daran viel¬ 
leicht das Klima schuld oder es handelt sich um eine Varietät der 
B. crassa, wofür auch der Umstand spricht, daß bei den sardini- 
schen Rindern keine Blasenentzündun'gen auftreten, wie in Ägypten 
und Catania. - . 

Die beste Färbung der Schnitte bekommt man mit Eosin- 
Hämatoxylin. 

Ätiologie und Pathogenese: diese bewegen sich fast nur in 
Meinungen und Theorien, und man muß annehmen, daß sie mit 
jenen der menschlichen Bilharziosis identisch sind. Wahrscheinlich 
hat die Bilharziosis ihren Ursprung in stehenden Gewässern, aus 
denen sie von den Tieren beim Saufen aufgenommen wird, was 
durch die Tatsache erhärtet wird, daß die Hämaturie in Ägypten 
bei solchen Individuen nicht vorkommt, welche filtriertes Wasser 
trinken. Allen, Brock und andere haben beobachtet, daß die 
' Hämaturie speziell Männer befällt, welche häufig in Flüssen baden, 
während ihre Weiber, welche niemals baden, verschont blieben. 
Dabei wird angenommen, daß der Parasit direkt durch den After 
oder die Harnröhre eindringt. Andere glauben sogar, daß die 
Larven die Haut durchbohren. Dafür werden zahlreiche Beispiele 
angeführt, z. B. daß die Kinder in Ägypten häufiger erkranken 
als die Erwachsenen, weil jene mehr baden. Looß beweist, daß 
die Embryonen in verdünnter Salzsäure 1: 2000, also auch im 
Magensaft in einigen Minuten absterben, daß sie also unbedingt 
durch die Haut eindringen müssen, was neuestens auch bezüglich 
der Larven des Anchylostoma duodenale festgestellt wurde. 
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Looß sagt, daß die ägyptischen Bauern einen großen Teil des 
Jahres im Wasser oder im Schlamm arbeiten müssen, wobei sie das 
Wasser durch ihre Exkremente infizieren. Die freien Embryonen, 
welche nicht lange im Wasser leben können, dringen an den 
Füßen in die Haut ein, und jene, welche bis in die Leber kommen, 
bilden sich dort zu fertigen Bilharzien aus. Trotzdem ist nach 
anderen Beobachtungen nicht ausgeschlossen, daß die Infektion 
auch auf dem Verdauungswege erfolgt, u. zw. braucht die Larve 
gar nicht in den Magen zu kommen, sondern kann sich schon vom 
Bachen oder vom Schlund aus in eine Vene einbohren und in die 
Pfortader kommen. Die günstigste Jahreszeit für die Entwicklung 
der Bilharziosis beim Menschen ist vom Juni bis August. Beim 
Bind ist im Frühiling die Fortpflanzung der B. crassa am stärksten. 
Sie hat somit im Organismus der Rinder eine Periode der Tätig¬ 
keit als auch eine der Ruhe. Fraglich ist nur, wo die erwachsenen 
Würmer nach dem August hinkommen, denn alle gehen im Herbst 
nicht zugrunde; einige machen ein Stadium latenten Lebens durch. 
Sie kapseln sich entweder im Intestinum ein oder können sich auch 
in andere Körperteile zurückziehen. 

Zum Schlüsse bringt der Autor Daten über die Verbreitung 
der Bilharziosis unter den Rindern Italiens und sagt, daß er den 
Parasiten vorwiegend nur bei 2- bis 4jährigen Rindern, bei Kälbern 
aber gar nicht gefunden habe. Bezüglich der Symptome ist nur 
bekannt, daß manche Rinder an Hämaturie leiden. Bei einigen 
wurden in der ersten Sommerhälfte Durchfälle mit Blutbeimen¬ 
gung beobachtet, in der zweiten Sommerhälfte Verstopfungen. 
Ob jdie wenigen im Schlachthause zu Rom vorkommenden Todes¬ 
fälle bei Rindern, die vorher stark gesoffen hatten, auf Bilharziosis 
zurückzuführen sind, ist nicht sichergestellt. Bei der Sektion solcher 
Rinder findet man nur eine Kongestion im Pfortadersystem und 
Enteritis. Ob zwischen der Bilharziosis der Tiere und der des 
Menschen Beziehungen bestehen, ist trotz vieler bejahender Bei¬ 
spiele noch nicht festgestellt. Ml. 


Notizen. 

Unruhen an der tierärztlichen Hochschule in Wien. Unter der Hörer¬ 
schaft der tierärztlichen Hochschule ist neuerlich eine Bewegung entstanden, die 
auf der Änderung der bisherigen Verhältnisse besteht. Bisher wurde keiner der 
Forderungen der Hörer entsprochen. Die unleidlichen Zustände im Seziersaal der 
Hochschule, welche einen wissenschaftlichen Betrieb unmöglich machen und 
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hygienischen Anforderungen nicht entsprechen, sind die alten geblieben. Die 
Promotionsfrage sowie die Ausscheidung der Hochschüler aus dem Machtbereich 
der Kriegs Verwaltung sind ungelöst. Wie verlautet, soll auch die Stelle eines 
Rektors im kommenden Schuljahr unbesetzt bleiben. Die Studenten werden, falls 
bis Mitte Oktober die dringend nötigen Reformen nicht durchgeführt werden, 
eine Versammlung einberufen, in der wahrscheinlich abermals der Streik pro¬ 
klamiert werden wird. Viele Hörer sind auch für eine demonstrative Auswanderung 
nach Lemberg. 

Tierhygienisches Institnt in Mödling. Der bereits angezeigte Plan der 
Errichtung eines tierhygienischen Institutes in der Stadtgemeinde Mödling bei 
Wien geht nunmehr der Verwirklichung entgegen, indem sie das Ansuchen 
des Ackerbauministeriums betreffend die Finanzierung der in Mödling zu erbau¬ 
enden staatlichen tierhygienischen Institute genehmigt hat. Die Verhandlungen 
sind soweit gediehen, daß schon in der nächsten Zeit der Bau begonnen werden 
wird. Die von Baurat Stradal projektierte Anstalt wird auf den vom Staate an¬ 
gekauften Baugründen nächst der Laxenburger Bahn errichtet und in Admini- 
strationsgebftude, Impfstoflfgewinnungsanstalt, Laboratorien, Stallungen, Sektions¬ 
hallen, Abteilung für Serumgewinnung, Versuchsfelder für den Anbau von Futter¬ 
mitteln usw. zerfallen. Die Baukosten beziffern sich auf K 370.000, welche die 
Stadtgemeinde Mödling durch eine Anleihe aufbringt. 

Tierärztlicher Kongreß. Zum IX. Internationalen tierärztlichen Kongreß, 
welcher im Jahre 1909 im Haag, 13. bis 18. September, stattfindet, wurde folgendes 
Programm der Sitzungen festgestellt: Feierliche Eröffnungssitzung am 13. Sep¬ 
tember, nachmittags 2 Uhr. Allgemeine Sitzungen am 14., 15., 16., 17. und 
18. September, vormittags um 9 Uhr und am 14. September, nachmittags %3 Uhr. 

Verhandlungsgegenstände. 

1. Die polizeiliche Bekämpfung der Schweineseuche und Schweinepest mit 
Rücksicht auf die neueren Forschungen über deren Ätiologie. 

2. Gesetzlicher Schutz der Ausübung der Veterinärmedizin. 

3. Der Tierarzt als amtlicher Sachverständiger in Tierzuchtsachen. 

4. Die Bedingungen für die Promotion zum veterinär-medizinischen Doktorat. 

5. Die sanitäre Milchkontrolle und die staatliche obligatorische Fleischbeschau. 

6. Die unschädliche Beseitigung der Tierkadaver und der Fleischkonfiskate. 

7. Die Prophylaxis und Pathologie der Protozooen-Krankheiten (Piro¬ 
plasmosen, Trypanosomosen usw.) mit Demonstration der spezifischen Parasiten 
und die Übertragung vermittelnder Tiere (Zecken, Mücken usw.). 

8. Staatliche Kontrolle der Sera- und Bakterienprodukte sowie deren Her¬ 
stellung von Staatswegen. 

9. Die Tuberkulose des Geflügels in ihren Beziehungen zu der der Säugetiere. 

10. Die Sterilität des Rindes und ihre Beziehungen zu den ansteckenden 
Krankheiten der Geschlechtsorgane. 

11. Die staatliche Bekämpfung der Tuberkulose mit Rücksicht auf deren 
Infektion swege. 

12. Bau und Einrichtungen der Stallungen mit Rücksicht auf die Prophylaxis 
der Tierkrankheiten, besonders der Tuberkulose, und auf die Milchhygiene. 

Sektionen des Kongresses. 

I. Öffentliches Veterinärwesen; Nahrungsmittelkontrolle. 

II. Pathologie und Bakteriologie. 
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III. Klinische Tierheilkunde. 

IV. Tierzucht. 

V. Tropische Krankheiten. 

Sektionssitzungen am 16. und 17. September, nachmittags %3 Uhr. 

I. Sektion. 

1. Die Kontrolle der animalischen Nahrungsmittel, mit Ausnahme des 

Speisefleisches und der Milch. 

2. Die Schlachtviehversicherung. 

3. Desinfektion der Transpoitmittel und der tierischen Rohprodukte im 
internationalen Verkehr. 

4. Die Serotherapie, die Seraprophylaxe und die Impfung hei Maul- und 
Klauenseuche und deren Wert für die Veterinärpolizei. 

II. Sektion. 

1. Die Diagnose der ansteckenden Tierkrankheiten mittels der neueren 

Immunitätsreaktionen mit Ausnahme des subkutanen Einverleibens des Tuber¬ 
kulins und des Malleins. 

2. Die Ätiologie und Pathogenese der malignen Tumoren, namentlich des Krebses. 

3. Die Impfung gegen Tuberkulosis. 

4. Die pathologisch-anatomische und pathologisch-histologische Diagnostik 

der Tollwut. 

III. Sektion. 

1. Die spezifische chronische Enteritis des Rindes. 

2. Die infektiöse Pleuropneumonie des Pferdts. 

3. Die Hämostase bei den modernen Kastrationsmethoden. 

4. Die Pathologie und Therapie der Streptokokken-Krankheiten. 

5. Arthritis chronica des Pferdes. 

IV. Sektion. 

1. Die Physiologie der Milchsekretion und die Beziehung zwischen Exterieur 
des Rindes und der Milchproduktion. 

2. Der Einfluß der verschiedenen Futtermittel auf die Qualität der Pro¬ 
dukte (Fleisch, Milch) und die Anwendung der Kellnerschen Prinzipien bei der 
Ernährung der Haustiere mit Rücksicht auf die Kraft-, Milch- und Fleischerzeugung. 

3. Die Verhütung der nachteiligen Folgen der Leistungszucht beiden Haustieren. 

4. Der Unterricht in der Tierzucht. 

V. Sektion. 

1. Die hygienischen Maßregeln für den überseeischen Transport der Haustiere. 

2. Die Veterinärpolizei in den Kolonien. 

3. Die Laboratorien zur Untersuchung der tropischen Krankheiten und der 
Unterricht in denselben. 

Anf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im August sind vor¬ 
gekommen: Lyssa: Odessa 1 Todesfall. Athen 2 Fälle, Bukarest 1 Fall, Kairo 

1 Fall, New-Orleans 1 Fall, Reg.-Bez. Posen 2 Todesfälle, Moskau 1 Todesfall^ 
Petersburg 1 Todesfall. Milzbrand: Reg.-Bez. Koblenz 1 Todesfall, Petersburg 

2 Todesfälle, Reg.-Bez. Bromberg 1 Erkrankungsfall. Reg.-Bez. Düsseldorf 

3 Erkrankungsfitlle, Reg.-Bez. Magdeburg 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Kassel 
1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Stettin 2 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Breslau 
1 Todesfall, 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez Merseburg 2 Erkrankungsfälle. 
Trichinose: Reg-Bez. Posen 3 Erkrankungen. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 


Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 


3098 

RGBl. 182 

Provisorische Aktivierung des Handelsvertrages mit Serbien. 


29./8. 


3099 

35616 

29/8. 

Behandlung von Tieren und tierischen Rohstoffen und Produkten 
im Verkehr mit Serbien. 

CO 



0 

3100 

2600 


CS 

Bestreitung der durch Vorkehrungen gegen die Tierseuchen er¬ 
wachsenden Kosten. 

— 

4/3. 

0 

s 

i 

i 

I 

s 



0 




3101 

XII-2029/1 : 
4./9. ; 

Einfuhr von Fleisch und Fleischwaren nach Deutschland. 

< 




3104 

36629/4804 ! 
10./9. | 

| 

Regelung der Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

i 

, .. .... __ j 

1 

i 

3106 

XII 2029/2 
10./9. 

1 

| * ; 

1' :* 

f Einfuhr von Fleisch nach Deutschland. 

¥ * •" 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

00 

0» 

JC 

s> 

E 

© 

aa 

< 

311« 

XI1-2029/3 
17./9. 

Einfuhr von Fleisch nach Deutschland. 

Böhmen 

3116 

201933 

11./9. 

! 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-GradiSka, Bosn.-Novi, Bröka, Cazin, 
Dervent, Sanskimost und Visoko im Okkupationsgebiet. 

Bukowina 

3115 

36598 

12./9. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiäka, Bosn.-Novi, Br£ka, Cazin, 
Dervent, Sanskimost und Visoko im Okkupationsgebiet. 

c 

© 

. M. . 

«J 

CD 

3096 

114787 

2A./8. 

Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

3105 

116581/VI c 
31./8. 

Bestimmung der Station 2abno der Linie Tarnow—Szczucin als 
Viehverladestation. 

Kärnten 

3111 

18421 

13./9. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Boen.-GradiSka, Bosn.-Novi, Br6ka, Cazin, 
Dervent, Sanskimost und Visoko im Okkupationsgebiet. 

Krain 

3113 

21400 

12./9. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, , 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, Bröka, Cazin, 
Dervent, Sanskimost und Visoko im Okkupationsgebiet. 

Kroatien 

und 

Slavonien 

3097 

34681/4569 
24., 8. 

Einfuhrverbote für Vieh aus Österreich. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Geitionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Kroatien 

3103 


und 

35732/4743 

Einfuhrverbote für Vieh aus Österreich. 

Slavonien 

3./9. 


i 

3094 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.- 


48408 

Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Krupa, Bosn.-Novi, Cazin, 
Dervent, Glamoö, Kotor-Varo§, Priedor, Sanskimost und Travnik 

0) 

tm 

19. / 8. 

im Okkupationsgebiet. 

JZ 



Z 

3117 

53690 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubiea, Bosn.-GradiSka, Bosn.-Novi, Bröka, Cazin, 

Dervent, Sanskimost und Visoko im Okkupationsgebiet. 


12./9. J 

Nieder- 

3107 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 

Österreich 

XII-29/9 

Bosn.-Dubiea, Bosn.-GradiSkä, Bosn.-Novi, Bröka, Cazin, 
Dervent, Sanskimost und Visoko im Okkupationsgebiet. 

12./9. 

j; 

3095 

22634/X 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bosn.-Dubiea, 
Bosn.-GradiSka, . Bosn.-Krupa, Bosn.-Novi, Cazin, Dervent. 
Glamoö, Kotor-Varo§, Priedor, Sanskimost und Travnik im 

O 

Qi 

tm 

tm 

0) 

20./8. 

Okkupationsgebiet. 

00 

so 

u 



Qi 

-o 

3114 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 

O 

24644 

12./ 9 

i 

Bosn.-Dubiea, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, Bröka, Cazin, 

1 Dervent, Sanskimost und Visoko im Okkupationsgebiet. 

j 


3110 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 

Salzburg 

14755 

Bosn.-Dubiea, Bosn.-Gradiäka, Bosn.-Novi, Bröka, Cazin, 

12/9. ! 

Dervent, Sanskimost und Visoko im Okkupationsgebiet. 


3108 

| Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 

Schlesien 

1753 

; Bosn.-Dubiea, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, Bröka, Cazin, 

Dervent, Sanskimost und Visoko im Okkupationsgebiet. 

11./ 9. 
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blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 


Regierungserlaß 


Qtoiap 10 S1 ,!; /0 Verbot der Einfuhr von Schweinen aas den Bezirken Bjelina, 
öUJier- li — 37/9 Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiäka, Bosn.-Novi, Bröka, Caziu, 

mark ll./9. Dervent, Sanskimost und Visoko im Okkupationsgebiet, 


Tirol und 310 * 

5H62 Maßnahmen anläßlich der Aphtenseuche im Bezirke Glums. 

Vorarlberg 1./9. 


Tierseuchen. 

Tierseuchenausweis in den im Reichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 9. September 1908 und in den Ländern der ungarischen Krone. 



Österreich. 

Niederösterr. 
Oberösterr. . 

Salzburg_ 

Steiermark.. 
Kärnten .... 

Krain. 

Küstenland 
Tirol Vorarlb 4 

Böhmen .... 

Mähren. 

Schlesien ... 
Galizien ... 
Bukowina .. 
Dalmatien .. 


Summe..! 14 79 16 51 13 16 


38 78 3 11 1261 3ll| 162 342 25 119| 30 34 


vom 18 15 27 325[ 387 52 54 40 68 174 279 §§ 662 2258 1204 5317 29 118 348 356 

2. Sept. 1908 — - 


Öst9rr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. J&hrg. Nr. 10. 
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Tierseuchen in ver 


(Ab. = Ausbrüche, Bz.. = Bezirke, Gm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfsch. = Grafschaften, 
Rb. = Regierungsbezirke [Kreise nsw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Schweine, 


Land 

Termin 

Maul¬ 

und 

Klauen¬ 

seuche 

Gegen 
die 
Yor- 
Periode 
■f od - 

Milz¬ 

brand 

Gegen 
die 
Yor- 
Periode 
+ od.— 

Lungen 

seuche 

der 

Rinder 

Gegen 
die 
Yor- 
periode 
f od. - 

Rots¬ 

und 

Haut¬ 

wurm. 

Om ff 

di« 
Yor 
perioda 
+ od.-— 

■ 

Belgien . 

Juli 

1908 

- 

- 

34 F. 

— 7 

- 

- 

1 F. 

■ 


II. Quartal 
1908 

5 F. 

-137 

174 F. 

+ 12 

- 

- 

2 F. 

— 6 


Bosnien und 
Hercegowina 

II. Quartal 
1908 

- 

- 

74 F. 

-f 62 

- 

- 

3 F. 

— 2 


Bulgarien . 

II. Quartal 
1908 

5 Gm. 

+ 3 

36 Gm. 

4- 30 

- 

~ 

48 Gm. 

-f 25 


Deutsches Reich 

August 

1908 

27 Gm. 
44 Gh. 

+ * 
— 32 

- 


9 Gm. 
10 Gh. 

4-4 
4- 5 

34 Gm. 
44 Gh. 

— 5 


Dänemark .... 

Q. Quartal 
1908 

H 

- 

36 Gh. 

— 10 

- 

- 

6 Gh. 

— 1 


Großbritannien 

II. Quartal 
1908 

- 

- 

62 Gf. 
310 Ab. 
387 F. 

— 8 
-f 66 
—183 

- 

- 

19 Gf. 
197 Ab. 
608 F. 

— 2 

— 13 
—127 

1 

Niederlande . . . 

II. Quartal 
1908 

230 F. 

—1853 

111 F. 

— 59 

- 

- 

10 F. 

4- 5 

Norwegen. 

August 

1908 

- 


20 .Gm. 
23 Gh. 

— 5 

— 2 

- 

- 

- 

- 

Österreich .... 

August 

1908 

4 Bz. 

6 Gm. 
16 Gh. 

+ 1 
+ 1 

18 Bez. 
27 Gm. 
75 Gh. 

t 1« 

— 

- 

13 Bez. 
17 Gm. 
19 Gh. 

— 2 
— 4 

Serbien . 

II. Quartal 
1908 

- 

- 

8 Gm. 
20 F. 

+ 8 

- 

- 

- 

— 

Schweiz. 

August 

1908 

301 Gh. 
186 W. 

— 4 
-f 38 

18 F. 

+ 2 

- 

- 

2 F. 


1 Ungarn. 

Juni 

1908 

8 Gm. 
31 Gh. 

*+ 2 
+ 24 

429 Gh. 

4- 215 

- 

- 

60 Gh. 

— 15 

Juli 

1908 

15 Gm. 
29 Gh. 

+ 7 
+ 2 

529 GhJ 

4- ioo 

- 

- 

64 Gh. 

+ 4 


August 

1908 

15 Gm. 
26 Gh. 

— 3 

504 Gh. 

— 25 

- 

- 

62 Gh. 

— 2 
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schiedenen Ländern. 


St. = Stallangen, F. = Fälle, Dep. = Departements, Gf. = Grafschaften, Kt. = Kantone, 
Sehf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 








































Personalien. 1 

Auszeichnungen. Dem n.-ö. Bezirks-Obertierarzt Arkadius Mironovici 1 
in Gutenstein wurde das goldene Verdienstkreuz verliefen. ] 

Den königl. ung. Tierärzten Julius Rövösz, B61a Mezey, Georg Rdv^sz, 3 
Johann Papp, Alexander Sz^kely, Ludwig Gäl, Georg Uly, Josef Bakos und 
Heinrich Schoppei wurde der Titel eines königl. ung. Obertierarztes verliehen. 

Ernennungen» Der k. k. Bezirks-Obertierarzt Max Führer wurde zum 
Veterinftrinspektor für Nieder Österreich ernannt. 

Theophil Haiski, in Verwendung des k. k. Ackerhauministeriums, und 
Wilhelm Eckhardt in Czemowitz wurden zu k. k. Veterinärinspektoren ernannt. 

Der k. k. Bezirkstierarzt Maximilian Schwammei in Zwettl wurde zum 
Bezirks-Obertierarzt ernannt und in das Veterinär-Departement der nied.-österr. 
Statthalterei in Wien einbezogen. 

Anton Korosec in Agram, Hans Schwarz in Hermagor, Viktor 
Sokolowski in Völkermarkt wurden zu k. k. Bezirks-Obertierärzten ernannt. 

Zu k. k. Bezirkstierärzten wurden ernannt: die Veterinärassistenten: 

Dr. Gustav Hell für Pöggstall, Alfred Müllschitzky für Baden. 

Der k. k. Veterinärassistent Karl Sommer in Klagenfurt wurde zum 
k. k. Bezirkstierarzt ernannt. 

Der k. k. Veterinärassistent Josef Schlecht in Salzburg wurde zum 
k. k. Bezirkstierarzt ernannt. 

Zu k. k. Veterinärassistenten wurden ernannt: Gottlieb Zavadilek in 
Klagenfurt und Josef Zagaja in Lemberg. 

Der Militärtierarzt Reinhold Grützbauchdes3. Trainregiments in Przemysl 
wurde zum provisorischen Hofgestütstierarzt in Lippiza (Küstenland) ernannt. 

Tierarzt Florian Hussek wurde zum königl. ung. Tierarzt, Tierarzt Peter 
Kelsch zum königl. ung. tierärztlichen Praktikanten ernannt. 

Uebersetzungen. In Niederösterreich wurden übersetzt: die k. k. Bezirks¬ 
tierärzte Alexander Wolf von Wr. Neustadt nach Zwettl, Franz Koller von 
Oberhollabrunn nach Wr. Neustadt. 

Tierarzt Friedrich Wernfeld in Neuern ist nach Prag übersiedelt. KönigL 
Bezirkstierarzt Zivo Jejinic ist nach Vegimnost übersiedelt. 

Übersetzt wurden die Militärtierärzte: Wechtersbach Franz von der 
15. Traindivision zum 14. Drag.-Reg., Pelzl Maximilian vom 3. Drag.-Reg. und 
König Julius vom 6. Drag.-Reg. zur 15. Traindivision, Koväcs Joh. vom 
k. u. Staatshengstendepot Sepsiszentgyörgy zu jenem in Szökesfehörvär, Dwor- 
schak Karl von Mezöhegyes nach Sepsiszentgyörgy, Sobotka Richard des 
Husarenreg. Nr. 11 und Tan tos Josef der Remontenassentkommission Nr. 2 in 
Czeglöd gegenseitig, Würfel Johann von der Traindivision Nr. 15 zum Train¬ 
regiment Nr. 1, Paulijni Johann zum Remontendepot in Ozora, Lagodzil 
Theodor vom 30. Feldkanonenreg. zum Trainregiment Nr. 3. 

Die Militär-Untertierärzte: Berger Adolf des 13. Husarenreg. und Mitura 
Adolf des 12. Drag.-Reg. wurden gegenseitig übersetzt. Gärtner Andreas wurde 
von der Traindivision Nr. 15 zum Feldkanonenreg. Nr. 30, Fehdr Adalbert vom 
Husarenreg. Nr. 1 zur Traindivision Nr. 15 übersetzt. 

Dem neuen serbischen Vertrag gemäß wurden an die Grenzstationen fol- j 
gende königl. ung. Tierärzte versetzt: nach Zimony die königl. ung. Obertierärzte 
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Elemer von Dely u. Johann von Fülöpp und die königl. ung. Tierärzte Elemer 
Würsching und Desider Ringer, nach Mitrovicza königl. ung. Tierarzt Otto 
Horäk, nach Klenak königl. ung. Tierarzt Franz Juba. 

Es wurden ferner versetzt die königl. ung. Tierärzte: Eugen Ruttkay- 
Mattusovitz von Dobra nach Szombathely, Jakob Szilärd von Zombor nach 
Nagykäta, Lorenz Mesönyi von Budapest nach Makö und Johann Borbäs von 
Mindszent nach Eiskundorozsma. 

Varia« Der k. k. Bezirkstierarzt Josef Zagorski in Husiatyn wurde an 
das k. k. Ackerbanministerium zur Dienstesleistung einberufen. — Wahl. Tier¬ 
arzt Wilhelm Hergott wurde in Pozsony zum II. städt. Tierarzt gewählt. 

Todesfälle« Der k. k. Hofgestütstierarzt i. P. Ludwig Pisko ist in 
Chlumetz gestorben. — Franz Filipp, städt. Tierarzt in Trient, ist im 38. Lebens¬ 
jahre gestorben. 


Offene Stellen. 

Veterinär-ln8pektor88telIe ist bei der dalmatinischen Statthalterei zu be¬ 
setzen. Gesuche sind bis Ende September unter Naohweis der Kenntnis beider 
Landessprachen beim k. k. Statthalterei-Präsidium in Zara einzureichen. 

Veterinär-A88i8tenten8telle kommt bei der k. k. Landesregierung in Salz¬ 
burg mit einem Adjutum jährlicher K 1200 zunächst provisorisch zur Besetzung. 
Bewerber haben ihre Gesuche bis 15. Oktober 1908 beim k. k. Landespräsidium 
in Salzburg einzureichen. 

Tierarztesstelle. Die Stelle eines III. städtischen Tierarztes in Salzburg 
gelangt zur Besetzung. Bezüge der X. Rangsklasse, I. Gehaltsstufe der Staats¬ 
beamten und Naturalquartier. Gesuche sind bis 1. Oktober bei der Stadt¬ 
gemeindevorstehung einzubringen. 

Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 34. Gutbrod: Atrichie beim Kalb. 

Willerding: Versuch einer Heil- und Schutzimpfung bei der 
Influenza (Brustseuche) der Pferde. 

Müller: Beitrag zur Agglutinationstechnik bei Rotz. 

Vogel: Mitteilungen aus der Praxis. 

Nr. 35. Sonnenberg: Die Piroplasmosis der Schafe und ihre 
Beziehungen zur sogenannten Bradsot der Schafe. 

Frosch und Nevermann: Zur Piroplasmosis der Schafe. 

Goldbeck: Zu den Erfahrungen in der Schutz- und Heilimpfung 
mit polyvalentem Kälberruhrserum nach L. W. Gans, Frankfurt a. M. von 
Raebiger-Habelschwerdt. 

Raebiger: Der Impfstoff für Heilzwecke bei Schweineseuche 
nach L. W. Gans, Frankfurt a. M. 

Willenberg: Zur Bekämpfung der Schweineseuche. 
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Goldberger: Aufblähen durch ein Tuberkel. 

Nr. 36. Witt: Malaria des Rindes. 

Goldbeck: Schutz- und Heilimpfung mit polyvalentem Kälber¬ 
ruhrserum. 

Nr. 37. Mitrowitsch: Zur Ätiologie der Fohlenlähme. 

Zeuner: Hochwertiges Tuberkulose-Toxin mit ölsaurem Natron 
und Lezithin hergestellt. 

Raebiger: Impfung gegen Kälberruhr durch Landwirte. 

Nr. 38. Nevermann: Agglutinationsprobe bei Rotz. 

Koiransky: Gregarinose. 

Der Hufschmied. 

Nr. 9. Schäfer: St eckgriff beschlag mit zwei Zapfen. 

Enk: Die seitlich gebrochene Fußachse. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

XIX. Band, 11. und 12. Heft. Ad 1 off: Behandlung der eitrig 
jauchigen Hufgelenksentzündung durch Resektion des Strahlbeines (4 Ab¬ 
bildungen). 

Schenker: Atrophia u. Phthisis bulbi des Pferdes (12 Abbildungen). 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 34. Schiff: Metritis chronica bei einem Rind, bedingt durch 
mazerierte Föten. 

Nr. 35. Hanakamp: Einige interessante Tuberkulosefälle. 
Schumann: Beitrag zur Vergiftung durch Equisetum. 

Garth: Verdopplung der rechten Körperhälfte, des Hinterkiefers 
und der Zungenspitze beim Kalb. 

Gottschalk: Fibrolysin bei Tendinitis und Tendovaginitis chronica 
zweier Pferde. 

Wundt: Über Zuckerflocken. Ersatz für Vollmilch. 

Nr. 36. Walther: Klinische Untersuchungen über Salizyltannarabin. 
Nr. 37. Walther: Untersuchungen über Salizyltannarabin (Schluß). 
Grunth: Hufeisen für bodenenge Stellung. (5 Abbildungen.) 

Dr. Franz: Euman-Serum. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 34. Kräzle: Aus der Praxis. 

Hub: Kolik infolge von Mastdarmtorsion. 

Nr. 35. Albrecht: Fütterungsversuch mit Kornrade bei Ziegen. 
Velasco: Spaltung des Unterkiefers bei einem Kalb. Pericarditis 
traumatica. 

Wild: Biersche Stauung. 

Nr. 36. Simon: Brechweinstein als Anthelminthicum. 

Velasco: Jodipin und Pankreon. 

Nr. 37. Jakob: Perkutane Anwendung von Jothionol. 

Madel: Innere Verblutung eines Kastraten. Brust wunde. 

Sepp: Erkrankung einer Kuh nach Verabreichung v. purem Salmiak 
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Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 34. Michaiski: Therapeutische Mitteilungen aus der Praxis 
Nr. 35. Carpenter u. Steen: Die Biesfliege (Warble fly). 

Nr. 36. Die Beanstandungen durch die Fleischbeschau in Preußen. 
Nr. 37. Arnsdorf: Behandlung der Akarusräude. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 23. Puntigam: Knochenbrüche bei freilebendem Wild 
(1 Abbildung). 

Binder: Zur Regelung der Fleischbeschau. 

Nr. 25. Gass: Die Tierwelt bei Shakespeare. 

Haas: Zurücksetzung der Tierärzte bei der Durchführung des 
Lebensmittelgesetzes. 

Nr. 2B. Tierärztliche Mittelschulen. 

Hauptmann: Das Schlachtgewicht, Phemphigusübertragung auf 
einen Menschen. 

Felder: Spulwürmer in den Dünndarmarterien. 

Nr. 24. Pekar: Dämpfigkeit der Pferde. 

Wohlmuth: Griserin novum. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. 

Nr. 9. Bernhardt: Württembergische Remonten. 

Schade: Erkennung und Beurteilung des Dummkoliers. 

Dietrich Born: Kaltblutzucht in Ostpreußen. 

Machacek: Pferdezuchtverhältnisse in Ostböhmen. Bayrisches 
Gestütswesen. 

Englische Literatur« 

The veterinary Journal. 

August. Roberts: Die Verwendung des Chloroforms beim Pferde 
in stehender Stellung. 

Farmer: Dourine. 

Morse: Die weiße Diarrhöe der Hütner, nebst Bemerkungen 
über die Coccidiose der Vögel. 

Hobday: Zwei Fälle von Hodensaokbruch beim Hunde. 

Johnson und Hobday: Enterotomie; Extraktion eines Fremd¬ 
körpers aus dem Darm; Heilung. 

Chatterley: Tod infolge Eingeweide-Obstruktion durch einen Kiesel. 
Townsend: Beckenbruch bei einem Hunde. 

Hodgkins: Kieferbruch bei einem Pferd. 

Elphick: Bruch im Niveau eines Rückenwirbels bei einem Pferd. 
Hobday und Beicher: Bemerkungen über einige Fälle von 
purulenter Metritis bei Hündinnen. 

The veterinary Record. 

1. und 18. August. Rabagliati: Fibröse Geschwulst am Fuß 
eines Maultieres. 

15. August. Stewart: Komminutiver Bruch des Fesselbeines. 

22. August. Lishman: Tenotomie und Syndesmotomie. 


Digitized by Google 



- 472 — 

Französische Literatur. 

Bulletin de la Societö centrale de medecine veterinaire. 

30. Juli. Jaconlet: Über die Evolution des Pferdehufes und 
den Hufzwang. 

Basset: Über das „Straußsche Zeichen“ (der Cocco-Bacillus 
von Mallassez und Vignal erzeugt die Yaginalitis beim Meerschweinchen 
vom zweiten zum vierten Tage). : 

Larieux: Bruch mit Sequester der ersten Phalange infolge einer 
Hautmauke. 

Bass et: Beitrag zum Studium der Schmorlschen Krankheit. 

L’Hygiene de la viande et du lalt. 

10. August. Pore her: Über den Einfluß der Stallhaltung auf 
die Verbesserung der Bedingungen der Milchproduktion. 

Le Progres veterinaire. 

10. August. Eloire: Das Jodkalium in der veterinären Augen¬ 
heilkunde. 

Recueil de medecine veterinaire. 

15. August. Moussu: Epithelialkrebs kaudalen Ursprungs bei 
einer Kuh. 

Dupas: Seltener Fall eines chronischen Starrkrampfes bei 
einem Pferd. 

Revue pratique des abattoirs et de l’inspection des viandes et 

comestibles. 

Juli. Die Auswahl der zur Mast bestimmten Rinder. 

Kowalewsky: Die Fleischbeschau in Rußland. 

Rousseau: Lösung von Kaufverträgen infolge Gewährsmängel. 

Revue Generaie de medecine veterinaire. 

1. bis 15. September. Haan: Historische Studien über den Huf¬ 
beschlag. 

Dupas: Sehnenzerreißung. 

Revue veterinaire algerienne et tunisienne. 

25. Juli. Irr: Vergiftungsfälle durch verdorbenes Futter. 

Italienische Literatur. 

Clinica veterinaria. 

1. August. Fiorentini: Wie vollzieht sich der Durchgang des 
Tuberkelbazillus in die Milch? 

8. August. Fiorentini: Eine Reise in das Ausland zum Studium 
der Beschaffung gesunder Milch für die großen Städte. 

15. August. Guerrini: Über die Entwicklungsweise der Leberegel. 

22. August. Grosso: Wirkung des Kochschen Tuberkulins auf 
Meerschweinchen, die mit Tuberkelbazillen enthaltender Milch inokuliert 
wurden. 
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Giornale della R. Societä ed Accademia veterinaria itaiiana. 

1., 8. und 15. August. Di Marco: Ein interessanter Fall von 
generalisierter eitriger Osteomyelitis bei einem Schwein. 

22. und 29. August. Bastianini: Der Rauschbrand und seine 
Prophylaxe. 

II moderno Zooiatro. 

15. August. Stazi: Wert des Matievicschen Bandes zur Fest¬ 
stellung des Lebendgewichtes von Schlachttieren. 

31. August. Lanfranchi: Beiträge zur Pathologie des Nerven¬ 
systems beim Pferde. 

Minardi: Einige Fragen bezüglich der Inspektion des Pferde¬ 
fleisches. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinara. 

Juni. Poenaru: Ein Fall von Veitstanz beim Pferde und dessen 
Heilung durch Urethan und Bromkalium in starken Gaben. 

Riegler: Über beobachtete Zufälligkeiten nach wiederholten In¬ 
jektionen von Serum; Erscheinungen von Anaphylaxie. 

Calinescu: Modifikationen bei Kastrationsoperationen. 

Stoicescu: Ein Fall vom Osteomalacie beim Pferde. 

Revista de Medicina veterinara. 

Jänner. Fortuna: Technische Erwägungen über denVeterinärdienst. 

Popescu: Die Graafschen Bläschen und Eierstockzysten. 

Calinescu: Ökonomische Studien über das Schaf. 

Februar. Fortuna: Projekt einer internationalen Veterinärsanitäts- 
konvention. 

Manolescu: Die Kälteindustrie hinsichtlich des Exports von Fleisch. 

März. Fortuna: Die Aufgaben der Bezirksveterinäre. 

Bau mann: Veterinär-Assistenten in den staatlichen Pachthöfen. 

April bis Mai. Fortuna: Entwurf eines allgemeinen Reglements 
der Milchkontrolle. 

Popescli: Amputation des Schwanzes, gefolgt von Chorea des 
Diaphragma und katarrhalischem Ikterus bei einem Pferde. 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 

18. und 25. Juli. Hutyra: Milzbrand-Endemie bei Menschen 
nach Verzehren milzbrandigen Fleisches. 

1. August. Raitsits: Kompression des Rektum durch den Uterus 
bei einer Stute. 

Kukuljevic: Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhs bei 
der Kuh. 

8. August. Szanto: Über die Distomatose der Rinder. 

15. August. Zimmer mann: Über die Verknöcherung des Huf¬ 
knorpels. 
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22. August. Revesz und Paszta: Die Milch auf den Budapester 
Märkten. 

Szanto: Die Bedeutung der mikroskopischen Untersuchungen 
in der Veterinärpraxis. 

Hu88zemle. 

23. Juli. Breuer: Über eine Verordnung in bezug auf die Fleisch¬ 
beschau. 

Balat: Nasale Tuberkulose bei einem Schwein. 


Literatur. 

Handbuch der tierärztlichen Chirurgie und Geburtshilfe. Von 

Prof. Dr. Josef Bayer und Prof. Dr. Eugen FrÖhner. 

Von diesem monumentalen Werke der Veterinärchirurgie, welches 
von Wilhelm Braumiiller in Wien verlegt wird, sind nach¬ 
stehend besprochene Bände neu erschienen, und zwar: 

III. Band, II. Teil. Sattel- und Geschirrdrücke; 
Widerristfisteln, bearbeitet von Korps-Stabsveterinär Bartke, 
chirurgische Krankheiten des Magens und Darmes 
von Prof. W. Gutmann; männliche Geschlechts- und 
Harnorgane inklusive Kastration von Prof. Hendrickx; 
Nabelkrankheiten von Dr. G m e 1 i n. Zweite verbesserte und 
vermehrte Auflage mit 78 Abbildungen, br., Gr.-8., 442 Seiten. Preis 
15 Kr. = 12*20 Mk. 

In den Händen bewährter Autoren sind die einleitend bemerkten 
chirurgischen Themata gelegen. 

Die so häufig vor komm enden und subtil zu behandelnden 
Läsionen, Satteldrücke, Geschirrdrücke und Widerristfisteln finden eine 
äußerst gründliche und erschöpfende Darstellung. 

Nicht weniger ausführlich sind die Magen- und Darmkrankheiten 
bearbeitet. Asepsis der Hände, dieser so wichtige Beginn bei allen 
operativen Manipulationen, wird in der denkbar erschöpfendsten Weise 
beschrieben, worauf der Bauchschnitt, die Darmnaht und Rektalkrank¬ 
heiten erörtert werden. 

Die Kapitel: Krankheiten des Penis und des Urogenitalapparates 
männlicher Tiere, Prostata-, Blasen-, Nieren- und Hodenkrankheiten 
sowie Nabelkrankheiten werden in der gleich gründlichen Art und 
Weise wie die vorhergehenden abgehandelt, so daß in diesem Band 
ein sehr wichtiger Teil der Veterinärchirurgie und Operationslehre in 
der jeden Praktiker vollauf befriedigenden Weise gründlich und 
erschöpfend und von wohlerfahrenen Operateuren erledigt wird. Die 
vielen vorzüglichen Textabbildungen erhöhen den praktischen Wert des 
buchhändlerisch vorzüglich ausgestatteten Bandes. 

Vom IV. Bande dev I. Teil in zweiter Auflage (Preis 21*60 Kr. 
= 12*20 Mk ), welcher über die Krankheiten der Knochen, bearbeitet 


Digitized by t^ooQle 


475 


von Prof. Dr. Zschokke in Zürich; Krankheiten der Muskeln, Faszien, 
Nerven und Gefäße an den Extremitäten, bearbeitet von Korps-Stabs¬ 
veterinär Hell; Krankheiten der Sehnen, Sehnenscheiden und Schleim- 
beutel, bearbeitet von Prof. Dr. Lungwitz; Kriegschirurgie und Statistik, 
bearbeitet vom Korps-Stabsveterinär Bartke; Krankheiten der Gelenke 
inkl. Spat und Schale, bearbeitet von Prof. Dr. Lanzillotti-Buonsanti, 
handelt. 

Ein stattlicher Band mit reichem Inhalt, von anerkannt vorzüg¬ 
lichen Autoren bearbeitet, ist der vorliegende. Sieben Druckbogen han¬ 
deln über die Krankheiten der Knochen. , Nach der Einteilung in 
Stamm- und Gliedmaßenknochen werden die Knochenkrankheiten nach 
den verschiedenen Körperpartien, Hals-, Rücken- und Lendenwirbel, 
Schulterblatt usw. abgehandelt. 

Von gleichem Umfang und Einteilung ist der Abschnitt Muskel¬ 
krankheiten Wunden, Quetschungen, Zerreißungen und Entzündung 
der Muskeln, Rheumatismus und Lähmung usw. werden ausführlich 
besprochen. 

Der Abschnitt „Krankheiten der Sehnen, Sehnenscheiden und 
Schleimbeutel“, acht Bogen stark, handelt über die Sehnen- und 
Sehnenscheidenkrankheiten der Gliedmaßen, besonders der unteren Teile 
derselben, und über die Krankheiten der subkutanen Schleimbeutel. Der 
Abschnitt Kriegschirurgie inklusive Statistik nimmt drei Bogen ein und 
bespricht die Schußwunden an den verschiedenen Körperstellen unter 
Bedachtnahme der Einwirkung der neuen Geschosse auf den Tier¬ 
körper. Der statistische Teil enthält Auszüge aus den statistischen 
Veterinärsanitätsberichten der preußischen Armee von den Jahren 1886 
bis 1895. 

Der letzte Abschnitt, Krankheiten der Gelenke inklusive Spat 
und Schale, beansprucht 14 Druckbogen. Verrenkungen, Wunden, Ver¬ 
stauchungen und diverse Entzündungsprozessd bilden den Inhalt dieses 
Abschnittes. Die vortreffliche Textierung dieses den neuesten Stand¬ 
punkt der Veterinärchirurgie vertretenden Werkes, die vielen (152) 
anschaulichen Abbildungen sowie die Literaturangabe bei jedem Kapitel 
sind Hauptvorzüge dieses buchhändlerisch vorzüglich ausgestatteten 
Werkes, welches gewiß jeden Veterinär interessieren wird. 

Vierter Band, II. Teil, 3. Lieferung (Bogen 26 bis 
35), enthält die Fortsetzung der Huf- und Klauenkrankheiten, bearbeitet 
von Prof. Dr. E b e r 1 e i n. 

Sehr ausführlich wird die Huf knorpelfistel, Hufknorpelver¬ 
knöcherung, Krankheiten des Strahlpolsters, Sehnen- und Strahlbein¬ 
krankheiten bearbeitet. Die leichtverständliche Textierung, sehr gute 
Illustrierung und die erschöpfende Literaturangabe sind Vorzüge dieser 
Facharbeit. 

Sechster Band. Hautkrankheiten bei den Haus- 
t i e r en. Von Prof. Dr. Hugo Schindelk a, zweite, neubearbeitete 
Auflage, 36 Druckbogen stark. Preis 24 Kr. = 20 Mk. 
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Dieses wohlbekannte nnd geschätzte Spezialwerk liegt in zweiter 
Auflage vor. 

Nach einer ausführlichen anatomisch-physiologischen Beschreibung 
der Haut wird die allgemeine Symptomatologie der Hautkrankheiten 
erörtert und die verschiedenen entzündlichen Formen der Hautefflores- 
zenzen kurz und die Ätiologie der Hautkrankheiten im allgemeinen 
beschrieben. Weitere Kapitel handeln über Diagnose, Verlauf und 
Prognose der Hautkrankheiten und Therapie im allgemeinen. Zunächst 
wird der hygienischen Vorteile der Hautpflege gedacht und die auf den 
von Hebra gekennzeichneten Standpunkte fußende Behandlung als 
streng individualisierend geschildert und auf das eingehendste des 
näheren erörtert. 

Der spezielle Teil behandelt auf das Ausführlichste und 
Erschöpfendste sämtliche bei Tieren vorkommende Hautkrankheiten. 
95 vortreffliche Abbildungen und acht prachtvolle Chromotafeln er¬ 
gänzen dieses in jeder Beziehung mustergültig und auf dem Standpunkt 
der jüngsten Forschungen ruhende, buchhändlerisch lobenswert aus¬ 
gestattete Werk, welches in keiner tierärztlichen Bibliothek fehlen soll. 

VII. Band, 2. Teil, 1. Lieferung. Geburtshilfe 
bei den kleinen Haustieren. Von M. G. de B r u i n. Br., 8, 
125 Seiten mit 36 Abbildungen. 

Die so schwierigen geburtshilflichen Manipulationen bei den 
kleinen Haustieren bilden den Hauptinhalt der vorliegenden Lieferung 
des Bayerschen Werkes. 

Der Abschnitt A, normale Trächtigkeit, enthält zunächst den nor¬ 
malen Bau der Geburtswege beim Schaf, Ziege, Schwein und Hund. 
Die physiologischen Vorgänge und Erscheinungen der Brunst und der 
Trächtigkeit, Bau der Fruchthälter, Ernährung der Frucht, Vorgänge 
bei der normalen Geburt, abnormale Trächtigkeit und Geburt sowie 
geburtshilfliche Manipulationen und geburtshilfliches Instrumentarium 
sind im wesentlichen besprochen und vielfältig illustriert. 

Die sachliche Darstellung trägt den Anforderungen des Praktikers 
Rechnung, so daß das Buch demselben gewiß willkommen sein wird. 

Kh. — 

Maultierzucht und Maultierhaltung. Von Dr. phil. Ernst Bödeker 
in Lehrte ist in der Dr. Max Jänecke'schen Verlagsbuchhandlung, 
Hannover, als XLVI. Band der von Dr. Karl Steinbrück heraus¬ 
gegebenen Bibliothek der gesamten Landwirtschaft erschienen. 

Der Verfasser schildert zunächst die Maultierzuchten und Zucht¬ 
einrichtungen anderer Länder: der Schweiz, Frankreichs, der Mittel¬ 
meerländer, Österreich-Ungarns, Nordamerikas und weist dann auf 
frühere deutsche Maultierzuchtstätten hin. Für diese beschränkt er sich 
fast ganz auf die letzten Hannoverschen und die zu Scblieffenberg in 
Mecklenburg. Aber weit vor diesen gab es in Deutschland solche Zucht¬ 
stätten, z. B. in Mecklenburg vor über 100 Jahren in Redefin und in 
Sachsen bestand schon 1732 zu Pandritzsch mit Zella ein Maultiergestüt, 
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in dem mit großen friesländischen Stuten gezüchtet wurde. Nachdem 
dann das auch heute in Deutschland bestehende Bedürfnis für Maultiere 
nachgewiesen, geht der Verfasser auf Mittel und Wege ein, durch die 
eine solche Zucht in Deutschland einzurichten sei. Dazu wird der 
Anlegung eines staatlichen Eselgestüts zur Beschaffung der Deckesel 
das Wort geredet und weiter der Herausbildung eines besonderen Pferde¬ 
schlages zur Lieferung der benötigten Pferdestuten nnd zwar letztere 
nach dem Vorbilde der in der Maultierzucht hochstehenden französischen 
Provinz Poitou, die dazu die sogenannten Mulassiers besitzt. Wenn wir 
richtig verstanden haben, will der Verfasser die Maultierzucht für 
Deutschland in denjenigen Gegenden eingerichtet wissen, in denen der 
Kampf, ob Warm- ob Kaltblut gezüchtet werden soll, tobt. Die Maul¬ 
tierhaltung, d. h. die Erziehung der Maultiere, Fütterung, Haltung, 
behandelt der Verfasser nur kurz. Hier wäre eine etwas größere Aus¬ 
führlichkeit jedenfalls erwünscht gewesen. Dazu gehört auch, ob nach 
den Erfahrungen die Haltung der Deckesel, wie sie in dem vorbildlichen 
Poitou geschieht, die richtige sei, worin die künstlichen Reizmittel 
bestehen, den deckfaulen Esel zum Deckakt zu bewegen usw. Jeden¬ 
falls aber hat sich der Verfasser ein Verdienst erworben, in der kleinen, 
klaren Schrift zu der im laufenden Jahrzehnt mehrfach erörterten 
Frage der Hebung der Maultierzucht in Deutschland einen Beitrag zu 
liefern, der umso interessanter ist, als durch die beigegebenen Ab¬ 
bildungen verschiedene Esel- und Maultierarten sowie auch der 
Mulassier in Poitou dem Leser nähergebracht werden. Das kleine Werk 
kann daher jedem, der sich für die Fragen der Esel- und Maultierzucht 
interessiert, nur empfohlen werden. G. G. 

Tom Urtier© zum Menschen. Von Konrad Guenther. Deutsche 
Verlags-Anstalt. Stuttgart. Heft 2 bis 10 a 1 Mark. Vollständig in 
20 Lieferungen. 

Vorliegendes Prachtwerk, von dessen Erscheinen wir bereits in 
Heft Nr. 7 Notiz genommen haben, ist nunmehr in neun weiteren 
Lieferungen erschienen und bis zur Hälfte gediehen. 

Dieses mit wahrhaft künstlerisch ausgeführten, den Text erläu¬ 
ternden Tafeln, deren Zahl vorläufig über 50 beträgt, ausgestattete 
Werk bietet jedem Gebildeten Gelegenheit, sich aus eigenem Studium 
ein Urteil über die Abstammungsgeschichte zu bilden. Die brillante, 
leichtverständliche und äußerst anschaulich illustrierte textliche Behand¬ 
lung des Stoffes ist ein besonders erwähnenswerter Vorzug des groß¬ 
artig angelegten und durchgeführten, sehr übersichtlich gehaltenen 
Atlaswerkes. 

Auf breiter Basis ist einleitend die Deszendenztheorie und Ab¬ 
stammungsgeschichte des Menschen aufgebaut und die wichtigsten und 
neuesten Arbeiten der Zoologen, Anatomen und Geologen mit großem 
Geschicke verwertet. 

Vielfältig sind die Anknüpfungspunkte, welche auf die Entwicklungs¬ 
geschichte der Tiere hinüberreichen und ein Universum zusammenfassen, 
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welches uns den Bau und die Lebenserscheinungen organisierter Wesen 
klarer erkennen und verstehen läßt. 

Das I. Kapitel „Die Zelle und ihre Entstehung“ ist auf das 
ausführlichste und eingehendste bearbeitet und reichlich illustriert. 

Das II. Kapitel „Vom Einzelligen zum Vielzelligen“ handelt über 
Urtiere oder Protozoen und über vielzellige Organismen. 

Das III. Kapitel „Der Befruchtungsvorgang und seine Bedeutung“ 
erstreckt sich auf die Ahnenform aller Wesen, die wir kennen und 
beginnt mit den einzelligen Organismen und geht auf höher organi¬ 
sierte über. 

Das IV. Kapitel handelt über „Hohltiere und Entstehung der 
Organe“. In lichtvoller Weise wird nach den neuesten Forschungen 
die Histologie der Organgewebe abgehandelt und an vorzüglichen Tafel¬ 
bildern veranschaulicht. 

Das V. Kapitel handelt über Würmer und die Ausbildung der 
Körpergliederung, der Leibeshöhle und der Blutgefäße. 

Das VI. Kapitel handelt über die Einheit der Entwicklung bei 
den Wirbeltieren und dem Menschen. 

Von dem niedrigsten Wirbeltier, dem Amphioxus, ausgehend, sucht 
Autor die Einheit der Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere und 
des Menschen nachzuweisen. 

Kein sich für den Gegenstand Interessierender wird dieses Werk 
unbefriedigt aus den Händen legen. Die buchhändlerische Ausstattung 
ist über jedes Lob erhaben. Kh.— 

Kayalleristische Monatshefte« Von Karl M. Danzer. Heft 5 bis 8. 

Nr. 5. Vorschläge zur Halbblutzucht vom k. u. k. Militär-Ober¬ 
tierarzt Josef Sperl. Nr. 6. Die Pferdeausstellung in Wien 1908. 
Lustiges vom Pferdekauf von Wladimir Peltscheff. Nr. 7 und 8. 
Deutscher und österr.-ungar. Herrenreitersport. Der Distanzritt Wien— 
Budapest. Preisreiten in München. Wiener Kampagnereiten 1908. 
Graf Max Schmettow. Einer der Begründer des Rennsportes vor 
50 Jahren. 

Die erworbenen Eigenschaften und das Vererbungsproblem. 

Von Zuchtinspektor A. Hink, Hannover 1908. Verlag von M. & 
H. Schaper, br. 8, 32 Seiten. 

Autor kommt nach längeren Ausführungen und als Ergebnis seiner 
Untersuchungen zum Schlüsse, daß die während des Einzellebens am Körper 
erworbenen Eigenschaften sich nicht vererben. Kh.— 


Die hier besprochenen Bücher sind vom k, u. k» Hof buch - 
händler Moritz Perles, Wien, Stadt, Seilergasse 4, zu beziehen, 
welcher ein reichhaltiges Lager veterinärwissenschaftlicher Werke 
halt • 


Herausgeber und verantworüicher Redakteur: A. Koch. — Verlag von Moritx Perles. 
Druck von Johann N. Vernay. 


Digitized by t^ooQle 



= laboratorium für Schntzimpjstoffe = 

(Unter Staatsaufsicht) ytlctiengeseltscluift. (Unter Staatsanfsicht.) 

Budapest, VI. felsöerdösor 10 

empfiehlt ihre 

Schutzimpfstoffe: 

a) gegen Milzbrand für Schafe, Rinder und Pferde, 

b) gegen den Rotlauf der Schweine und 

c) gegen Rauchbrand, dann 

Seras: 

1. Milzbrand-Serum, 

2. Rotlauf-Serum, 

3. Serum gegen die septische Pneu¬ 
monie der Kälber, 

4. Kälberruhr-Serum, 

5. Pferde-Druse-Serum und 

6. Geflügelcholera-Serum, 

schließlich das Suptol-Burow, Heilmittel gegen die Schweineseuche. 


zu Heii- 
und 
Schutz¬ 
zwecken, 



Spezialität Mikroskope bester Qualität 

in allen Größen und Zusammenstellungen und für 
alle Zweige mikroskopischer Forschung. 

Optisches Institut 

LUDWIG MERKER 

Wien, XYIIL Czermakgasse 16, 

nächst Stadtbahnstation „Alserstraße“ 


Verlag von Angust Hirschwald ln Berlin. 


Soeben erschien: 

Handbuch der vergleichenden Anatomie 
der Haustiere. 

Bearbeitet von 

Prof. W. Ellenberger und Prof. H. Baum. 

Zwölfte Aufl. 1908. gr. 8. Mit 894 Textflg. 28. Mk. - - : 


Digitized by Google 




Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

~ höchsten Auszeichnungen ~ 

auf den Weltausstellungen Paris 1900: Grand Prix und Gol¬ 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prize. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 

Garantie für jedes Stück mit der Fabrikmarke „Hauptner“. 



Scheidenspekulum nach Plate, 

zur Untersuchung der Rinder auf Scheidenkatarrh, auch zur Behandlung 
dieser Krankheit durch Einstreuen von Pulver vorzüglich geeignet. K 52.50. 

Der Jubiläumskatalog 1857—1907, 

300 Seiten stark mit über 4000 Abbildungen und Preisliste in Kronen¬ 
währung ist erschienen und wird den Herren Tierärzten kostenfrei zugesandt. 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

Gegründet 1857. 300 Arbeiter« 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8; 
für Ungarn: Geittner & Rausch, Budapest, Andrässy-ut 8. 

NB« Alle Anfragen nnd Bestellungen beliebe man an obige 
Vertretungen zn richten« 


Digitized by Google 







Die Funktion der weißen Blutkörperchen. 

Von Dr. med. vet. et phil. Friedrich Freytag, Privatdozent in Magdeburg. 

(Originalartikel.) 

Hans Friedenthal erörtert in einer seiner Arbeiten’) 
die Funktion der weißen Blutkörperchen. Er hat in einem treff¬ 
lichen Referate das in der Literatur über dieses Gebiet Bekannte 
dargestellt. Die einzelnen Meinungen in diesem Referate dürfen 
jedoch nicht unwidersprochen bleiben. 

Im nachstehenden will *ich an der Hand des vom ge¬ 
nannten Autor über die Leukocytentätigkeit Gesagten meine be¬ 
züglichen Erfahrungen einfügen. 

So sagt Friedenthal u. a.: Recklinghausen*) fing 
Froschblut in feuchten Kammern auf, in denen er es 11 bis 21 
Tage lebend erhielt. 

Bei genügendem Zutritt von Sauerstoff sah er dann eine 
Lösung und Verflüssigung des anfänglich geronnenen Blutes 
innerhalb 24 Stunden, wobei die schweren Blutzellen sich zu 
Boden senkten. In dem Bodensatz der Erythrocyten sah er dapn 
weiße Inseln, welche sich, mikroskopisch betrachtet, als Leuko- 
cyten erwiesen 8 ). 

A r t h u s erhielt weiße Blutkörperchen isoliert, indem er 
die von der Jugularis des Pferdes sich abzweigenden kleineren 
Venen unterband, ein Stück der langen Vene abschnürte, so daß 
infolge Sedimentierung ohne Gerinnung eine Trennung der Blut¬ 
bestandteile eintrat. Wenn man nun an der Grenze der roten 
und weißen Blutkörper (man sieht den Unterschied makroskopisch) 
unterbindet, so erhält man die Leukocyten isoliert, allerdings ge- 

*) Arbeiten aus dem Gebiete der experimentellen Physiologie 1908, Verlag 
von G. Fiscber-Jena. (Seite 41 bis 54). 

2 ) Über die Erzeugung der roten Blutkörperchen. Schultzes Archiv für 
mikroskopische Anatomie 1866. (Seite 137). 

3 ) Elemente der physiol. Chemie, 1895, Leipzig. 

Oester. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. Jahrg. Nr. 11. 31 
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rinnt das leukocytenhaltige Plasma ohne Zusatz gerinnungs¬ 
hemmender Substanzen beim Herausfließen aus der Vene 1 ). 

Janowski spritzte Terpentin oder Quecksilberlösungen 
in das Unterhautzellgewebe von Kaninchen und untersuchte den 
alsbald sich ansammelnden Eiter 8 ). 

W ooldrige zentrifugierte Blut, das er zur Gerinnung 
mit Magnesiumsulfatlösung zu gleichen Teilen versetzt hatte. Die 
Leukocyten schwammen dann zu einem Kuchen vereinigt auf 
der Mischung 8 ). 

Arnold brachte Holundermarkstäbchen in die Peritoneal¬ 
höhle von Säugetieren, in welche dann Leukocyten einwan- 
derten 4 ). 

Büchner und Hahn spritzten eine sterilisierte Lösung 
von Stärkekleister und Aleuronat zwischen die Pleurablätter 
und erhielten dann ein reiches Leukocyten-Exsudat 5 ). 

Die Leukocyten besitzen eine große Lebenszähigkeit (be¬ 
sonders der Kaltblütler). Dreitägiges Aufbewahren im Eisschrank 
tötet sie noch nicht. 

Ebenso entsprechen sie in der Aufnahme geformter Bestand¬ 
teile den Protisten Die zahlreichen Reste Erythrocyten und 
Leukocyten werden in der Milz aufgefressen und zum Zellneu¬ 
bau aufgebraucht. 

Das Verhalten der Leukocyten entspricht vollkommen dem 
der einzelligen Protisten. Die gleichen Gifte, besonders das 
Chinin, wirken auf sie in gleicher Weise. Dogiel 6 ) fand, daß 
die Leukocyten gegen Zusatz von Alkaloiden empfindlicher als 
die Erythrocyten sind. 

Latsche n b e r g e r 7 ) und Schumacher 8 ) sahen die 
zu Schollen veränderten Erythrocyten und Leukocyten von 
Riesenzellen in der Milz und im Knochenmark aufgenommen. 
Hiebei muß ich bemerken, daß ich nie Knochenmarksriesen zellen 
mit kernlosen Erythrocyten sah. In dem Amphiblasten, aus 


*) Archiv für exper. Pathologie 1895, Bd 36. 

Du Bois Reymonds Archiv für Physiol. 1881, Seite 386. 

а ) Virchows Archiv, 141 Bd.) 

4 ) Münch, med. Wochenschrift, 1896, Nr. 8. 

5 ) Büchners Archiv für Hygiene, 17 Bd> 

б ) Dogiel, Du Bois-Reymonds Archiv für Physiol. 1886. 

7 ) Latschenberger Berichte der Wiener Akademie, Bd CV, Abt. 3, 1896. 

8 ) Sch. Schultzes Archiv, 1896, 48 Bd. 
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denen erstere entstehen, sah ich nur in Teilung befindliche 
Erythrocyfcen, nie sog. kernlose, d. h. solche, in denen der Kern 
infolge feiner Verteilung nicht mehr sichtbar war. 

Bei der Metamorphose der Wirbellosen wandern die Leuko- 
cyten in die der Atrophie verfallenden Organe und bringen ihr 
Material in den Tierkörper zurück. 

K o r o 1 e w f ) beobachtete nach Ischiadicusdurchtrennung 
die Leukocyten die Myelinschollen der Nervenfasern auffressen 
und wegschaffen. Die zu großen Massen werden verflüssigt, um 
besser transportiert werden zu können. Ähnlich ist das Fort¬ 
schaffen eines Knochensplitters, einer toten Frucht aufzufassen. 

Metschnikoff sah, daß die Infektionserreger von Leu¬ 
kocyten aufgenommen wurden. Büchner zeigte jedoch, daß das 
Auffressen allein nicht in Frage kommt, daß die Leukocyten 
die Bakterien vernichtenden Stoffe absondem. In dem österrei¬ 
chischen tierärztlichen Zentralblatt 1908 sagte ich über „Die 
Tätigkeit der Leukocyten“, daß sie den Bakterien Stoffe weg¬ 
nehmen, so daß sie an Nahrungsmangel usw. zugrunde gehen. 

Flügge und N u t a 11 beobachteten, daß das Blut Bak¬ 
terien vernichten kann. Büchner zeigte, daß gänzlich zellfreies 
Serum dieselbe Fähigkeit vermittels seiner Alexine besitze. Diese 
Schutzstoffe sollen nach Schattenfroh und Hahn von den 
Leukocyten abgesondert werden. 

Tötet man in leukocytenhaltiger Flüssigkeit durch Gefrieren 
und Auftauen die lebenden Organismen, so besitzt sie eine 
größere bakterizide Wirksamkeit als das Blutserum. Schatten¬ 
froh 8 ) zeigte dann, daß durch Gerinnen die Alexine aus dem 
Blut herausgepreßt werden. Alexine auf 55° eine Stunde lang 
erhöht, sterben und geben nach Büchner gute Nährböden für 
Bakterien. 

Beim Fällen der Eiweißkörper durch Aussalzen werden die 
Alexine mit ausgeschieden. 

Daher meint wohl Fodor 8 ), daß beim Menschen die bak- 
tericide Wirksamkeit des Blutes mit dem Alkaligehalt pa¬ 
rallel gehe. Emmerich hält die Alexine für Alkalialbuminate. 
Danach beruht nach Strasser und K u t h y die Wirkung 


4 ) Korolew, Zentralblatt für die mediz. Wissenschaften, 1897, Nr. 7. 

2 ) Sch. Münchener med. Woehenschr. 1897, Nr. 1. 

3 ) Fodor, Zentralblatt für die med. Wissenschaften, 1895. 

31* 
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der Bäder bei Infektionskrankheiten auf der Vermehrung des 
Alkaligehaltes des Blutes. 

Die Alexine lösen nach Dogiel auch die Erythrocyten 
fremder Tiere. Die Tiere gehen nach Weiß 1 ) dabei unter den¬ 
selben Erscheinungen wie bei Infektionskrankheiten zugrunde. 

Die Fähigkeit des Serums, Erythrocyten eines anderen 
Tieres zu losen, nannte Büchner „globelicide Aktion“ und zeigte, 
daß sie durch Erwärmen auf 50° vernichtet wird. 

Die Bakterien in sich aufzunehmen, muß ein Hindernis im 
Körper für die Leukocyten vorhanden sein, wie von Sicherer 8 ) 
bei Staphylokokkeneinspritzung in die Kaninchenkornea zeigte. 
Hier bilden die Leukocyten bald einen Wall um die Infektions¬ 
stelle, gelangen aber nicht (wohl wegen der Giftigkeit der Bak¬ 
terien) bis in die unmittelbare Nähe der Staphylokokken. Erst 
nach geraumer Zeit wird die Demarkationslinie durchbrochen 
und dann die vielleicht schon abgestorbenen Staphylokokken durch 
Phagocytose entfernt, d. h., wie ich in dem österr. Zentralbl. 1. c. 
ausführte, wenn die Bakterien nach der Nährstoffwegnahme 
(hiebei sind die Leukocyten größer, sie verklumpen zu Riesen- 
zellen usw.) tot sind und die Leukocyten zur Unschädlichmachung 
der Bakteriengifte entsprechende Stoffe ausgeschieden haben. 

Phagocytose und Alexinbildung fanden dann Menge 8 ) 
und Walthard bei Selbstreinigung der Vagina von hineinge¬ 
brachten Staphylokokken ; denn bei einigen Tieren beobachteten 
sie eine reichliche Phagocytose nicht, die Bakterien jedoch waren 
entferut. 

Eine Reihe Blutfermente soll dann den Leukocyten ihre 
Entstehung verdanken. 

B i a l 8 ) wies ein amylolytisches, A r t h u s und Spitzer 
ein zuckerzerstörendes Ferment nach. Vielleicht ist dieses mit 
dem oxydierenden Ferment von Abelons, Biarnes und 
Salkowski 4 ) identisch. Letzterer wies nämlich nach, daß 
dies bei reichlicher Sauerstoffzufuhr im Blut Salizylaldehyd zer¬ 
legt. Nach L e p i n e R ) soll das Blut auch ein peptosaccharifizie- 
rendes Ferment enthalten. 


*) Weiß, Pflügers Archiv, 65. Bd., 1896, Heft 3 bis 4. 

•) Menge und Walthard, Zentralbl. für die med. Wissenschaften, 1896. 
8 ) Bial, Pflügers Archiv, 52. Bd., Seite 137. 

4 ) Salkowski, Zeitschrift für physiol. Chemie VII. 1895. 

5 ) Lupine, Compt. rend. T. 119, Seite 123. 
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Die Bildung des Fibrins aus zerfallenden Blutkörpern er¬ 
kennt Wooldridge 1. c. aus dem geringeren Gewicht der Leuko- 
cyten im geronnen Blute. Da gerinnungsfähige Substanzen sofort 
bei Zusatz von Nuklein wirken, glaubt Lilienfeld 1 ), daß beim 
Zerfall der Leukocytenkerne freiwerdendes Nuklein das Ge¬ 
rinnungsferment darstelle. A r n o 1 d*), L o e w i 11 und Bremer 
wollen die Abschnürung von Blutplättchen aus Erythrocyten 
beobachtet haben, so daß also eine Entscheidung über die Frage, 
ob nur die zerfallenden Leukocyten die Gerinnung einleiten, 
noch nicht zu treffen ist. Die Gerinnung des Blutes wird durch 
das Histon (Lilienfeld) gehindert. Erst wenn aus den zerfallenden 
Leukocyten (Histon greift sie nicht an) Nukleine in Menge frei 
werden, tritt Gerinnung ein. Die Gefäßwand hat mit der Ab¬ 
scheidung gerinnungshemmender Substanz nichts zu tun. Diese 
Fähigkeit kommt nach Lilienfeld den Leukocyten zu. 

Genau wie die Leukocyten das albumoseartige Histon aus- 
scheiden können, können sie auch Albumosen und Peptone (bei 
der Verdauung) aufnehmen. 

So beobachtete Woolbridge 1. c., daß das Leukocytenge- 
wicht nach Albumosezufügung größer war, E ö m e r nach Ein¬ 
spritzung von Bakterienproteinen eine starke Vermehrung durch 
amitotische Teilung. Auch die Entfernung der Fettkügelchen 
bei der Verdauung betrifft die Leukocyten. Nach den Unter¬ 
suchungen von Timofejewski, Goldscheider, Jacob, 
Römer 8 ) und Büchner sind die Albumosen Lockmittel für 
die Leukocyten. 

Der Zerfall von Leukocyten nach reichlicher Plasmaauf¬ 
nahme ist von Römer und B o t k i n 4 ) unter dem Mikroskop 
beobachtet. Hiebei quellen die Zellen auf, Fortsätze lösen sich 
ab, welche das Bild der Blutplättchen bieten und nur geringe 
Reste bleiben übrig. Ebenso geben die Leukocyten durch ihren 
Zerfall Nährboden für andere dauerhaftere Zellen z. B. bei 
Regeneration wandern sie schnell in das neue Gewebe und 
bieten durch ihren Zerfall den sich oft teilenden Zellen ein 
konzentriertes Nährmaterial. Dem muß ich entgegenhalten, daß 
wachsendeZellennochniemandgesehenhat. Bei der Blutkörperchen- 

4 ) Lilienfeld, Du Bois-Reymonds Archiv, 1891/1892 und 1896. 

*) Arnold, Yirchows Archiv, 114. Bd., Seite 67. 

8 ) Römer, Zentralblatt für die med. Wissenschaften, 1896. 

4 ) Botkin, Yirchows Archiv, 141. Bd., Seite 238. 
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bildung sah ich die gebildeten Zellen gleich so groß, wie sie 
dauernd blieben, nicht erst eine Größenzunahme in der mehr 
als starr anzusehenden Zellform. Das Nährmat eriäl kann also 
nur Bildungswert haben, wenn wir die Zellbildung in der von 
mir erörterten Art, d. h. durch Austausch der Kemeinheiten 
annehmen. 

Jedoch können sich Leukocyten beim Aufbau eines Or¬ 
gans nicht dauernd beteiligen. Nur Bibbert 1 ) meint noch, 
sie könnten zur Auskleidung der neugebildeten Lymphräume 
dienen. 

Sherringto n Ä ), Bailance und Baumgarten*) 
erhoben jedoch dagegen Einwände. 

Lilienfeld und Botkin lassen auch die Blutplättchen von 
Leukocyten abstammen, Arnold meint dagegen, sie seien sowohl 
von den Leukocyten als den Erythro cyten abgesondert. Erythro- 
cyten können aber nach meiner Erfahrung nichts absondem. 
Das Hämoglobin geben sie an die Milz ab. 

Dann will Recklinghausen beim Frosch die Umwandlung 
der Spindelzellen in Erythrocyten beobachtet haben. Arnold sah 
die gleichen Granula in hämoglobinhaltigen und — freien 
Knochenmarkzellen, eosinophile Zellen mit diffus verteiltem 
Hämoglobin und Zellen, welche Hämoglobin im Kern führen, 
als Übergang der weißen zu den roten Blutkörpern. Aus solchen 
Zellen mit verteiltem Hämoglobin sah ich die eosinophilen 
Zellen ihren Ursprung nehmen, und zwar, indem das gleich¬ 
mäßige Plasma an der Teilungsstelle sich zu körnein begann 
und bei dem Auseinanderrücken der Kerne die Körnelung fort- 
schritt, so daß nach Abschluß der Zellteilung das ganze Plasma 
gekörnelt war. Vergleiche meine Abhandlung, Zweck und Be¬ 
deutung usw. der indirekten Kernteilung, Schutzs’ Archiv für 
pr. und w. Tierheilkunde, 1908. 

Daß die eosinophilen Zellen (nach meiner Beobachtung 
legen sie "ihre Granula an die Amphiblastenbildungsorte, wo sich 
später Erythrocyten bilden) an der Eiythrocytenbildung beteiligt 


*) Bibbert, Zentralblatt für die allg Pathologie, 1890. 

2 ) Sherrington und Ballance, , Zentralblatt für allg. Pathologie, 1890, 
Seite 697. 

3 ) Baumgarten, Zentralblatt für allg. Pathologie, 1890, Seite 704. 
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sind, zeigten Przevvoski 1 ) und Bäcker*) durch den Eisen¬ 
nachweis ihrer Granula. Mit Aramonsulfid und Glyzerin im 
Thermostat färben sie sich bei 60° grün. Aus der Vanilleeiweiß¬ 
reaktion (Weiß) ist das Vorhandensein von Eisenalbuminat zu 
schließen. 

Janowski will dann Umwandlung von Lymphocyten in 
polymorphkernige Leukocyten, H a r m s e n 8 ) solche von Leuko- 
cyten in eosinophile Zellen gesehen haben. 

Gegen eine Abschnürung resp. Bildung von Erythrocyten 
aus Leukocyten sprechen meine Untersuchungen vergl. Verworns 
Zeitschrift für allg. Physiologie 1908, Studien über Blut¬ 
bildung usw. und „Blutreinigung und -bildung“ in Johnes Zeit¬ 
schrift für Tiermedizin 1908. (Mit Verzeichnis meiner haupt¬ 
sächlichsten diesbezüglichen Abhandlungen.) 

Die Erythrocyten bilden siel), wie wohl jede Zelle, nur aus 
einer Zelle oder ihren Stoffen der gleichen Art. Ein rotes Blut¬ 
körperchen einer Milzzelle oder eines Leukocyten muß anders 
aussehen, wie das von der Leberzelle oder dem Knochenmarke 
gebildete. Wir kennen jedoch nur eine Erythrocytenart. 

Ferner muß ich bemerken, daß ich im Knochenmarks- 
amphiblasten eine so oft wiederholte Teilung, wie man sie im 
allgemeinen annimmt, nicht beobachten konnte. 

Aber auch die Tätigkeit der Leukocyten bei der Bakterien¬ 
vernichtung kann ich nur in dem von mir mitgeteilten Sinne 
anerkennen. 

Alle diese Fragen und manche andere, wie die Riesen¬ 
zellbildung bei den Infektionskrankheiten, die Geschwülste, 
werden nur sehr leicht verständlich, wenn man die von mir 
erörterte Theorie der Zellbildung in Erwägung zieht. (Literatur 
vgl. Johnes Zeitschrift Blutreinigung usw.) Virchowsagt: 
„jede Zelle aus einer Zelle.“ Dem möchte ich, was bei der 
Erythrocytenbildung zu berücksichtigen ist, hinzufügen, „jede 
Zelle aus einerZelle oder der Substanz 4 ) dergleichen 
Art.“ Wie erstand die erste Zelle? Doch nicht etwa aus einer 


*) Przewoski, Zentralblatt für allg. Pathologie, 1896. 

*) Bäcker, Zentralblatt für die raed. Wissenschaften, 1895. 

8 ) Harmsen, Petersburger med. Wochenschrift, 1894. 

4 ) Wenn sie sich bei der Neubildung formt, wird sie zur konturierten 
Zelle. Ihre Bestandteile können jedoch auch ohne Formung tätig sein. Die For¬ 
mung ist nur der Zweck der Vereinheitlichung verschiedener Kräfte. 
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Zelle? Wenn ein Leukocyt sich nach der Verdauung aufgelöst 
hat usw., wie entwickelt sich da aus seiner Zelle eine neue? 
Diese und andere kritische Fragen löst meine Theorie aufs ein¬ 
fachste, d. h. vorläufig. Mit der fortschreitenden Erkenntnis 
mag sie allerdings Änderungen erleiden. Aber vorläufig gibt es 
keine andere Erklärungsmöglichkeit, darum wollen wir einst¬ 
weilen bei ihr stehen bleiben. 

Diesen Angaben Friedenthals darf ich nun folgende 
hinzufiigen. 

Burian und Schur 1 ) meinen, die Verdauungs-Hyper- 
leukocytose trete gewöhnlich, aber nicht immer ein. Sie halten 
sie für eine Wirkung des Körpers, sich eindringenden Schäd¬ 
lichkeiten zu widersetzen. 

Schattenfroh*) glaubt, die Blutalexine und die bak¬ 
terienfeindlichen Stoffe der Leukocyten für identisch halten zu 
müssen. Eintrocknen vermag den Leukocyten die bakterienfeind¬ 
lichen Eigenschaften nicht zu rauben. Sie werden erst bei halb¬ 
stündigem Erwärmen auf 80 Grad vernichtet. 

Lo e wy und Richter 3 ) erzeugten durch Nuklein- und 
Spermininjektion eine Hyperleukocytose. 

Nach Ru2i6ka 4 ) werden Hühnererythrozyten, beim Meer¬ 
schweinchen eingespritzt, verdaut, indem sie sich an die poly¬ 
morphkernigen Leukocyten (Tätigkeitsstadium meiner Theorie) 
anlegen. 

Helly 5 ) meint, daß intrapleurale Injektion von Bakterien 
bei den Leukocyten degenerative Veränderungen und zwar 
Vakuolenbildung, Veränderungen an den Kernen usw. her- 
vorrufen. 

Bodon 6 ) hält Ehrlichs „mononukleären“ (Jugendstadium) 
Zellen und die Übergangsformen für die am wenigstens wider- 


*) Burian und H. Schur, Wiener klinische Wochenschrift, X. 6. 1897. 
Verdauungs-Hyperleukocytose. 

2 ) A. Schattenfroh, Archiv f. Hygiene, XXXI. p. 1,1898. Über die bakterien¬ 
feindlichen Eigenschaften der Leukocyten. 

8 ) A. Loewy und Fr. Richter, Zur Biologie der Leukocyten. Virchovrs Archiv. 
S. 220, 1898. 

4 ) St. RuziCka, Rozpravy Öesk6 Akademie, II. Kl. XII, Nr. 2,1904. (NachReferat) 

5 ) K. Helly, Experimentaluntersuchung über weiße Blutkörperchen und Exsudat¬ 
zellen. Wiener klinische Wochenschrift, XVII, 23, 1904. 

6 ) K. Bodon, Virchows Archiv, CLXXHI 3, p. 485, 1903. Die morpho¬ 
logischen und tinktoriellen Veränderungen nekxobiotischer Blutzellen. 
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standsfähigen Leukocyten. Dann folgen die großen Lymphozyten 
und die vielkernigen Leukozyten, wobei zu bemerken ist, daß 
die neutrophilen widerstandsfähiger als die eosinophilen sein 
sollen, die kleinen Lymphocyten und die Erythrocyten. Als 
nekrobiotische Vorgänge kommen bei diesen Auffaserung, Ver¬ 
änderung der Dellen und Mangel der Färbbarkeit in Frage. Bei 
den Leukozyten zerfällt das Protoplasma, der Kern lagert sich 
exzentrisch, seine Konturen verändern sich auch, seine Struktur 
schwindet, bis er zerfällt. 

Nach Morter 1 ) stehen die Leukozyten mit der Bildung 
der Alexine nicht im Zusammenhang. 

Löhlein*) fand, daß Meerschweinchenleukozytosen (was 
aber von vielen bestritten wird), denen keine phagocyten- 
begünstigende Stoffe anhafteten, imstande waren, Bakterien auf¬ 
zunehmen. Die Phagocytose wäre danach eine reine Zellen¬ 
wirkung. (Widerspricht meinen Befunden.) 

Gengou®) glaubt, daß in den Leukocyten mehr Alexine 
vorhanden sind als im Blut. Er fand, daß die Leukocyten die 
Alexine festhalten und erst nach dem Tode entsprechend 
Metschnikoffs Theorie freigeben, da das reine, mittels 
Kaliumoxalat hergestellte Serum, möglichst schonend von den 
Leukocyten befreit, sehr viel ärmer an Alexinen ist, als das auf 
gewöhnliche Weise durch Blutgerinnung gewonnene Serum. 

Trommsdorf 4 ) hält auch die Leukocyten für die Pro¬ 
duzenten der Alexine. 

Heim 5 ) meint, nicht nur die Leukocyten sondern auch 
die Erythrocyten (?) beteiligen sich am Kampfe gegen die Bak¬ 
terien. 

Ostrianne 6 ) findet, daß die bakterienfeindlichen Eigene 
schäften des Serums sich bei Krankheiten nicht erschöpfen (Milz¬ 
brand, Cholera), sondern in Beziehung zur Leukocytose stehen. 

*) Morter, Die Beziehungen der Leukocyten zu den Bakterien auflösenden 
Stoffen tierischer Säfte. Deutsche medizinische Wochenschrift, 1899. 

*) Löhlein, Annales de Pinstitut. Pasteur, XIX 10, p. 646. Okt. 1905. 

3 ) 0. Gengou, Annales de Pinstitut Pasteur, XY, 1901. 

4 ) R. Trommsdorf, Können von den lebenden Leukocyten Alexine sezemiert 
werden? Archiv f. Hygiene, XL, S. 282, 1901, 

5 ) L. Heim, Mitteil, aus dem hyg. hakt. Institut Erlangen. Festschrift der 
Univ. Erlangen, 1901. 

e ) Ostrianne, Sur les propriötös bactöricides du sörum sanguin dans le cours 
des maiadies. Annales de Pinstitut Pasteur, XV 4, p. 266, 1901. 
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Nach Leclainche 1 ) und Morel beruhen die Wirkungen 
des Serums auf Leukocytose. 

Sawtchenko und Melkich*) haben zwar bei Ver¬ 
suchen im hängenden Tropfen extrazelluläre Verdauung gesehen, 
lassen aber doch Metschnikoffs Theorie gelten, da die lebenden 
Leukocyten die Alexine festh alten und sie demnach im Leben 
nicht vorkommt. 

Zillerberg und Zeliony 3 ) fanden nach Injektion von 
Hühnercholerabazillen Leukocyten nur bei solchen Bakterien, 
die sich bereits im Körper entwickelt hatten. Die Abwesenheit 
der Leukocyten erklären sie mit Metschnikoff durch die negative 
chemotaktische Empfänglichkeit. Die Leukocyten sollen bis zum 
Tode die Fähigkeit, zwischen virulenten und nichtvirulenten 
Bakterien zu unterscheiden (!), beibehalten. 

Besredka 4 ) meint, die Antitoxine äußern ihre Wirkung 
nicht bloß durch Neutralisation des Griftes, sondern durch die 
Leukocyten und zwar deshalb, weil die Hyperleukocytose bei 
aktiver wie passiver Immunität in gleicher Weise eintritt. 

L o e w i t s ) fand in den Fällen der baktericiden Wirkung 
starke Schädigungen, in denen die Leukocytenzahl unter 800 
gesunken war. Die mehrkernigen Leukocyten waren an der Ver¬ 
minderung mehr als die anderen beteiligt, d. h. es hatten sich 
nach meiner Theorie die einkernigen nicht in das Tätigkeits- 
stadium verwandeln können. Auch die Blutalkaleszenz hatte ab¬ 
genommen. 

Nach Delearde und Bardou 8 ) ruft getrocknete Bier¬ 
hefe eine Hyperleukocytose hervor. Jedoch beobachteten sie bei 
Kranken auch eine Leukocytenabnahme. 

*) E. Leclainche et Ch. Morel, La sdrothdrapie de la septic&nie gangreneuse. 
Annales de l’institut Pasteur, XV 1, S. 1, 1901. 

2 ) Sawtchenko et Melkich, Annales Pasteur, XV 7, S. 497, 1901. 

3 ) A. Zillerberg et J. Zeliony, Annales Pasteur, XV, 615, 1901. De la 
chimitoxine negative des leucocytes des lapins infect^s par la culture pure de bacilles 
du chol^ra des poules. 

4 ) Besredka, Du röle des leucocytes dans rimmunisation contre Pacide 
arsdnieux soluble. 

5 ) M. Loewit, Über die Beziehungen der Leukocyten zur bakteriziden Wirkung 
und zur alkalischen Reaktion des Blutes und der Lymphe. Beiträge zur path. 
Anatomie und allg. Pathologie, XXII 1, S. 172. 

6 ) Deldarde et Bardou, De l’action de la levü e de bifcre dess^chde sur la 
composition leucocytaire du sang. Echo mdd. du Nord. V, 27, Seite 305, 1901. 
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K ü h n a u 1 ) fand, daß der Leukocytenzerfall Alloxur- 
ausscheidung bedinge. Die Hyperleukocytose bei Blutdissolution 
ist durch direkte leukotaktische Wirkung des Blutgiftes durch 
die infolge von Blutkörperchenzerfall freigewordenen Substanzen 
(Nukleine) verursacht. Die durch Blutkörperinjektion in die 
Blutbahn erzeugte Hyperleukocytose ist eine reine Phagocytose. 
Der gesteigerte Leukocytenzerfall im Blut bei Injektionskrank¬ 
heiten ist die Wirkung einer leukocytentötenden Substanz. 

Traina*) fand nach der Schilddrüsenentfernung bei 
Hunden Vermehrung von weißen und Verminderung von roten 
Blutkörperchen. Unter 100 Leukocyten befanden sich 80 poly¬ 
nukleäre (Tätigkeitsstadium meiner Theorie), 18 Lymphocyten 
(JugendStadium) und 2 eosinophile, aber keine basophile Zellen. 

P h o e h l 8 ) hält im Gegensatz zu v. Sicher e r 4 ) eine 
Chemotaxis der Leukocyten bis jetzt experimentell für noch 
nicht erwiesen. 

Nach A s h e r s 5 ) Ansicht haben die Leukocyten keine Be¬ 
ziehung zum Komplement (entgegen Metschnikoff). 

Haussmann 6 ) meint, die Leukocyten können Eisen an¬ 
nehmen. (Meine Pigmentzellen, Pflügers Archiv, Bd. 120.) 

Horbaozewski läßt die Harnsäure aus dem Nuklein 
zerfallender Leukocyten entstehen. Castairs 7 ) konnte dies 
jedoch nicht beobachten. 

Pfeiffer 8 ) erinnert an die Ehrlichschen Hypothesen 


*) Kühnau, Über das Verhalten des Stoffwechsels und der weißen Blut- 
elemente bei Blutdissolution. Deutsches Archiv für klinische Medizin. LVIII, 4/5, 
Seite 339, 1897. 

*) R. Traina, Zentralblatt für allg. Pathologie und path. Anatomie. XII. 7. 
Seite 289, 1901. 

*) J. Phoehl, Zentralblatt für Bakter. XXIV. 9, 1898. Chemotaxis der 
Leukocyten in vitro. 

4 ) 0. v. Sicherer, Chemotaxis der Warmblüter, Leukocyten außerhalb des 
Körpers. Münchener med. Wochenschrift. XLIII. 41, Seite 976, 1896. 

6 ) L. Asher, Die Leukocyten als Koraplementbildner bei der Cholerainfek¬ 
tion. Zentralblatt für Bakteriologie. XXXII. 6, Seite 449, 1902, 

6 ) E. Haussmann, Über den Eisengehalt des Blutplasmas und der Leuko¬ 
cyten. Zeitschrift für physiol. Chemie. XXVI. 5, Seite 436, 1899. 

7 ) Douglas Castairs, Some observations on the excretion of uric acid, with 
special reference to its Connection with leucocytosis. Edinburg medical Journal. 
VII. 1, Seite 32, Jänner 1900. 

8 ) R. Pfeiffer, Zur Morphologie und Genese der weißen Blutkörper. Zeit¬ 
schrift für prakt. Ärzte. VIII. 20, 1895. 
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(Milz Ort für Zertrümmerung, nicht Bildung der Leukocyten). 
Die einzelnen Ehrlich sehen Zellen hält er nur für den Ausdruck 
ein und derselben Zelle, wie ich dies auch tue und worauf 
meine Theorie der physiologischen Funktion des Jugend-, Tätig- 
keits- und Altersstadiums der Leukocyten beruht. 

Kor ob off 1 ) meint noch, die Milz bilde Blutkörper (aber 
höchstens nur weiße, d. Bef.). 

Nach Müller*) ist die Blutgerinnung kein ausschließlich 
leukocytärer Vorgang. 

Gerber 8 ) fand infolge Influenzawirkung eine Zunahme 
der Leukocyten bis 14.000 im Blutstropfen. 

Anfänglich sind nur die polymorphkernigen Elemente ver¬ 
mehrt (indem sich nach meiner Theorie alle einkernigen Zellen 
in ihr Tätigkeitsstadium, das vielkernige, umwandeln, wodurch 
die Oberfläche des Kernes zur Zelloberfläche größer ist und so 
schnell ein Ersatz für die einkernigen Zellen nicht erfolgt), 
während die Lymphocyten sogar verschwinden. Später betrifft 
die Leukocytose die kleinen Lymphocyten. 

Nach Besredka 4 ) wirkt das hämolytische Serum wie 
das leukotoxische Serum speziell in kleinen Dosen auf die Leuko¬ 
cyten anregend. 

B e a 11 i e 5 ) meint, das Omentum besitze Schutzvorrich¬ 
tungen gegen Infektionen. (Ich 8 ) selbst konnte nach Milzexstir¬ 
pation aus dem Netz kleine milzartige Knoten sich entwickeln 
sehen.) 


*) Koroboff, Contribution ä l’ötude de Phömatopoifcse. Arch. des Sciences 
biol. de St. Petersbourg. VII. 5, Seite 387, 1895. 

9 ) Pr. Müller, Die morphologischen Veränderungen der Blutkörperchen 
und des Fibrins bei der vitalen extravasculären Gerinnung. Beiträge zur path. 
Anatomie und allg. Pathologie. XXIH. 3, Seite 408, 1898. 

3 ) 0. P. Gerber, Einige Beobachtungen aus der jüngsten Influenzaepidemie 
mit besonderer Berücksichtigung des Blutbefundes. Wiener med. Wochenschrift. 
L. 25 bis 27, 1906. 

4 ) Besredka, La leucotoxine et son action sur le systfcme leucocytaire. 
Annales Pasteur. XIV. 6, 390, juin 1900. 

6 ) J. M. Beattie, The cells of inflammatory exudations, an experimental 
research as to their function and destiny, and also as to the origin of the 
mononucleated cells. 

6 ) Freytag, Ein experim. histolog. Beitrag zum Ersatz der Milzfunktion usw. 
Pflügers Archiv. 122. Bd., Seite 501 bis 510, 1908. 


Digitized by ^.ooQle 



493 


Nach Schreiber und Zandy 1 ) wirken die Salizyl- 
präparate auf die Leukocytenbildung anregend. 

Holmes*) fand, daß die Leukocyten bei der Tuberkulose 
je nach dem Krankheitsgrad vermehrt sind. 

Metschnikoff und seine Schüler, vor allem D e 1 6- 
zenne 8 9 ) sehen die Leukocyten als Bildungsstätte der Entero¬ 
kinase, welche mit Trypsin die Verdauung bewirken soll, an. 
Delezenne meint, die Enterokinase sei aus Blutleukocytenlymph- 
drüsen zu gewinnen. Auf demselben Standpunkt steht Fron in*). 

B a y 1 i s s und S t a r 1 i n g*) treten dem jedoch entgegen. 
Sie können die Enterokinase nur aus dem Darm gewinnen und 
zwar aus den Lieberkühnschen Drüsen. 

Müller und Jo chmann 8 ) betrachten die Myelocyten 
und „polynukleären“ Leukocyten als die Träger der Ferment- 
wirkung. 

Nach Pettersen 4 5 * 7 ) beruht die keimvernichtende Wirkung 
der lytitischen Substanzen des Serums auf den bakteriziden 
Leukocytenstoffen. Auch sind die Leukocytenstoffe öfters hitze- 
beständiger als die Serumalexine. 

L a m b o 11 und S t i e n n o n 8 ) erkennen neben der zyto¬ 
toxischen Wirkung des Plasmas die Wirkung der Leukocyten an. 

Nach Sacconaghi 0 ) haben die Leukocyten mit der 
Immunität jedoch nichts zu tun. Die Leukocytose äußert sich 
durch Vermehrung d-r „polynukleären“ neutrophilen alten Zellen- 

4 ) Schreiber und Zandy, Deutsches Archiv für klin. Medizin. LXII. 3/4, 
Seite 242, 1899. Zur Wirkung der Salizylpräparate, insbesondere auf die Harn¬ 
säure und die Leukocyten. 

*) A. M Holmes, The technic of blood study and experiment in the 
physiological chemistry of leucocytes etc. New-York Medical Record. LI. 2, 
Seite 369, März 1897. (Nach Referat.) 

8 ) C. D^ldzenne, Compt rend. de la Soc biol. LIV. Seite 281, 1902. CXXXV. 
Seite 252, 1902. 

4 ) Fronin, ibid. Seife 789. LIV. 

5 ) Bayliss and Starling, Journal of Physiolog. XXVIH. Seite 269, 1902. 

8 ) E. Müller und G. Jochmann, Münchener med. Wochenschrift. L1II. 
Seite 29, 1905. 

7 ) A. Pettersen, Über die bakteriziden Leukocytenstoffe und ihre Beziehungen 
zur Immunität. Zentralblatt für Bakteriol. XXXIX. 4, 5, Seite 423, 613, 1905. 

8 ) U. Lambott und P. Stiennon, Zentralblatt für Bakteriologie usw. XL. 2, 
Seite 224, 1905, 3, 4, Seite 393, 503. 1906. 

9 ) G. L. Sacconaghi (Morgagni N, 3—5, 1905) Leucocitosi, organi leuco- 
poietici, immunitä. 
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Pankow 1 ) erzeugte durch Nukleininjektion eine Hyper- 
leukocytose. 

Nach Renner*) bedingt Hefenuklein eine Leukocytose. 
Er will jedoch die Frage, ob reine Phagocyfcenwirkung oder 
Alexinwirkung in Frage kommt, nicht entscheiden. 

Heile 8 ) sucht eine Heilwirkung durch den Zerfall der 
Leukocyten in den Krankheitsherden zu erzielen. Er wiH hie¬ 
durch Erfolge erzielt haben. 

Nach Bail und Weil 4 5 ) sind die Leukocyten imstande, 
die Aggressivität von Bakterien aufzuheben. Die Eiterung sei als 
hervorragendes Schutzmittel anzusehen. 

Jochmann und Müller 6 * ) verlegen den Sitz des pro¬ 
teolytischen Fermentes in die Leukocyten. Das eiweißlösende 
Ferment des Kolostrums ist nach ihnen mit dem proteolytischen 
Ferment der Leukocyten des kreisenden Blutes identisch. Die 
Eiweißstoffe und die stagnierenden Stoffe werden durch dieses 
Ferment abgebaut und der Regeneration wieder zugänglich 
gemacht. 

Diese Versuche bestätigt sodann Erben 0 ). 

Wenn auch den Leukocyten verdauende Eigenschaften all¬ 
gemein zuerkannt werden, so ist die Frage — neben anderen — 
der alleinigen phagocytären Wirkung, d. h. der Produktion 
der Alexine aus ihnen noch nicht entschieden, so daß weitere 
Untersuchungen gerade in dieser Richtung geboten erscheinen. 

Einen richtigen Einblick in die Funktion der Leukocyten 
erhalten wir jedoch erst mit der Erkennung ihrer Entstehung. 
Dann werden wir auch wissen, welchen Untersuchungen ein 
größerer, welchen ein geringerer Wert zukommt. 

4 ) Pankow, Beiträge zur Geburtshilfe und Gynäkol. IX. 3, Seite 500, 1905. 

2 ) Kenner, Mitteilungen aus den Grenzgebieten der Medizin und Chir. 
XV. 1 und 2, Seite 89, 1905. 

3 ) Heile, Über neue Wege, die natürlichen HeilungsVorgänge des Körpers 
bei Krankheitsprozessen künstlich zu vermehren und zu beschleunigen. Münchener 
med. Wochenschr. LIV. 26, 1907. 

4 ) 0. Bail und E. Weil, Über die Beziehungen von Kaninchen-Leukocyten 
zum Staphylokokkengift. Wiener klin. Wochenschr. XIX. Seite 27, 1906. 

5 ) G. Jochmann und G. Müller, Weitere Ergebnisse unserer Methoden zum 
Nachweis proteolytischer Fermentwirkung. Münchener med. Wochenschrift. LHL 

41, 1906. 

°) Fr. Erben, Über das proteolytische Ferment der Leukocyten und die 

Autolyse normalen Menschenblutes. Münchner med. Wochenschr. LIH. 52, 1906. 
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REVUE. 


Interne Tierkrankheiten. 

Prof. Dr. Joest: Studien Uber Echinokokken und Zysti- 

zerkenflüssigkeit. 

Aus dem hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin (Zeitschrift 
für Infektionskrankheiten II. 7). 

Um festzustellen, ob von den Parasiten Stoffe an den Wirts¬ 
organismus abgegeben werden, die diesen in seiner Gesamtheit in 
irgend einer Weise beeinflussen, stellte Autor Versuche an. 

Derartige Versuche sind bereits früher angestellt worden, 
u. zw. weil die Beobachtung gemacht wurde, daß bei Menschen 
nach unvorsichtiger Eröffnung oder Platzen von Leberechinokok¬ 
kenblasen sich mehr weniger schwere Krankheitserscheinungen 
einstellten wie tödliche Peritonitis, Eieber, Urtikaria, Dyspnoe, 
allgemeine Schwäche usw., sogenannte Intoxication hydatique. 

Die angeführten Autoren kamen zu verschiedenen Resul¬ 
taten. Aus den eigenen Versuchen des Autors geht hervor, daß die 
Blasenflüssigkeit der Echinokokken und des Cysticercus tenui 
collis bei subkutaner intraperitonealer und intravenöser Einver¬ 
leibung auf kleine Versuchstiere keinerlei krankmachende Wirkung 
nusübt und daß die Flüssigkeit der genannten Blasenwürmer nicht 
geeignet ist, eine nachweisbare Präzipitinproduktion im Tierkörper 
auszulösen. Kh.— 


Dr. Josef Schnürer: Stalldesinfektion mit verdünnten 
wässerigen Formaldehydlösungen. 

Aus der medizinischen Klinik der k; u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien 
(Zeitschrift für Infektionskrankheiten II. 1). 

Die an eine erfolgreiche Stalldesinfektion zu stellenden An¬ 
forderungen präzisiert Autor in folgenden Kardinalpunkten: 

1. muß dieselbe auch gegen resistente Krankheitserreger 
wirksam sein; 

2. sie muß einfach, ohne Beihilfe komplizierter Apparate, 
von jedermann ausführbar sein; 

3. sie muß in jeder Richtung ungefährlich sein; 
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4. sie darf die zu desinfizierenden Gegenstände nicht be¬ 
schädigen ; 

5. sie soll in kurzer Zeit und billig durchführbar sein. 

Das Wesen der Formaldehyddesinf ekt ionsmethöden besteht 
im folgenden: Es werden Wände und Boden des oberflächlich von 
Mist und Streumaterialien usw. gereinigten Stalles unter Druck 
(1 bis 4 Atmosphären) mit einer l%igen wässerigen Formaldehyd¬ 
lösung (2*5 cm 3 des käuflichen 40%igen Formalins auf 100 cm 3 
Wasser), 3 / 4 Liter der l%igen Lösung auf 1 m 2 Oberfläche ge¬ 
rechnet, bespritzt. Nach der Desinfektion bleiben Türen und 
Fenster wenigstens vier Stunden geschlossen. 

Als Spritze ist jede Feuerlöschspritze, auch eine Peronospora- 
spritze tauglich. Kh.— 


Dr. F. Schmidt: Untersuchungen Uber die Desinfektions¬ 
kraft des Antiformins. 

Ans dem Bakteriologischen Institut der Landwirtschafts-Kammer für die Provinz 
Pommern (Zeitschrift für Infektionskrankheiten II. 2—3). 

Das von dem Ingenieur Viktor Törnell und dem Bau¬ 
meister Axel S j ö ö in Stockholm erfundene Reinigungsmittel 
Antiformin besteht äus einem Teil Alkalihypochloritlösung 
+ 1 / 2 bis einen Teil Alkalyhydrat, welches durch Umsetzen von 
Chlorkalk mit Soda, Trennen der gebildeten Natriumhypochlorit¬ 
lösung von der Kalkfüllung und Zusetzen des Natriumhydrats ge¬ 
wonnen wird. 

Es stellt eine gelbliche, fast klare Flüssigkeit dar, welche 
eine geringe Menge gelblichweißer Körnchen enthält, die, aufge¬ 
wirbelt, wieder rasch zu Boden sinken. 

Dieser im Wasser unlösliche Körnchenniederschlag braust 
bei Salzsäurezusatz unter Chlorgasentwicklung auf. Es ist in jedem 
Verhältnis mit Wasser mischbar, von kräftigem, eigenartigen, aber 
nicht sehr unangenehmem Geruch und stark alkalischer Reaktion. 
Es ist verhältnismäßig billig (60 kg = Mk. 24*50 durch die Anti¬ 
forminkompagnie in Berlin-Charlottenburg S. zu beziehen). 

Das Resultat der von Dr. Schmidt zusammengestellten 
Untersuchungen führten zu dem Ergebnis, daß eine 5%ige und 
auch schwächere Lösung eine hervorragende reinigende Kraft hat; 
es bringt tote organische Substanzen stark zum Aufquellen und löst 
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sie teilweise auf, macht die Hände schlüpfrig, greift Ölfarben statk 
an. Der Geruch belästigt nicht besonders. 

Es besitzt eine bedeutende antiseptische und desinfizierende 
Wirkung und wird die 5%ige wässerige Lösung in der tierärzt¬ 
lichen Praxis empfohlen. Kh.— 


Prof. R. Ostertag und Dr. A. Stade: Filtrierbarkeit 
des Virus der Schweineseuche und -pest. 

Aus dem hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin (Zeitschrift 
für Infektionskrankheiten II. 2—3). 

Über die Durchlässigkeit des Schweineseuchebazillus durch 
Filter haben u. a. experimentiert und berichtet: Pütz 1904, 
Hutyra 1906, Stade 1907. Die amerikanischen Forscher: 
Dorset, Bolton und M’B r y d e haben das Resultat der auf die 
Natur des Ansteckungsstoffes der Hogcholera bezughabenden For¬ 
schungen im Jahre 1905 veröffentlicht. Zuin gleichen Resultat — 
nämlich der Filtrierbarkeit des Schweineseuchebazillus — gelangten 
Clintock, B o x m e v e r, S i f f e r bei ihren Studien über die 
Hogcholera im Staate Michigan. Im Jahre 1905 sprach Hottin- 
ge r die Ansicht aus, daß der Bacillus suipestifer nicht der Erreger 
der Schweinepest, sondern ein Darmsaprophvt mit erworbenen 
pathogenen Eigenschaften sei. Im Jahre 1906 hat Th eiler be¬ 
richtet, daß die von ihm in Südafrika über Schweinepest und 
Schweineseuche angestellten Versuche ergaben, daß die südafrika¬ 
nische Schweinepest nicht durch den Bacillus suipestifer, welchen 
er nicht vorfand, erzeugt werde. Anderseits fand T h e i 1 e r bei 
Schweineseuche den Bacillus suisepticus und konnte diese Seuche 
durch Verfütterung großer Mengen dieses Bazillus erzeugen, was 
bei uns noch nicht gelungen ist und von T h e i 1 e r mit der An¬ 
wesenheit von Askariden im Darm*) seiner Versuchstiere nach 
dem Vorgang von Salmon in Verbindung gebracht wird. 

Bei einigen durch Übertragung von Schweinepestblut krank- 
gomachten Ferkeln hat T h e i 1 e r gleichzeitig Schweineseuche 

*) Daß Eingeweidewürmer bei Vermittlung der Schweineseucheninfektion 
eine Rolle spielen, ist ein noch wenig erforschtes Gebiet. Wir sind der An¬ 
schauung, daß auch der Peitschenwurm, Trichocephalus dispar, welcher im Blind¬ 
darm der Schweine sehr häufig vorkommt, bei der Infektions Vermittlung der 
Schweinepest in Betracht kommen dürfte, da gerade diese Darmpartie in aller 
erster Reihe Angrififsstelle der Pestinfektion ist. Die Red, 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. Jahrg., Nr. 11. ^ 
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festgestellt, wie es bei natürlicher Übertragung der Fall ist. In 
Südafrika gibt es keine durch den Bacillus suisepticus bedingte 
Epizootie. In Südafrika, sagen Bef., scheinen ähnliche Verhält¬ 
nisse vorzuwalten wie in Ungarn, wo es nach Prei ß keine selb¬ 
ständige Schweineseuche, sondern nur eine Komplikation beider 
Seuchen gibt. 

Die im Hygienischen Institut der Berliner Tierärztlichen 
Hochschule in acht Fällen angesteilten einschlägigen Versuche, 
welche mit filtriertem Material von Schweinen aus Schweinepest* 
beständen auisgeführt worden sind, haben in fünf Fällen ein posi¬ 
tives Besultat ergeben, wodurch es erwiesen erscheint, daß die 
deutsche Schweinepest, gleichwie die amerikanische Hogcholera, 
durch ein filtrierbares Virus bedingt wird, und daß der Bacillus 
suiseptifer erst sekundär in den Körper der pestkrank gewordenen 
Schweine eindringt. 

In den drei negativen Fällen ist anzunehmen, daß im Filtrat 
Schweinepestvirus nicht mehr oder nicht in solchen Mengen vor¬ 
handen war, um Erkrankungen zu bewerkstelligen. 

Es erscheint somit festgestellt, daß der Ansteckungsstoff der 
Schweinepest nicht der Bacillus suipestifer, sondern ein ultravisi- 
bles, filtrierbares Virus ist: daraus erklären sich auch die zweifel¬ 
haften Erfolge der bisherigen Impfmethoden. 

Der Bacillus suipestifer hatte die bekannten Kochschen Fon 
derungen für einen Krankheitserreger erfüllt und war deshalb ganz 
allgemein für die Ursache der Schweinepest gehalten worden. 

Jetzt wissen wir, daß der Bacillus suipestifer ein Saprophyt 
ist, der infolge einer elektiven Symbiose in den Körper der pest¬ 
krank gewordenen Tiere einzudringen und hier zu wachsen ver¬ 
mag. Kh.— 


Prof. Dr. Hutyra: Zur Ätiologie der Schweinepest 

und -seuche. 

(Zeitschrift für Infektionskrankheiten II. 4—5.) 

Autor legt sich die Frage vor, ob nicht auch die Schweine¬ 
seuche, ähnlich der Schweinepest, in letzter Instanz durch einen 
ultramikroskopischen Mikroorganismus hervorgerufen werde, und 
gelangt zu einem bejahenden Besultat. Gleich amerikanischen 
Forschern konnte Autor auch für die in Ungarn herrschende 
Schweinepest bestätigen, daß mit bakterienfreiem filtrierten Blute 
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oder Blutserum eine akute hämorrhagische Septikämie zu er¬ 
zeugen sei. 

Bei den mit filtriertem Pestmaterial infizierten Ferkeln 
wurden mitunter auch Schwellung und Verschwärung der soli¬ 
tären Follikel, in einem Fall auch streifenförmige oberflächliche 
Nekrose der Grimmdärmschleimhaut beobachtet. 

Auf Grund seiner Versuche gelangt Autor zur Schlußfolge¬ 
rung, daß an die primäre Pestinfektion sich sekundär Schweine- 
seuche anschließen könne, daß die beide Seuchen charakterisie¬ 
renden anatomischen Veränderungen auf treten, welche durch den 
Bacillus siuipestifer oder den Bacillus suipesticus verursacht 
werden und daß in letzter Instanz ein ultramikroskopischer Mikro¬ 
organismus, der durch das filtrierbare Pestvirus erzeugt wird, die 
Krankheitsursache abgibt. 

Es kommt somit die seinerzeit ausgesprochene unistische 
Auffassung bezüglich der Ätiologie der Schweinepest und 
Schweineseuche neuerlich zut Geltung, so daß wir von Schweine¬ 
pest im allgemeinen sprechen und je nach der Sekundärinfektion 
bzw. den verschiedenen Krankheitsbildern andere Namen geben. 
Autor schlägt vor, den verwirrenden Ausdruck „Schweineseuche“ 
wegzulassen und nur von septikämischer, intestinaler und pekto- 
raler oder gemischter Form der Schweinepest zu sprechen. Die 
intestinalen und pektoralen. Organveränderungen sind als sekun¬ 
däre Komplikationen aufzufassen und streng genommen nicht zum 
Wesen der Schweinepest gehörig. 

Wesentlich bleibt die Identität des primären ätiologischen 
Moments, das Vorhandensein eines ultravisiblen Ansteckungs¬ 
stoffes in den akuten Fällen, gegen welches Moment sich künftig 
die Bekämpfung der Seuche zu richten hat. 

In seinen Ausführungen hatte Autor ausschließlich die 
klassische Schweineseuche vor Augen, wie sie zuerst von Löffler 
und Schütz vor mehr denn 20 Jahren beschrieben wurde. Sehr 
verschieden von. dieser ist jene Krankheit, die seit einigen Jahren 
in Deutschland als chronische Schweineseuche der Ferkel be¬ 
schrieben wird, bei welcher es sich lediglich um eine Hepatisa¬ 
tion einzelner Lungenlappen handelt und bezüglich welcher in 
Deutschland die Ansicht herrscht, daß es sich um eine mildere 
Form der Schweineseuche handelt, ^welche Anschauung Autor 
nicht teilt und nach längeren Erörterungen, dartut, daß diese 

32* 
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Krankheit als „katarrhalische Pneumonie“ oder als „enzootische 
Pneumonie der Ferkel“ scharf zu trennen wäre. Kh.— 


Reinhold Eberle: Zur Nachprüfung der Nlilzbrand- 

diagnose. 

Aus dem hygienischen Institut der Tierärztlichen Hochschule in Berlin (Zeitschrift 
für Infektionskrankheiten H. 2—3). 

Zum Unterschied der milzbrandähnlichen Kadaverbazillen 
von echten Milzbrandbazillen hat Sohne ein wichtiges differen¬ 
tialdiagnostisches Mittel durch die im Wege von Färbemethoden 
festgestellte gallertige Kapsel geschaffen. 

Da jedoch die Darstellbarkeit der Kapsel an den Milzbrand- 
bazillen von beschränkter Dauer ist, wurde nach weiteren Hilfs¬ 
mitteln gefahndet, als da sind: die Impfung und die Kultur. 
Namentlich die letztere hat eine große Bedeutung erlangt. Da 
jedoch diese Methoden nur in Instituten und Laboratorien durch¬ 
führbar sind, wurden die Versandmethoden von Milzbrandmaterial 
zwecks mikroskopischer Prüfung angewendet, u. zw.: Blut und 
Organbrei in flüssigem Zustande, in dünnen und dicken Objekt¬ 
trägerausstrichen, Versand auf Kartoffelscheiben, Eintrocknung 
auf Glas, Wolle und Papier, besonders konstruierten Tuben usw. 

Ein neues Verfahren ist die Gipsstabmethode nach 
Förster, welches sich zum Versand von Milzbrand- und ver¬ 
dächtigem Material sehr eignet. 

Diese Versandmethode ermöglicht Milzbrandbazillen auf 
Gipsstäben zur Sporulation zu bringen, was wohl auch auf Papp¬ 
deckel erzielbar ist. 

Zur Sporulation ist die Anwesenheit von Sauerstoff, Feuch¬ 
tigkeit und entsprechende Temperatur vonnöten. Daß mittels des 
Gipsstabverfahrens der Milzbrandnachweis länger möglich ist 
als bei anderen Versandmethoden, beruht darauf, daß durch den 
dünnen Aufstrich milzbrandkeimhaltigen Materials auf Gipsstäbe 
der schädigende Einfluß der Anaörobia gehemmt oder beseitigt wird 
und eine die Sporulation begünstigende Sauerstoffumspülung ge¬ 
schaffen ist. Kh.— 
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Gesetze und Verordnungen. 

Rigorosenordnung für die Erlangung des Doktorats der Tier¬ 
heilkunde an den tierärztlichen Hochschulen in Österreich. 

Verordnung des Ministers für Kultus und Unterricht vom 
14. September 1908, R.-G.-Bl. Kr. 205. 

Auf Grund Allerhöchster Entschließung vom 5. September 
1908 wird betreffs der Erlangung des Doktorates der Tierheil¬ 
kunde an den tierärztlichen Hochschulen im Einvernehmen mit 
dem k. k. Ackerbauministerium und bezüglich der k. und k. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien zugleich im Einverständnisse mit 
dem k. und k. Reichs-Kriegsministerium verordnet, wie folgt: 

§ 1. Zur Erlangung des Doktorates der Tierheilkunde (Doctor 
medicinae veterinariae) an einer tierärztlichen Hochschule der 
im .Reichsrate vertretenen Königreiche und Länder ist nebst dem 
vorher erlangten hierlands gültigen Diplom als Tierarzt die Vor¬ 
lage einer wissenschaftlichen Abhandlung (Dissertation) über ein 
freigewähltes Thema aus dem Gebiete der Veterinärwissenschaften 
sowie die Ablegung einer strengen Prüfung (Rigorosum) er¬ 
forderlich. 

Durch die Dissertation und das Rigorosum soll der Beweis 
erbracht werden, daß der diplomierte Tierarzt auch zu selb¬ 
ständiger wissenschaftlicher Forschung auf dem Gebiete der 
Veterinärmedizin befähigt ist. 

Kur kasuistische Mitteilungen oder kompilatorische Arbeiten 
können nicht als Dissertation angenommen werden. 

§ 2. Diplomierte Tierärzte, welche das Doktorat der Tier¬ 
heilkunde erlangen wollen, haben beim Rektorat einer tierärzt¬ 
lichen Hochschule einzuschreiten und folgende Belege beizu¬ 
bringen: 

a) den Tauf- oder Geburtsschein; 

b) das Maturitätszeugnis eines Gymnasiums oder einer Real¬ 
schule, auf Grund dessen die Aufnahme in das tierärztliche Hoch¬ 
schulstudium erfolgt war; 

c) das Absolutorium über das tierärztliche Hochschul¬ 
studium ; 

d) das tierärztliche Diplom; 

e) das curriculum vitae mit der Darlegung des Studien¬ 
ganges und eventuell mit Zeugnissen über die fachwissenschaft¬ 
liche Betätigung an Instituten, Laboratorien u. dgl.; 


Digitized by e.ooQle 



502 


f) die laut ehren wörtlicher Erklärung vom Kandidaten selbst 
verfaßte, in der Unterrichtssprache der tierärztlichen Hochschule 
geschriebene oder gedruckte Dissertation (§1). 

§ 3. In dem Gesuch um Zulassung zum Doktorat sind ferner 
zwei veterinärmedizinische Fächer zu bezeichnen, aus denen der 
Kandidat nebst dem die Dissertation betreffenden Fache beim 
Rigorosum geprüft werden will (§7). Hiebei muß aus jeder der 
beiden nachfolgenden Fachgruppen eine Disziplin gewählt werden: 

I. Fachgruppe: Anatomie; Physiologie; Histologie 
und Embryologie; medizinische Chemie; Pharmakologie nebst 
Pharmakognosie, Toxikologie und Rezeptierkunde; allgemeine 
Pathologie (Parasitenkunde); pathologische Anatomie; Bak¬ 
teriologie. 

II. Fachgruppe: Tierproduktionslehre; spezielle Patho¬ 
logie und Therapie; Seuchenlehre; Chirurgie mit Augen¬ 
heilkunde; Geburtshilfe; gerichtliche Tierheilkunde 
und Veterinärpolizei; Fleischhygiene. 

Allgemeine naturwissenschaftliche Fächer (Chemie, Physik, 
Botanik, Zoologie) können nicht als Prüfungsgegenstand gewählt 
werden. 

§ 4. Der Rektor der tierärztlichen Hochschule weist nach 
Annahme des Gesuches (§ 2) die vorgelegte Dissertation zwei 
Referenten zur Begutachtung zu, und zwar den ordentlichen oder 
außerordentlichen Professoren oder den Honorardozenten der 
Hochschule für das die Dissertation betreffende oder für das 
nächst verwandte Fach. 

Für die Erstattung der Gutachten ist vom Rektor eine ange¬ 
messene Frist zu bestimmen. 

Auf Grund der erstatteten schriftlichen Gutachten be¬ 
schließt das Professorenkollegium der tierärztlichen Hochschule 
über die Approbation der Dissertation und hat diese nur dann als 
angenommen zu gelten, wenn sieh wenigstens zwei Drittel der 
Mitglieder des Professorenkollegiums dafür ausgesprochen haben. 

Die approbierte Abhandlung darf nur dann als Doktor¬ 
dissertation veröffentlicht werden, wenn sie vom Professoren- 
kollegium ausdrücklich als hiefür geeignet befunden wurde. In 
diesem Falle sind dem Rektorat 50 Druckexemplare zu übergeben. 

§ 5. Wird die Dissertation nicht angenommen, so steht es 
dem Kandidaten frei, an derselben tierärztlichen Hochschule eine 
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neue, dasselbe oder ein anderes Thema betreffende Dissertation 
frühestens nach drei Monaten und im Falle neuerlicher Zurück¬ 
weisung erst wieder nach einem Jahre zu überreichen. 

Kandidaten, deren Dissertation zum drittenmal zurück¬ 
gewiesen worden ist, sind von der nochmaligen Einbringung einer 
neuen, bzw. von der Erlangung des Doktorats an einer tierärzt¬ 
lichen Hochschule der im Reichsrat vertretenen Königreiche und 
Länder sowie von der Nostrifikation eines im Ausland erlangten 
tierärztlichen Doktorats für immer ausgeschlossen. 

§ 6. Die strenge Prüfung (Rigorosum), welche an derselben 
tierärztlichen Hochschule abgelegt werden muff, an der die Disser¬ 
tation approbiert wurde, findet an dem vom Rektor festgesetzten 
Termine vor dem in beschlußfähiger Anzahl versammelten Pro¬ 
fessorenkollegium in einer für Tierärzte und Studierende öffent¬ 
lichen Sitzung statt. 

§ 7. Die strenge Prüfung, welche in der Regel nicht länger 
als zwei Stunden zu dauern hat, erstreckt sich auf das Thema der 
approbierten Dissertation und auf die mit derselben in Zusammen¬ 
hang stehende Fachdisziplin. 

Außerdem haben den Gegenstand der Prüfung noch die 
zwei, vom Kandidaten in seinem Zulassungsgesuehe namhaft ge¬ 
machten Disziplinen der Veterinärmedizin zu bilden (§ 3). 

§ 8. Als Prüfer beim Rigorosum hat wenigstens einer der 
beiden Referenten der Dissertation (§4) sowie noch zwei Ver¬ 
treter der beiden gewählten oder der nächstverwandten Prüfungs¬ 
gegenstände (§3 und 7) zu fungieren; es steht jedoch auch dem 
Rektor und jedem Mitgliede des Professorenkollegiums frei, an 
den Kandidaten Fragen aus den Prüfungsgegenständen zu stellen. 

§ 9. Nach Abschluß des Prüfungsaktes hat das Professoren¬ 
kollegium über das Gesamtergebnis der Prüfung in nicht öffent¬ 
licher Sitzung zu beraten und Beschluß zu fassen. 

Die Abstimmung, welche auf Antrag der einzelnen Prüfer 
und einschließlich der Stimme des Rektors mit einfacher Stimmen¬ 
mehrheit erfolgt, hat auf „bestanden mit Auszeichnung“ oder 
„bestanden“ oder „nicht bestanden“ zu lauten. 

Wenn der Kalkül „bestanden mit Auszeichnung“ nicht die 
Mehrheit erhält, so sind die auf diesen Kalkül lautenden Stimmen 
den auf „bestanden“ lautenden zuzuzählen. 
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Lautet die Mehrzahl der Stimmen auf den Kalkül „nicht 
bestanden“, so ist der Kandidat reprobiert; ergibt sich eine Stim¬ 
mengleichheit für den Kalkül „bestanden“ und „nicht bestanden“, 
so entscheidet die Stimme des Rektors. 

Über die Einreichung und Approbation der Dissertation 
sowie über den Verlauf und das Ergebnis der strengen Prüfung 
ist im Professorenkollegium ein Protokoll zu führen, in welches 
auch der beschlossene Kalkül einzutragen ist.* 

§ 10. Hat der Kandidat bei der strengen Prüfung den 
Kalkül „nicht bestanden“ erhalten, so kann er nicht vor drei 
Monaten zu einer Wiederholungsprüfung zugelassen werden. 

Im Fall eines ungünstigen Ergebnisses dieser Wieder¬ 
holungsprüfung kann der Kandidat nicht mehr neuerlich zuge¬ 
lassen werden und kommt schon nach dieser zweiten Reprobation 
die Ausschließung des Kandidaten gemäß § 5, zweiter Absatz, zur 
Anwendung. 

§ 11. Kandidaten, welche nicht das tierärztliche Diplom 
erlangt (§ 2, d), aber nach bestandener Mittelschulmaturitäts¬ 
prüfung sich durch längere Zeit auf dem Gebiete der Veterinär¬ 
medizin wissenschaftlich betätigt haben und besonders tüchtige 
wissenschaftliche Arbeiten auf diesem Gebiet aufzuweisen ver¬ 
mögen, ferner Tierärzte, welche das Diplom vor Einführung des 
tierärztlichen Hochschulstudiums (Ministerialerlaß vom 27. März 
1897, R.-G.-Bl. Nr. 80), somit insbesondere ohne Mittelschul¬ 
maturitätsprüfung, erlangt hatten, können auf Antrag des Pro¬ 
fessorenkollegiums der tierärztlichen Hochschule vom Minister 
für Kultus und Unterricht im Einvernehmen mit dem Ackerbau¬ 
ministerium ausnahmsweise gegen Erfüllung aller sonstigen Be¬ 
dingungen zur Erlangung des Doktorats der Tierheilkunde zuge¬ 
lassen werden. 

§ 12. Der Text des vom Rektor der tierärztlichen Hoch¬ 
schule und von einem als Promotor fungierenden ordentlichen 
Professor zu unterfertigenden Doktordiploms sowie der bei der 
Promotion einzuhaltende Vorgang werden durch einen besonderen 
Erlaß bestimmt. 

§ 18. Bei Überreichung des Zulassungsgesuches (§ 2) hat 
der Kandidat eine Taxe von K 40 zu entrichten, welche zu gleichen 
Teilen den für die Begutachtung der Dissertation bestellten Re¬ 
ferenten (§3) zufällt. 
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Bei Zulassung zur strengen Prüfung ist eine Taxe von K 80 
zu entrichten, von welcher die beiden Referenten (§3) sowie die 
beiden weiteren Fachprüfer (§ 7) je K 10 und der Kanzleifonds 
K 10 erhalten; der Rest der Taxe per K 30 wird zu gleichen Teilen 
unter alle jene Mitglieder des Professorenkollegiums aufgeteilt, 
welche bei der strengen Prüfung anwesend waren. 

Für die Promotion nebst Diplom ist eine Taxe von K 60 
zu zahlen, von welcher der Rektor der tierärztlichen Hochschule 
K 20, das als Promotor fungierende Mitglied des Professoren¬ 
kollegiums K 10, ferner der Kanzleifonds für die Ausfertigung 
des Diploms (auch zur Remunerierung der hiefiir bestellten 
Kanzleikraft) K 20 erhalten, während der Rest per K 10 der Ver¬ 
fügung des Professorenkollegiums Vorbehalten bleibt. 

§ 14. Bezüglich der Nostrifikation von an ausländischen 
Hochschulen erworbenen Doktoraten der Tierheilkunde (Vete¬ 
rinärwissenschaft) haben die Bestimmungen der Ministerialver- 
ordnung vom 6. Juni 1850, R.-G.-Bl. Nr. 240, sinngemäß An¬ 
wendung zu finden. 

Männern, welche sich um die tierärztlichen Wissenschaften 
hervorragende Verdienste erworben haben, kann das Doktorat der 
Tierheilkunde honoris causa gegen Einhaltung der auch für andere 
Hochschulen bestehenden Vorschriften verliehen werden. 

§ 15. Diese Rigorosenordnung tritt mit dem Studienjahre 
1908/1909 in Kraft. 

Einführung von Unterrichtsgeldern an tierärztlichen Hoch¬ 
schulen« 

Verordnung des Ministers für Kultus und Unterricht vom 14. Sep¬ 
tember 1908, R.-G.-Bl. Nr. 206. 

Auf Grund Allerhöchster Entschließung vom 5. September 
1908 wird betreffs der Einführung von Unterrichtsgeldern an den 
tierärztlichen Hochschulen, und zwar hinsichtlich der k. und k. 
Tierärztlichen Hochschule in Wien im Einvernehmen mit dem 
k. und k. Reichs-Kriegsministerium angeordnet, wie folgt: 

§ 1. Die ordentlichen (immatrikulierten) Studierenden der 
tierärztlichen Hochschulen haben für den Besuch der von ihnen 
inskribierten (obligaten und nicht obligaten) Vorlesungen und 
Übungen in jedem Semester ein Unterrichtsgeld zu entrichten, 
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welches für die dem österreichischen Staatsverband angehörigen 
Studierenden mit fünfzig (50) Kronen, für die anderen .Studieren¬ 
den mit fünfundsiebzig (75) Kronen zu bemessen ist. 

Alle ordentlichen Studierenden der Tierheilkunde können 
vom Professorenkollegium der tierärztlichen Hochschule von der 
Entrichtung des ganzen oder des halben Unterrichtsgeldes befreit 
werden, und zwar im ersten Studiensemester, wenn sie ihre Mittel¬ 
losigkeit, in den weiteren Studiensemestern, w#nn sie außerdem 
einen dem vorgeschriebenen Studienplan vollkommen entsprechen¬ 
den, laut der Zeugnisse über die Fortgangsprüfungen und über 
eventuell abgelegte Kolloquien von gutem Erfolg begleiteten 
Studienbetrieb nachzuweisen vermögen. 

Die k. und k. Militär-Veterinärakademiker an der k. und k. 
Tierärztlichen Hochschule in Wien sind von der Entrichtung des 
Unterrichtsgeldes befreit. 

§ 2. Außerordentliche Hörer, d. h. jene, welche zum Besuch 
einzelner Vorlesungen an einer tierärztlichen Hochschule zuge¬ 
lassen worden sind, haben für diese Vorlesungen (Übungen) ein 
Unterrichtsgeld von je drei (3) Kronen für jede einwöchentliche 
Unterrichtsstunde im Semester zu entrichten. 

Befreiungen von diesem Unterrichtsgeld können vom Pro¬ 
fessorenkollegium der tierärztlichen Hochschule nur ausnahms¬ 
weise bei nachgewiesener Mittellosigkeit dann erteilt werden, wenn 
der Besuch der von dem außerordentlichen Hörer inskribierten 
Vorlesungen mit seinem ordnungsmäßigen Studienbetrieb in Zu¬ 
sammenhang steht. 

§ 3. Die in § 1 und 2 vorgeschriebenen Unterrichtsgelder 
sind für jedes Semester im vorhinein gelegentlich der Einschrei¬ 
bung in die Vorlesungen beim Kektorat der tierärztlichen Hoch¬ 
schule zu entrichten. 

Bezüglich der Behandlung von Gesuchen um die Befreiung 
vom Unterrichtsgeld haben die für die Hochschulen geltenden 
Vorschriften sinngemäß Anwendung zu finden. 

§ 4. Die zur Einzahlung gelangten Unterrichtsgelder (§ 1 
und 2) sind vom Kektorat der tierärztlichen Hochschule an die 
Staatskasse in Abfuhr zu bringen. 

Jene Lehrkräfte der tierärztlichen Hochschulen, welche auf 
Grund der bisherigen Vorschriften die für nicht obligate Vor¬ 
lesungen, dann von Ausländern und außerordentlichen Hörern 
entrichteten Kollegiengelder bezogen haben, erhalten für ihre 
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Person eine nach dem durchschnittlichen Erträgnis der letzten 
drei Studienjahre bemessene Entschädigung, insolange sie die be¬ 
treffenden Vorlesungen tatsächlich auch weiterhin abhalten. 

Privatdozenten sind berechtigt, für ihre (nicht obligaten) 
Vorlesungen von den Hörern ein angemessenes Unterrichtsgeld 
einzufordern. 

§ 5. Die Entrichtung der Unterrichtsgelder hat mit dem 
Studienjahr 1908/1909 für die neu eintretenden Studierenden der 
Tierheilkunde in Kraft zu treten. 

Hienach treten sukzessive die bisherigen Vorschriften, und 
zwar für die k. und k. Tierärztliche Hochschule in Wien die §§41 
und 44 der vom k. und k. Reichs-Kriegsministerium im Einver¬ 
nehmen mit dem Ministerium für Kultus und Unterricht mit 
Erlaß vom 21. Oktober 1897, Z. 2972, genehmigten provisorischen 
allgemeinen Studienordnung für Zivilstudierende, für die Tier¬ 
ärztliche Hochschule in Lemberg die §§ 51 und 53 des auf Grund 
Allerhöchster Entschließung vom 22. Oktober 1902 mit Erlaß des 
Ministeriums für Kultus und Unterricht vom 4. November 1902, 
Z. 34.055, genehmigten Statuts außer Wirksamkeit. 


Notizen. 

Tierärztliche Hochschule in Wien. Ein langgehegter Wunsch der öster¬ 
reichischen Veterinärmediziner ist dadurch erfüllt worden, daß mittels kaiserlicher 
Entschließung vom 5. September 1. J. den Tierärztlichen Hochschulen von Wien 
und Lemberg das Promotionsrecht zur Kreierung von Doktoren der Tierheilkunde 
verliehen und damit diese Hochschulen bezüglich der Verleihung akademischer Grade 
den anderen Hochschulen gleichgestellt wurden. Das neue Doktorat wird, ebenso wie 
das der Tierärztlichen Hochschule in Budapest, nach Analogie des Doktorats der 
Philosophie, des technischen, agrikulturtechnischen und montanistischen Doktor¬ 
grades ein fakultatives, also für den praktischen Beruf nicht erforderliches sein 
und auch keine besonderen beruflichen Rechte gewähren, wie zum Beispiel das 
medizinische Doktorat. 

Gleichzeitig tritt eine zweite Ministerialverordnung in Kraft, der zufolge 
die in das Studium neu eintretenden Veterinärmediziner ein Unterrichtsgeld zu 
entrichten haben werden. 

Nach den vom Unterrichtsminister Dr. March et schon früher abgegebenen 
Erklärungen wird den Tierärztlichen Hochschulen die freie Rektorswahl im Laufe 
des nächsten Studienjahres zugestanden werden. Auch betreffs der Übernahme der 
Wiener Tierärztlichen Hochschule in die Zivilverwaltung wird auf Grund der mit 
dem Reichskriegsministerium geführten Verhandlungen voraussichtlich in nächster 
Zeit eine positive Grundlage für eine Transaktion gefunden werden, die auf einen 
Neubau der Tierärztlichen Hochschule abzielt. 
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In der Hörerschaft dieser Lehranstalt herrscht zwar vollste Genugtuung 
über die Aktionen des Kriegs- und des Unterrichtsministeriums, jedoch ist eine starke 
Verstimmung wegen der Haltung des Finanzministeriums« vorhanden. Die knappe 
Dotation des Unterrichtsministeriums verhindert noch immer die Durchführung 
zweckmäßiger Adaptierungen. Es drohen deshalb ernste Konflikte, da für die 
enorme Zahl neuer Hörer absolut nicht vorgesorgt ist. Bis jetzt sind 113 Hörer 
neu inskribiert. Der Inskriptionstermin mußte um acht Tage verlängert werden 
und eine weitere beträchtliche Zunahme der Hörerzahl ist für die nächsten Tage 
sicher zu erwarten. Die Räume sind jedoch derart beengt, daß unmöglich alle 
inskribierten Hörer den Vorlesungen beiwohnen können. Aus den geringen Beiträgen 
des Finanzministeriums können* alle nicht erforderlichen Lehrmittel angeschafft 
werden. Desgleichen soll auf eine Erhöhung der Taxen für das Ambulatorium 
gedrungen werden. Das weitere Vorgehen der Studentenschaft wird von den 
Beschlüssen einer Vollversammlung abhängen, in der auch jene Schritte beraten 
werden sollen, die zur Erlangung einer höheren Dotation schon für das laufende 
Studienjahr fuhren. 

Am 22. Oktober fand im Anatomiesaal der tierärztlichen Hochschule in 
Wien die Plenarversammlung der Hörerschaft statt, in der der Obmann des Hoch- 
schulausschusses, Veterinärmediziner Hugo Gruß, das Referat erstattete. Derselbe 
erwähnte einleitend den im vorigen Sommersemester inszenierten Streik der 
Hörerschaft, der den Zweck hatte, die Öffentlichkeit über die unhaltbaren Zu¬ 
stände an der tierärztlichen Hochschule zu informieren und eine Abstellung der 
Mißstände zu erzwingen. Es hat sich gezeigt, daß es dringend nötig war, einmal 
darauf hinzuweisen, daß auch eine tierärztliche Hochschule existiert. Hat doch 
erst in den letzten Tagen ein Minister gefragt, ob man zur Inskription an der 
tierärztlichen Hochschule ein Maturitätszeugnis brauche, ob alle Hörer eine 
Uniform tragen, und ähnliches. Daß der Streik der Hochschüler mit einem Erfolg 
geendet hat, sei drei Faktoren zu danken: der tatkräftigen Unterstützung der 
Presse, dem entschiedenen Eintreten des Prorektors Czermak und vor allem der 
Hörerschaft selbst, die in diesem Streik mit musterhafter Einigkeit vorgegangen 
sei. Es sei fast alles erreicht worden, was seinerzeit in dem dem Minister¬ 
präsidenten und dem Unterrichtsminister überreichten Memorandum gefordert 
wurde. Unter anderm ist ein ausreichendes Dienermaterial beigestellt, ein un¬ 
liebsamer Wachtmeister von seiner Stelle entfernt worden. Die Militärschüler 
werden nicht mehr von den Professoren, sondern von den Militärtierärzten aus¬ 
gebildet. Die Studienreform ist zum großen Teil bewilligt, der Neubau der 
Hochschule beschlossen worden. Der Bau soll in drei Jahren beginnen. Für die 
Zukunft tritt an Stelle der bisherigen Ernennung des Rektors durch den Kriegs¬ 
minister freie Rektorswahl. Ferner wird für die Ausübung der Professur eine 
Altersgrenze festgesetzt. Kriegsminister von Schönaich habe sich in allen Fragen, 
in denen er zu entscheiden hatte, sehr zuvorkommend gezeigt und sich gegenüber 
dem Unterrichtsminister schriftlich verpflichtet, daß er jederzeit bereit sei, ihm 
die Hochschule unentgeltlich zu übergeben. Ebenso habe sich der Unterrichts¬ 
minister schriftlich verpflichtet, jederzeit die Hochschule zu übernehmen. Es 
handle sich hiebei bloß um die Geldmittel, und zu diesem Zwecke müsse ein 
Nachtragskredit bewilligt werden. Hier müsse die Agitation der Hörer einsetzen, 
und auch da tue Einigkeit not. Alle konfessionellen und nationalen Streitigkeiten 
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müssen verstummen, wenn es sich um Standesfragen handelt. Das Referat des 
Veterinärmediziners Hugo Gruß wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Reorganisation des Militär-Veterinärwesens ln Österreich. Dem Ver¬ 
nehmen zufolge beabsichtigt die[Heeresverwaltung eine durchgreifende Reorganisation 
des Veterinärdienstes in der Armee. 

Die im Jahre 1905 angebahnte Reform des militärtierärztlichen Hochschul" 
Studiums — Schaffung von „Militär-Veterinärakademikern“ in Wien und Budapes t 
und Aufstellung der vierten Jahrgänge daselbst mit 1. d. M. —, dann Rücksichten 
auf die Erlangung des erforderlichen Nachwuchses erheischen nunmehr die 
Systemisierung höherer Posten für jene Organe, die zur Leitung des gesamten 
Veterinärdienstes beim Kriegsministerium und bei den Territorialkommanden 
ausersehen sind. 

Zu diesem Behufe sollen allmählich 11 Militärtierärzte der 8. Rangklasse 
(„Stabstierärzte“) und 6 Militärtierärzte der 7. Rangklasse („Oberstabstierärzte 
2. Klasse“) ernannt werden. 

Die vorerwähnte Umgestaltung bringt es weiter mit sich, daß die Militär¬ 
kurschmiede in der Folge nicht mehr zu tierärztlichen Beamten befördert werden. 
Dieser Umstand sowie das Bestreben, die Ergänzung der Militärkurschmiede in 
der Zukunft nicht zu beeinträchtigen, lassen es notwendig erscheinen, den 
erwähnten Personen für den Entgang der Beamtenlaufbahn einen Ersatz durch 
Verbesserung ihrer materiellen und dienstlichen Stellung zu bieten. 

Von dieser Erwägung ausgehend, sollen in Analogie der zum Beispiel bei 
den Waffenmeistern bestehenden Verhältnisse vom gegenwärtigen Stande sukzessive 
je 50 Kurschmiede zu Oberbeschlagmeistern erster, bzw. zweiter Klasse 
(Gagisten ohne Rangklasse) und 100 Kurschmiede zu Beschlagmeistern erster 
Klasse mit einer täglichen Löhnungsgebühr von 1 Krone 50 Heller ernannt 
werden, während die restlichen derlei Personen als Beschlagmeister zweiter Klasse 
auch' künftig in der bisherigen Löhnungsgebühr von täglich 90 Heller zu ver¬ 
bleiben hätten. Bereits mit 1. November 1909 sollen 3 Militärtierärzte der achten 
Rangklasse, dann — an Stelle von 20 Militärkurschmieden je bOberbeschlagmeister 
erster, bzw. zweiter Klasse und 10 Beschlagmeister erster Klasse ernannt werden. 

Prorektorswahl an der Tierärztlichen Hochschale in Wien. Auf Grund 
der ausnahmsweise getroffenen Anordnung der Wahl eines geschäftsführenden 
Prorektors für das Studienjahr 1908/09 hat das Professorenkollegium der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule den Professor der Physiologie Dr. Armin Tschermak 
Edlen v. Seysenegg einstimmig zum geschäftsführenden Prorektor gewählt. Die 
Wahl eines Rektors auf drei Jahre mit dem Titel „Magnifizenz“ ist erst vom 
nächsten Studienjahr ab in Aussicht genommen, da gleichlautende Bestimmungen 
für die Lemberger Tierärztliche Hochschule festzustellen sind, die besondere Ein¬ 
leitungen erfordern, da diese Hochschule derzeit noch einen ernannten Rektor hat. 

Ein neuer Zuchthengst in Ungarn. Baron Siegmund Uechtritz hat im 
Oktober 1. J. auf einer Auktion eines großen amerikanischen Gestüts in Paris 
für die ungarische Regierung den einst im Besitze Blanc’s gewesenen Hengst 
Adam, einen berühmten Renner, um 290.000 Franken angekauft. 

Auf Meuscheu übertragbare Tierkrankheiten. Im September sind vor¬ 
gekommen: Milzbrand: im Reg.-Bez. Merseburg. Münster und Magdeburg je 
1 Erkrankungsfall. Lissa: in Rom 1 Todesfall, Reg.-Bez. Oppeln 1 Fall, 
Bukarest 1 Fall, Kairo 1 Fall. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 


Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestion «zahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

«0 

0» 

314% 

XI1-20/29/4 

Einfahr von Fleisch nach Deutschland. 

s 

18./10. 

© 



A II g e m 

3144 

40965/5621 

15./10. 

Regelung der Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

c 

3138 

195071 

Gebühren für grenztierärztliche Untersuchung. 

© 

22./9. 

E 



-= 



SO 

3137 

213143.. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiäka, Bosn.-Novi, Bröka, C&zin, 


26./9. 

Gradaöac, Kladany und Krupa im Okkupationsgebiet. 

Bukowina 

3133 

38937 

Verbot der Einfahr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiäka, Bosn.-Novi, Br6ka, Cazin, 


2979. 

Gradaöac, Kladany und Krupa im Okkupationsgebiet. 

s 

3130 

123884 

Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 

© 

14./9. 




G a I i 

3141 

118528 

Verkehr mit Schweinen in Galizien und Ausfuhr solcher. 


10./9. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes' 
regierung, 
Datum 

Eegiernngßerlaß 

Galizien 

3139 

131775 

2./10. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-GradUka, Bosn.-Novi, Brfcka, Cazin, 
Grada6ac, Kladany und Krupa im Okkupationsgebiet. 

3141 

114419 

4./9. 

Regelung des Verkehrs mit Geflügel aus Rußland. 

Kärnten 

3134 

19498 

1./10. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, BoBn.-Gradiäka, Bosn.-Novi, BrÖka, Cazin, 
Gradaöac, Kladany und Krupa im Okkupationsgebiet. 

Krain 

3135 

22720 

30./9. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradi&ka, Bosn.-Novi, Bröka,. Cazin, 
Gradacac, KJadany und Krupa im Okkupationsgebiet. 

Kroatien und Slavonlen 

sm 

39146/5295 

297/8. 

Einfuhrverbote für Vieh aus Österreich. 

3131 

38749/6237 
25./ 9. 

Einfuhrverbote für Vieh aus Österreich. 

3140 

24221/31 89 
10./10. 

Einfuhrverbote für Vieh aus Österreich. 


Küsten¬ 

land 


3119 

_ 31 / 27 _ 

2 ./ 9 . 


Verbot der Einfuhr von Schweineu aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradi§ka, Bosn.-Novi, Bröka, Cazin, Der- 
vent, Sanskimost und Visoko im Okkupationsgebiet. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
3testionszahl 
1er Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Küsten¬ 

land 

3138 

31/31 IV b 

29. je. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiäka, Bosn.-Novi, Bröka, Cazrn, 
Gradaöac, Kladany und Krupa im Okkupationsgebiet. 

Mähren 

3136 

57263 

30./9. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, Bröka, Cazin, 
Gradaöac, Kladany und Krupa im Okkupationsgebiet. 

Nieder- 

osterreich 

3134 

X1I-29/10 1 
26./9. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiäka, Bosn.-Novi, Bröka, Cazin, 
Gradaöac, Kladany und Krupa im Okkupationsgebiet. 

Ober- 

österreich 

3130 

26060 

27./9. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, Bröka, Cazin, 
Gradaöac, Kladany und Krupa im Okkupationsgebiet. 

Salzburg 

3133 

15712 j 

29./9. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiäka, Bosn.-Novi, Bröka, Cazin, 

Gradaöac, Kladany und Krupa im Okkupationsgebiet. 

Schlesien 

3136 

1883/VIII 
28./9. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, Bröka, Cazin, 
Gradaöac, Kladany und Krupa im Okkupationsgebiet. 

Steiermarfc 

3139 

’ 12-37/10 

29./9. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiska, Bosn.-Novi, Bröka, Cazin, 
Gradaöac, Kladany und Krupa im Okkupationsgebiet. 

Tirol und Vor¬ 
arlberg 

3133 

54556 . 

HüT/öT - 

Maßnahmen aus Anlaß der Maulklauenseuche im Bezirk Glurns. 

3118 

53137 

11./9. 

i Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina. 

! Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiäka, Bosn.-Novi, Bröka, Cazin, Der- | 

Ij vent, Sanskimost und Visoko im Okkupationsgebiet. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 


3115 



56321 

Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche im Ger.-Bbz. Glurns. 

o» 

tm 

2Ö./9. 


e» 



£ 



tm 



£ 

e 

3143 

| Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 

> 

58328 

i Bosn.-Dubica, Bosn.-Gradiäka, Bosn.-Novi, Bröka, Cazin, 

ts 

29./10. 1 

i Grada£ac, Kladany und Krnpa im Okkupationsgebiet. 

9 



I 



►- 

3145 



59524 

Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche im Bezirk Meran. 


13 /To. 

! 


Tierseuchen. 

T&eraeuehenamweis in den im Reichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 7 . Oktober 1908 und in den Ländern der ungarischen Krone. 



Maul- u. 
Klauen¬ 
seuche 

Milz¬ 

brand 

Botz- u. 
W urin¬ 
krank - 
heit 

Pocken 

krank 

heit 

Baude 

[tausch¬ 

brand 

der 

Kinder 

Botlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Schwei¬ 

nepest 

(Schwei¬ 

neseuche) 

Bläseh.- 
ausschl. 
a. d. Ge- 
schh-T. 

Wut¬ 

krank¬ 

heit 

Land 





z 

a h 1 

d 

e r 

V 

e r s 

e U 

c h 

t e 

n 






XL 

O 

Höfe 

a> 

h 

C 

*2 

:© 

© 

XL 

«2 

:0 

2 

b 

<2 

:0 

t, 

o 

Höfe 

© 

"C 

«2 

o 

X 

O 

Höfe 

Orte 

Höfe 

2 

O 

«2 

:0 

© 

2 

:0 

3 

Österreich. 





















Niederösierr. 

— 


1 

2 

1 

1 

— 

— 

8 

14 



35 

61 

39 

47 

2 

4 

— 

— 

Oberösterr. 

- 


- 


— 

— 

— 


1 

1 

— 


5 

7 

2 

3 

— 

- 

1 

1 

Salzburg... 

— 


— 

— 


— 

— 


— 

— 

1 


— 


1 

1 

— 

— 


— 

Steiermark 

— 

— 

— 

— 

— 


— 


5 

5 

J 

> 

12 

26 

27 

60 

2 

3 

2 

2 

Kärnten .. 

— 

- 

— 

— 



— 


6 

14 

1 

1 

4 

4 

7 

17 


_ 



Krain. 

_ 






_ 


1 

3 



3 

4 

5 

15 

_ 

— 

3 

3 

Küstenland 

— 


2 

3 

— 

— 

_ 


8 

14 



6 

22 

4 

18 

— 

— 

— 

— 

TirolVorarll» 

13 

276 

— 

— 

— 


— 


3 

3 

- 

— 

3 

4 

21 

40 

5 

70 

— 

— 

Böhmen .. . 

— 


1 

1 



— 


1 

1 

1 

4 

5 

11 

15 

28 

2 

2 

17 

22 

Mähren. 

— 


2 

2 

_ 

— 


— 

— 


— 

— 

H 

21 

17 

35 

9 

32 

3 

3 

Schlesien ... 

— 


— 

— 


- 

— 

- 

— 


— 


9 

14 

12 

16 

— 1 

1 - 

1 

— 

— 

Galizien .. 

8 

136 

1 

2 

6 

6 

— 

' - 

5 

15 

3 

1 16 

7 

76 

8 

37 

- 


3 

3 

Bukowina . . 

— 

_ 

3 

4 


— 


— 

1 

1 

l 

- 

’ — 

- 

1 

4 

1 


1 

1 

Dalmatien .. 


- 

2 

6 


— 

— 

— 

— 

— 




— 

— 

_ 


l 6 

— 

—■’ 

Summe.. 

21 

412 

14 

20 

1 

1 

■ 

1 

| 39 

71 

1 

1 

100 


159 

321 

21 

117 


I 35 

Ungarn. 

Ausweis 

vom 

14 

129 

322 

386 

49 

51 

45 

78 

135 

220 

a © 

© x: 
bo © 

- s 

3 ® 

548 

1897 

\ 

1016 4615 

18 

70 

326 


2. Sept. 1908 











-[ - 
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Tierseuchen in rer- 


(Ab. = Ausbrüche, Bz. r= Bezirke, Gm. — Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfsch. = Grafschaften, 
ßb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.J, R. = Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Sohweiue, 


Land 

Termin 

Maul¬ 

und 

Klauen¬ 

seuche 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
-f od. - 

Milz¬ 

brand 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
+ od.- 

Lungen 

seuche 

der 

Rinder 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
f od. - 

Ross¬ 

und 

Haut¬ 

wurm 

gi 

Belgien . 

August 

1908 

- 

- 

41 F. 

4- 7 

- 


2 F. 

+ 1 

September 

1908 

- 

- 

52 F. 

+ 11 

- 

- 

- 

- 

Deutsches Reich 

September 

1908 

46 Gm. 
107 Gb. 

4- 19 
-f 63 

- 

- 

5 Gm. 
5 Gh. 

— 4 

— 5 

34 Gm. 
45 Gh. 

4“~ l 

Dänemark .... 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

Frankreich .... 

11. Quartal 
1908 

89 Gm. 
59 Gb. 

4- 63 

129 Gh. 

— 160 

- 

- 

8L Gh. 
121 F. 

4- 8 
+ 8 

Juli 

1908 

10 Dp. 
26 Gm. 
42 Gh. 

4- 5 
+ 21 
4- 27 

27 Dp. 
40 Gh. 

4- 7 
4- 2 

- 

- 

30 Dp. 
30 Gm. 
49 F. 

4* 8 
+ 8 
— 11 

August 

1908 

9 Dp. 
12 Gm. 
24 Gh. 

— 1 

— 14 

— 18 

24 Dp. 
41 Gh. 

— 3 
+ 1 

- 


21 Dp. 
28 Gh. 
87 F. 

— 9 

— 2 
— 12 

Italien. 

II. Quartal 
1908 

4542Gm. 

- 

212 Gm. 
631 F. 

4- 461 

- 

- 

156 Gm. 
611 F. 

—216 

Niederlande... 

- 

- 

- 

- 

- 


- 

- ■ 

- 

Norwegen. 

September 

1908 

- 

- 

16 Gh. 
18 F. 

— 4 

— 5 

- 

- 

- 

- 

Österreich .... 

September 

1908 

16 Bz. 

17 Gm. 
402 Gh. 

4- 12 
4- 11 
4-386 

20 Bez. 
24 Gm. 
61 Gh. 

4- 2 
— 3 
—24 

- 

- 

10 Bez. 
13 Gm. 
16 Gh. 

— 8. 

— 4 

- 3 

Rumänien. 

11. Quartal 
1908 

3251 F. 

—8651 

189 F. 

—166 

- 

- 

15 F. 

— 25 

Schweiz. 

September 

1908 

104 Gh. 

—197 

10 F. 

-8 


- 

- 

, 

Ungarn. 

September 

1908 

16 Gm. 
30 Gh. 

4- l 

338 Gm. 
406 Gh. 

— 102 

- 

- 

52 Gm. 
54 Gh. 

— 8 
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schiedenen Ländern. 

St. = Stallangen, F. = Fälle, Dep. = Departements, Gf. = Grafschaften, Kt. = Kantone, 
Schf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 


Pocken 

and 

Räade 

Gegen 
die 
Vei- 
Periode 
+ od. — 

Rausch 

Brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+. od. - 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
-f. od. - 

- 

- 

*39 F. 

4- 7 

- 

- 

- 

- 

2J F. 

— 10 

- 

- 







— 

— 

— 

— 

— 

— 


- 

- 

- 

- 

- 

Schf. -P. 

7 Herden 
Räude 

34 Herden 

+ 2 

4- 7 

129 Gh. 

4- ^ 

123 Gh. 

— 37 

Schf.-R. 

4 Dp. 

51 Gh. 

— 2 
+ 39 

23 Dp. 
52 Gh. 

4- 3 
4- 3 

18 Dp. 

63 Gh. 

— 4 
+ 7 

Schf.-R. 

3 Dp. 

5 Gh. 

— 1 
- 46 

29 Dp. 
70 Gh. 

+ 6 

-1- 18 

29 Dp. 
75 Gh. 

4- n 
4- 12 

Räude 
463 Gm. 
23365 F. 

4158') 

49 Gm. 
71 F. 

— 155 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

6 Gh. 

6 F. 

— 3 

— 3 

- 

- 

Räude 

32 Bz. 

50 Gm. 

81 Gh. 

— 3 

— 5 

— 20 

7 Bez. 

7 Gm. 
19 Gh. 

4- 3 
+ 3 

1 -f 15 

69 Bz. 
126 Gm. 
311 Gh. 

— 9 

— 14 

— 99 

Schf.-P. 
2027 F. 
Räude 
739 F. 

—3581 

— 103 

1 

7 F. j 

4- 2 

1066 F. 

-fl009 

- 

- 

116 F. 1 

— 80 

142 Gh. 
221 F. | 
u. Schvv 

_I 

— 113 

— 96 
einep. 

Schf.-P. 
41 Gm. 

68 Gh. 
Räude 
154 Gm. 
249 Gh. 

+ 7 

— 182 

Büffel seuche 
16 Gm. ; 

41 Gh. -j- 25 

654 Gm.j 
2281 Gh. 

- 306 


1196Gm. 68 

1539 Gh.U- 3) 


© J2 <y Z 

■g-g s| 
3 S« | 

* S’S 

0 

Gegen 

die 

Vor¬ 

periode 

t-°d. — 

Wut 

Gegen 

die 
Vor¬ 
periode 
+ o. - 

- 

- 

6 F. 

4- 3 

- 

- 

6 F. 

- 





— 

— 

— 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

367 F. 

4- Ö7 

- 

- 

38 Dp. 
139 Gm. 
154 F. 

+ 35 
+ 42 

- 

- 

37 Dp. 
116 Gm. 
127 F. 

— 1 

— 23 

— 72 

- 

- 

150 Gm. 
263 F. 

— 80 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

16 Bz. 
21 Gm. 
119 Gh. 

4- 3 
"t - 2 

— 15 

29 Bz. 
31 Gm. 
34 Gh. 

4“ 12 
4- ii 
4- io 

Piroplas 
1157 F. 

mose 

77 F. 

4- 14 

- 

- 

- 

- 

25 Gm. 
104 Gh. 

- 12 

434 Gm. 
348 Gh. ^ 

i 18 


33* 
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Personalien. 

Auszeichnungen« Dem Hofrat Prof. Dr. Jakob Lechner an der tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien wurde der Eiserne Kronenorden HI. Klasse verliehen. 

Ernennungen« Zu k. k. Bezirkstierärzten wurden ernannt: die Veterinär- 
Assistenten Johann PaleÖek in Prag, Wenzel Jiräsek in Selcan, Karl Sommer 
in Graz und Stephan Jakubowski in Limano wa. 

Übersetzungen« Übersetzt wurden' die Militär-Obertierärzte H. Klasse: 
Josef Worsch, des Feldhaubitzregiments Nr. 3 und Stephan Or*delt, des Train¬ 
regiments Nr. 1 (Traindivision Nr. 3), — gegenseitig; die Militärtierärzte: 
Ladislaus Farkas, der Militärabteilung des k. u. Staatsgestütes in Mezöhegyes, — 
zu jener des k. u. Staatshengstendepots in Szökesfehfrvär, Jakob Heim, der 
Militärabteilung des k. u. Staatshengstendepots in Sepsiszentgyörgy, — zu jener 
des k. u. Staatsgestüts in Mezöhegyes, Julius Nagy, der Militärabteilung des 
k. u. Staatshengstendepots in Szökesfehörvär, zu jener des k. u. Staatshengstendepots 
in Sepsiszentgyörgy; die Bezirks-Obertierärzte: Johann Smoluchowski nach 
Przeworsk, Johann Nowak nach Gorlice; die k. k. Bezirkstierärzte: Wenzel 
Sekac von SelÖan nach Brandeis a. E., Julian Strutynski von Preworsk nach 
Limano wa, Michael Matuszewski von Gorlice nach Stry, Stanislaus Krynicki 
von Cieszanow nach Lemberg, Stephan Jakubowski von Limanowa nach Cieszanow. 

Pensionierungen« Hofrat Prof. Dr. Jakob Lechner an der tierärztlichen 
Hochschule in Wien ist in den Buhestand getreten. Der Militärtierarzt Alois 
Hrabal des Feldhaubitzenregiments Nr. 4, wurde pensioniert. (Domizil: Mariahilf 
bei Pohrlitz, Mähren.) 

Varia« Der k. k. Bezirkstierarzt Franz Pf aff in Pribram wurde zur 

Dienstesleistung an das k. k. Ackerbauministerium einberufen. 

# 


Offene Stellen. 

Landschaftliche Bezirkstierarztesstelle in Kratzau (Böhmen) ist zu besetzen. 
Jahresgehalt K 1800. Gesuche sind bis 31. Oktober einzureichen. 

Städtische Tierarztesstelle in Braunau (Böhmen) ist zu besetzen. Jahres¬ 
gehalt K 1440. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American veterinary Review. 

Juli. Reynolds: Die sanitäre Kontrolle in Minnesota. 

Hughes: Die Vereinigten Staaten und die Veterinär Wissenschaft. 
Johnson: Die Verwertbarkeit tuberkulöser Rinder. 

Waldron: Vergiftung von Pferden dureh Akonitum. 

Kinsley: Eingeweide-Divertikel bei einer Färse. 

Whitehouse: Bemerkungen über die Behandlung nach Bier. 
Blair*: Aneurysma und Thrombus mit Zerreißung der Iliakus- 
arterie bei einem Zebra. 
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Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 39. Jöhnk: Darmresektion beim Rinde. 

Michalek: Heilung von Herz Verletzungen. 

Walter: Akarusmilben beim Pferd. 

Kantorowitz: Laufgewichtshammer. 

Hironymi: Doppelmißbildung beim Kalb. 

Wieland: Schieferzähne beim Rind. 

Moritz: Milzbrandimpfungen. 

Zeuner: Tuberkulosetoxin. 

Nr. 40. K1 i m e c k: Laparotomie und Uterusamputationbei einer Hündin. 
Schütt: Ulcus ventriculi. 

Friede rieh: Mißbildung männlicher Geschlechtsorgane beim Rind. 
Freytag: Neue Geschwulsttheorie. 

Schwinning: Aus Karpfen gezüchtetes pathogenes Bakterium. 
Nr. 41. Freund: Operationstisch für kleine Haustiere. 
Wolfstein: Erkrankung des Bewegungszentrums. 

Liebetanz: Glottisödem infolge traumatischer Perikarditis. 
Wieland: Rückfall von Gebärparese. 

Goldberger: Darmanhängsel beim Schwein. 

Willenberg: Rauschbrand beim Schwein. 

Der Hufschmied. 

Nr. 10. Fischer: Steckgriffbesclilag. 

Heckers: Sohns Universal-Einlageeison. Fuhrwerksausrüstungen 
in bezug auf Pferdekrankheiten. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 38. Dammann und Freese: Magenwurmseuche durch Stron- 
gylus convolutus. 

Carl: Darmmilzbrand beim Schwein. 

Nr. 39. Holterbach: Vergiftung durch Kleeseide. 

Lungwitz: Hufeisen für bodenenge Stellung. 

Nr. 40. Glässer: Zur Kenntnis der deutschen Schweinepest. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 

L. Bd. 4. Heft. Keller: Über die Lage der Wiederkäuernieren. 
Wyßmann : KrupÖsdiphtheritische Entzündung der Nasen¬ 
schleimhäute einer Kuh infolge parenchymatöser Mastitis. 

Salvisberg: 70 Fälle von Gebärparese behandelt mit Sauer¬ 
stoffinjektionen. 
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Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 38. Richlein: Unfälle bei Operationen. 

Fäustle: Retroflexio uteri bei einer Stute. 

Wild: Ecchinokokken. 

Nr. 39. Jakob: Erschütternngsneurose bei Pferd und Hund. 
Dorn: Brechweinstein als Anthelmintikam. 

Junginger: Schlundkopflähmung. 

Madel: Perforation eines Nabel bruches. 

Metsch: Sommerräude. 

Nr. 40. Sepp: Fremdkörper, Vergiftung durch Natternbiß, Huf¬ 
beinfraktur, Anschoppungskolik. 

Pschorr: Mastdarmtorsion. 

Volkmann: Akute Mastitis. 

Setele: Kalbefieberbehandlung. 

Wild: Uterusperforation. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 38. Zur Pfuscherzüchtung. 

Nr. 39. Viehein- und Ausfuhr aus Deutschland im II. Quartale. 
Nr. 40. Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau in 
Preußen im II. Quartale. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 27. Oppenheim: Behandlung mit Fibrolysin. Nierenverödung 
infolge Neubildung in der Gebärmutter. 

Freytag: Bedeutung der Zellenvermehrung durch Umschüttelung 
ihrer Kerneinheiten. Schweineseuchenbakterien in Schnitten. Blutbildung 
in den Amphoblasten. 

Nr. 28. Schweiger: Retentio urinae infolge Harnblasensteines. 
Bronec: Trichorexis nodosa bei Pferden. 

Nr. 29. Das Doktorat der Tierärzte. 

Zeitschrift für Tiermedizin. 

XII. Bd. 4. Hefe. Immisch: Zum Studium des Herzstoßes an 
einem Exokardiakus. 

Schlegel: Bericht über die Tätigkeit des tierhygienischen 

Institutes in Freiburg. 


Englische Literatur. 

The veterinary Journal. 

Juli. Borthwick: Aufzucht von Maultieren. 
Rogers: Prophylaxis der Tuberkulose. 
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Wat er s: Uterusbruch bei einer Stute. 

Gamble: Tod durch Hämorrhagie der Vena cava posteriora in¬ 
folge Ulzeration. 

Elphick: Vergiftung durch Physostigmin. 

Schofield: Drei Fälle von Herzkrankheiten bei Pferden. 

Maynall: Ein bemerkenswertes Akzidens bei einer Stute. (Ab- 
reißung der Haut auf der ganzen Oberfläche des Unterkiefers.) 

Griffith: Verletzung des Dünndarms bei einer Stute (Heilung). 

The veterinary Record. 

4. Juli. Paul: Ein Fall von Erbrechen beim Pferd (Heilung). 

18. Juli. Baldrey: Die Milch vom Standpunkt der öffentlichen 
Gesundheitspflege. 

25. Juli. Young: Das Chloralhydrat. 

Stroud: Operationsfähige Krankheiten der Augen und Augenlider 
bei Hunden. 

Französische Literatur. 

Annales de medecine veterinaire. 

Juli. Professor Dessart: Nekrolog. 

Dupuis und Herrn ans: Besitzt das Formol in kleinen, durch 
längere Zeit verabreichten Gaben einen schädlichen Einfluß auf den 
Organismus des Hundes? 

Huynen: Angeborene Herzanomalien. 

Straunard: Ein Fall von Vergiftung durch Terpentinessenz bei 
einem Hunde 

L’Hygiene de la viande et du lait. 

10. Juli. Boquet: Der Kampf gegen die Schafpocken in den 
algerischen Hochebenen und in der Sahara. 

Greffier: Differentielle osteologische Charaktere des Perlhuhnes 
und des Fasans. 

Journal de medecine veterinaire. 

31. Juli. Leblanc: Hydrometrie bei einer Katze. 

Roquet: Knotige, fettige Hepatitis bei einem Hunde. 

Jubin: Die Rehe bei Pferden (Fortsetzung). 

Chevrotier: Das Hermenophenil. 

Recueil de medecine veterinaire. 

15. Juli. Demora und Andriansen: Ein seltener Fall von dia- 
pliragmatisch em Veitstanz. 

Querruau: Über die Tenotomie (Schluß). 

Parent: Invagination und Umstülpung des Kolon und des Coekum 
bei einem Hund. 

Drouet: Über die Behandlung der FroseJigesehwulst. 

Repertoire de police sanitaire veterinaire. 

15. Juli. Das Abschlachten des Großviehs. 
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Revue Generale de medecine veterinaire. 

1. und 15. August. Hailot: Die Tripanosomenkrankheit der 
Pferde in Tonking. 

Jo ly: Das Ende des Keltischen Hufbeschlages. 

Chanier: Gangränöse Pneumonie, kompliziert mit septischer 
Brustfellentzündung.' 

Revue veterinaire. 

I. August. Daille: Generalisiertes Epithelioma der Mamelle 
bei einer Hündin. 

Grosjean und Lesbouyries: Ein Fall von Schlundkropf bei 
einem Pferde. 

Bar rat: Durch Krebs komplizierte Paraphymosis bei einem Hund. 

Revue veterinaire algerienne et tunisienne. 

25. Juni. Darmagnac: Einige interessante Lokalisierungen von 
Druse-Abszessen. (1. Abszeß des Thoraxeingangs. 2. Abszeß des Klein¬ 
hirns. 3. Plötzlicher Tod im Verlauf der Rekonvaleszenz nach Druse; 
Myokarditis und Glottisödem ) 

Irr: Beitrag zum Studium der tuberkulösen Bazillurie bei Rindern, 
speziell bei Milchkühen. 

Italienische Literatur. 

Archivo scientifico della R. Societä ed Accademia veterinariartaliana. 

Mai — Juli. Mello: 1. Endometritis mit diffusen kalkigen Inkru¬ 
stationen. 2. Hydronephrose beim Schwein. 3. Angeborener Zwerchfell¬ 
bruch bei einem Hund. 

Tod er i: Einige seltene Fälle von Echinokokkose der Rinder. 

Giugiaro: Das Fleisch und die Milch tuberkulöser Tiere. 

Clinica veterinaria. 

4. Juli. Panizza: DieKuti-Dermo- und Ophthalmoreaktion (Schluß). 

Cugnini: Untersuchungen über die Dauer der Verdauung bei 
den Pferden. 

II. Juli. Bassani: Beobachtungen über die Temperatur der er¬ 
wachsenen Rinder und über die Regulierung der Temperatur der Rinder 
in den ersten Lebenstagen. 

18. Juli. Fiorentini: Wie vollzieht sich der Durchgang des 
Tuberkulosebazillus in die Milch? 

Oreste: Ein Fall von Speichelsteinen im Stenonschen Gang 
eines Pferdes. 

Wissenschaftlicher Teil. Juli, August, September und Oktober. 
Bernardini: Das Chloralhydrat in der allgemeinen Anästhesie (Schluß). 

Varaldi: Über einige Eigentümlichkeiten der Zungenmuskel der 
Pferde. 

Bussano: Über die Erscheinungen der Absonderung der Lieber¬ 
zelle um Echinokokken-Zysten. 

Mori: Beobachtungen über den kryptokokkischen Rotz. 
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Chimera: Über den mit der Hand aufgesammelten Hautstaub der 
Pferde. (Gegenwart von saprophytischen und pathogenen Organismen: 
Strepto- und Staphylokokken und Koli.) 

Giornale della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

11. Juli. Mazzini: Die Prophylaxis der Wut. 

Scassa: Der traumatische Starrkrampf der neugeborenen Einhufer. 
18. bis 25. Juli. Mazzini: Die Prophylaxis des Rauschbrandes. 

II moderno Zooiatro. 

30. Juni. Mioni: Primitive Eutertuberknlose bei einer Kuh. Pri¬ 
mitives Sarkom einer Ncbcnnierenkapsel bei einer Kuh. 

Centoscudi: Über die makroskopischen Läsionen der Tuberkulose 
und über die Krankheiten, mit denen dieselben verwechselt werden können. 

15. Juli. Lanfranchi: Beitrag zum Studium der chronischen 
Malaria des Pferdes. 

II nuovo Ercolani. 

10. Juli. Galbusera: Über Empfänglichkeit der Schafe für das 
Aphthenfieber. 

20. Juli. Merlini: Einige Beobachtungen über das Aphthenfieber 
und dessen Ausbreitung in Norditalien. 

31. Juli. Borzoni: Die Septikämie der Schweine in Sardinien. 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 

4. Juli. Betegh: Bemerkungen über die Arbeit: „Das Resultat 
der antituberkulösen Impfungen nach Behring während fünf Jahren. - 
(Im Gegensatz zu der von Strelinger ausgesprochenen Ansicht, besteht 
der Autor auf der Verschiedenheit der Rinder-und Menschentuberkulose.) 

11. Juli. Torgrecs: Einige Fälle von Glottisödem bei Rindern. 
(Tod in fünf bis sechs Stunden, mit Anzeichen von Ödem des Larynx; 
Läsionen von malignem Ödem in der Region des Larynx und Ent¬ 
deckung des septischen Vibrionen durch die bakteriologische Untersuchung.) 

C8ösz: Vituläre Paralyse bei einer Färse, drei Monate vor dem . 
Gebären. (Dekubitus, Behandlung nach Schmidt ohne Erfolg. Tod nach 
sechs Tagen. Diagnose war unvollständig gesichert.) 


Literatur. 

Atlas der tierärztlichen Operationslehre in fünf Büchern von 
Prof. Leonhard Hoffmann, Stuttgart 1008. Verlag von Eugen 
Ulm er. Quartformat. 509 Seiten mit 107 Tafeln und 307 Text¬ 
figuren. Preis Mk. 30.—. 

In der Vorrede betont Autor, daß die Tierärzte immer mehr 
operativ werden wollen und müssen. Ein Atlas, der die Bestimmung 
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Hat, rein operativ das ganze Gebiet der Veterinärchirurgie vorzuführen, 
entspricht diesem Zweck am besten und füllt somit in dieser Richtung 
eine Lücke in der Veterinärliteratur aus. 

Dieses Werk soll dem Studierenden ein Lehrbuch sein, das ihn 
an der Hand des Vortrages leitet und Sicherheit für später selbst¬ 
ständiges Handeln zu geben vermag. Dem angehenden Tierarzt soll es 
ein zuverlässiger Führer sein. Auch dem erfahrenen Praktiker kann es 
zur Information in manchen Fällen dienen. Die Zusammenstellung und 
textliche Behandlung dieses Werkes trägt den Stempel der Originalität 
an sich. Das I. Buch „Zwangsmittel und Zwangsmaßregeln“ bespricht 
in fünf Kapiteln die bei Pferden, Rindern, Schweinen und Hunden ge¬ 
bräuchlichen Zwangsmittel. 28 Tafeln und 39 Figuren erläutern den Text. 

Das II. Buch „Instrumentenlehre w enthält zunächst eine geschicht¬ 
liche Reminiszenz und hebt hervor, daß erst seit 1870, der Einführung 
der Listerschen Methode, ein Umschwung in der Instrumentenproduktion 
eingetreten ist und daß ursprünglich England und nachher Frankreich 
und Belgien und schließlich Deutschland die Hegemonie in der Erfin¬ 
dung und Herstellung tierärztlicher Instrumente gebührt. 

Der üblichen Beschreibung der nach den Gebrauch eingeteilten 
Instrumente sind 24 Tafeln mit Hunderten von Abbildungen beigegeben. 

Das III. Buch handelt über die Verbandlehre, Desmologie. Im 
allgemeinen wird das Wesen der Verbände erklärt und historische Be¬ 
merkungen eingefügt. Der spezielle Teil handelt über Verbandmaterial 
und Verbandformen in der erschöpfendsten Weise. Mehrere Hunderte 
von Abbildungen veranschaulichen die unterschiedlichsten Verbandanlagen 
an den verschiedenen Körperteilen der Haustiere. 

Das IV. Buch „Allgemeine Operationen“ handelt im ersten Ka¬ 
pitel über Diagnostik. Es werden die gebräuchlichsten Meßinstrumente : 
Bandmaße, Zirkelmaße, Stangenmaße, beschrieben, das Maßnehmen an 
den Extremitäten und die einzelnen Meßwerkzeuge abgebildet. Das 
zweite Kapitel bespricht ausführlich die Narkose, Lokalanästhesie und 
Analgesie. Die Anwendung und Zusammenstellung der hiezu erforder¬ 
lichen Arzneimittel bei den verschiedenen Haustieren, Narkotisierungs- 
und Chloroformierungsapparate sind bildlich dargestellt. Das dritte Ka¬ 
pitel bespricht Operationen mit dynamischer Wirkung u. zw. die Massage 
mit bildlicher Darstellung der hiezu nötigen- Behelfe, die Hydrotherapie 
und Elektrotherapie mit vielen Bildern, die Feuertherapie und das 
Ätzen mit 74 bildlichen Darstellungen. Das vierte Kapitel handelt aus¬ 
schließlich über Aseptik, Antiseptik und Sterilisation unter Beigabe von 
zwei Tafeln mit bildlicher Darstellung des erforderlichen Instrumen¬ 
tariums. Das fünfte Kapitel hat die Operationen zur Entnahme von 
Flüssigkeiten wie: Aderlaß, Schröpfen, Skarifizieren und Blutegelsetzen 
zum Gegenstand und ist auch überaus anschaulich und reichlich illustriert. 
Die Blutstillung, künstliche Blutleere, Hämostasie, Transfusion, Irrigation 
und Injektion usw. sind der weitere reich illustrierte Inhalt dieses Ka¬ 
pitels. Das sechste Kapitel erörtert die Operationen zur Einführung 
oder Entnahme von festen Bestandteilen wie Nähte, Entfernung von 
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Fremdkörpern mit sehr vielen erklärenden Illustrationen. Das siebente 
Kapitel handelt über die unterschiedlichsten Operationssysteme, welchem 
ebenfalls eine große Zahl von Abbildungen beigegeben ist. 

Das V. Buch hat die speziellen Operationen zum Gegenstand, 
welche nach den einzelnen Körpergegenden beschrieben und sehr reich¬ 
lich illustriert sind. Daß Autor, der Meister der Veterinärchirurgie, auf 
der Höhe der Zeit steht und die textliche Behandlung des überaus 
reichen Stoffes eine vorzügliche ist, braucht nicht besonders hervorge¬ 
hoben zu werden, da dessen literarische Leistungen auf veterinär¬ 
chirurgischem Gebiete allgemein bekannt sind und gewürdigt werden. 

Kein moderner Veterinär soll dieses Musterwerk seiner Fach¬ 
bibliothek vorenthalteu. Die buchhändlerische Ausstattung ist vorzüglich 
zu nennen. Kh —. 

Unser Hausgeflügel. Von Dr. B. Blancke, Berlin 1908. Verlag von 
Fritz Pfenigstorff. II. vermehrte und verbesserte Auflage. 

Von dem bereits im Hefte 7 angezeigten Lieferungswerk liegen 
12 weitere Lieferungen (5 bis 17) vor. Dieselben bilden den ersten 
Teil dieses Handbuches über Zucht, Haltung und Pflege unseres Haus¬ 
geflügels und handeln über das Großgeflügel. Unter Mitwirkung vieler 
Fachautoritäten wird das ganze Gebiet der Geflügelzucht und -pflege 
behandelt. Nachdem die Mitarbeiter selbst Züchter sind, wird das Vor¬ 
züglichste mit Bezug auf Zuchtregeln, die wirtschaftlichen Eigenschaften 
der einzelnen Schläge usw. geboten. Die tadellosen, den strengsten 
Anforderungen stand haltenden Rassebilder, welche auf photographischem 
Wege, zumeist nach der Natur dargestellt und in überwiegender Mehr¬ 
zahl koloriert sind, gereichen dem Werke nicht nur allein zu vornehmer 
Zierde, sondern erleichtern das Studium des Textes. 

Die den I. Band abschließenden Hefte 1 bis 15 enthalten 
Rassenkunde. Der erste Abschnitt enthält u. a. : die euro¬ 
päischen Landhühner und landhuhnählichen Hiihnerrassen, 
deutsche, englische Mittelmeerrassen und blaue Andalusier, die asiati¬ 
schen Hühnerrassen, liaubenhiihner, französische Lokalrassen, abnorme 
Rassen und Zwerghiihner. Der zweite Abschnitt handelt über Perlhühner, 
Truthühner, Pfauen, Fasanen, Enten, Gänse und Schwäne. 

Der II. Band, welcher in den Heften 16 und 17 beginnt, handelt 
über Pflege und Züchtung des Hausgeflügels und wird dem I. Bande, 
weh her das Vollendetste auf diesem Gebiet leistet, nicht nachstehen. 
Das Werk kann auf das angelegentlichste empfohlen werden. Kh.— 

Untersuchung über die Tragzeit bei unseren wichtigen Haus¬ 
tieren. Von Dr. P. Sabatini. Jena 1908. Broschiert. Großoktav. 
107 Seiten. 

Im I. Teil erörtert Autor die Frage über das Wesen der Früh¬ 
reife, ihre Ursachen und folgert, daß die wirtschaftliche Frühreife aus 
der physiologischen resultiert und daß dieselbe zum Teil individuell, 
zum Teil in der Rasse begründet sei. Die gedeihliche Entwicklung des 
Jungviehs namentlich im ersten Lebensjahre bildet die Grundlage für 
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jede Art der Tierproduktion. Der II. Teil behandelt ausführlich das 
Wesen der Frühreife beim Schaf, Rind, Pferd und Schwein. Der ILI. Teil 
handelt über die Beziehungen des Geschlechtes des Fötus zur Tragzeit, 
die Dauer der Tragzeit von Zwillingen und die Tragzeit bei 
Erstgebärenden. Autor kommt zur Schlußfolgerung, daß bei unseren 
Haustieren mit Ausnahme des Schweines, Frühreife, Zwillingsföten und 
Erstgeburt eine kürzere, männliches Fötalgeschlecht dagegen eine längere 
Tragzeit bedingen. Kh.— 

Die Hundestaupe, ihre Vorbeugung und Behandlung durch 
Impfung. Von Dr. med. vet. Richter. Dessau 1908. Verlag von 
Eduard H. de Rot. Broschiert. Oktav. 211 Seiten. Preis Mk. 3.50. 

Die Präkautrons- und Heilimpfung der Hunde gegen Staupe bildet 
eine vielumstrittene Frage, welcher gewiß ein hohes wissenschaftliches 
und nicht minder auch ein praktisches Interesse zukommt. 

Autor unterzog sich nun der dankenswerten Arbeit, Versuche über 
die Wirksamkeit der einzelnen ihm zugänglichen Impfstoffe und der 
gebräuchlichsten Impfmethoden anzustellen und kritisch zu erläutern. 
Seine Versuche erstrecken sich auf 140 Hunde. Zuerst erörtert Autor 
die Geschichte der in Rede stehenden Impfung, in welchem Abschnitt mit 
großem Fleiße die gesamte einschlägige gegenständliche Literatur zu- 
sammengelragen und auch kritisch beleuchtet ist. Vier diverse Impf- 
seras gelangten zur Anwendung u. zw. das Anti-Distemperserum von 
Dr. Monckton Copeman, das Vakzin von Dr. Phisalix, das Staupeserum 
von Dr. Piorkowski und das Serum von W. Gans. Der Schlußbetrach- 
tung ist zu entnehmen, daß keines der Sera seinem Zweck entsprach. 

Kh.— 

Tierzucht und Tierkrankheiten in Deutsch-Sudwestafrika. Von 

W. Rickmann, Berlin 1908. Geb. Großoktav. 364 Seiten. Preis- 
Mk. 9.—. 

Autor schildert einleitend die Eigenartigkeit des Landes und die 
daraus resultierenden Tierzuchtverhältnisse dortselbst. Da das Buch in 
erster Linie dazu bestimmt ist, dem Laienpublikum als Lehrbehelf bei 
der Bekämpfung von Tierkrankheiten und Tierseuchen, wie solche dortorts 
vorzukommen pflegen und in dieser Richtung auch als Ratgeber zu 
dienen, anderseits irrtümliche Anschauungen und danach eingerichtete 
Heilmethoden zu bekämpfen, enthält es vieles Bekannte. Nichtsdesto¬ 
weniger ist auch eine Fülle eigenartiger Krankheitsformen Gegenstand 
der Erörterung, welche gewiß Fachmänner interessieren wird, so z. B. 
sind die Tierzuchtverhältnisse und die Ausnutzung der Haustiere, die 
Organisation des Veterinärwesens, die Seuchentilgung und Fleischbeschau, 
die Gewährleistung und spezifische Tierseuchen, wie Pest der Einhufer 
(Sterbe), Malaria, gutartiger Wurm, Texasfieber, Küstenfieber, Trypano- 
somiasen, Spirillose usw., beschrieben. Im Anhänge sind die wirtschaft¬ 
lich wichtigen Zecken und ihre Bekämpfung abgehandelt. 

Das buchhändlerisch vorzüglich ausgestattete Buch ist empfeh¬ 
lenswert. Kh.— 
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9as Dresdner Yerfahren, Binder mit Hilfe nicht infektiöser 
Impfstoffe gegen Tuberknlose zu immunisieren. Von Prof. Dr. 
Kl immer. Separatabdruck aus der Zeitschrift für Tiermedizin. 

Autors Verfahren besteht im wesentlichen darin, vollvirulente 
Bazillen der menschlichen Tuberkulose durch bestimmte Tierpassagen 
and auch durch vorsichtiges längeres Erhitzen auf 52 bis 53 Grad 
vollständig avirulent zu machen, ohne deren immunisierende Wirkung 
zu beeinträchtigen. Die weiters mit diesem Impfmaterial erzielten Vor¬ 
teile sind dessen Ungefährlichkeit für die Impflinge und den Impf¬ 
tierarzt und dessen Umgebung, sowie für den Konsumenten des Fleisches 
und der Milch der geimpften Tiere. Der Impfmodus besteht ganz ein¬ 
fach in subkutanen Injektionen. 

Dresdner* Tuberkuloseimpfstoff verursachte keine Abszeßbildung. 
Wie aus den sachlichen Ausführungen des Autors hervorgeht, gewährt 
seine Impfmethode einen mehrjährigen Schutz der Impftiere. Kh.— 

Professor Alph.Deghre, Pröcisde mödecine opäratoirevßtörinaire« 

Bruxelles et Paris 1908. Verlag von Henri Lamartin in Brüssel und 
Asselin et Honzeau in Paris, geb. Oktavformat mit einem Atlas, 
720 Figuren enthaltend. 

Das vom Autor seit 37 Jahren an der Belgischen Veterinärschule 
tradierte und praktisch geübte Thema der Veterinär-Operationslehre 
finden wir im vorliegenden handlichen und sehr übersichtlich gehaltenen 
sowie reichlich illustrierten Werke znm Gemeingute der Veterinäre 
gemacht. 

Der vorstechend praktische Charakter des Werkes, bei dessen 
Bearbeitung auch die bekanntesten klassischen Fachpublikationen berück¬ 
sichtigt worden sind, wird gewiß jedem der französischen Sprache 
kundigen, operativ tätigen Praktiker willkommen sein. 

Das Werk zerfällt in einen allgemeinen und in einen speziellen Teil. 

Die Einteilung des Stoffes ist den praktischen Bedürfnissen 
angepaßt. 

Die elementaren Operationen werden eingeteilt und klassifiziert in: 
physiologische und mechanische oder physische. Zu den ersteren zählt 
Autor vier und zwar: Kauterisierung, Anästhenisierung, Elektrisierung und 
Magnetisierung-, zu den letzteren Gewebetrennungen, Erweiterungen, 
Massage usw. 

Die kurze präzise Textierung, die äußerst zahlreichen Illustrationen, 
sowie das handliche Format gestalten das Buch zu einem Vademecum, 
welches nur auf das Beste empfohlen werden kann. Kh.— 


Die hier besprochenen Bücher sind vom k, u. k. Hofbuch - 
Händler Moritz JPerles, Wien, Stadt, Seilergasse 4, zu beziehen , 
welcher ein reichhaltiges Lager veterinärwissenschafUicher Werke 
hält. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: A. Koch. — Verlag von Moritz Perles. 
Druck von Johann N. Vernay, 
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f Optische Werke C. Reichert 


Wien Vlir. Bennogasse Nr. 24 u. 26. 


Verkaufsniederlage: 

Wien IX. Währingerstrafie 15. 

Filialen: 

Prag II. Gerstengasse 4; 
Budapest VIII. Üllöi utcza 12. 

Reicherts Mikroskope und 
Mikrotome seit mehr als 
30 Jahren in allen Kultur- 
staaten verbreitet. 

Verlangen Sie Katalog Nr. 26 über Mikro¬ 
skope und m kroskopische Hilfsapparate, 
sowie Preisliste über Mikrotome gratis 
VI und franko. 



Neuester tierärztlicher Verlag von Ferdinand Enke in Stuttgart. 


Soeben erschienen: 

.*. Möllers £ehrbuch der Chirurgie Jur Tierärzte. 

Bearbeitet von Prof. Dr. H. Möller und Prof. H. Frick. Zwei Bände. II. Bands 

Spezielle Chirurgie. Vierte vermehrte und teilweise umgearbeitete Auflage. 

Mit 81 Textabbildungen gr. 8°. 1908. geh. Mk. 22.— ; ii Leinwand geb. Mk. 24.—. 

Müller, prof. Dr. R., Das Problem der sekundären 
.v Geschlechtsmerkmale und die Tierzucht. 

. - Eine wissenschaftliche Untersuchung, gr. b°. 1908. geh. Mk. 2.80. '•= 

.*. Wall, Sven, Die €uterentzündungen der Kuh. .*. 

■ — - Mit 29 Abbildungen im Text. gr. 8°. 1908. geh. Mk. 3. —. - - 

Kitt, ProJ. Dr. Th., Was muß jeder }€undebesitzer 
.•. wissen? 

Mit einer Tafel und 21 Textabbildungen. 8°. 1908. geh. Mk. 2.—, geb. Mk. 2.40. 
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raboratorinm ffir Sdmtzimp/sto/fe 

(Unter Staataauftieht) ynctiengeseltschaft. (Unter Staatsa 


(Unter Staatsaufsicht.) 


Budapest, VI. felsöerdösor 10 

empfiehlt ihre 

Schutzimpfstoffe: 

a) gegen Milzbrand für Schafe, Rinder und Pferde, 

b) gegen den Rotlauf der Schweine und 

c) gegen Rauchbrand, dann 

Seras: 


1. Milzbrand-Serum, 

2. Rotlauf-Serum, 

3. Serum gegen die septische Pneu¬ 
monie der Kälber, 

4. Kälberruhr-Serum, 

5. Pferde-Druse-Serum und 

6. Geflügelcholera-Serum, 


zu Heil- 
und 
Schutz¬ 
zwecken, 


schließlich das Suptol-Burow, Heilmittel gegen die Schweineseuche. 



Spezialität Mikroskope bester Qualität 

in allen Größen und Zusammenstellungen und für 
alle Zweige mikroskopischer Forschung. 

Optisches Institut 

LUDWIG MERKER 

Wien, XV111. Czermakgasse 15, 

nächst Stadtbahnstation „Alserstraße“ 


St - - — Konkurs. 

Beim Stadtmagistrat in Banjaluka gelangt die Stelle eines Gemeinde¬ 
veterinärs mit dem Jahresgehalte von K 2600 ab 1. Jänner 1909 zur Besetzung. 

Bewerber bosnisch-hercegowinischen Landes oder österreichisch-ungarischer 
Staatsangehörigkeit haben ihrem Gesuche Diplom, Tauf- oder Geburtsschein, 
Zeugnis über Vorbildung und das Gesundheitszeugnis beizuschließen, und müssen 
der ßerbo kroatischen oder einer anderen slawischen und der deutschen Sprache 
mächtig sein. 

Die Gesuche sind mit K 1 und die Beilagen mit je 20 h bosn. Stempel 
zu versehen und bis längstens 20. November 1908 an die gefertigte Stadtgemeinde 
einznreichen. 

Bemerkt wird, daß für die Gemeindebeamten die Pension beschlossen wurde. 

Banjaluka, am 10. Oktober 1908. 

H. S c h i m b e g D z i n i c, 

. Bürgermeister 
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Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

• höchsten Auszeichnungen 
auf den Weltausstellungen Paris 1900: Grand Prix und Gol¬ 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prize. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 

Garantie für jedes Stück mit der Fabrikmarke „Hauptner“. 



Verbesserter Emaskulator 

mit verstärktem Rahmenteil, 

besonders zuverlässiges Instrument, K 26 50. 
Der Jubiläumskatalog 1857—1907, 

300 Seiten stark mit über 4000 Abbildungen und Preisliste in Kronen¬ 
währung ist erschienen und wird den Herren Tierärzten kostenfrei zugesandt. 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

Greg*riimlet 1857. 300 Arbeiter. 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8; 
für Ungarn: Geittner & Rausch, Budapest, Andrassy-ut 8. 

NB« Alle Anfragen und Bestellungen beliebe man an obige 
Vertretungen zu richten. 
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Beitrag zur Verknöcherung der Hufknorpel beim Pferde. 

Von Dozent Dr. August Zimmermann, Budapest. 

(Originalartikel.) 

Die Verknöcherung der Hufknorpel kommt meistens bei 
jenen Pferden vor, welche auf harten, gepflasterten Wegen Dienst 
leisten, u. zw. öfters bei schweren Lastpferden, als leichteren 
Klitsch- und Reitpferden. Eben deshalb kann mian diese krankhafte 
Veränderung in Großstädten mit Steinpflaster öfters ausführlicher 
untersuchen, als am Lande oder in den Gestüten. 

A. Lungwitz stellte in Dresden, Witte in Berlin eine 
Statistik über das Vorkommen der Hufknorpelverknöcherung zu¬ 
sammen; beide fanden vorwaltend bei schweren Pferden, welche 
auf hartem Pflaster gebraucht werden, die meisten verknöcherten 
Hufknorpel (70 bis 04-4 %). 

Ähnliche Beobachtungen wurden unlängst während zweier 
Jahre in dem Ambulatorium (Poliklinik) der königl. ungar. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Budapest angestellt. Von den zur Ordi¬ 
nation beigestellten verschiedenen kranken Pferden wurden die 
Hufe bei tausend Patienten ohne besondere Auswahl auf Ver¬ 
knöcherung der Hufknorpel klinisch untersucht. Bei einzelnen 
waren die Erscheinungen der Hufknorpel Verknöcherung mit 
freiem Auge wahrnehmbar, bei welchen nämlich der Ossifikations¬ 
prozeß bereits auf den oberen Rand des Hufknorpels übergegriffen 
hat und dementsprechend an der äußeren Eersonkrone eine etwas 
diffuse Umfangsvermehrung erscheint. Auch die eingezogene, mit 
Hingen versehene Trachten wand weist oft auf das Vorhandensein 
der Hufknorpel Verknöcherung hin. Zur sicheren Diagnose nahm 
man eine nähere manuelle Untersuchung vor, indem man den be¬ 
treffenden Fuß des Pferdes aufheben ließ und den über die 
Fersenkrone ragenden oberen Rand des Hufknorpels mit dem 
Daumen von innen nach außen, gegen djie mit den übrigen 
Fingern fixierte äußere Huffläche drückte. Der verknöcherte 
Hufknorpel gibt alsdann diesem Druck nicht oder kaum nach, 

österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. Jahrg., Nr. 12. 
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weist eine geringere Elastizität sowie eine größere Härte auf. Bei 
einer größeren Ausbreitung der Ossifikation kann man an der 
Eersenwand die Ausdehnung des Prozesses nach hinten durch 
Perkussion (mit dem P f 1 u g sehen Perkussionshammer) fest¬ 
stellen, da man bei * solchen Fällen den den Knochen eigentüm¬ 
lichen Perkussionsschall bekommt. Die Perkussion wird in jenen 
Fällen, bei welchen die Hufknorpelverknöcherung mit Lahmheit 
verbunden ist, auch die Schmerzhaftigkeit der angegriffenen Stelle 
nachweisen, während die Palpation an der betreffenden Fersen¬ 
wand öfters eine geringgradig erhöhte Temperatur dieser Stelle 
feststellen mag. 

Unter den untersuchten 1000 Pferden befinden sich 
62 schwere Lastpferde; von diesen war bei 44 (= 70*9 %) eine 
Hufknorpelverknöcherung vorhanden. Leichtere Wagenpferde 
wurden 900, darunter 279 (= 31 %) mit verknöcherten Huf¬ 
knorpeln untersucht. Unter den 38 Reitpferden endlich fand mau 
bei 10 (= 26*2 %) eine Verknöcherung der Hufknorpel. Bei Zu¬ 
sammenfassung dieser Untersuchungsergebnisse stellt sich heraus, 
daß von den im Ambulatorium (Poliklinik) der königl. Ungar. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in dieser Richtung ohne besondere Aus¬ 
wahl untersuchten 1000 Pferden insgesamt bei 333 
(= 33*3 %) Hufknorpelverknöcherung vorhanden 

war. Dieses Resultat scheint gegenüber den anderen, auswärtigen 
Angaben verhältnismäßig günstiger zu sein; es findet aber seine 
Erklärung in dem Lmistande, daß hier in Budapest bedeutend 
weniger schwere Lastpferde zur Untersuchung gelangen und viele 
— 127 an der Zahl — Pferde aus der Umgebung der Stadt zur 
Ordination hereingeführt werden, welche Pferdle meistjens auf 
weichem Boden (Acker, Gärten) gebraucht werden. Endlicli soll 
man auch dais nicht außer acht lassen, daß die in Ungarn gezüch¬ 
teten Pferde gewöhnlich eine härtere, festere Konstitution be¬ 
sitzen, weshalb sie zu solchen pathologischen Prozessen eine ge¬ 
ringere Disposition zeigen, als die schlaffer gebauten Pferderassen 
des Ostens. 

Die untersuchten Pfeide waren, mit Ausnahme von 21, 
sämtlich volljährig, haben also das fünfte Lebensjahr über¬ 
schritten; von den jüngeren konnte man nur bei einem vier¬ 
jährigen schweren Lastpferde Veränderungen, welche auf Ossifi¬ 
kation der Hufknorpel hinweisen, feststellen. Die meisten dieser 
Pferde standen bereits mehrere Jahre in Budapest im Gebrauch. 
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Während der Untersuchungen fand auch jene bekannte 
Tatsache, daß die Knorpel der Vorderhufe öfters ver¬ 
knöchern, wieder eine Bestätigung; auch an den äußeren Huf¬ 
knorpeln konnte man verhältnismäßig öfters eine Ossifikation 
feststellen, wie an der inneren Hufhälfte. Von den 333 Fällen ist 
bei 304 der vordere äußere Knorpel, u. zw. bei 301 der linke und 
bei 297 der rechte, angegriffen. 

Esel werden in das Ambulatorium (Poliklinik) der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule zur Ordination in viel geringerer Zahl zuge- 
fiilirt, als daß man nach diesen über das Vorkommen der Huf- 
knorpelverknöcherung Schlüsse ziehen könnte. Von den während 
dieser Zeit untersuchten fünf Eseln konnte man bei keinem die 
Verknöcherung der Hufknorpel feststellen, trotzdem daß sie 
bereits mehrere Jahre auf harten, gepflasterten Straßen Dienst 
leisten. Bei Eseln soll die Hufknorpelverknöcherung überhaupt 
noch nicht beobachtet worden sein, während Deich und 
Witte das Vorkommen dieser Erkrankung bei Maultieren fest¬ 
st eilten. 

Zur Verknöcherung der Hufknorpel inklinieren also die 
Pferde vom schweren Schlag am meisten. Nach A. Lungwitz 
verleiht der lockere, grobe und schlaffe Faserbau der schweren 
Pferde diesen Tieren eine gewisse Disposition zu diesem Leiden. 
Neben diesen inneren dispositionellen Ursachen geben aber die 
äußeren mechanischen Ursachen die häufigste Veranlassung zur 
Verknöcherung der Hufknorpel; starke Erschütterungen der Huf- 
be in äste und der Hufknorpel, eventuell eine stärkere Zerrung 
der Hufbeinbänder, welche die Pferde bei anstrengendem Ge¬ 
brauche hauptsächlich auf harten, unebenen Straßen erleiden, 
können diese Erkrankung hervorrufen. Eine ungleiche Belastung 
der Hufe kann auch von Beschlagsfehlein verursacht werden und 
deshalb können auch diese zur Ossifikation der Hjufknorpel führen. 
Besonders bei fehlerhaften Stellungen befördern die Betschlags¬ 
fehler sehr leicht Zerrungen und Quetschungen, ebenso können 
solche bei schlechter, vernachlässigter llufpfiege, Austrocknen der 
Hufkapsel viel schneller Zustandekommen. Bei leichteren Pferden 
bewirkt außer diesen Ursachen meisten- die anhaltende starke, 
schnelle Bewegung, plötzliches Ausweichen u-nv., die starke Er¬ 
schütterung und Entzündung der Hufknorpel. — Direkte trau¬ 
matische Ursachen, Verwundungen, Kronentritte könnten zwar 
auch eine ossifizierende Entzündung im Hufknorpel hervorrufen, 

34* 
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dies ist aber so selten der Fall, daß diese in dieser Beziehung 
kaum in Betracht kommen, nur eben die Möglichkeit soll deshalb 
hier erwähnt werden, praktische Bedeutung besitzt sie aber keine. 

Die Symptome der Hufknorpelverknöcherung wurden teil¬ 
weise schon weiter oben, bei der Schilderung der angewandten 
Untersuchungsmethoden, besprochen. Zur Ergänzung soll noch 
darauf hingewiesen werden, daß beim Erneuern des Beschläge* 
man im Falle der Hufknorpelverknöcherung an dem Eisenanne 
der angegriffenen Seite eine geringere Ausbildung der Scheuer* 
rinnen findet, da die betreffende Hufwand infolge der geringeren 
Elastizität kleinere Seitenbewegungen macht. Von diagnostischer 
Bedeutung sind auch jene ringförmigen Erhöhungen zu betrachten, 
welche durch die Vorlagerung der Uro ne infolge der Hufknorpel- 
verknöcherung an der betreffenden Fersenwand entstehen; die 
Hinge kommen aber nur später, bei vorgeschrittenerem Stadium 
der Verknöcherung zum Vorschein und sind dadurch besonders 
charakterisiert, daß sie sich nur auf einen Teil der Homwand, auf 
die Fersen wand, erstrecken, an der Seitenwand schon weniger aus¬ 
geprägt- erscheinen, an der Zehenwand aber vollkommen ver¬ 
schwinden, und daß sie meistens nicht parallel zur Krone ver¬ 
laufen. 

Die Verknöcherung der Hufknorpel ist in der überwiegen¬ 
den Mehrzahl der Fälle mit keiner Lahmheit verbunden; nach 
E b e r 1 e i n ist nur in 5 % der Fälle Lahmheit vorhanden, aber 
auch bei diesen ist dieselbe nicht auf die Verknöcherung der Huf¬ 
knorpel zurückzuführen, sondern von jenem Schmerz bedingt, 
welcher infolge Zerrung und Quetschung der Huflederhaut 
zwischen dem harten Homschuh und dem durch Verknöcherung 
verdickten und festen llufknorpel zustande kommt und gewöhn¬ 
lich so lange vorhanden bleibt, bis sich die Huf lederhaut den ge¬ 
änderten Verhältnissen fügt. Das Beschläg mit Stegeisen ruft 
durch die stärkere Erschütterung einen heftigeren Schmerz und 
größere Lahmheit hervor und kann daher in zweifelhaften Fällen 
als diagnostisches Mittel verwendet werden. Die Lahmheit wurde 
von Peters eingehender analysiert, der feststellte, daß die 
Pferde mit verknöchertem Hufknorpel nicht imstande sind, einen 
ausgiebigen Schritt auszuführen, weil die Weich teile im Bereich 
der Trachten gedrückt und gezerrt werden. Deshalb läßt das Pferd 
den abstemmenden Fuß nur w r enig oder gar nicht hinter die Lot¬ 
linie zurücktreten und hebt ihn möglichst früh ab (Guten* 
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äcker). Am deutlichsten äußert sich der Schmerz bei der Be¬ 
lastung des Hufes, indem das Pferd die hintere Hufkälte zu 
schonen trachtet, die Zehengelenke nicht vollkommen ausstreckt 
und den Fuß bald wieder entlastet. 

In zweifelhaften Fällen, wenn z. B. nur die unteren von der 
Hornwand bedeckten Abschnitte des Hufknorpels ergriffen sind, 
läßt 'sich die Diagnose durch die Durchleuchtung mit Röntgen- 
sehen Strahlen feststellen. 

Im Laufe der Untersuchungen hat sich Gelegenheit geboten, 
bei drei Fällen von llufknorpelverknöcherung eingehendere S e k- 
t i o n e n zu unternehmen. Auch wurden mikroskopische 
Schnitte von den verknöcherten Huf knorpeln hergestellt; die 
Knorpelstücke wurden zu diesem Zwecke in einer 5 c /c igen Formalin¬ 
lösung fixiert, dann in strömlendem Wasser ausgewaschen, mit 
Alkohol entwässert, gehärtet und in Zelloidin eingebettet. Zur 
Dekalzination diente eine 3%ige wässerige Salpetersäurelösung, 
au)s welcher die in Zelloidin eingebetteten Stücke nachher auf 
24 Stunden in eine Alaunlösung gebracht wurden. Zum Färben 
benützte man Hämatoxilin-Eosin, teils auch Boraxkarmin und 
Alaunkarmin. 

Der O&sifik ationsprozeß beginnt, wie darauf Johne als 
erster hingewiesen hat, in der unmittelbaren Xähe der Hufbein- 
äste, in welchen weichere, rötliche Herde bemerkbar werden. 
Diese findet man hauptsächlich in der Xähe der Hufknorpel. 
Später dringen kleine keil- oder zapf einförmige Fortsätze in die 
Knorpelsubstanz hinein. Wenn man diesen Stellen entsprechend 
mit dem Hess er einen Schnitt führt, so spürt man einen größeren 
Widerstand, der Knorpel knirlscht unter dem Messer, seine 
Schnittfläche erscheint hellrot und blutreich. Die Knorpelober¬ 
fläche hingegen ist blaßrot, die Knorpel Substanz saft-reich, ge¬ 
schwollen. Später wird der verknöcherte Ilufknorpel mit dem 
Hufbeinast so innig verbunden, verschmolzen, daß man die 
Grenze beider nicht mehr unterscheiden kann; ihre anatomische 
Konstruktion scheint auch vollkommen dieselbe zu sein. Sobald 
die Verknöcherung den oberen Rand des Hufknorpels erreicht 
bat, wendet sich dieser nach außen, vom Kronenbein ab, und 
nähert sich gegen die Ilornkapsel. 

In allen drei sezierten Fällen ließ das blutreich-durchfeuch- 
tete Parachondrium die Oberfläche des Hufknorpels glatt er¬ 
scheinen ; erst nach dem ein wenig mühsamen Entfernen des 
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Parachondriums geriet die eigentliche Hufknorpeloberfläche mit 
ihren mehr minder tiefen Unebenheiten zum Vorschein. Diese 
Unebenheitdn treten besonders- am Hufknorpelrand hervor, wäh¬ 
rend die Mitte und der untere Teil des Knorpels mehr glatte 
Flächen zeigt. Die innere' Fläche des Knorpels ist aber überall 
rauh und uneben. Die auch am gestunden Hufknorpel wahrnehm¬ 
baren kleinen Öffnungen zum Durchtritt der Gefäße sind in den 
verknöcherten Knorpeln erweitert. In manchen Fällen sind die 
verknöcherten Hufknorpeln bedeutend vergrößert und spongiös 
aufgetrieben; in der HufBammlung der königl. ungar. Tierärzt¬ 
lichen Hochschule findet man mehrere Hufbeinexemplare, weiche 
durch die verknöcherte Knorpel drei- bis vierfach vergrößerte 
Ifufbeinäste aufweisen. 

Bei der mikroskopischen Untersuchung fallen 
vor allem die erweiterten Hävers sehen Kanälchen der Huf- 
beinäste auf. Später bilden die Hävers sehen Kanäle Ausbuch¬ 
tungen, die sogenannten Howship sehen Lakunen, in denen 
große, meistens Riesenzellen (mit -mehreren Kernen): die Osteo¬ 
klasten, auftreten. Im Knorpelgewebe ziehen alsdann viele Ge¬ 
fäße durch. Die Grenze von Knochen- und Knorpelgewebe iBt 
durch einen gezackten Streifen angedeutet, in welchen einzelne 
finger- oder keilartige Fortsätze aus der Knochensubstanz hinein¬ 
dringen. Diese Fortsätze enthalten eine große Menge von 
Lymphoidzellen, Gefäße und in Gruppen beisammen rundliche, 
später sternförmige Bind ejgew ebtazell en: Obte oblasten. Dieses 
gefäß- und zellreiche Gewebe, das osteoblast ische Gewebe, dringt 
zu den Knorpelzellen hinauf, wodurch die Knorpelzellen frei, 
die K o rpel zell kapseln aufgelöst werden. An der Oissifi- 
kationsgrenze findet man im allgemeinen mehr Knorpelzellen und 
enger beisammen; die Knorpelzellkapseln sind merklich ange¬ 
schwollen und färben sich intensiver mit Hämatoxylin. In der un¬ 
mittelbaren Xähe des Knochengewebes findet man bei mehreren 
Knorpelzellen keine umhüllende Kapseln, in anderen trifft man 
keinen oder bereits schon im Zerfall begriffenen Zellkern. In der 
Grundsubstanz bemerkt man eine mehr minder wellige Anord¬ 
nung und bald darauf entstehen in Reihen die Knochenbälkchen. 
Gleichzeitig mit diesem Prozeß erfolgen auch die Resorptions¬ 
vorgänge, wobei die eigentümlichen Riesenzellen die Osteoklasten 
in den Buchten der Haversischen Kanäle (Howshipschen Lakunen 
auftreten (siehe oben). 
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Zwischen den groben Fasern des Parachondriums, welche 
die freie Oberfläche des Knorpels bekleiden und ihre Uneben¬ 
heiten vollkommen ausfüllen, findet man verhältnismäßig wenig, 
größtenteils spindelförmige oder polyedrische Zellen und mehrere 
Blutgefässe. 

Der histologische Befund weist also auch darauf hin, daß 
die Verknöcherung der Hufknorpel aus den Huf beinästen ihren 
Anfang nimmt; das Grundleiden ist die in den Hufbeinästen 
entstandene Ostitis, während die Ossifikation der Hufknorpel sich 
zu diesen als sekundärer Prozeß anschließt. 

Der V erlauf der Hufknorpelverknöcherung ist chronisch 
und führt zur vollkommenen Umgestaltung des Knorpels zum 
Knochengewebe; diese Veränderung nimmt durchschnittlich vier 
bis fünf Monate in Anspruch je nach der Intensität und Dauer 
der einwirkenden Ursache. 

Bei der Beurteilung des Leidens kommt hauptsächlich ihre 
Ausbreitung in Betracht, jener Umstand nämlich, ob nur ein oder 
beide Hufknorpel verknöchert sind; auch sind die prädisponi- 
renden Ursachen (Hufform, Richtung der Fußachse, Rasse und 
Dienstleistung) bei der Stellung der Prognose zu berücksichtigen. 
Pferde mit beiderseitig verknöcherten Hufknorpeln können auf 
harten Straßen längere Zeit kaum Dienst leisten, denn bald ent¬ 
stehen Quetschungen der Fleischwand, Steingallen mit Lahmheit, 
besonders bei eingezogenen Fersenwänden. Günstiger sind hin¬ 
gegen jene Fälle zu beurteilen, in welchen das erkrankte Pferd 
nur auf weichen Böden verwendet wird. 

Die Verknöcherung der Hufbeinknorpeln stellt ein unheil¬ 
bares Leiden dar: die einmal bestehende Verknöcherung kann 
weder beseitigt noch in ihrer weiteren Ausbreitung gehemmt 
werden. Dementsprechend kann ihre Behandlung nur eine 
palliative sein, welche sich auf die Erhaltung der, wenn 
auch geminderten Gebrauchsfähigkeit des Pferdes, die Beseiti¬ 
gung der Lahmheit und auf die Abhaltuug der Gelegenheits¬ 
ursachen sich beschränkt (G u t e n ä c k e r). Diese Aufgabe er¬ 
füllt eine entsprechende Hufzubereitung und eine gute Hufpflege, 
welche den gleichmäßigen Auftritt sichern. Durch tägliches Be¬ 
feuchten des Hufes wird die Elastizität des Hornes befördert? 
weiche oder elastische Sohlen (aber keine Hufeinlagen) werden 
starke Erschütterungen mindern und die Gebrauchsfähigkeit des 
Pferdes länger erhalten. Stegeisen sind kontraindiziert, können 
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höchstens in zweifelhaften Fällen als diagnostisches Mittel veg- 
wendet werden. Um den Druck der Horn wand auf die oberhalb 
der verknöcherten Knorpeln eingeklemmten Weichteile zu be¬ 
seitigen, empfiehlt Smith, vom vorderen. und hinteren Ende 
des erkrankten Knorpels in der Richtung der Hornröhrchen an 
der Hornwand mit einer Sage einen Schnitt senkrecht zum 
Tragrande zu führen und beide Schnitte in der weißen Linie mittels 
des Rinnmessers mit einander zu verbinden. Eb e r 1 e i n läßt vom 
vorderen Ende des Hufknorpels zum hinteren Ende desselben 
einen halbmondförmigen Schnitt bis zur Blättchenschicht be¬ 
reiten, Lungwitz empfiehlt bei einseitiger Verknöcherung 
das Dünnraspeln der betreffenden Fersenwand. Alle diese Ver¬ 
fahren schädigen aber das Horn und beeinflussen dadurch die 
Gebrauchsfähigkeit des Pferdes auf gewisse Zeit; trotzdem wird 
dabei der intraunguläre Druck nur verhältnismäßig wenig ver¬ 
mindert. Deshalb kann man von diesen Hilfsmitteln bei ent¬ 
sprechender Hufpflege und regelrechtem Beschlag absehen. Bei 
geeigneten Fällen kann dagegen als ultima ratio die Heurektomie 
an beiden Fesselnerven ausgeführt werden. 

Literatur: 

Baver: Lehrbuch der Veterinärchirurgie, 1890. 

Deich: Beitrag zur Verknöcherung der Hufknorpel, Huf¬ 
schmied, 1893. 

Eberlein: Die Hufkrankheiten des Pferdes, 1901. 

Gutenäcker: Die Hufkrankheiten des Pferdes, 1901. 

Johne: Beitrag zur Verknöcherung der Hufknorpel beim 
Pferde. Deutsche Zeitschrift für Tiermedizin, 1889. 

Lungwitz A.: Beitrag zur Verknöcherung der Huf- 
knorpel beim Pferde. Deutsche Zeitschrift für Tiermedizin, 1889. 

Möller: Die Hufkrankheiten des Pferdes, 1895. 

Witte* Die Hufknorpelverknöcherung der Pferde. Monats¬ 
hefte für praktische Tierheilkunde, XVIII, 1906. 


REVUE. 


rnterne Tierkrankheiten. 

Salvisberg: Behandlung der Gebärparese. 

(Schweizer-Archiv für Tierheilkunde L. Bd., 4. Heft.) 

Autor behandelte in 70 zumeist schweren Fällen Gebär¬ 
parese mit Sauerstoffinjektionen, von welchen 68 geheilt worden 


Digitized by e.ooQle 



537 


sind. Derselbe ging auf folgende Weise vor: Nachdem die Zitzen 
und Umgebung mit warmem Wasser abgeseift worden sind, wird auf 
trockenem Stroh ein reines Tuch unter das Euter geschoben. Die 
gewaschene Fläche wird mit Therapogen oder Lysollösung des¬ 
infiziert. Jede Zitze wird mehreremale nacheinander von Milch 
entleert und die Öffnung gut abgerieben. Die Kanüle wird schon 
bei Beginn der Vorbereitungen in Lysol oder Therapogenwasser 
gelegt, nach jeder Kalbefieberbehandlung kommt das Röhrchen 
zwei bis drei Tage in Lysolwasser und wird nachher mit einem 
reinen Tuch getrocknet. 

Die Einspritzung beginnt beim unterliegenden Schenkel¬ 
strich, dann wird der unterliegende Bauchstrich und erst nachher 
die beiden anderen Striche gespritzt. Es wird soviel Sauerstoff 
eingebracht, bis der Schließmuskel der Zitze den Druck nicht 
mehr zu überwinden vermag. In der Mitte der Zitze wird ein 
bei 2 cm breites baumwollenes Bändchen angelegt und mit dem¬ 
selben die Zitze so fest zusammengeschnürt, um dadurch das 
Entweichen des Sauerstoffes zu verhindern. Bei trockener Anlage 
des Bändchens genügt ein Knoten, auf dem einige Tropfen Des¬ 
infektionsflüssigkeit geträufelt werden, wodurch ein Zurückgleiten 
des Bändchens verhütet wird. 

Nach der Infusion wird das Euter so lange massiert und 
geknetet, bis kein Gas oder Milch mehr ausströmt. Nachher 
werden die Bändchen abgenommen und das Euter mit einem 
Tuche bedeckt. Bei längerer Krankheitsdauer ist das Entleeren 
der Harnblase angezeigt, was durch Einführen eines Fingers 
in den Blasenhals bewerkstelligt wird. Zuletzt wird der Mastdarm 
geräumt. Auf keinen Fall darf vor 24 Stunden nach der Infusion 
gemolken werden. 

Die Frage, ob die einfache und billigere Luftinfusion besser 
sei als Sauerstoff, will Autor nicht entscheiden. Kh.— 


Tierzucht und Tierproduktion etc. 

Jos. Sperl: Vorschläge zur Halbblutzucht. 

(Kavalleristische Monatshefte Nr. 5.) 

Die Klagefüllrung in neuerer Zeit über unsere Pferdezucht 
ist nach Autors Ausführungen in vieler Beziehung berechtigt. 
Die Züchter klagen über die Unrentabilität der TIalbblutzucht, die 
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Offiziere klagen, daß sie nicht mehr in der Lage sind, sich gut 
beritten zu machen. Die Remontierung hat arge Bedenken, in 
Zukunft ihren Bedarf angesichts der zunehmenden Kaltblntzucht, 
Industrie und der Zunahme der verschiedenen Verkehrsmittel zu 
decken und den Weltruf des österreichischen Kriegspferdes auf¬ 
recht erhalten zu können. 

Dües alles sind tatsächliche Übelstände, welche sich im 
Laufe der Zeit durch verschiedene Umstände allmählich heraus¬ 
bildeten und uns vor die Zwangslage stellen, diese Übelstände mit 
aller Energie zu bekämpfen. 

Die zunehmende intensive Landwirtschaft, die guten, 
schnellen und billigen Verkehrsmittel üben den größten Einfluß 
auf die Pferdezucht aus. 

Da heutigen Tages angesichts der erwähnten Umstände die 
Groß- und Klednzüehter nicht mehr gezwungen sind, an das 
Pferdematerial jene hohen Anforderungen zu stellen, wie seiner¬ 
zeit, hat wohl nicht die Quantität, wohl aber die Qualität des 
Pferdematerials erhebliche Einbuße erlitten. 

Die gründliche Erprobung des Zuchtmaterials ist eine der 
ersten Bedingungen einer guten leistungsfähigen Pferdezucht. 

Unsere früheren besten Pferdezüchter waren durchgehends 
vorzüglich passionierte Reiter od<er Fahrer, bei welcher Gelegen¬ 
heit sie ihre Pferde erprobten und die besten in das Gestüt ein¬ 
reihten. Heute will man durch das unzulängliche Metermaß diese 
Erprobung ersetzen. Autor will bei der Pferdezucht nicht alles 
übrige tolerieren, wenn nur eine gewisse Leistung vorhanden ist; 
er gibt zu, daß unwesentliche Fehler zu übersehen sind und diese 
Pferde in ein Gestüt einzureihen wären, wenn die Leistungsprobe 
und deren Charakter ein guter ist, während das noch so eben¬ 
mäßig gebaute Pferd mit schlechter Leistung und ebensolchem 
Charakter ans dem Gestüt zu entfernen wäre. 

Da bei der Armee für die Beurteilung des Pferdes nur die 
Leistungsfähigkeit als Maßstab dient, kann dieselbe wohl als die 
kompetenteste Stelle gelten, welche Anschauung noch damit zu 
begründen ist, daß es nur bei der Armee möglich ist, genaue Daten 
über die Produkte der Gestüts- und Landespferdezucht zu erhalten, 
da diese Pferde fast zeitlebens unter genauer Kontrolle stehen, 
was im allgemeinen Geschäftsbetriebe nicht möglich ist. 

Insolange die Staatsgestüte unter militärischer Leitung sich 
befanden, hat sich dieser Maßstab vorzüglich bewährt. Heutzutage 
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ist das aber nicht mehr möglich, da das überzählige Pferdematerial 
durch die öffentlichen Versteigerungen in aller Herren Länder zer¬ 
streut ist und man sich über die Qualität der verkauften Pferde 
niemals mehr orientieren kann. Gegenwärtig ist aber die Armee 
bezüglich der Leistungsfähigkeit des Pferdematerials mehr denn je 
interessiert, weil durch die Fortschritte in der Waffentechnik ein 
bedeutend höheres Maß der Beweglichkeit an die Truppen, insbe¬ 
sondere die berittenen, gestellt wird, indirekt daher auch an die 
Qualität — Leistungsfähigkeit, Schnelligkeit und Ausdauer der 
Pferde. Es ist daher auch die Armee der berufenste Faktor zur 
Beurteilung des Pferdematerials in puncto Leistungsfähigkeit und 
Ausdauer. 

Die früheren militärischen Gestütleiter und Inspektoren 
gingen ungemein rigoros vor, indem sie immer die höchste Kriegs¬ 
diensttauglichkeit bei dem Pferdematerial forderten, die degene¬ 
rierten Stuten wurden aus dem Gestüt entfernt und durch best- 
erprobte aus dem Stande der Kavallerie ersetzt. 

Die Stutenerprobung der warmblütigen Landeszucht konnte 
auf Distanzfahrten von 40 bis 60 km erfolgen, bei welcher Ge¬ 
legenheit Temperament und Ausdauer erprobt werden und ein 
Maßetab für die Xachzuclit erhalten wird. 

Autor stellt sich die Erprobung bezirksweise, u. zw. nach allen 
jenen Bezirken vor, in welchen warmblütige Pferde gezogen werden. 

Die in einem solchen Bezirk erprobten Stuten wären zu ver¬ 
zeichnen, womit der Anfang mit einem Halbblutgestütbuch ge¬ 
macht wäre. 

Auch bezirksweise Ausstellungen von Stuten könnten zur 
Verbesserung der Reitpferdezucht beitragen, wenn derartige 
Schaustellungen richtig geleitet und dabei auch für Belehrung 
und Aufklärung der Züchter über Pferdezucht und Aufzucht ge¬ 
sorgt werden würde. 

Derartige Ausstellungen dürften aber, wie Autor ganz richtig 
und treffend bemerkt, nicht den Charakter der jährlich in Wien 
veranstalteten Pferdeausstellungen annehmen, wo nur die Händler 
dominieren, der eigentliche Züchter aber zur Seite gestellt wird. 

Ohne Arbeit kann kein Pferdeschlag gesund erhalten wer¬ 
den. Wer aber Vater- und Muttertiere, sei es bei der Voll- oder 
Halbblutzucht, verwendet, ohne deren Leistungsfähigkeit erprobt 
zu haben, der arbeitet gegen die Xaturgesetze. 
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Ein Pferd, welches schon während seiner Entwicklungs¬ 
periode seine Körperkraft gebrauchen muhte, hat dadurch kräftige 
Muskeln und Sehnen erhalten, die Lunge und das Herz irsw. sind 
gekräftigt worden. Xach diesen Erwägungen frage es sich, wie die 
unentbehrlichen aber geschwundenen Erprobungsmittel zu er¬ 
setzen wären? Zur Lösung dieser Frage geben uns die Engländer 
und Franzosen einen Fingerzeig. Erstere durch die Einführung 
der Parforcejagden, letztere durch die Kreierung von Halbblut¬ 
rennen. Unsere klimatischen und Bodenverhältnisse gestatten wohl 
den Jagdsport nur im beschränkten Mähe, der letztere ist jedoch 
durchführbar. Zum Erprobungsrennen mühten Sachverständige 
zur Beurteilung beigezogen werden. Autor macht nun weitgehende 
Reformivorschläge und kommt zu folgenden Entschlüssen: Zur 
Erzielung einer guten leistungsfähigen Warmblutzucht ist er¬ 
forderlich : 

1. Erprobung der Beschälhengste und der Zucli-stuten in 
der Jugend vor ihrer Einreihung in die Depots oder Gestüte, 
hauptsächlich auf ihren inneren Wert, Energie, Herz- und Lungen- 
tätigkeit, Verdauungsvermögen, Temperament, Charakter, Aus¬ 
dauer und bis zu einem gewissen Grad in 'punctio Schnelligkeit, 
besonders in den Staatsgestüten und nach Möglichkeit in den 
Privatgestüten und in der Landeszucht. 

2. Einreihung von guten, erprobten Stuten, selbst aus der 
Armee, in die Gestüte usw. 

3. Einreihung des überzähligen Pferdematerials aus den 
Staatsgestüten in die Armee, insoweit es für Armeezwecke taug¬ 
lich ist. 

4. Regelung von Pferdeiaußstellungen für warmblütige 
Pferde. 

5. Eventuelle Hinausgabe eines Teiles von guten, erprobten 
Stuten an verläßliche Landwirte an Stelle von Privatbentitzungs- 
pferden mit der Bestimmung, dieselben von bestimmten Hengsten 
decken zu lassen. 

(). Anlegung eines Halbblutgestütbuches über die erprobten 
Stuten, die sich bei der Probe bewährten. 

7. Anregung zur Teilung der Pferdezucht in eigentliche 
Zucht und Aufzucht der Fohlen. 

8. Gewisse Freiheit der Assentkommissionen beim Ankauf 
von Fohlen und Eemonten. 
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9. Zuziehung der Assentoffiziere und Tierärzte bei der Be¬ 
urteilung und Verteilung ider warmblütigen Landesbeschäler. 

10. Gründliche Ausbildung im Reiten und Fahren der Ge¬ 
stütsoffiziere. Kh. — 


Machacek: Pferdezuchtverhältnisse in Ostböhmen. 

(Zeitschrift für Gestütkunde Nr. 9.) 

Die Pferdezucht ist in ganz Ostböhmen im Rückgänge 
begriffen. Ursache ist zunächst der forcierte Rübenbau. Da die 
Weiden parzelliert in Rübenfelder umgewandelt worden sind, 
verkümmerten die Fohlen infolge der widernatürlichen Stall¬ 
haltung. Das Stutenmateriale englischen Blutes hatte durch die 
forcierten Rübenfuhren viel gelitten und die Züchter gaben 
langsam die Pferdezucht auf. Das Bedürfnis nach einem stärkeren 
Pferde machte sich geltend. Das Militärärar trifft insofern auch 
ein Verschulden, als es nicht remontierte. Vor drei Jahren wurden 
in den umliegenden Stationen über 300 Stuten gedeckt, heuer 
bloß 160. In einer Station standen vor kurzem acht Hengste, 
heuer bloß zwei, im nächsten Jahre wird die Station ganz auf¬ 
gelassen. In Böhmen gab es 36 Gestüte. Dermalen, außer Kladrub 
in Westböhmen, halten die beiden Fürsten Schwarzenberg ein 
Gestüt, in Ostböhmen unterhält Graf Harrach ein Gestüt und 
im kleinen Umfange Freiherr v. Aehrenthal ein solches. 

Die Frage, wie diesem Ubelstand abzuhelfen wäre, beant¬ 
wortet Autor wie folgt: Das in Ostböhmen zu züchtende Pferd 
soll von stärkerem, kräftigerem Knochenbau als bisher sein, um 
den gesteigerten Anforderungen der Landwirtschaft nachzukommen, 
aber es soll trotz seiner zunehmenden Schwere das Warmblut in 
seinen Adern behalten. Zur Erreichung dieses Zweckes wären in 
erster Reihe die Produkte von Radautz aus Nonius, Cavalier, 
Gidran in Betracht zu ziehen, doch sind solche Exemplare nicht 
mehr von so solider schwerer Form, wie seinerzeit, vorhanden. 
Weiters wären da Anglo-Normänner und hauptsächlich der schwere 
Norfolk-Hackney in Betracht zu ziehen; erstere Exemplare 
sind jedoch zu teuer. Viel leichter und billiger sind schwere 
Norfolk-LIackneys erhältlich, welche Rasse Autor für die be¬ 
rufenste hält, dem ostböhmischen Pferde die gewünschte Stärke 
zu verleihen. Eine weitere Hauptbedingung zur Hebung der 
Pferdezucht in Ostböhmen ist, daß die jungen Pferde nicht an- 
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gehalftert im Stall müßig stehen, da das Pferd ein Tier der 
Bewegung und Freiheit und nicht der Ruhe ist Nicht mit Spreu, 
Stroh oder etwas Hafer kann ein strammes Pferd aufgezogen 
werden. Hafer und viele Bewegung im Freien, Ausläufe tun 
wahre Wunder. Je kräftiger das Fohlen gefüttert wird, ein desto 
widerstandsfähigeres Pferd wird aus ihm. Eine weitere Haupt¬ 
bedingung ist die Errichtung von Fohlengärten in jedem Dorfe. 
Ohne diese ist eine rationelle Zucht nicht möglich. 0*5 bis 1 ha 
genügen vollständig für einen Auslauf. Nicht die Weide kommt 
in erster Linie in Betracht, sondern viele Bewegung im Freien. 

Nach Einführung dieses Zuchtprinzips liegt die Zukunft 
der Pferdezucht in den Händen des Militärärars.: dasselbe soll 
seine Artillerie- und Trainpferde in Böhmen direkt von Züchtern 
remontieren, wodurch die Züchter angespornt werden würden. 

Schließlich fällt auch die Besetzung der Stellen des Kom¬ 
mandanten des Depots sowie der Posten insoferne in die Wag¬ 
schale, indem ein steter Wechsel dieses Personals, welches zumeist 
aus Örtlichkeiten kommt, woselbst sie an die schlanken Formen 
des Orientalen gewöhnt sind, der Sache nicht von Vorteil ist. 

__ Kh — 

Therapeutische Notizen. 

Fibrolysin ist ein Doppelsalz, aus Thiosinamin undNatrium- 
salizylat bestehend. Dasselbe übt eine spezifisch narbenerweichende 
Wirkung aus. Von E. Merk in Darmstadt wird dasselbe für die 
Tierheilkunde in zugeschmolzenen Glasampullen zu 4*5 ein 3 = 1 g 
Thiosinamin abgegeben. Bei Verkürzungen und Verdickungen 
der Beugesehnen der Pferde wird es mit Erfolg subkutan (1 cm 3 ) 
angewendet. 

Simon in Gerolds hausen verabfolgt schon acht 
Jahre lang ausschließlich Tart. stibiat. als Spulwurmmittel für 
Pferde u. zw. 15 bis 20 g, je nach der Schwere des Tieres. Obwohl 
derselbe 70 bis 80 derartige Dosen pro Jahr abgibt, ist durch zu¬ 
fällige Verwechslung einer großen Dosis bei einem V 4 Jahre 
alten Pferde eine Vergiftung vorgekoimnen, welche sich in Kolik- 
erscheinungen äußerte, die aber nach etwa einer Stunde verschwan¬ 
den. Autor verabfolgt die geteilte Dosis in zwei Stück Brotquer¬ 
schnitten (fasehenartig), welche dem nüchternen Tier morgens 
verabreicht werden und gleich darauf erfolgt die Tränkung des¬ 
selben mit o 1 Wasser. 
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Notizen. 

Ans der Österreichischen Delegation* In der am 30. Oktober in Budapest 
stattgehabten Delegationssitzung besprach Baron Schönaich die Frage des Tier¬ 
arznei-Institutes, verwahrte sich gegen die wieder die Militärverwaltung geführte 
Hetze und sprach die Hoffnung des Kriegsministeriums aus, daß die der Unter¬ 
richtsverwaltung vorgeschlagene Transaktion diese Angelegenheit ordnen werde. 
FZM. Freiherr von Schönaich betonte des weiteren, daß das Tierarznei-Institut 
nach seiner ganzen inneren Einrichtung und Ausgestaltung den Anforderungen 
nicht entsprechen konnte, was auf der Hand liegt. Es war ein Notbehelf, mit dem 
wir der Unterrichtsverwaltung in gewiß anerkennenswerter Weise entgegenge¬ 
kommen sind. Wenn jetzt gegen uns gehetzt wird, so müssen wir uns endlich 
dagegen wehren, und es kann dazu kommen, daß die Hochschule gesperrt wird. 
Ich habe dem Unterrichtsministerium äußerst entgegenkommend eine Transaktion 
vorgeschlagep, die darauf hinausging, daß von dem Erlös, den das jetzige Areale 
ergeben wird und mit Staatsbeihilfe eine neue tierärztliche Hochschule errichtet wird, 
die natürlich mit dem Militär gar nichts zu tun hat. (Zustimmung.) Ich glaube ? 
das ist ein ziemlich großes Entgegenkommen und ich' kann nur wünschen, daß 
die Regierung, die Notwendigkeit dieser tierärztlichen Hochschule einsehend, 
dieses Entgegenkommen aufgreift und jetzt, so lange noch Zeit ist, das heißt so 
lange sich Gründe in möglichster Nähe des Viehmarktes, der ja dabei eine große 
Rolle spielt, noch finden, dort eine Hochschule mit allen ihren Bedürfnissen errichtet. 
Dann werden wir zufrieden sein und werden die Studenten und Professoren eben¬ 
falls zufrieden sein. 

Die erste Immatrikulationsfeier an der Tierärztlichen Hochschule in 
Wien. Am 14. November fand im Anatomiesaale der Tierärztlichen Hochschule 
die erste feierliche Immatrikulation in Gegenwart des gesamten Professoren¬ 
kollegiums und der Studentenschaft statt. 

Nach Begrüßung der Erschienenen erstattete zunächst der für das laufende 
Studienjahr gewählte Prorektor Prof. Dr. v. Tschermak den Bericht über das 
abgelaufene Studienjahr, das er als das bewegteste und bedeutsamste der Hoch-, 
schule bezeichnete. Prorektor Prof. Tschermak wies daraufhin, daß bei Schaffung 
der Hochschule versäumt worden war, eine entsprechende Reorganisation durch¬ 
zuführen, wie sie in Form einer gewissen Autonomie des Rektorats, des Profes¬ 
sorenkollegiums und der einzelnen Institutsvorstände für die erfolgreiche Pflege 
des wissenschaftlichen Hochschulunterrichts und der wissenschaftlichen Forschung 
unerläßlich sei. In derselben bedauerlichen Richtung wirkten die Übel stände des 
Mangels an Lehrpersonal, an Lehrkanzeln, an Unterrichtsräumen, an Lehr- und 
Forschungs mittein. 

Nach einer eingehenden Besprechung aller dieser Übelstände kam der 
Prorektor auf die seit dem Wintersemester andauernde Gärung unter der Studenten¬ 
schaft zu sprechen, die im Beginn des Sommersemester am 4. und 5. Mai zu 
lärmenden Ausschreitungen führte, bei denen Militär und Polizei einschritt. Prof. 
Tschermak führte sodann die inzwischen eingetretenen Reformen an. Die 
beklagenswerten organisatorisch-administrativen Mängel wurden im Laufe des 
Sommer beseitigt, so daß sich heute die Hochschule einer wahren akademischen 
Autonomie erfreut. Für das laufende Studienjahr bleibt die Inangriffnahme einer 
großzügigen Reformaktion seitens des Unterrichtsministeriums zu erhoffen, die die 
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Übernahme der Hochschule aus der gemeinsamen Kriegsverwaltung in die öster¬ 
reichische Zivilverwaltung, weiterhin die Verlegung und Neuei bauung der Anstalt 
in Aussicht, gestellt hat. Mit der kürzlich erfolgten Verleihung des Eecbtes, 
Doctores medicinae veterinariae zu promovieren, wurde ein langjähriger Wunsch 
der Hochschule und der Tierärzteschaft erfüllt. 

Prorektor Prof. v. Tschermak bemerkte dann weiter, daß zur Erreichung 
des Reformzieles einträchtige und ausdauernde Mitarbeit speziell der Studenten¬ 
schaft notwendig ist. Die Studentenschaft der Hochschule habe ein wahrhaft 
modernes Verständnis für die dringlichste Lebensnotwendigkeit unseres Hoch¬ 
schulwesens und Vaterlandes bewiesen durch die Anerkennung des Grundsatzes 
der gegenseitigen Respektierung aller Nationen, Richtungen und Konfessionen hei 
größter Betätigungsfreiheit des einzelnen. Nur in der unparteiischen Hochhaltung 
dieses Prinzips sowie in der Befreiung der Unterrichtsverwaltung aus ihrer 
finanzrechtlichen Abhängigkeit werde überhaupt die Lösung der brennenden Hoch¬ 
schulfragen zu finden seio. 

Der Prorektor schloß seine Ausführungen mit den Worten: „Bei Hoch¬ 
haltung dieser Grundsätze wird der gegenwärtige große Moment an Ihnen kein 
kleines Geschlecht finden und wird unsere Hochschule stolz an ihre Tore schreiben 
können: ,In diesen heiligen Hallen kennt man den Hader nicht! 4 “ 

Nach diesen mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen nahm der 
Prorektor die Verteilung der Immatrikulationsscheine vor, worauf der Obmann 
des Arbeitsausschusses stud. med. Hugo Gruß namens der Hörerschaft dem 
Prorektor und dem Professorenkollegium den Dank für ihre Fürsorge aussprach. 
Mit der Absingung des „Gaudeamus“ nahm die akademische Feier ihr Ende. 

Tierseuchengesetze« In der Sitzung des Obersten Sanitätsrats vom 
7. November gelangte der Gesetzentwurf betretfend die Abwehr und Tilgung 
ansteckender Tierkrankheiten unter dem Referate des Ober-Sanitätsrats Hofrat 
Prof. Dr. Weichselbaum zur Beratung. 

Rauschbrandschutzimpfungen in Tirol. Dem Tiroler Landtag wird über 
Antrag der Abgeordneten Graf Trapp, v. Petz und Genossen die Schutzimpfung 
gegen Rauschbrand auf Staatskosten durchzuführen zur Schlußfassung vorgelegt 
werden. Begründet wird dieser Antrag mit den offensichtlichen Impferfolgen. Im 
Jahre 1907 wurden in Tirol und Vorarlberg 13.500 Rinder, in diesem Jahre 
15.000 Rinder schutzgeimpft, von welch letzteren nur 17 Stück = 0'126% fielen. 
Obgleich der Staat für die Kosten des aus Lyon bezogenen Impfstoffes aufkommt 
so fallen den Tierbesitzern zwei Drittel des sich auf 60 Heller belaufenden Impf¬ 
verfahrens per Stück zur Last, während ein Drittel vom Landeskulturrat bestritten 
wird. Obgleich diese vom Tierbesitzer zu tragenden Kosten nicht wesentliche 
sind, würde der Impfnutzen ein weit höherer sein, wenn der Staat die in Frage 
kommende, nicht allzu hohe Summe tragen würde. 

Frequenz der kön.-ung. Tierärztlichen Hochschule in Budapest. Ira 
Wintersemester 1908/09 wurden immatrikuliert an der kön.-ung. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest im I. Studienjahr 72 (im vorhergehenden Jahre 93), im 
II. Jahrgange 69 (78), im III. Jahre 61 (81), im IV. Jahre 80 (67); außerdem 
3 Landwirte (4) und 6 außerordentliche Hörer (2); insgesamt 291 (im vorigen 
Jahre 325). 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 


(Herausgegeben vom k. k. Bisenbahnministerium.) 



Anseige- 

blatt-Nr., 


Land 

Gestlonasahl 
der Landes¬ 
regierang, 

Regierungserlaß 


Datum 


Bayern 

60994 

20./10. 

Vieheinfahrverbot aus den pol. Bezirken Landeck und Imst. 

Bübinen 

515t 

236685 

Verbot der Binfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Novi, Cazin, Gracanioa, Gradacac, KJadanj, 
Krupa, Prnjavor, Srebrenica und Visoko in Bosnien und 
Hercegowina. 


26./10. 

Bukowina 

3160 

43059 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Novi, Cazin, Gracanica, Gradaöac, Kladanj, 
Krupa, Prnjavor, Srebrenica und Visoko in Bosnien und 
Hercegowina. 


30./10. 


3146 

187262 

Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 


10./10. 

c 



e 



— 

3154 


N 

114901 

Maßnahmen wegen Maul- und Klauenseuche. 


26./10. 

es 



CD 

3166 

145581 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Novi, Cazin, Gracanica, Gradaöac, Kladanj, 


31./10. 

Krupa, Prnjavor, Srebrenica und Visoko in Bosnien und 
Hercegowina. 

■ 

Italien 

3164 

64207 

Einfuhrverbot für Klauentiere, Futter und Dünger aus den pol. 
Bezirken Meran und Schlanders. 


4./11. 

s 

3165 

18687 

Einfuhr von Hausgeflügel aus Italien. 

a> 

29 /IO. 


c 



tm 

:es 

3161 

21642 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Novi, Cazin, Gracanica, Gradaöac, Kladanj, 


81./10. 

Krupa, Prnjavor, Srebrenica und Visoko in Bosnien und 
Hercegowina. 


Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 33. Jahrg. Nr. 12. 35 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Krain 

3158 

25123 

28./16. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Novi, Cazin, Gracanica, Gradaöac, Kladanj, 
Krupi, Prnjavor, Srebrenica und Visoko in Bosnien und 
Hercegowina. 

Kroatien 

und 

Slavonien 

3155 

III/B, 2394/1 
10/10. 

Bestimmung der Station Zdencina als Viehverladestation. 

Küsten¬ 

land 

3163 

31/34-4 b 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn -Novi, Cazin, Gracanica, Gradaöac, Kladanj, 
Krupa, Prnjavor, Srebrenica und Visoko in Bosnien und 
Hercegowina. 

27./10. 

Mahren 

3157 

63784 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Novi, Cazin, Gracanica, Gradaöac, Kladanj, 
Krupa, Prnjavor, Srebrenica und Visoko in Bosnien und 
Hercegowina. 

27./10. | 

1 

Nieder¬ 

österreich 

3147 

XII-29/11 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Novi, Cazin, Gracanica, Gradaöac, Kladanj, 
Krupa, Prnjavor, Srebrenica und Visoko in Bosnien und 
Hercegowina. 

27./10. 


3150 

L.-G.-Bl. 31 

Regelung des Viehverkehrs mit dem Deutschen Reiche. 

o 

8./10. 


Im 

Im 

09 

CO 

:o 

3151 

26742 

8./10. 

Durchführung der Vichbeechau in den Eisenbahnstationen. 

tm 

o> 

' ja 

3159 

28757 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Novi, Cazin, Gracanica, Gradaöac, Kladanj, 
Krupa, Prnjavor, Srebrenica und Visoko in Bosnien und 
Hercegowina. 

© 

28./10. 

1 


»l- ß Verbot der Einfuhr von Schweinen ans den Bezirken Bjelina, 
e . . j Bosn.-Dubica, Bosn.-Novi, Cazin, Gracanica, Gradaöac, Kladanj, 

balZDUrg 1/4bU Krupa, Prnjavor, Srebrenica und Visoko in Bosnien und 

28./10. | Hercegowina. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl: 
der Landes¬ 
regierang, 
Datum 

Regierungserlaß 

Schlesien 

3149 

2142/VIII 

27./10. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dtibica, Bosn.-Novi, Cazin, Gracanica, Gradaöac, Kladanj, 
Krupa, Prnjavor, Srebrenica und Visoko in Bosnien nnd 
Hercegowina. 

Steiermark 

3153 

12-37/12 

27./10. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Novi, Cazin, Gracanica, Gradaöac, Kladanj, 
Krupa, Prnjavor, Srebrenica and Visoko in Bosnien und 
Hercegowina. 

Tirol und 
Vor¬ 
arlberg 

3163 

62293 

28./10. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bjelina, 
Bosn.-Dubica, Bosn.-Novi, Cazin, Gracanica, Gradaöac, Kladanj, 
Krupa, Prnjavor, Srebrenica und Visoko in Bosnien und 
Hercegowina. 


Tierseuchen. 

Tierseuchenausweis in den im Reichsrat vertretenen Königreichen und Ländern 
vom 21. Oktober 1908 und in den Ländern der ungarischen Krone. 


Land 


Österreich. 
Niederösterr. 
Oberösterr. 
Salzburg.... 
Steiermark.. 
Kärnten .. . 

Krain. 

Küstenland 
TirolVorarlb 
Böhmen .... 

Mähren. 

Schlesien ... 
Galizien .. 
Bukowina .. 
Dalmatien .. 

[Summe.. 



Höfe 
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Tierseuchen in ver- 

fAb — Anabrflehe. Bz. = Bezirke, Qm. = Gemeinden, Qh. = Gehöfte, Gfeeh. = Grafhohaften, 
( Rb. = RSter^b.zlrkr[Kre’i«e uw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Sohw. = Schweine, 
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scMedenen Ländern. 


St. = St&llangen, F. = Fälle, Dep. = Departements, Gf. = Grafschaften, Kt. = Kantone, 
8chf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, KL = Kleinvieh. 


Pocken 

and 

Rinde 

Gegen 
die 
Yer- 
periode 
+ od. - 

Rauch- 

Brand 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
-j-od. - 

Rotlanf 

der 

Schwei- 

ne 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 

Schweine¬ 

pest 

(Schweine¬ 

seuche) 

Gegen 

die 

Vor¬ 

periode 

-f- od. - 

ifi 

is* 

CP « g 
a 

1 

i 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
^.od. — 

Wut 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ 0 . — 

Schf.-P. 
13 F. 

- 

Büttel 

10 F. 

•eich« 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

4 F. 

— 14 

- 

- 

31 F. 

— 8 

- 

- 

- 

- 

- 

- 

8 F. 

+ 2 

■ 

1 

- 

- 


- 

1232Gm. 
1601 Gh. 

+ 36 
+ 62 

- 

- 


- 

- 

- 

- 

- 

- 


- 

- 

- 

- 

- 

- 

Schf.-R. 

3 Dp. 

3 Gh. 

— 2 

31 Dp. 
88 Gh. 

+ 2 
+ 18 

33 Dp. 
76 Gh. 

+ 4 
+ 1 

20 Dp. 
56 Gh. 

+ 1 
+ 45 

- 

- 

35 Dp. 
106 Gm. 
119 F. 

— 2 
— 10 
— 8 

Schf.-R. 
786 F. 

- 

37 F. 

- 

1876 F. 

- 

- 

- 

- 

- 

56 F. 

- 

- 

- 

- 


- 

- 

- 

- 

- 

- 


- 

- 


10 Gh. 

11 F. 

+ 4 

-M 

- 

- 

1 Gh. 

3 F. 

- 

- 

-— 

- 

- 

Räude 

23 Bz. 

36 Gm. 

66 Gh. 

— 9 

— 14 

— 15 

8 Bez. 

8 Gm. 
17 Gh. 

+1 
+1 
— 2 

56 Bz. 
86 Gm. 
190 Gh. 

— 13 

— 40 
—121 

67 Bz. 
132 Gm. 
291 Gh. 

—10 

-35 

-61 

14 Bz. 
17 Gm. 
73 Gh. 

— 2 

— 5 

- 46 

25 Bz. 
28 Gm. 
34 Gh. 

— 4 

— 3 

- 

- 


- 

- 

- 

- 


- 

- 

- 

- 

Schf.-P. 
6309 F. 

— 499 

- 

- 

992 F. 

— 734 

2204 F. 

—3971 

- 

- 

2498 F. 

! 

+ 1370 

- 

- 

52 F. 

— 64 

155 Gh. 
267 F. 
u. Schw 

1 

+ 13 
+ 43 
einep. 

- 


- 

- 

- 

- 

Schf.-P. 

51 Gm. 

83 Gh. 
Räude 
124 Om. 
201 Gh. 

+10 
—15 

-30 

-48 

Büffel 
| 17 Gm. 
53 Gh. 

seuche 

+ 1 
+ 12 

496 Gm. 
1782 Gh. 

— 159 

— 499j 

973 Gm. 
^4359 Gh.j 

— 231 

— 958j 

18 Gm. 
64 Gh. 

- 7 

- 40 

l 

321 Gm. 
835 Gh. 

— 113 

- 13 
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Personalien. 

Auszeichnungen* Die k. k. Landes-Veterinärreferenten Franz Dockal in 
Prag, Anton Grein er in Wien, Peter Torre in Innsbruck, Karl Wittmann 
in Wien, wurden ad personam in die VI. Rangklasse der Staatsbeamten eingereiht. 

Ernennungen. Heinrich Kuschee wurde zum Landes-Veterinärreferenten 
für Salzburg ernannt. 

J. Wolmuth wurde zum k. k. Veterinärassistenten bei der Statthalterei 
in Prag ernannt. 

Stadttierarzt R. Ganselmeier wurde zum Assistenten der Lehrkanzel für 
pathologische Anatomie an der tierärztlichen Hochschule in Wien ernannt. 

Zu Militärtierärzten wurden ernannt: Wenzel Hergeth der Militärabteilung 
des k. k. Staatshengstendepots inDrohowyze; Hubert Kriesche der Traindivision 
Nr. 15; Peter Szalay des Feldkanonenregiments Nr. 35. Zu Militär-Untertier¬ 
ärzten: Johann Sellner des Husarenregiments Nr. 12; Georg Aff des Husaren¬ 
regiments Nr. 4; Philipp Falk des Dragonerregiments Nr. 15; Alois Eltschka 
des Dragonerregiments Nr. 15. 

An der königl. ung. Tierärztlichen Hochschule wurden ernannt: zu Assistenten 
die Tierärzte Michael Bessär (Physiologie), Eduard Nyiri (pathologische 
Anatomie), zürn Praktikanten Tierarzt Franz Haläsz (pathologische Anatomie). 

Übersetznngen. Der Militär-Obertierarzt Michael Knaflitsch des 
Dragonerregiments Nr. 5, zugeteilt der Remontenassentkommission Nr. 5 in 
Nagykanizsa, wurde zum Feldkanonenregiment Nr. 7, Militär-Obertierarzt Johann 
Scholz vom Remontendepot in Läbod zur Remontenassentkommission Nr. 5 in 
Nagykanizsa übersetzt. 

Der Militär-Untertierarzt Vinzenz Zöhrer vom Feldkanonenregiment Nr. 7 
wurde zum Remontendepot in Läbod, Militär-Untertierarzt Josef Hromädko vom 
Dragonerregiment Nr. 13 zum Dragonerregiment Nr. 3 übersetzt. 

Varia. Wahlen. Tierarzt Karl Wolläk wurde in Hajduhadhäz, Tierarzt 
Eugen Szenes in Päsztö zum Gemeindetierarzt gewählt; in der Haupt- und 
Residenzstadt Budapest wurden die Tierärzte Eugen Vämos und Ludwig Szende 
zu Bezirkstierärzten, die Tierärzte Josef Ddveny, Adolf Bojaitzer und Leopold 
Reitzer zu Schlachthoftierärzten IL Klasse, die Tierärzte Julius Blazsek, 
Julius Väzsonyi und Paul Barttfk zu tierärztlichen Adjunkten gewählt. 

Approbationen. An der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule in Buda¬ 
pest erhielten das Diplom die Herren: Ignaz Braun, Alexander Räväsz und 
Geza Szabö. 

Physikatprüfung. Die Prüfung zum beamteten Tierarzt bestanden die 
Tierärzte Georg Kmosko und Jakob Nagy. 

Todesfälle. Der k. k. Veterinärinspektor Emanuel Mudroch in Prag und 
der k. k. Bezirkstierarzt Alexander Rehak in Laun sind gestorben. — Kön. ung. 
Tierarzt Johann Reich starb in Nagykäroly. 


Offene Stellen. 

Landschaftliche Tierarztesstelle in der Stadt Hof (Mähren) ist ab 1. Dezem¬ 
ber zu besetzen. Jahreseinkommen 6000 Kronen. Auskunft erteilt Tierarzt Eduard 
Schwarzbart in Hof. 
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Städtische Tierarztesstelie in Braunau (Bobmen) ist zu besetzen. Jahres- 
gehalt 1440 Kronen. Gesuche sind an das Bürgermeisteramt dortselbst zu richten* 

Beschautierarztessteiie für die Eisenbahnstationen Redl-Zipf, Vöklamarkt 
und Frankenmarkt ist zu besetzen. Jahrespauschale 1400 Kronen. Gesuche sind 
bis 1. Dezember bei der oberösterreichischen Statthalterei einznbringen. 

Stadttierarztesstelle ist in der Gemeinde Schwarzwasser in Schlesien zu 
besetzen. Gesuche sind unter Nachweis einer slavischen Sprache bis 15. Dezember 
beim Stadtvorstand, einzureichen. 

Kreistierarztstelle in Hazasföld (Torontaler Komitat) ist zu besetzen. Jahres¬ 
gehalt 800 Kronen. Fleischbeschau, Praxis. Gesuche sind bis 5. Dezember an 
das Stuhlrichteramt in Nagybecskerek zu richten. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American veterinary Review. 

August. Brown: Die Kontention der Tiere mit Hilfe des Chloral. 

Hughes: Die Rindertuberkulose. 

Gray: Beobachtungen über Milzbrand und Rauschbrand. 

Giltner: Veränderungen des Blutes bei von Parasiten 

efallbenen Schafen. 

Richardson: Akute Vergiftungen bei Pferden. 

Rice: Allgemeine Anästhesie durch intraperitoneale Injektionen 
von Chloral (13 Beobachtungen bei Hunden; gute Resultate). 

Mayo und Dimock: Über den Starrkrampf (auf Kuba). 

Willis: Meningitis spinalis (zwei Fälle bei Pferden). — Starrkrampf. 

Treman: Verstopfung des Blinddarmes (zwei Beobachtungen 
bei Pferden). 

Gaetz und Volgenau: Fremdkörper im Magen eines Hundes; 
Entfernung, Heilung. (Es handelte sich um einen Kautschukball.) 

Coppenbarger: Tuberkulose bei einem Löwen. 

September. Williams: Die systematische Behandlung infizierter 
Wunden. 

Hendren': Der Veterinär und die Fleischbeschau. 

Shipley: Die Schlachthäuser in Iowa. 

Beebe: Die „Johnesche Krankheit“ bei den Rindern. 

Ilstrup: Die Räude und ihre Behandlung. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 42. Dr. v. Müller: Warum eignet sich die Stätigkeit der 
Pferde nicht zum Hauptmangel? 

Nr. 43. Dr. L. Freund: Operationstisch für große Haustiere 
nach Prof. Dexler. 

Nr. 44. Dr. M. Schlegel: Neoplasmen in den Nebennieren beim 
Pferd und Rind. 
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Dr. Mießner: Piroplasmosis der Schafe und ihre Beziehung zur 
Bradsot. 

Dr. Otto E. Vogel: Gregarinose. 

Stietenrot: Kalt wasser in der Bujatrik. 

Herhundt: Cervix uteri-Krampf als Ursache abnormaler Geburt, 
Nr. 45. Dr. Bernhardt: Anzahl der Samenfäden im Sperma 
des Hengstes. 

Prof. Dr. Lorenz: Zur Ätiologie der Brustseuche. 

Der Hufschmied. 

Nr. 11. Dr. C. Moser: Fußbelastungsapparat. 

Marschner: Reformfilz gegen das Ausgleiten. Hufbeschlag in 
Rumänien. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 41. K. Glässer: Zur Kenntnis der deutschen Schweinepest 
(Schluß). 

Nr. 42. Dr. A. Eber: Übertragung tuberkulösen Materials vom 
Menschen auf das Rind. 

N. Mackel: Eigentümliche Todesursache bei Schweinen. 

Nr. 43. Prof. Dr. Olt: Vorkommen des Bacillus pyogenes als 
Sputumbakterium und Eitererreger bei Tieren. 

Nr. 44. M. Jöhnk: Über Fibrolysin. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

XX. Band. 1/2. Heft. Dr. H. Kurtzwig: Peridentitis beim Pferde. 
(4 Tafeln.) 

Dr. Behrens: Mechanische Behandlung der Pferdekolik. 

Prof. Dr. Th. Kitt: Neue Forschungen über Schweinepest. 

Prof. Guerrini: Hämatoma splenis. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 

IV. Bd. 5. Heft. Prof. Dr. H. Zangger: Milchuntei’suchung nach 
neuen Methoden. 

Dr. Heinr. Hilty: Evolution und Involution der Uterusmucosa 
vom Rind. 

Dr. A. Nuesch: Infektiöser Abortus des Rindes. 

Dr. Minder: Chronische Strahlbeinlähme. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 41: Pfuscherzüchtung. 

Nr. 42: Haftpflichtversicherung. 

Nr. 43: Die neue preussische Besoldungsordnung. 

Nr. 44: Ein neues Trichinenmikroskop. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 30. Prof. Postolka: Die Tierärzte und das Lebensmittelgesetz. 
Grimm: Erfahrungen mit Jodipin-Merck. 

Klingner: Trockenbehandlung der Otitis externa und der Stutt¬ 
garter Hundeseuche mit Griserin novum. 
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Nr. 31. Ferd. Binder: Regelung des Veterinärwesens. 

Citron: Kalbefieber 34 Tage nach dem Kalben. 

Nr. 32. Kirschik: Tierimpfstoffgewinnung. 

Wochenschrift für Tierheilkunde und Viehzucht. 

Nr. 41. Dr. H. Jakob: Behandlung der chronischen Endometritis 
beim Hund mit Kaliumpermanganat. 

Mayer: Hautgangrän. 

Settele: Subakute Gehirnentzündung. 

Nr. 42. Diem: Schweineseuchebehandlung mit Schutz- und Heil¬ 
impfung nach Ludwig Gans. 

Dr. M. Kreutzer: Behandlung des Scheidenkatarrhs. Über 
Therapogen. 

Nr. 43. Dr. Freytag: Was sind Blutplättchen? 

Hatzold: Katarrhfieber. 

Ponader: Kehlkopftuberkulose. 

Nr. 44. Dr. Jos. Kukuljevic: Behandlung des ansteckenden 
Scheidenkatarrhs. 

Seitz: Solin, ein neues Desinfektionsmittel. 

Lutzenberger: Perniziöse Anämie. 

Scherg: Fremdkörper beim Pferd; enzootische innere Augen¬ 
entzündung. 

Ponader: Kehlkopfaktinomykose. 

Ilatzold: Starrkrampf. 

Streitberg: Arzneimittel. 

Meißner: Yohimbin. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. 

Nr. 10. E. Mieckley: Die Leistungspriifungen in Warendorf. 
Über Pferdekauf. 

G. Graß mann: Dauerritt um den Ehrenpreis für Kavallerie. 
Aus Rennsport- und Vollblutzucht. 

Englische Literatur. 

The Journal of comparative Pathology and Therapeutics. 

Juni: Theiler: Fortsetzung der Experimente mit Präventiv¬ 
inokulation gegen Rinder-Piroplasmose. 

Waterson und Goodall: Anscheinender Hermaphrodismus bei 
einem Schafe. 

Trotter: Bericht über zwei neue Versuchsmethoden mit Tuberkulin. 

Baldrey: Präventiv-Impfung gegen Druse. 

Webb: Über die Druse. Abszeß in der Beckenhöhle bei einem 
Füllen. Wassersucht infolge von Leberzirrhose bei einem Esel. 

Mac Fadyan: Die ultra-visiblen Virus. 

Heanley: Note über die Gegenwart eines großen Trypanosoms 
im Blute von aus Südchina stammenden Rindern. 

September. Spreu 11: Die „Lamzietke“ (enzootische Paralysie) am Kap. 

Elliot: Ätiologie und Prophylaxis der Osteoporose bei Pferden. 
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Stockmann: Die Hämoglobinurie in England. 

Mac Fadyean: Der ultra visible Virus. 

Cleland: Einige Fälle von malignem Ödem: 1. Karzinom der 
Brustdrüse bei einer Löwin; 2. bei einer Melkkuh; 3. Schwammigem 
Epitheliom des Perinäums bei einer Kuh; 4. Epitheliom am Auge einem 
Pferdes; 5..Epitheliom der Konjunktiva des unteren Augenlides beim 
Pferd und Verschiebung des Augapfels; 6. Alveoläres Sarkom dem 
Mediastinums bei einem Stier; 7. Karzinom der Nebennierenkapseln 
bei einem Schafe. 

3. Oktober. Jo wett: Tuberkulose der retro-pharyngialen Drüsen 
bei einer Kuh. 

Thompson: Indigestion des Rumen bei einer Melkkuh. 

Hughes: Polyarthritis bei Füllen. 

The Journal of tropical veterinary Science. 

Nr. 3. Juli. Holmes: Eine spezielle Form von Streptotrichose 
bei Rindern. 

Montgomery: Über die Prophylaxis der Trypanosomiasen^ 
speziell in betreff ihres Einflusses auf die Kameele in Indien. 

The veterinary Journal. 

September. Williams: Über Fesselwunden. 

Wooldridge: Sarkom eines Hinterfußes bei einem Hunde. 
Amputation. Chronische Metritis bei einer Hündin.. Hodenkarzinom und 
Alopecie bei einem Hunde. 

Cameron: Amputation eines Fußes bei einem Stier und Ersetzung 
des Gliedes durch einen hölzernen Stelzfuß. 

The veterinary Record. 

29. August. Leoney: Kastration. 

Brittlebank: Milch und Tuberkulose. 

5. September. Brown: Tuberkulose der Rückenwirbel bei 
einer Stute. 

Aitken: Abszeß im Abdomen mit folgender Peritonitis bei 
einem zwölfjährigen Truppenpferd. 

12. September. Sa vage: Untersuchung von Würsten auf deren 
hygienische Zubereitung. 

19. und 26. September. Anderson: Ein Fall von Tuberkulose 
bei einem Pferd. 

O’Connor: Eingeweidebrüche. 

Französische Literatur. 

Annales de medecine veterinaire. 

August—September. Lienaux und Zwanepoel: Experimentelle 
Untersuchungen über den passiven Mechanismus der Vordergliedmaßen 
des Pferdes. 

Marcq: Beitrag zum Studium der Pathogenie der Arthritis und 
der Hydarthrose der Füllen. 
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Meuleman: Die Rolle der Ixoden in der Verbreitung der 
ansteckenden Krankheiten. 

Genot und Mahia: Pleuropneumonie durch einen Fremdkörper. 

Bulletin de la Societe centrale de medecine veterinaire. 

30. September. Moussu und Coquot: Über einen Fall von 
Sarkosporidiose beim Pferde. 

Marotel: Die Knötchenkrankheit der Rinder ist eine 

Ösophagostomose. 

Fayet und Moreau: Beitrag zum Studium der Filaria irritans, 
der Filaria der Sommer wunden. 

Dupas: Über die Ätiologie und die Prophylaxis der Koliken 
bei den Armeepferden. 

Mo nod: Erblindung infolge einer Hämorrkagie der Testikulärarterie. 

Mouil le r on: Behandlung der Hornkluft durch Wickelnaht der Wände. 

Pincemin: Epitheliom des Unterkiefers bei einem Pferde. 

Collard: Vergiftung zweier Pferde durch Alburnum. 

Ginieis: Hermaphrodismus bei einem Schweine. 

Echo veterinaire. 

August. Nys: Eingeweide-Invagination bei einem Rinde. 

iournai de medecine veterinaire. 

31. August. Porcher: Über die Kontrolle der Milchprodnktion. 

Jubin: Die Pferderehe. (Schluß.) 

Caddac: Trockene Arthritis der Fessel. 

L’Hygiene de la viande et du lait. 

10. September. Cdsari: Die Abschlachtung der Schlachttiere. 

Greffier: Die Enten von Rouen. 

Recueil de medecine veterinaire. 

* 15. September. Barrier: Über die an Vaterpferde betreffs der 

Schnelligkeit ihrer Nachkommen zu stellenden Anforderungen. 

Moussu: Über den Einfluß des Gesundheitsstandes der Melkkühe 
auf den Wert der Milch. 

Blanchard: Ansteckungen und Vergiftungen durch ver¬ 

dorbenes Fleisch. 

Repertoire de police sanitaire veterinaire. 

15. September. Cazalbou: 1. Die hauptsächlichsten, im südlichen 
französischen Afrika beobachteten Krankheiten. 2. Choleriforme Diarrhöe. 

Ducasse: Versuche über die Medikation bei Pferden. Die anti¬ 
phlogistische Medikation. 

Revue genärale de medecine veterinaire. 

15. und 30. September. Paul Haan: Historische Studien über 
den Hufbeschlag. 

Prof. R. Bossi: Permanente Fixation einer Metallröhre im Ureter 
eines Hundes. 
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Leon Dupart: Sehnenzerreißung. 

1. und 15. Oktober. G. Joly: Die Lahmheiten des Pferdes. 

Magnini: Zur Geschichte des Rotzes in der französischen Armee. 

1. November. Lafargue, Lussault und Savary: Piroplasmose- 
Enzootien bei Pferden. 

Bissauge und Naudin: Die Behandlung der Staupe. 

Revue pratique des abattoirs et de rinspection des viandes et 

com8stible$. 

September. Carreau: Die neuen Bedingnishefte für die Fleisch- 
liefcrungen an die Armee. 

Rousseau: Stärke und Hefe in den Wurstwaren. 

Chauss6: Eine Affäre betreffs des an die Armee gelieferten Fleisches. 

Revue veterinaire. 

I. Oktober. Cuille: Über experimentelle akute Ankylostomiase 
beim Hunde. 

Bru: Einige Fälle von Diabetes bei den Tieren. 

Bourdelle und Darnaud: Zahnanomalien: 1. Zwei über¬ 
zählige Schneidezähne bei einem Pferde; 2. Hundszähne am Gaumen 
bei einem Hunde. 

Nicolas: Über die Charakterisierung des Pferdefleisches durch 
die Methode des Glykogen bei den Selchereiprodukten (sehr unsichere 
Ergebnisse wegen des gewöhnlichen Vorhandenseins von Stärke in den 
betreffenden Produkten; die Zuhilfenahme der präzipitierenden Sera 
ist vorzuziehen). 

Semaine veterinaire. 

26. Juli. Roinard: Eine Ansammlung von 70 bis 80 Liter 
Flüssigkeit in der Allantois einer Kuh. 

20. September. Eloire: Die Präventivimpfung des Milzbrandes 
beim Schaf. 

Rollet: Die Merkmale der Butterergebnisse bei Milchkühen. 

Holländische Literatur. 

Tijdschrift voor Veeartsenijkunde. 

Nr. 10. W. van de Burg: Ophthalmo- und Kutireaktion als 
diagnostisches Hilfsmittel für Rindertuberkulose. 

C. Tenhaeff: Cysticercus inermis beim Rinde. 

II. L. Ellermann: Torsion und Ruptur des Magens beim Hunde. 

Italienische Literatur. 

Archivio scientifico della R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

August—September. Mello: Knotige intestinale und glanduläre 
Helminthiase. Notizen über Helminthologie: Beitrag zur multiokulären 
Echinokokkose. Ein Alveolar-Echinokokkus im Herzen. Multiokuläre 
Echinokokkose der Leber. Anchylostomiase mit wutähnlichen Erschei- 


Digitized by t^ooQle 



557 


nungen bei einem Hunde. Ein adulter armierter Strongylus in den 
Blutbahnen eines Maultieres. 

De Gasperi: Beitrag zur Kenntnis der hämorrhagischen Septi- 
kämien bei Rindern. 

Giornale deila R. Societä ed Accademia veterinaria italiana. 

5 . und 12. September. Bastiniani: Der Rauschbrand und seine 
Prophylaxis. 

19. September. De Gasperi: Ein seltener Fall von Kalbefieber. 

Bragadin: Hydrargyrismus durch Kalomel bei einem Rinde. 

26. September und 3. Oktober. Scassa: Vergiftung von sieben 

Hühnern durch Kochsalz. 

II moderno Zooiatro. 

Nr. 17, 15. September. Mascheroni: Die Rinder- und Schweiue- 
rassen Serbiens. 

30. September. Mascheroni: Die Schweine- und Rinder¬ 
rassen Serbiens. 

Cellai: Ein Fall von Starrkrampf, geheilt durch die Methode 
Baccelli. 

II nuovo Ercoiani. 

10. und 20. August. Vachetta: Ezio Marchi. (Nekrolog.) 

Borzoni: Die Schweineseptikämie auf Sardinien. 

Cinotti: Exstirpation der äußeren Geschlechtsorgane wegen 
primitiven Vorhautkrebses bei einem Hunde. 

31. August. Bertolini: Beobachtungen über Gongylonema 
scutatum. 

10. September. Bertolini: Neue Beobachtungen über die 
Ansteckung durch Schmarotzerlarven bei den Rindern und Schafen 
des Agro romano. 

Fumagalli: Ein Fall von Nephralgie bei einem Rinde. 

20. September. Bertolini: Das Amphistomum conicum (Zedor) 
im Agro romano und in Sardinien. Gastro-intestinale Strongylose bei 
Rindern und Schafen. 

Palagi: Ein seltener Fall von Gesundheitsstörung durch einen 
Fremdkörper bei einem Kalbe. 

30. September. Ruggeri: Hämaturie infolge Piroplasma bige- 
minum bei Schweizer Rindern, die in den Agro romano eingefuhrt wurden. 

Chierici: Beitrag zur Ätiologie und Pathogenie des infektuösen 
Ikterus beim Hunde. 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 

29. August. Bodon: Impfungen gegen Rauschbrand. 

Gal: Eitrige Konjunktivitis als erstes Anzeichen von Wut bei 
einem Pferde. 

Farkas: Ein geheilter Fall von gänzlicher Ausschuhung des 
Hornschuhes. 


Digitized by Google 



553 


5. Sept. Kowarzik: Der ansteckende Scheiden katarrh der Kühe. 

15. September. Ligeti: Die Frage der Zerstörung und 
Denaturierung der Tierkadaver. 

19. September. Farkas: Elephantiasis bei einem Pferde. 

Ligeti: Die Frage der Vernichtung und Denaturierung der 
TierkadäVer in Ungarn. (Fortsetzung.) 

26. September. Bleyer: Impfung von Yorkshire-Schweinen gegen 
Kotlauf. (Einige Todesfälle zwischen der ersten und zweiten Impfung 
mit Pasteurschem Vakzin. 

Graf: Eindringen von Schilffragmenten in die Gewebe. 

tiusszemie. 

29. August. Breuer: Über die Verordnung in betreff der 
der Fleischbeschau. (Fortsetzung.) 

Kertesz: Die durch . die Verordnung über die Fleischbeschau 
geschaffene zukünftige Situation der veterinären Fleischbeschauer. 

26. September. Breuer: Über die Verordnung in betreff der 
Fleischbeschau. (Fortsetzung.) 

Kemeny: Einige Worte über die Verordnung betreffs der 
Fleischbeschau. 


Literatur. 

Veterlnärkalender pro 1909. 

A. Kochs Yeterinärkalender. Verlag M. Perles, k. u. k. Hofbuch- 
. händler in Wien. Preis K 3‘20. 

Enthält im therapeutischen Teil alle einschlägigen Neuerungen 
und eine reichliche Rezeptesammlung, ein Verzeichnis sämtlicher 
Veterinärlehranstalten, Personalien und das Tierseuchengesetz. Als 
Titelbild ist das gelungene Porträt des Geheimrates Dr. August 
Lydtin beigegeben. —.— 

Königs Veterinärkalender, Verlag von August Hirschwald in 
Berlin. Erscheint in zwei Teilen. 

i Der erste, in Leder gebundene Teil, enthält nebst dem Kalen¬ 
darium eine Abhandlung über die wichtigsten Tierkrankheiten mit 
vielen Rezepten, das deutsche Tierseuchengesetz, auf Vieh- und Fleisch¬ 
beschau bezughabende Verordnungen, eine Abhandlung über Bak¬ 
teriologie, gerichtliche Tierheilkunde, Impftechnik usw. Notizblätter 
sind halbjährig auswechselbar. Der zweite Teil enthält die Personalien. 
Der Kalender entspricht den Anforderungen des praktizierenden 
Veterinärs vollauf. Kh—. 

Deutscher Veterinärkalender. Von Prof. Dr. R. Schmaltz, Berlin. 
Verlag von Richard Schötz. In drei Abteilungen. Preis. Mk. 5*—. 
Dieser vollkommene und mit allen möglichen Behelfen für den 
praktizierenden Veterinär ausgestattete Kalender enthält auf die Tier¬ 
seuchentilgung bezughabende Gesetze und Verordnungen, die Gewähr- 


Digitized by t^ooQle 



559 


leistung und Fleischbeschau bezügliche Bestimmungen, Therapie und 
Arzneimittel, Fütterungslehre, Diagnostik der wichtigsten Bakterien, 
Harnuntersuchung und eine Serie unterschiedlicher Tabellen. Ein eigenes 
Bändchen enthält die Bestimungen über Dienstbezüge und Honorare. 
Der Personalteil ist in einem Sonderbaad untergebracht, die Notiz¬ 
blätter sind zweimonatlich auswechselbar. Kh—. 

Über Zungenaktinomykose des Rindes. Von Dr. W. Nicolaus. 
Verlag von M. und H. Schaper in Hannover. 

In vorliegender, 56 Seiten starken Broschüre gibt Autor eine 
statistische Übersicht über das Vorkommen der Strahlenpilzkrankheit in 
Deutschland an der Hand eines speziell angeführten Literaturverzeich¬ 
nisses. Autor beschreibt nun 162 Fälle seiner Beobachtungen und 
unterscheidet zwei Krankheitsstadien. Die sehr interessanten Aus¬ 
führungen führen u. a. zur Schlußfolgerung, daß das Futterloch am 
Zungenrücken stets aktinomykotischer Natur ist. Die Infektion kommt 
hauptsächlich bei jungen Tieren vor. Sekundäre Strahlenpilzerkrankungen 
kommen selten vor. Defekte vor dem Zungenrückenwulst heilen größten¬ 
teils. Das Schriftchen ist sehr lesenswert. Kh—. , 

Handbuch der vergleichenden Anatonue der Haustiere. Von 
Prof. Dr. W. Ellenberger und Prof. Dr. H. Baum. Zwölfte Auf¬ 
lage. Berlin 190&, Verlag von August Hirschwald. Broschiert. 
Großoktav. 1080 Seiten. 

Ein mächtiger Band mit 894 Textfiguren ist das vorliegende 
^anatomische Werk, welches schon nach der Anzahl seiner Auflagen ein 
; dominierendes in der Gegenstandsdisziplin zu nennen ist. Obgleich die 
j bekannte Anordnung und Bearbeitung des Stoffes dieselbe wie in der 
i letzten Auflage geblieben ist, so hat dennoch eine Vervollkommnung 
; des Gebotenen platzgegriffen. Die Ergebnisse der nicht wenigen eigenen 
j Untersuchungen der Autoren und der anderer in den letzten Jahren 
haben zu zahlreichen Textänderungen, ja sogar zur vollständigen 
' Umarbeitung einzelner Kapitel geführt. Viele neue Figuren wurden 
; ^eingefügt, so besonders entwicklungsgeschichtliche anlangend. Die 
Anatomie des Menschen, besonders die Myologie, ist in illustrativer 
‘ Beziehung hervorragend ausgestattet. Durch Nebeneinanderstellung 
1 vieler neuhergestellter Abbildungen verschiedener Organe des Menschen 
und aller Haustiere ist es ermöglicht, auf einem Blick deren Haupt¬ 
unterschiede wahrzunehmen. Dieses Werk ist nicht nur allein ein 
Lehrbuch, sondern auch ein Nachschlagebuch für jeden sich Rat 
• holenden. Die buchhändlerische Ausstattung ist vorzüglich. Kh—. 


Die hier besprochenen Bücher sind vom k. u, k. Hofbuch - 
händler Moritz Bertes, Wien, Stadt, Seilergasse 4, zu beziehen, 
welcher ein reichhaltiges Lager veterinärwissenschaftlicher Werke 
hält • 


Herausgeber and verantwortlicher Redakteur: A. Koch. — Verlag von Morits Perles. 
Druck von Johann N. Vemay. 
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Hauptner-Instrumente 

erhielten die 

- höchsten Auszeichnungen : 

auf den Weltausstellungen Paris 1900: Grand Prix und Gol¬ 
dene Medaille; St. Louis 1904: Grand Prise. 

Ausschließlich Veterinär-Instrumente. 

Garantie für jedes Stück mit der Fabrikmarke „Hauptner“. 



Autokauter nach Dechery 

vollkommenster Brennapparat, arbeitet ganz selbsttätig ohne Gebläse etc., 
mit Nadel-, Kugel- und Beilbrenner K 104.—. 


Der Jubiläumskatalog 1857—1907, 

300 Seiten stark mit über 4000 Abbildungen und Preisliste in Kronen¬ 
währung ist erschienen und wird den Herren Tierärzten kostenfrei zugesandt. 

H. Hauptner, Berlin NW. 

Instrumentenfabrik für Tiermedizin. 

Gegründet 1857. 300 Arbeiter« 

Vertretungen und Niederlagen 

für Böhmen, Mähren und Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 22; 
für das übrige Österreich: Waldek, Wagner & Benda, Wien, Opernring 8; 
für Ungarn: Geittner & Rausch, Budapest, Andrässy-ut 8. 

NB. Alle Anfragen and Bestellungen beliebe man an obige 
Vertretungen zu richten. 
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Spezialität Mikroskope bester Qnalität 

in allen Größen und Zusammenstellungen und für 
alle Zweige mikroskopischer Forschung. 

Optisches Institut 

LUDWIG MERKER 

Wien, XVIII. Czermakgasse 15, 

nächst Stadtbahn Station „Alserstraße“ 


! f \ f Jeder Pferdebesitzer 1 

| f benutze nur die altbewährten 

Original-H-Stollen ili 

mit der Marke |CÖ| 
Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 
Das einzig Praktische für glatte Wege! 

M Vorrätig bet Hufschmieden 
W und in Eisenwarenhandlungen• 

Warnung: Nur Original-H -Stollen werden 
aus Spezial-Stahl hergestellt; man hüte sich 
vor Nachahmgn., die infolge minderwertigen 
Materials unbrauchbar sind, und achte beim 
Einkauf genau aut obige Schutzmarke, welche 
. sich auf jedem Original-H-Stollen befindet. A 


= laboratorinm für Schatzimpfstoffe = 


(Unter Staatsaufsicht) 


ynctiengesellschaft. 


(Unter Staatsaufsicht.) 


Budapest, VI. felsöerdösor 10 

empfiehlt ihre 

Schutzimpfstoffe: 

a) gegen Milzbrand für Schafe, Rinder und Pferde, 

b) gegen den Rotlauf der Schweine und 

c) gegen Rauchbrand, dann 

Seras: 


1. Milzbrand-Serum, 

2. Rotlauf-Serum, 

3. Serum gegen die septische Pneu¬ 
monie der Kälber, 

4. Kälberruhr-Serum, 

5. Pferde-Druse-Serum und 

6. Geflügelcholera-Serum, 


zu Heil- 
und 
Schutz¬ 
zwecken, 


schließlich das Suptol-Burow, Heilmittel gegen die Schweineseuche. 
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Kommt ein Kalb 

zur Welt, so sollte man es nicht der Gefahr aussetzen, daß es möglicherweise an der 
Kälberruhr erkranke und daran, wie so viele, zugrunde gehe. Man sollte vielmehr jedem 
Kalb gleich nach der Geburt Thürpil eingeben. Thürpil bewirkt, daß die Kälber an der 
gefährlichen Ruhr gar nicht erst erkranken, und daß die bereits erkrankten schnell wieder 
gesund werden. Verlangen Sie bitte die Broschüre: „Ein weiterer Beitrag zur Kälberrulir- 
frage“, die ich kostenfrei versende. — Thttrpil ist auch von sicherer Wirkung gegen 
Durchfall unserer anderen Haustiere. Preis eine halbe Dose K 1.60, eine ganze Dose 
:: K 3.—. Den Herren Tierärzten Rabatt. :: 

Allein. Fabr.: Gl. Lageman, chem. Fabrik, Aachen. 



Bester Ersatz für Jodoform. 

So gut wie geruchlos, völlig ungiftig, 
rasch ^sekretionsbeschränkend, Desodori¬ 
siert jauchige Sekrete. Schnellst wirkendes Überhäutungsmittel. (Wunden aller 
: Art, Geschwüre, Ekzeme). Darmantiseptikum. : ::::::: 

Zur intravenösen Injektion bei septischen 
Erkrankungen, Blutfleckenkrankheit der 
Pferde, bösartigem Katarrhalfieber des 
Rindes, Kälberruhr (besonders prophylak¬ 
tisch), schwerer Sepsis etc., auch zur Wundbehandlung. Tabletten zu 0,05 
:::::::::::::::: und 0,25 g. ::::::::::::::::: 
Proben und Literatur durch 

Chemische Fabrik von Jteyden, Radebeul-Dresden. 


Collargol 



Spezialität Mikroskope bester Qualität 

in allen Größen und Zusammenstellungen und für 
alle Zweige mikroskopischer Forschung. 

Optisches Institut 

LUDWIG MERKER 

Wien, XVIII. Czermakgasse 15, 

nächst Stadtbahnstation „Alserstraße“ 

— < Illustrierter Preiskurant VII gratis und franko . ■ 
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33. Jahrgang. 

Dezember 1908. 

Nr. 12. 


für 

TIERHEILKUNDE 


REVUE 

für 

Tierheilkunde und Tierzucht. 

Unter Mitwirkung der Herren: 

Prof. Dr. Barahski in Lemberg; Prof. Ch. Chamberland in Paria; Fortunat v. Chclchovski, 
Gesttttadirektor in Lnblln; Dr. Hugo CrampA in Proskau; Prof. Dr. Karl Dammann, Med. u. 
Geh. Reg.-Rat, Rektor der Tierärztl. Hoohachule in Hannover; Prof. Dr. Freytag in Gibieben- 
atein bei Halle a.S.; 6. UmAmann, Hanptmann d. L. in Boitzenburg-Hlbe; Prof. Dr. A, 
6nillebeau, Dekan der vet.-med. Fakultät der Univerait&t in Bern; Prof. L. Hoffmann ln 
Stuttgart; Prof. Dr. Franc Hutyra, Rektor der königlich - tierärztlichen Hochschule in 
Bndapeat; Prof. Dr. Th. Kitt in München; Prof. Dr. Klebe in Zürich; Florian Koudeleka, 
k. k. Bez.-Obertierarzt und Konservator in Wischau; Prof. Dr. Juliue Kühn, Direktor des 
Landwirtschaftlichen Instituts der Universität Halle; Prof. Dr. N. Lansillotti-Buoneantl, 
Direktor des Veterin&rinstitnts in Mailand; Prof. Dr. A. Liautard, Direktor des Veterinary 
College in New-York; Ober-Regierungsrat Dr. A. Lydtin, großh. bad. Landes-Tierant in 
Karlsruhe; Dr. Henri Märtel, Chef-Veterinärinspektor des Seinedepartements in Paris; 
D. Pedro Martinez de Angniano, Direktor der Veterin&rschnle in Zaragoza; Franz Mattel, 
n.-ö. Bez.-Tierarzt in Mödling; Dr. C. Nörner in Halle a. 8.; Prof. Carlo Parascandolo an 
der kgl. Tierftrztl. Hochschule ln Neapel; Prof. Dr. E. Perroneito, Direktor der 
Tierarzneischule in Turin; Prof. Dr. Stephan TOM Ritz in Budapest; Josef Ru- 
dOTSky, k. k. Landesveterinär-Referent in Brünn; Tierarzt W. C. Schimmel, Professor 
an der königl. Reichstierarzneischule in Utrecht; Heinrich Schindler, k. n. k. Ober¬ 
tierarzt in Wr. Neustadt; Prof. Dr. H. Settegast, Direktor an der Landwirtschaftlichen 
Akademie in Berlin; Colonel Fred. Smith, in London; Prof. Dr. Josef Szpilman, Rektor 
der Tierärztlichen Hochschule in Lemberg; Prof. Dr. Thaer in Gießen; Prof. Dr.- Debele 
in Stuttgart; Dr. August Zimmermann, Dozent an der tierärztlichen Hochschule in 
Budapest; Prof. Dr. H. Zschokke, Dekan der veterinärmedizinischen Fakultät der Hoch¬ 
schule in Zürich 
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Hiezu Beilage der Verlagsbuchhandlung Ferdinand Enke in Stuttgart über 

„Möllers Lehrbuch der speziellen Chirurgie für Tierärzte.“ 

Digitized by vjjOCK^IC 
















JPr&n umemtions- Einladung-. 

Mit Beginn des I. Semesters (1909) bitten wir diejenigen unserer 
geehrten Abonnenten, welche den Pränumerationsbetrag für denselben nicht 
bereits einsandten, um gefällige baldige Erneuerung des Abonnements auf die 

Österreichische 

Monatsschrift fQr Tierheilkunde. 


Den Pränumerationspreis, pro Jahrgang K 8 oder Mk. 8, pro Semester K 4 
oder Mk. 4, pro Quartal K 2 oder Mk. 2, erbitten wir mittels Postanweisung. 

Hochachtend 

Moritz Perles, t n. I HofMMniller, Wien, Stadt Seilergasse 4. 


Wurmmittel für Tiere 

ir Filmaron « 

(anthelmintisches Prinzip der Famwnrzel) 

kleine Dosen ungefährlich 

schnell und sicher wirksam. 

Spezialpackung f. d. Veterinärpraris: Schachtel mit 6 Kapseln ä ü'2 g 
Filmaron gelöst in 0'4 g Mandelöl. 

Literatur und Proben den Herren Tierärzten gratis durch die Fabrikanten: 

C. f. {ochrmgcr t SSkne, JÄannhemi-Walöhof. 


INHALT: 

ORIGINALARTIKEL: Seite 

Beitrag zur Verknöcherung der Hufknorpel heim Pferde. Von 

Dozent Dr. August Zimmermann, Budapest.529 

REVUE: Seit« I Therapeutische Notizen . , •-.> . . 542 


REVUE: 

Interne Tierkrankheiten. 
Salisberg: Behandlung der Gebär¬ 
parese .536 

Tierzucht- und Tierproduktion etc. 
Jos. Sperl: Vorschläge zur Halb¬ 
blutzucht .. . 537 

Machacek: Pferdezuchtverhält¬ 
nisse in Ostböhmen.541 


Therapeutische Notizen . , . . 542 

Notizen..-U . . 543 

Vieh verkehr.. v . 545 

Tierseuchen.. . 547 

Personalien.. . 550 

Offene Stellen ..... T*', . . 550 

Revue über FachpublikatiOÄeh . . 551 

Literatur.. . ' Pi . . 558 


Alle Rechte Vorbehalten. 
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Gegen die KälbefPUhr ha, sich 

THÜRPIL über 13 Jahre bewährt. Weit über 

1000 Zeugnisse aus der Praxis. 

Versuchsmengen und Literatur den Herren Tier¬ 
ärzten kostenfrei. 

Allein. Fabr.: CI. Lageman, chem. Fabrik, Aachen. A. 


Collargol 


Zur intravenösen Injektion bei 
septischen Erkrankungen, Blut- 
fleckenkrankheit der Pferde, bös¬ 
artigem Katarrhalfieber des Rindes, Kälberruhr (besonders 

prophylaktisch), schwerer Sepsis usw., auch zur Wundbehand¬ 
lung! — Tabletten zu 0 05 und 0 25 g. 


(Doppeltgerbsaures Wismut). 
Billiges und äußerst wirksames 

Darmadstringens. Vereinigt Wis¬ 
mut- und Tanninwirkung. Wirkt, wo andere Mittel versagten. 


iTannisinui 


Ichthynat 


Ammonium ichtbynatum Heyden; aus 
der Fischkohle unserer eigenen Tiroler 
Grube; viel billiger als Ichthyol. 


Proben und Literatur durch 


Chemische Fabrik von j(eyöen, Raöebeul-Dresöen. 
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Infektiösen 


Scheidenkatarrh 


seuchenhaftes Verkalben 

heilt nach den umfangreichen Erfahrungen des Herrn 
Tierarztes W. Schaaf-Hochheim a. M. (cf. Berl. Tierärztl. 
Wochenschrift Nr. 16, 1908; Budapest, Allatorvosi Lapok 
Nr. 10, 1908) das 

geruchlose „Bissulin“ 

in kurzer Zeit. Anwendung einfach und bequem. 

Preis: 1 Kästchen mit 100 Zäpfchen für Kühe K 16.—; 
/a » v „ ,, „ 8.75; 

1 Kästchen mit 50 Stiften für Bullen K 6.25; 
Vs» n n ^ ?7 r> » » 3.75; 

mit 40% Rabatt für Tierärzte. 

Alleiniger Fabrikant: 

H. Trommsdorff, chem. Fabrik, Aachen 28. 


Neu erschienen: (Yergl. Öst. Monatsschr. 1908, Nr. 11, pag. 521-23.) 

Operationsatlas für Tierärzte -»s 

von Prof. L. Hoffmann, Stuttgart.' 

5 Bachers I. Zwangsmittellehre, 2. Instrumentenlehre, 3. Verband¬ 
lehre, 4. Allgemeine Operationen, 5. Spezielle Operationen. 

500 Seiten, Kleindruck, Großformat. 

Mit 107 Tafeln. — Über 2500 Abbildungen. — Preis geb. Mk. 30.—. 
Verlag von Eugen Ulm er, Stuttgart. 
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